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S. 61. Regierungsform und Verwaltung. 


Zu einer Zeit, wo die ftädtifchen wie die Dorfgemeinden ihre 
Angelegenheiten fat ausfchlieglidy felbft verwalteten, mo die Nitter 
und die geiftlidhen Stiftungen die Einwirkung des Landesherrn 
und feiner 9tátbe auf ihren SSefigungen möglichit beſchränkten, und 
man von vielen Anftalten und Einrichtungen der Gegenwart wenig 
oder gar nichts wußte, mar dag Negiereu ein ziemlich) einfaches 
Gefdäft. | | 

Der, Bürft beforgte was zum Regiment im engern Sinn deg 
Worts gehörte, perfünfich, meift nur mit Hülfe eines Schreibers, - 
aud) 9tetariu8 genannt, der gewöhnlich ein Geiftlicher war. Bei 
borfommenden Gelegenheiten bediente er fid) be8 Raths und der 
Hülfe treuer und erfahrener Männer aug der Nitterfchaft, die dann, 
wenn ihr Beiftand öfter oder regelmäßig gefucht wurde, den Namen 
und den Einfluß fürftliher NRäthe befamen. Herzog Grnft b. N. 
ſpricht zuerst in einer Urkunde von 1349 von feinen 9tátfen, und 
unterfcheidet fie von feinen Mannen oder Rittern „vere bebreplife 
van bnfen mannen vnde reden.” Eben fo unterfcheidet H. Fried- 
rid) 1405, ehnen vnfir rete adir manne. Aber diefe 9tátbe waren 
weder befoldete Diener des Fürften, nod) hielten fie fid) beftändig 
am Hofe auf. Selbſt in Cele famen nod) zu Anfang des 16. Jahr— 
bunderts die Räthe zu den Gefdäften in der Ganjfei an den Hof 
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geritten, und batten dann ihren Tifh auf der Sofftube, ober eg 
wurde ihnen bie Koft aus der Hoffüche in ihre Herberge geſchickt. 
Und aud) in Münden gab e8 1546 aufer dem Kanzler und einigen 
Sofdjargen nod) Feine Hofräthe, fondern nur Zandräthe, d. D. Mit- 
glieder der Ritterſchaft (und zugleich der Landſchaft), weldye zu den 
jedesmaligen Berathungen von ihren Ritterfiben Herein famen, in 
einzelnen Fällen aber von Haus aud in fefte Beftallung genommen 
wurden, um gelegentlidy zu beliebigen Dienften gefordert und pere 
want zu werden. 

Eriter Beamter des Fürften auf feinen Schlöffern und in deren 
Bezirk war der Bogt, advocatus, aug ben Mannen gewählt (T. 171), 
ber alle Gefchäfte, die Einnahme der fürftlidhen Revenüen, die Füh— 
rung feiner Untergebenen bei vorfallenden Kriegszügen und zum 
Theil aud) die Rechtspflege in feiner Perfon vereinigte, 

3n den Städten hatte der Fürft gleichfalls einen Vogt, der 
anfänglid) alle Gewalt, die ridyterlide mie die adminiftrative, im 
Namen feines Heren allein übte, fpáterbin aber fie mit dem emporz 
ftrebenden ftädtifhen Rathe theilen mußte, bi8 er im 14. Jahr- 
` Hundert von diefem aug ber Berwaltung ganz verdrängt, und auf 
die richterlichen Bunctionen befdyränft wurde (S. 68). 

Diefe Einfachheit de Regiments finden wir nod) zu G. Philipps 
be8 A. Zeit, alfo big ing 16. Jahrhundert hinein. In gewöhn= 
lihen Regierung- und Suftigfadsen gingen die Maßregeln und 
Entjcheidungen der Regel nad) vom Herzug fefbjt aus. Allerdings 
batte er aud) einige f. g. Näthe, die er zu gewiffen namentfid) 
auswärtigen Verhandlungen deputirte, und in unwidtigern Angez 
[egenDeiten, bei eintretender Berbinderung ober während feiner Ab— 
mefenheit für fid) Handeln ließ. Es beftand aber nod) fein orgas 
nifirte8 Collegium, dem gewiffe regiminelle ober richterliche Gefchäfte 
übertragen wären. Das erhellt ſchon aus der ungleichen Art und 
Weife, mie die Diener des Herzogs in folden Fällen bezeichnet 
werden, oder mie fie in ihren Erlaffen fid) felbit bezeichnen. 1523 
nennt Philipp feine Stellvertreter in Herzberg während feiner Ab- 
mefenDeit feine Amtleute. 1527 beginnen ihre Schreiben in deg 
Herzogs Abwefenheit: „Wy be Innehodere vnnd Amptlude thom 
Herbberge” cder aud) Dodjbeutfd): „Bevelhabere vnd Innehutere 
zum Hertzberge“ 1533 unterfchreiben fie fid) die Amtleute zu 
Herzberg, 1540 und 1546 die Befehlhaber unb Amtleute zu Herz- 
berg, und 1548 wieder die Amtleute zum Herzberge. In der Regel 
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wird au&brüdlid) bemerft, daß fie im 9fbroefen des Fürften handeln, 
wie nod) 1560, ald Herzog Ernft niht zu Lande war, der Mus- 
òrud „Geimverordnete Befehlhaber” gebraucht wird. Bom 26. Dez 
tober 1546, alè Philipp abmefend war, findet fid) eine Eingabe 
an Hand von Minnigerode und Andreas Heubtten Befeblhaber und 
Kanzler zum Herzberg gerichtet, und fdyon die geringe Zahl der 
fiellvertretenden Räthe weit darauf Din, daß bier mehr an eine 
Commiffion af8 an eine Behörde gedacht werden muß. Auch über- 
trug Philipp nod) fura vor feinem Tode 1551 die Unterfuhung in 
zweiter Inſtanz über bie vermeinten Anftifter des Brandes, der 
feds Jabr zuvor fat ganz Ofterode verzehrt hatte, nidt einer 
Ganglei vòer feinen verordneten 9tütben, fondern fünf gujammenz 
berufenen Gommiffarien, welde fid) in Hattorf vereinigten und die 
verfhleppte Sade zu Ende bradten (I. p. 340). Aehnlich verfuhr 
wenige Woden nad) Philipps Tode fein Sobn Grnjt, indem er 
eine Streitfadye zwifdyen mehren Ofterodifhen Bürgern durch bie 
dazu verordneten Otto von Berdefeldt, Droften in Herzberg, Hein- 
rid Morri, Amtmann dafelbft, unb den fürſtlichen Rentmeiſter 
Bartold Werneri im Herzberger Pfarrhaufe verhandeln ließ. Wenn 
aber Philipp 1544 und 1551 von feiner Ganzlei fpricht, wohin 
gewiſſe Schriften eingefandt werden follten, fo wollte er damit nur 
da8 Gefchäftslocal feiner Räthe ober die Scyreibjiube bezeichnen, 
da aud in dem judica, 7. April 1549 aufgeftellten Inventarium 
des der Herzogin Margarethe zum Wittwenthum beftimmten Edyloffes 
Salzderhelden ein Gemadh die Canzlei heißt, in welchem zugleich 
„en Bett mit einem Pfole und einer Dede vor den Schreiber” 
vorhanden mar. !) 

Handelte e8 fid) um etwas befonders midjtige8, fo pffegten in 
fpätern Zeiten die Landſtände zugezogen zu werden, die fid) mit 
aus diefem Grunde ald die Näthe des Fürften zu betradyten und zu 
bezeichnen [iebten. AB Herzog Philipp I. 1502 die gefährlidyen 
Zerwürfniſſe in Ofterode aufheben wollte, verfchrieb er zu diefer 
Handlung „nad Landes Gewohnheit“ feiner Derrfdaft Capittel, 
Ritterſchaft und ben Rath zu Ginbed, und aus ihrer Mitte waren 
jene fünf Männer (vife derfuluen vnſer Verwandten) genommen, 


1) Eben fo einfad) fehliefen Amtmann und Amtfchreiber gemeinfdaftlid 
auf einer Kammer. Des Erftern Bett war fein eigen, ba8 deg Andern gee 
hörte dem Derzoge. (8. Archiv.) 

| D 
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telde bie Gebredyen in SSerbórung nehmen und an der Herzoge 
Philipp und (rid) Statt und ihrem lieben Vetter Heinridy mit zu 
Gute diefe Schele und Mengel beilegen follten (I. 324). Aehnlich 
vberfubr er bei Ordnung der Religionsangelegenheiten zu Einbed im 
Sabre 1538 (S. 89). 

Nachdem fdjon in früheren Jahrhunderten der eine voer der 
andere fürftlihe Schreiber den Titel eines Kanzler geführt hatte, 
fo 1332 Her Wedekind von Enftede de Fenpelere der Deren. van 
Luneborg, bermutffid) derfelbe MWedefind, welden Q. Otto von 
Lüneburg 1318 feinen Kanzler nennt, maró diefe Würde etwa 
feit der Mitte des 15. SabrDunbert8 an den Braunfdyweigfden 
Höfen gebrüud)id. Im Grubenhagenfden war H. Heinrid IV. 
ber erfte, welcher, dem Beifpiele der Bettern folgend, feinem Schrei— 
ber ober notarius den bodytönenden Namen Kanzler gab (I. 311). 
Wenn dieg aber an dem Kleinen Hofe zu Salzderbelden geſchah, 
mwenn damals fogar für gräflide Sdyreiber die alte Bezeichnung 
nicht gut genug mehr mar, fo fonnte bod) aud Philipp unmöglid) 
nod) mit einem bloßen Schreiber au&fommen. Während der erften 
Decennien feiner Regierung findet fid) indep die neue Würde in 
befannten Urkunden nicht, und menn der Go8larfde Math 1509 
von Philipps Kanzler fpricht, fo ift hier wohl nur der anderwärts 
üblihe Name gebraudst. 

So viel die vorhandenen Nachrichten ergeben, Gat Conrad 
Delemann die Reihe der Kanzler am Herzbergfchen Hofe eröffnet. 
1527 nennt Q. Philipp Ern Cord Oylemann feinen Kanzler und 
lieben Getreuen. Er ftand aber fdyon lange zuvor in be8 Herzogs 
Dienften. 1512 und 1513 wird er al8 Secretariug des Herzogs 
Philipp genannt, 1523 erließen Albrecht v. Zutharßen und Con- 
rad Delemann ein Schreiben in Landesangelegenheiten, 1526 zählt 
ibn H. Philipp neben Albredt von Lutharpen und Georg von 
Mynnigerode zu feinen Räthen (Old. p. 156.), und er fann mithin 
als Nachfolger jenes Matthäus Bolten betrachtet werden, der 1502 
und 1510 in Philipps Gefdjáften thätig war, und 1522 Canonicus 
unb Sdyolafter de8 Mer. Stifts in Ginbed genannt wird. Oele- 
mann mar nod 1530 im Amte, überſchickte aber fdyon Verkündi— 
gung Mariä, 25. März 1531 mehrere Actenftüce dag Paderborn 
fhe Ganonicat des Erbprinzen Ernft betreffend feinem Nachfolger, 
dem Kanzler Andreas Houede (I. 348). 

Andreas $ eubt, vielleicht ein Sohn des Ofterodifchen Bür— 
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germeifter8 Bartold Houede und ein Bruder deg fpätern Bürgers 
meifter8 Henning Hönede oder Houet, hochdeutſch Heubt, jtanb 
bereits 1526 in Philipps Dienften, denn in einer Urkunde vom 
Dienftag nad) Martini b. 3. maren Albrecht von utharfen, Wulf 
von Trußler, Marſchalk zu Herzberg, und Andreas Heubt Richter 
in einer Streitfache zwifden Gbriacu8 Neinden und Hans ?frnbe8 
(£. Arhiv). Die Prädicate Ern und Würdig, die ihm fion 1531 
beigelegt werden, bemeifen, daß aud) er dem geiftliden Stande an= 
gehört Dat, obgleich um jene Zeit die Geiftlichen aus dem Nath der 
' Fürften bereits verfchwunden waren.?) Gr muß indef den geiftlichen 
Stand oder bod) bie fatholifhe Kirche ziemlid) früh verlaffen haben, 
da 1554 der Stadtfecretär Ernft Lentfert in Ofterode fein Schwie— 
gerfehn war. In dem Notariatsinftrumente vom 22. März 1549 
über die durch ibn vorgenommene Präfentation des Herzogs Wolfe 
gang zur AlerandrisProbftei in Einbed heißt er Kanzler und Ganz 
tor und Canonicus bes Alerandriftiftes. Er ftand ned) 1561 im 
Amte, legte dasfelbe aber nieder und zog fid) nad) SOfterobe zurück, 
wo er 1565 febte und anfcheinend im Junius 1567 geftorben ijt. 
Daf der Kanzler fon früh unter den Rüthen des Fürſten 
eine ausgezeichnete Stellung einnahm, mag der Umſtand beweifen, 
daß 1533, da das Siegel nod) eine größere Bedeutung batte alg 
jet, ein Grfag der Amtleute zu Herzberg an den Rath zu Ofterode 
Heubts Siegel trägt, indep die Räthe ausdrüdlich bemerfen, das 
Sdyreiben fei gegeben unter ihrer Eines Pitſchir. Nichtsdeſtoweniger 


2) 3n den Rathsſtuben der Städte erhielten fih die Geiftlihen etwas 
‚länger. 1511 war Hermann Bode, Inhaber einer Gommijfie und als 
folder zu gemiffen firchlichen Functionen an einem Deftimmten Altar ver: 
pflichtet, scriptor civitatis in Göttingen. 1554 war Cyriacus Sodting, be- 
wyveder cleri, geſchworner Secrctär der Stadt Goslar, und in derfelben 
Eigenfhaft diente Nicolaus Kanholl, Befiger der Commifften des Altars 
©. Andreä in ber Aegidienfirche zu Ofterode, dem dafigen Rath vom Ans 
fang des 16. Jahrhunderts bis 1547, in welchem Sabre bereits fein Ge- 
bülfe, ber mwolgelarte Johann Süſſefleiſch (Sotefleifd), der Stadt. Ofterode 
Secretarius heißt. Sein Gefdäft war indep mehr das des fpätern Syn- 
bicu8. Er concipirte, protocollirte, nabm Gontracte auf, führte das Siegel, 
“und verftand allein tie Kunft Siegelwadys zu maden und den Briefen bie 
Sirgel anzuhängen. Zum Behuf des mehanifhen Schreibhandwerks batte 
er mebrere Schreiber unter fid, und es finden fid) fat nur aus den erften 
Zeiten feines Dienes Reinfchriften von feiner Hand, 
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hatten Heubt und fein Nachfolger Spigelberg den Rang niht bloß 
nad) den adlichen, fonbern aud) nad den graduirten bürgerlichen 
Státben. 

Beftimmter und umfaffender geftalteten fid). die Berhältniffe 
nad Philipps I. Tode. Am Ende de8 3. 1551 heißen Ernte, 
feines Sohnes, Räthe nad) alter Weife Befehlhaber und Amtleute, 
1553 verordnete Rätbe und Befehlhaber, und 1554 verordnete Hof- 
räthe. 1552 hatte Ernſt neben dem Kanzler bereit8 einen juriftis 
[hen Rath, den Licentiaten der Rechte Wolfgang Stelin, der jedoch 
nicht beftändig zu Hofe und alfo von Haus aus beftallt war. Im 
folgenden Jahre heißt der frühere Droft Otto von Berdefeldt Land- 
droft, und 1557 muß wohl eine Kanzlei ald gevrönetes Collegium 
vorhanden gemefen fein, da in diefem Jahre Andreas Hawenſchildt 
a[8 Kanzlei Verwandter genannt wird, eine Bezeichnung, die aud) 
1576 Hans Raum dem Iüngern und 1588 dem nachherigen Rath 
unb Nentmeifter Ludwig Ziegenmeier gegeben wird. 

Das nominelle Haupt der Behörde war der adlide Lande 
droft, eben fo mie damals im Göttingenfden und Calenbergfdjyen 
ein Landdroft an der Spike der fürftlihen Räthe fand. Daher 
eine Eingabe vom 4. November 1562 an die Strengen Edlen und 
Hochgelahrten Landtroften und verordnete fürftliche Räthe zu Ofte- 
rode gerichtet ijt, wo damals Q. Ernit auf dem neu erbauten 
Schloſſe refibirte. Nur zwei Männer feinen dies Amt Dbeffeibet 
zu haben, guert Otto von Berdefeldt, Pyles ober Spfeil8 v. B. 
Sohn, ber fhon 1548 am Herzberger Hofe mar, fid) aber gegen 
ba8 Jahr 1560 in ber Zudenftraße zu Ofterode anfäffig machte, 
und bier 1566 geftorben ijt.) Sein Nachfolger mag wohl Chri- 
toph von Wapdorf gemefen fein, der in einem Erlaß des 9. 
Wolfgang vom 9. Auguft 1572 alè fein Droft zu Herzberg gez 
nannt mird. Die Seele der Kanzlei mar indep der Kanzler, 
fion. um desmillen, weil er an allen Geſchäften Theil nahm und 
dauernd im Amte blieb, während unter den adliden Räthen ein 
häufiger Wechfel bemerkbar ift. 

Nady Heubts Abgang übernahm Andreas Spigelberg diefe 
Würde, in deren Befi er im November 1562 zum erften Mal er- 


3) Bemerkenswertb ift bie teftamentarifche Beftimmung des angefebenen 
und reihen Mannes, daß, wenn ein ehrlicher Bürger feiner Töchter eine 
zur Ehe begehren würde, man biefelbe ihm geben folle. 
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ſcheint.) Nad Spigelbergs Tode fdeint ein Kanzler mehrere Jahre 
gefehlt zu Gaben. Die Stelle deöfelben vertrat gemiffermaßen der 
Syndicus der Stadt Nordhaufen, Licentiat der Redyte Georg Wilde, 
der damals dem H. Wolfgang und aud) dem G. Philipp zu Kaz 
telnburg als Rath von Haus aus diente. Am 23. März; 1589 
beputirte 3. B. Wolfgang feine Räthe Hans Nefenhuten, Georgen 
Wilden und M. Ambrofium Rhulen zu einer mündliden Verbands 
lung mit dem Math zu Ofterode, und in dem Termin, der am 2. 
Auguft 1589 in einer Ctreitjad)e der Herren von Oldershauſen zu 
Börfte wegen angemaßter Gerichtsbarkeit vor fünf Räthen in Herze 
bera abgehalten wurde, war e8 Wilde, der die Verhandlung eröff= 
nete und leitete. 1593 war Nicolaus Geride Kanzler. Als Phi- 
lipp ô. 3. 1595 feinem Bruder Wolfgang in der Regierung folgte, 
übertrug er ba8 Kanzleramt dem Licentiaten Wilde, der jebod) 
nad Philipps Tode in der nunmehr Braunfchweig = Wolfenbüttel- 
fen Regierung zu Herzberg nicht Plab genommen zu haben fdyeint, 
unb am 19. Juli 1600 in Northaufen verftorben it. 

Neben dem Kanzler ftand gewöhnlich nod) ein Redytsgelebrter, 
meiftens ein Doctor der Rechte. Des Licentiaten Stelin ift bereits 
gedadt. Bei dem Streit zwifchen H. Wolfgang und der Stadt 
Ginbed, der durd) Cen Vertrag vom 21. Juni 1579 beigelegt wurde, 
handelten af8 fürflliche Räthe Heinridy von Bila, der Rechte Doctor, 
auf Heigenrode und Stapelburg, Rudolf aus dem Wintell, Hof- 
marfdjalf, Burdard von Saldern, und Andreas Spigelberg, Kanzler. 
Den Abfchied der herzogliden 9tátbe bei Einmeifung des Herrn von 
Holla in dag Amt Elbingerode vom 5. November 1582 hat neben 
Rudolf aus dem Windel und dem Kanzler Spigelberg der Doctor 
ber Rechte Balthafar Drofien unterzeichnet, ber im Mai 1586, 
aí8 er feinen Abfdyied nahm, Herzog Wolfgangs Kanzlei= und Hof- 
rath heißt. 1593 faßen mit dem Kanzler Geride der Licent. jur. 
Georg Spigelberg und der Doctor in den Rechten Johann Spies 
gelberg in der Kanzlei. 

Außerdem zäblten der Nentmeifter und der Secretär zu den 
fürftlihen MNäthen, wie dies aud) im Galenbergfchen der Fall war, 
mo 1559 Erihs b. S. Statthalter, Nentmeifter und verordnete 





4) Bon ibm kommen bie Spigelbergfden Leyen bei Ofterode, Aderland 
und ein 3ebnten, ber, welche 1832 bem Landesherrn beimgefallen, und dann 
ben Brüdern Rudloff in Hannover verliehen find. 
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Schatzräthe ba8 Nent- und Scapivefen beforgten. Der Rent- 
meifter Bertoid Werneri eröffnete und beantwortete 1551 offi- 
ciele Schreiben an den in Rotenkirchen abmwefenden Kanzler Heubt, 
feinen Schwager, und wurde gleich diefem zu Berbandlungen mit 
dem Ofterod. Math deputirt, und 1572 nennt Herzog Wolfgang 
ben M. Martin Sprengelberg , richtiger Spigelberg, feinen Rath 
und Secretarius. 

| Auch in andern Zweigen ber Nöminiftration vermehrten fid) 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts die Gefdyäfte und erweiterte 
fid) ba8 Sperjonat. 

Zur Berwaltung der weitläufigen Forſten des Harzes hatte 
H. Philipp nur einen Holzförfter (1546 Hans Euerdes), bem er 
1550 einen Forftkuecht zuordnete, um einen anfebnliden Diftrict 
an den Duellen der Söſe zu beauffidtigen. Beide wohnten zu 
Diterode. 1553 ernannte $. Ernft den dafigen Bürgermeifter Tile 
Lentfert zum Oberförfter, fo jedoch, daß abwechſelnd aud) der ein- 
fade Titel Hoßförfter für ibn gebraudyt wurde. 1558 veränderte 
der Herzog fein Holzfürfteramt zu Ofterode, und beftellte den daz 
figen Rathsherrn Heinrich Koblraufchen zum neuen Förfter, „feinen 
Forſt am Harz” zu verwalten. Zwei Sabre jpáter treffen wir ſchon 
zwei Oberförfter in Ofterode, den genannten Sob[rau[d) und Barz 
told N., wahrſcheinlich den bald nadber vorfonmenden Oberförfter 
am Harz Barteld Gümpel, welche aud) die Jurisdiction im Harz 
befaßen. Den feptern nennt O. Ernſt 1564 feinen Forſtſchreiber. 
Sn den folgenden Zahrzebenden finden wir den Hans Stedeln und 
nad) ihm den Burdard Rebbock zu Herzberg als Oberförfter am 
9tebenberge, und 1596 ben Sobjt von Berdefeldt zu SOfterobe, den 
Sohn des Landdroften Otto v. V., ald Dorftmeifter. Seinem 
erften Sagòbedienten gab Ernſt 1552 den Titel Iägermeifter, bod) 
beißt er fpäterhin, obwohl er augenscheinlich eine höhere Stellung 
einnahm, zumeilen bloß ber Jeger Sipelik. 

Bur Beaufihtigung der GijenDütten und Eiſenwerke Datte 
$. Philipp einen Bergmeifter, 1548 Hans GuerbeB, den bereits 
genannten Dergoafid)en Börfter in SOfterobe, und 1552 Hans Wolf, 
denen zugleidy die richterliche Gewalt über die Hüttenleute zujtand. 
Ein Eifenfactor hatte den dem Herzoge gebührenden Zehnten von 
allem gewonnenen Eifen zu empfangen und zu bermertben. In 
diefer Function erfcheint 1545 und 1554 Henning Meinerlina, bere 
mutblic ber Oſterodiſche Bürgermeifter biejcá Namens, und 1571 
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Johann Hattorf, der nachher SBürgermeiffer in Ofterode murde, 
und beide Aemter nod) 1586 bekleidete. Andere Beamte diefer Art 
gab e8 nicht. Bwar findet fid) ein Schreiben vom Sonntag vocem 
jueund., 29. April 1554, in melhem Andreas Hadzenberg zu Oſte— 
rode, indem er den H. Ernft bei dem augenblidlichen ſchlechten Zus 
tande des Hüttenwerks zur Borfeßung feines Handeld um einen 
Vorſchuß von 10 Gulden ober um die Erlaubniß bittet, diefe 10 
Gulden bei einem andern borgen zu dürfen, fid) mie aud) anders 
wärts Hüttemeifter umterzeichnet, er war indep nady dem ganzen 
Inhalt und weil er namentlldy nad 4 Wochen mit Eifen zu bez 
zahlen verjpricht, nicht fürftlicher Diener, fondern Eigenthümer der 
Hütte ober, mie c8 nachher bieg, Hütteherr. Der 1565 genannte 
Hüttemeifter Heinridy Korengel ift ohne Zweifel jener Seinrid) Kor— 
engel zu SOfterobe, melder vor 1561 cine Stahlhütte angelegt bat- - 

Nad Eröffnung oder Wiedereröffnung des Bergbaus auf edle 
Metalle verhieß H. Ernft in der 1554 ertheilten Bergfreiheit die 
baldige Anftellung eines Bergbauptmanns, und e8 ift zu vermutben, 
bap er damit nicht fange gefäumt hat, obgleich ein folder, nad) 
Honemann, erft 1570 gefunden wird. Mady der Meinung desfelben 
Scriftftellers it Sigmund Quaft der erfte Berghauptmann gee 
twefen. Diefer war indef ned 1561 Hofmarfdall 6c8 H. Philipp 
in Katelnburg, und wird vielleicht 1562, in mweldyem Jahre er fih 
zu Ofterode anfällig gemadt bat, in $. Grnft8 Dienfte getreten 
fein. 1574 wird er Heubtmann genannt. Sonſt beißt er mehr— 
fad) Berghauptmann. Er ijt 1586 bald nady dem Ofterfeft in 
Ofterode geftorben, und folgte ibm Thomas Mebner mit dem Titel 
eines Bergverwalters. Gin Erlaß der fürftlidien Nätbe vom 6. 
Sufi 1558 (Urf. 131.) nennt ald Bergbeamte den Bergmeifter, den 
Bergrichter, den Gefhwornen und Scidytmeilter. Der erjte bez 
Fannte fürfilide Miünzmeifter Diedridy Odeler wurde am 6. Januar 
1569 in Beitallung genommen (K. Arhiv). Er wohnte zu Ofte= 
robe, wo wir bald nadher in der Nähe der Schloßkirche im f. g- 
Burgfrieden die neue Münze finden. Der erfte befannte Zehntner 
ift Andreas Eberdes in Ofterode, der 1577 nod) Stadtſchultheiß 
bafelbft mar, von 1578 an aber Zehntner beißt, und 1592 den 
Titel Oberzehntner führte, 


In Katelnburg batte H. Philipp b. I. für feine drei Aemter 
Katelnburg, Salzderhelden und Rotenkirchen ebenfalls „verordnete 


10 $. 62. $offtaat. 


Käthe”, ein Collegium, das aud) wohl Kanzlei, unb ein Mal fogar, 
weil feine Thätigfeit fid) augleid) auf die Kirchenſachen erftredte, 
Gonfijtorium genannt wird. Dazu gehörten neben dem einen ober 
andern ablidjen Rath der Licentiat ber N. Georg Wilde, Syndicus 
der Stadt Nortbaufen, und die fürftlichen Secretäre Marfilius von 
Boymourg, der 1571 Kanzler heißt, Diedrid) Brife, wie fein Vor— 
gänger Kanzler und Serretär genannt, 5) und Mag. (paro Wefter= 
wald. 1585 und 1587 zählte der Katelnburgidye Amtmann Johann 
Bertram neben SBopmburg, bem Marſchall Schwabe und Weiters 
wald zu den fürftlihen Räthen. 


S. 62. Hofſtaat. 


$. Heinrich b. W., der erfte der Grubenhagenfden Fürften, 
war zugleich der lepte, ber e8 der Sitte der Zeit gemäß für noth- 
wendig eradytete, fid) mit den üblichen vier Hofbeamten zu umgeben. 
Sein Sdsenf (pincerna), Trucfeß oder Droft (dapifer), und 
Kämmerer (camerarius) ftehen al8 Zeugen in einer feiner Urkun— 
den von 1322 verzeichnet (Scheidt c. d. 445), und der 1291 gez 
nannte marescaleus Hermann, wabrfdeinfid ein Herr von Olders— 
haufen, war vermutffid) aud) in Heinrihs Dienften. Seine Söhne 
mit ihrem unbedeutenden Ländergebiet Fonnten nidt wohl daran 
benfen, die Sitte be8 Vaters beizubehalten, und mirf[id) findet fid) 
von ber Fortdauer des Cidenfene, Droften= und Kämmerer Amtes 
feine Spur. Nur das Marfchallamt blieb, und war al8 ein Lehen 
in den Händen der Herren von Dldershaufen, welde dasfelbe Amt 
aud) bei der Wolfenbüttelfchen und Göttingfchen Linie bekleideten. 9) 


5) Diedrich Frifius, ein 9tortbeimer, Herzog Philipps Kanzler und Se- 
eretär, tübtete fid) in Rotenfirhen durd 10 Wunden in der Bruft an dem- 
felben Orte, wo unter einem Baume bie gewöhnliche Gerichtöftätte zu fein 
pflegt, ba er am folgenden Tage zu einer Handlung zwifchen ben Herzögen 
Zulius und Philipp über das Amt Wefterhof nad Ginbed gehen und feines 
Herrn Sade SUM follte, im Jahre 1578. Menologium Velii bei 
Guben p. 304. 

9) 1318 empfing Hermann von Dlbershaufen vom H. Otto zu Göt- 
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Aber in jener Zeit der Ummandlung aller Berbältniffe, im 
16. Jahrhundert, wurde dag Beifpiel anderer Höfe, namentlid) des 
Wolfenbüttelſchen, verführerifh. Wie Hier aufer den alten Erb= 
ämtern de8 Erbmarfchalls, be8 Erbfämmerers, des Erbfchenten und 
des Erbküchenmeiſters, der an die Stelle des Truchfeß getreten war, 
1568 nod) ein befonderer Hofmarfdall, ein Hausmarſchall und ein 
Hofmeifter gefunden werden, fo hatte aud) Herzog Wolfgang zwei 
Marfhälle, die ihm bei feiner Beerdigung zu Grabe folgten, alfo 
neben dem Erbmarfchall, der gewöbnlid) nid)t zu Hofe mar, einen 
befondern Hofmarfhall, melder nad) bamaligem Gebraud) am 
Hofe Befehl, was im Haufe, ber Hofftube, Küche und Keller zu 
tbun war, au8zuridyten, und über die Edelleute und reifigen Knedyte 
bie Aufficht hatte (Havem. 2, 517). Diefe Stelle befleideten unter 
andern Wulf von Trußler, 1526 „Marſchalk zum Herkberge”, 
Rudolf aus dem Windel, ber 1577 unb 1580 Hofmarfhal genannt 
wird, Pfeil von Berdefeld 1587, der Sohn des Grub. £anbbroften 
Otto v. B., Hand Stefebut 1589, und 1593 Hans Albreht von 
Gadenftedt. Ferner finden wir in Herzberg mie in Wolfenbüttel 
einen Hofmeifter, ber ebenfalls von Adel war, und auf Küche, 
Keller, Badhaus, Brauhaus unb auf ba8 gemeine Hof- und Haus- 
gefinde gute Achtung geben, auf den Meffen Würze, Wand, Wein 
und alle andere nothdürftige Dinge einkaufen, daneben aber aud) 
zum Nath des Fürften gefdidt fein mußte”), 1571 Chriftoph von 
Wirckhauſen, der aber in einer Urkunde Herzogs Wolfgang von 
1577 vor dem Hofmarfhall Rudolf aus dem Windel aufgeführt 
wird, und in fo hohem Anfehn ftand, daß nad) feinem am 22, Ian. 
1585 erfolgten Tode burd) ein Schreiben der verordneten Hofräthe 
zu Herzberg der Schultheiß Johann Domeier, der Bürgermeifter 
Johann Hattorf, der Stentmeijter Veit Broböfe, der Zehntner Anz 
drea8 Eberdes, der Amtmann Sotto Baunady und der Müngmeifter 
Diedrich SOdfer, fümtlid) in SOfterobe, zu feinem Begräbniß zu ere 
fcheinen aufgefordert wurden; ferner eine Hofmeifterin für die 





tingen zu Lehn das Dorf Abbenrode und Anderes. Eine ziemlich gleich» 
zeitige Hand hat dazju bemerkt: Jtem bat marffhaltampt. Sudend. 1. 
Urf. 303. 


7) So befchreibt die Herzogin Elifabeth zu Münden bie Function bes 


Hofmeifters wie oben bie des Hofmarfhalls. In Herzberg nahm er aber 
eine andere Stellung ein. 
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Fräulein der Herzogin; einen adlihen Stallmeifter, 1566 Nu- 
dolf von Bünau; Hofjunfer, Gammerjunfer, iiit u. f. w. 
(Stebt. 578 u. 587.) 

Sogar an dem Meinen Hofe Philipps des SX. zu Katelnburg 
war ein Marfchall, 1560 und 1561 der nadyherige Grubenhagen— 
[de Berghauptmann Sigmund Quaft, 1571 Görrie8 Schwabe, und 
nad) ibm Rudolf Quat, Sigmunds Sohn; ein Hofmeifter, Wolf 
Wriebrid) von Alvensleben; eine Hofmeifterin der Herzogin Clara, 
Brau Gfriffine von Bünow (Bünau), bie Voedster deg Gruben 
Hagenjchen Landöroften Otto von Berdefeldts Hofjunfer, Edelfnas 
ben u. f. w. 


S. 63. Geridtsverfaffung. 


Als da8 Fürftenthum Grubenhagen abgezweigt wurde, mar bie 
alte Garolingifde Gerichtsverfaffung längt untergegangen. Dieſe 
rubete befanntfid) auf der Eintheilung des Steidj8 in Gaue. Einem 
ober mehren derfelben gebot ein vom Könige beftellter Graf (comes), 
der nicht bloß den Heerbann fondern aud) den Geridit&bann befap, 
unb mit feinen Unterbeamten, in Niederſachſen Schultheißen (scul- 
teti) und Gogreven (Gogravii) genannt, die gefamte Criminal- 
und Civil-Jurisdiction in der Weife übte, daß ba8 Gericht der 
febtern in der Pegel zwar den Diftriet des erftern, niht aber Diez 
felben Perfonen und Sachen befaßte. 

Sobald e3 indep gegen dag Ende des 10. Jahrhunderts ein- 
zelnen angefehenen Grundbefigern, zuerft den Bischöfen gelang, dur) 
Berleihung des Königs in ihrem Diftriet die Grafengewalt zu ers 
langen, mußte bie Auflöfung der alten Gauverfaffung von felbft 
beginnen. Im Gegenfaß gegen die alten Graffchaften und die bin 
und wieder entftandenen Herzogthümer bildeten fid) nun geiftliche 
und weltliche Fürſtenthümer, einfchließlicdy der Grafſchaften im neuern 
Sinn und der freien Herrfchaften, deren SBefiper nicht ald Fönig= 
lide Beamte fondern als Territorial- oder £anbe&Derren, domini 
terrae, galten unb. Heerbann mie Gerichtsbann befapen. Die Form, 
in welder fie den [eBtern ausübten, fchloß fid) meijien8 an bie 
frühere Gerihtsverfaffung an, daher mir im Sadyfenfpiegel außer 
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bem BVogtgeridt aud) ba8 Gericht des Grafen (tes Greven Ding), 
be8 Scyultheißen und des Gogreven genannt finden, fo jedody, daß 
der Gogreve bier als Stellvertreter des Schultheißen zu betradyten 
ift, der mit diefem dasſelbe Gericht, über diefelben Perfonen und 
Saden, nur an einer andern Malftatt hielt, und gewiß fon 
bamaí8 mit bem Vorfteher des fürftlid)en Kameralamted eine Per= 
jon war. 

Mit dem genannten Rechtsbuche den Schmwabenfpiegel und die 
betreffenden Urkunden zufammengebalten, beftanden im 13. Jahr— 
hundert folgende Gerichte: 

1. Das Geridt, in welchem einft der Graf felbit präfidirte, unt 
die höhere Griminaljujtig zu üben, Güterübertragungen zu beftäti= 
gen 2. ($8 führte den Namen Landding, Landgeridyt, comecia, 
judicium provinciale, placitum provinciale, jus provinciale, 
und wurde an der uefpriüngliden Malſtatt durd einen vom Lanz 
desherrn beftellten Richter gehalten, der gewöhnlich Landrichter, 
judex terrae, hieß (Urk. 32.). Solcher Landgerichte umfaßten die 
größeren Territorien immer mebrere. Sie blieben fortwährend das 
Gericht des Grafen, b. b. des mit der Giraffdbaft ober der Grafen 
gewalt beliehbenen Zandesherrn und feines Stellvertreters für alle 
Perfonen, melde nicht vogteipflichtig waren, alfo für die adlidyen 
Landfaffen und denjenigen Theil ber übrigen Freien, der nicht in 
Städten fag und midyt gleich den Hinterfaffen in ein Schußvers 
bältnig zu dem Landesherrn ober. andern Perfonen gerathen, alfo 
nod) vollfommen frei war. 

Nah dem bier zweckmäßig zu vergleihenden Zandbuche der 
Mark Brandenburg aus dem 14. Sabrhundert ift eine Fortfeßung 
diefes Gerichts das dort genannte juditium injuriarum, quod 
requirit penam sanguinis et est super injuriis et violentüs, 
in meldyem fieben villani, hiezu befonders ermählt, mit bem Nichter 
faBen und Redt fpradyen, unb vor melhem fowohl die ritterbür= 
tigen Perfonen mie alle übrigen dem Klagenden antworten mußten. 

2. Das Gericht des Scyultheißen oder Gografen, in manden 
Gegenden Gentgraf genannt, hatte nad) der Garolingifd)en Verfaf= 
fung über alles zu richten, nur nidt über Freiheit, Eigen freier 
Leute, und Saden, die an Hald und Hand gingen. Der Um— 
fang desfelben wird im Sadsfenfpiegel nicht näher befchrieben. 
9(nfdeinenó mar aber mande Veränderung damit vorgegangen, 
unter andern dahin, bag die Gewalt des Gografen Häufig oder 
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meiſtentheils fdyon ben landesherrlichen Beamten, melde das Kam- 
mergut verwalteten, Bogt ober Amtmann, für ihren Amtsbezirk 
überlaffen wurde. Diefe fiebt man in einzelnen Ländern aud) bie 
Griminaljurisdiction, dad oberfte Geridyt, judicium supremum, 
ausüben, die jebod) meiften8 nod) Sade der Zandgerichte mar. 

Sm Märkiſchen Landbuche wird ein Geridyt biefer Art nicht 
mehr genannt, 

3. Das Bogtgeridht, ba8 in der Negel nur einen Theil ber 
niedern Geridytöbarkeit, hin und mieder die gefamte niedere, und in 
einzelnen Fällen, in den geiftlichen Territorien durchgehends, aud) 
bie bobe Gerichtsbarkeit übte. 

E8 ift dies da8 Märfifche juditium advocatorum über Schuld 
fachen (super debitis), in welchem der Richter die Perfon ded Vogts 
vertrat. 

4. Die ftädtifchen Geridyte, welche die höhere und niedere Gez 
ridt8barfeit Danbbabten und durd einen Tandesherrlihen Vogt veg- 
maltet wurden, der die Stelle des Grafen vertrat,®) und zuweilen 
gleich dem Grafen einen Schultheiß unter fid) hatte. Diefer „ans 
dere Richter” (f. Aumerfung I. 38) hieß aud) wohl Untervogt, ad- 
vocatus minor oder subadvocatus. 

Dem ent(predjenb nennt das Märkiſche 2anbbud) das juditium 
supremum, meldes ber Zandesherr in feinen Städten und in 
einigen Dörfern Dat, wenn e8 niht verpfändet oder verkauft ijt. 
Zu den leßtern Ausnahmen vergleidye man, daß fdyon das Dorf Hörter 
1115 einen vom Abt Grfanbert eingefegten comes hatte, und daß 
1149 Dietridy, ein Gorbepi[dber Tienfimann, comes ville Huxarie 
war (B. A. 1859 p. 39). 

5. In Lebnsfaden hegte der Landesherr mie jeder Lehnsherr 
ein befonderes Lehnsgericht, und erfdeint diefe Einrichtung fon 
im 11. Jahrhundert al8 völlig ausgebildet. 

(8 ift dies ba8 Märfifche juditium curiae über Lehnsſachen, 
in meldyjem der Rihter die Stelle de8 Landesheren vertrat, und 
vor mweldem jeder Märfer in Lehnsſachen antworten mußte. 

6. Da ber Zandesherr überall, wo er mur den Geridhtsbann 





8) In Hörter beißt ber Bogt 1275 comes civitatis Huxariensis, und 
nod) 1326 verfpricht ber Abt von Corvey ben bafigen Bürgern, daß Nie- 
mand das Geridjt in Hörter, welches gewöhnlich eine Graffcap genannt 
werde, gegen ihren Willen kaufen folle. Falke p. 690. 
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oder die vichterlide Macht, nid)t das Gericht felbit verliehen Hatte, 
wo alfo ber Rihter nur fein Stellvertreter war, der eigentliche 
Inhaber der Gerichtsbarkeit blieb, fo Fonnte er aud) an jeder Mal- 
ftatt felbft zu Gericht fien, unb e8 wurde deshalb gebräudylich, 
daß er mande Saden, die in jene Gerichte gehörten, an feinen 
Hof zog, um fie felbft oder durd) einen Hofrichter zu ent(djeiben. 9) 


S. 64. Lehns- und Hofgeridht. 


Den Grundzügen nad) laffen fid) alle dieje Gerichte aud) im 
Fürſtenthum Grubenhagen erfennen und unter Vergleihung der 
Cinridtungen in den benachbarten Territorien einigermaßen deut- 
lid) nachmeifen. | 

Zunächſt beftand Dier am Hofe des Fürften ein Gericht, in 
meídem derfelbe als Lehnsherr mit einigen feiner Bafallen über 
Zehnsfachen richtete oder Befchlüffe faßte. Dafür fpricht der Um- 
ftand, daß H. Grid) 1427 Schloß und Dleden Elbingerode den 
Grafen von Stolberg und denen bon Schwarzburg mit Rath feiner 
ehrbaren Mannschaft zu Zehn gab, und 1341 murde im gebegten 
Lehnsgericht au&gemadjit und vom Q. Grnjt I. publicirt, dap 
wenn ein Abt abgebanft habe, die Bafallen des Klofters bei Ber- 
tuft der Zehen fdyuldig feien, nod) bei Lebzeiten des vorigen Abts 
von dem neuen die Lehen zu empfangen (Kod) p. 140). 

Neben den Lehnsfahen mögen aud) wohl andere Angelegen= 
heiten ber Bafallen, namentíid) der adlichen, zuweilen am Hofe verz 
handelt und entfchieden fein. Wenn 1323 die Söhne H. Heinrihs 





9) Nad Gidborné deutfcher Staats: unb Rechtögefhichte. — Die alt- 
deutfche Gerichtöverfaffung ift ein nod fo wenig erforfchtes Gebiet, daß, 
Rector und Senat ber Univerfität Greifswalbe eine Gefhichte ber limmanb- 
lung der ältern bdeutfden Gerichte in gelehrte Gerichte, bie bod) Über dasg 
Mittelalter hinaus fdon in bie neuere Zeit fält, als Preisaufgabe ber 
. $Rubenem[den Stiftung für das Jahr 1866 geftelt hat. Die Ausführlich: 
feit des nachfolgenden Verſuchs, bie einfchlagenden Berhältniffe im Fürften- 
thum Grubenhagen zu erörtern, wird alfo nicht befremben, wie unbollfom: 
men er auch geblieben fein mag. 


16 6. 65. Qand: und 


dò. W. den Braunſchweigſchen Bürgern verfpraden, damit unter 
ihnen unb der Herzoge Mannen feine. Zwietradyt entftände, einen 
Marſchall zu feben, der den Bürgern über diefe Recht ſpräche, mie 
dies $. Otto Puer 1235, H. Albredyt b. F. 1296 und G. Otto 
b. M. 1318 gethan Haben, fo verband man offenbar an den 
Braunfhweigfhen Fürftenhöfen mit dem Marfchallamt den Begriff 
einer vid)terfid)en Gewalt, die fid nicht bloß auf die nächſte Um— 
gebung des Fürften beſchränkte. Indeß waren SSajallen, Miniftes 
rialen und Hofdiener immer ned) der Negel nad) den ordentlichen 
Gerichten unterworfen. Ein eigentlihes Hofgericht, die Kanzlei, 
Dat fid) erft im 16. Jahrhundert zu Herzberg gebildet (p. 6). 


S. 65. Kand- unb Gogeridhte. 


Dag Grafengeridt beftand im 13. Jahrhundert aud) in 
Cen biefigen Gegenden, wenngleich in veränderter Form und meift 
unter anderem Namen. 1218 befreiete Kaifer Otto IV. die Jacobi- 
fird)e vor Dfterode von der Gewalt des Grafen, des Bicegrafen, 
be8 3Bogt8 und des Untervogt3. Mady einer Urkunde aus dem 
2. Viertel des 13. Iahrhunderts verfauften die Söhne des Flo- 
rentins don Bennenbufen eine halbe Hufe in Sibbegiffe (Tideren 
bei Ginbed) frei von allem Grafen- und Vogtrecht an die Kalands— 
herren der Marienfirde zu Einbeck (Urf. 1 u. 12). 1238 bezeugt 
$. Otto Puer, daß Judith von Clawenberch, feine Minifterialis, 
nad) dem Tode ihres Mannes Ghifelbert von Wetfen ihre Güter 
in Snetingehufen (bei Northeim), 9 Hufen mit aller Zubehör dem 
Klofter Amelunrborn für 100 Mark verkauft habe. Später feien 
ihre drei Söhne Lippold, Gifelbert und Georg vor vielen Adlidyen, 
die bei dem Dorfe Hollenftad (Hollenftedt im vormahgen Amt Salze 
“berhelden) zum Gericht verfammelt gemefen, nüámlid) dem Grafen 
Adolf von Nigennouere (Daffel), Günther von Hardenberg und 
beffen Sohn Hermann, und Hermann, dem Sohne Bernards von 
Hardenberg, Günther und Heinrich von Vobente und mehreren 
andern» erfdjienen, und Hätten auf jene Güter WBerzidyt geleiftet 
(Orig. IV präf. 66). Bon ähnlichen Berzichtleiftungen vor dem 
Landgericht der benachbarten Grafidaft Klettenberg (efen wir mehr 
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fad) in den Walfenrieder Urkunden. Eine folde geſchah 3. B. 1236 
bor ben Grafen Albert und Conrad bon Klettenberg, a[8 fie der 
Sitte gemäß im Volksgericht (plebiscitum) präfidirten, und 1239 
übergab Graf Dietrid von Honftein dem Klofter Walfenried Güter 
in Othflede „in dem Givilgericdyt (in civili judicio) meldyes gewöhn— 
lih £anttDing beißt, unter bem Borfig des Grafen Conrad von 
Klettenberg.” 10) 

Das Grafengericht oder Landgericht wurde danach Häufig nod 
von wirflichen Grafen, im weſtlichen Theile des nadymaligen Für- 
ftenthum8 Grubenhagen von den alten Grafen des Gaus Suilbergi 
gehalten. Hin und wieder aber befand e8 fid) im 13. Jahrhundert 
bereits in den Händen von Niederadlidyen, die dann aud) wohl in 
Weiſe eines Amtstiteld al8 Grafen ihres Gerichtsbezirks oder ihrer 
Malftatt bezeichnet wurden, ohne jebod), mie dies im 12. Jahrhun— 
dert mehrfach geſchah, dadurd) zur Grafenwürde aufzufteigen. So 
befaßen 3. B. die Herren von Oldershaufen im 13. Jahrhundert 
die Graffdjaft im Wefterhöfer Burgbezirk und zu Kalefeld (I. 41), 
und vermuthli aus diefem Grunde heißt Hermann von Olders— 
haufen 1225 comes. Die von Grone waren Grafen auf dem 
Zeineberge bei Göttingen, und 1281 präfidirte in dem vor dem 
Schloſſe Herlingsberg bei Goslar in Gegenwart bon Edlen, Freien 
und Goslarfhen Rathsherren gehaltenen Greveding der Richter 
Werner, mabrfdjeinfid) ein Nitter Werner vom Stein (Hift. B. 
ll. II. nro. 464). Außerdem umfaßte das Geriht in der Regel 
nur nod) den Bezirk einer Burg, und diefer engem Begränzung 
wegen mag 88 den Namen Landgericht erhalten haben. 

Ihre Schöffen nahmen die Grafen, wie aud) der Fall von 
1238 beweist, aus dem niedern Adel. ($8 maren deren gewöhnlid; 
fieben. 1247 aber werden 9 adliche scabini in einem Concilium 
gefunden. Gehalten wurde dag Gericht ber Regel nady drei Mal 
im Jahre. 

Neben dem Grafengericht, und in gewilfem Sinne unter dem- 
felben beftand das Geridt des Gografen, Godinf, Gofcap gez 
nannt, das zwar in den wenigen Grubenf. Urkunden jener Zeit 
nicht, in andern niederfähftfchen Urfunden aber öfter vorfommt. 


19) Bei einer andern Verzichtleiftung im Jahre 1236 heißt dies Gericht 
placitum provinciale Clettenberg. ($8 wurde 1233 bei Blidungen gehalten. 
Hit. B. Urk. II. 
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G8 mar nad Einiger Meinung das alte fädyfifdje Volfsgericht für 
einen Feineren Bezirk, ba8 f. g. Land, mar älter ald dad Geridt 
der carolingifden Grafen für den ganzen Gau, und unterfdyied fid) 
von diefem dadurch, daß bier von den Schöffen, im Godink aber 
vom ganzen Umjtand vder allen Anweſenden das Urtheil gefunden 
wurde, daß der Gograf über andere Saden und nicht unter Kö— 
nigsbann ridtete, und daß er vom Lande oder fämtlihen Dintz 
pflichtigen des Bezirks gewählt wurde. Das Gericht felbit mar 
ſchon im 13. Zabrhundert, zum Theil oder allgemein alg Faijerlidje8 
Lehen in den Beſitz der Luandesherren ober. anderer Perfonen gez 
fommen (Lüntzel p. 78 u. 422), und feint aud) im Grubenhagen— 
[den den Herzogen gehört zu baben, da fie den vom Lande gez 
wählten Hogreven zu Herzberg!) — „alfe eyn wonheht iſt“ beißt 
e8 1337 (Urë. 54) — zu beftätigen pflegten. Wabrfdeinlid ijt, 
wenn in den Grubenb,. Urkunden immer nur von der Grafjdaft 
nnd der Bogter oder dem Necht des Grafen und des Vogts die 
Mede ijt, unter dem erften Ausdruck die Gograffdaft mitbefapt, da 
wir um 1277 den Ausdruck finden comiciae quae dicuntur Go- 
grevescap. (Züngel p. 78), und wird alfo der Gugraf unter dem 
vicecomes der faiferlihen Urfunde von 1218 (Urk. 1.) zu ſuchen 
fein. Das Geriht des Gografen ijt aber ſchwerlich, wie Eichhorn 
meint, mit dem des Scyultheißen eins. Der fetere war nad) dem 
Sadfenfpiegel der nothmendige Unterbeamte des Grafen, und er 
bat in der hiefigen Gegend nid)t gefehlt. 1241 präfidirte im Gez 
vidt bei Duderftadt ein Schultheiß Bruno. 1481 find die von 
Dldersbaufen vom Biſchof Bartold zu Hildesheim mit dem Shul- 
tetenamte in der Graffchaft zu Daffel belieben (Old: p. 14), unb 
nod) 1517 war in dem Landgeriht auf dem Leineberge bei Götz 
tingen Johann Meygerhenke gefhmworner Greve und Wilhelm Dos 
man gejdiverner Sculte. Nad Walfenrieder Klofterurfunden kömmt 
in der Grafſchaft Glettenberg von 1229 an mehrfach ein Werner 
Schultheiß von Glettenberg vor, und eine Renunciation von Geiten 
de8 Grafen Ulrich von Negenftein geſchah 1249, indem Diedrich 
von Vid ber Freifhuß auf Ulrichs und feines Bruders Befehl 
dem Gericht präfidirte (Hif. V. Urf. IL). 

11) Der Name Hogreve, der aud im 16. Jahrhundert im Grubenba- 
genfchen und nod) jebt bie und da vorfommt, ijt offenbar dem von Gogreve 
gleichbedeutend, Jene Form fam vielleicht in Gebraud, als bem Gografen 
dag hohe Gericht zuficl. 
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Die Grafengeridte gingen mit dem Ablauf des 13. Jahr- 
Dunbert8 ein, tvenngleid) der Name comicia fid nod) etwas länger 
im Gebraud) erhielt. In einer Urfunde vom Matthäustage, 21. 
Sept. 1309 bemerft H. Heinrich d. W. im Eingange, das Eigen 
gentbum von Gütern müffe nad) dem Gemohnheitsrecht des Landes 
im comicilium gegeben werden, und damit fann er nur das alte 
Grafengerid)t, fonft wohl concilium genannt, gemeint haben. 
Weil aber dieg megen Abgangs der Comicilien außer Giebraud) 
gefommen fei, fo müffe-eine foldye Uebergabe burd) andere Hülfs- 
mittel zur öffentlidyen Kenntniß gebradt werden (Scdyeidt c. d. 
Borr. p. 98), und ähnlich fagt fein Bruder G. Albrecht 1315, 
unbeweglihe Güter müßten in ben Gomitien gegeben, refignirt und 
auf Andere übertragen werden; da dies aber wegen Abgangs der 
Gomicifien außer Gebraudy gekommen fei, fo beauftrage er den Go— 
grefen 2. Gleichwohl finden wir um diejelbe Zeit nod) ein dops - 
peltes Gericht. 1310 berfaufte der legte Graf Simon von Daffel 
das Haus Hunnesrüd, das MWeichbild Daſſel, die Graffdaft mit 
bem freien Gut 2c. an den Biſchof von Hildesheim, und verfprad) 
dabei, wenn jemand mider ihn flagen werde, dem weder vor bem 
Gbobingt nod vor dem Qande, fondern vor dem Bifchofe 
antworten zu mollen (Sceidt c. d. Urk. 39%). 9((8 1313 dag 
Schloß Woldenberg verpfändet wurde, bejtimmten beide Theile: 
be voget to der Levenbord) pube de voget to Woldenberch fcolent 
fament fitten dat richte vnde bat godind to Ringelem (Cünpel 
p. 166). In beiden Fällen fann ba8 neben dem Godin? beftehende 
Gerid)t nur da8 f. g. Landgericht gemefen fein, da in einer Olders— 
baufenfhen Urkunde von c. 1302 da8 Lantdinf mit der comecia 
ober dem Grafengeridt unverfennbar zufammenfält (S. 66 2.6. 
Wefterhof). (8 wird alfo and in den Braunfdmeigfden Fürften= 
tbümern ein doppeltes Gericht nicht gefehlt haben, unb die Erklä— 
rungen ber H. Heinrich und Albrecht Fönnen nur befagen, dap etwa 
die befondere Form be8 höhern Gerichts, in melder die Güterüberz 
tragungen vorgenommen wurden, irgend eine Unterbrechung erlitten 
batte. 

Zu melder Gfajfe nun die Grubenhagenfden Gerichte, die fpäz 
terbin den Namen Landgerichte führen, in ältern Zeiten gehört 
haben, läßt fid) mit Beftimmtheit nidt mehr nachweiſen. Einige 
derfelben mögen uralte Grafengerid)te fein, fo das zu Berenshaus 
fen, zu Berfa und bei Einbed, Andere maren vielleicht Godinge 
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oder aud) neu entftandene Burggeridyte, alle aber wurden, maß fie 
lange gebtieben find, Gerichte, welche die früher getrennten Befug— 
niffe des Greven= und des Godincd vereinigten. Ein Gegraf war 
Rihter. Einen folden finden wir 1309 in Wefterhof, Reiner der 
Gogreve und Bardewicus der Bogt zu Weſterhof, Knappen, waren 
damals Zeugen (Hoff. A.C. 64). 1400 nennt der Bifdof Johann 
pon Hildesheim den Richter im Gericht zu Welterhof und zu Sales 
feld Gogreve (Old. p. 80). 1368 nennt fid) Hermann bon Pefcten= 
dorf gefohrnen und geſchwornen Midyter- und Gogräffen in dem 
Gerichte vor Duderftadt. Abweichend heißt der Richter in Herzberg 
1337 $ogrebe?2), der in Berenshaufen 1361 Landrichter. Der 
eigentliche und gemöhnlidye Name des Nidyter8 war gemiß im Gru- 
benhagenfchen wie im Göttingenfchen unb im Calenbergfden Go— 
greve. Ein Gerichtsſchein des Landrichters zu Moringen von 1306 
„beginnt: ego Henricus in Moringe terre judex vulgariter 
Gowgrewe dictus. Auf dem Leineberge bei Göttingen, wo einft 
ba8 Grafengericht gehalten wurde, finden wir 1308 den Bertold 
Hoppenfad als Gografen des Herzogs Albreht, und 1410 beißt 
Ghering von Grone hogheſte Ridster unde Gogreve vppe dem Leyn- 
berge ver Gottyngen, während Heinridy Stetteberdy und Gerung 
von (roue 1268 nod) Grafen vom Leinberge (comites de monte 
Laginis) heißen (Orig. IV präf. 76). 

Zu den Befugniffen der Grubenhagenfchen Gerichte, welde 
jedenfalls in gewiffen Beziehungen als Fortfeßung der alten Graz 
fengerichte oder als Landgerichte zu betrachten find, gehörte nament= 
fid) mie bei den ehemaligen Grafengeridtten das Nichten über Eigen 
und das über Hals und Hand. Das Halsgericht fehen wir g. B. 
im 14. und 15. Jahrhundert zu Kalefeld (S. 66), und 1483 im 
Landgericht vor Duderftadt (Wolf D. Urt. 73.) geübt, unb in 
Berka und Berensbaufen wurden 1322 mie 1373 vor Duderftadt 
Giüterübertragungen vorgenommen. O6 in denfelben ausgewählte 
Schöffen wie in den Grafengeridten oder alle Anmefende (der Um— 
ftand) das Urtheil fanden, bleibt ungewif. Um 1448 fdjeint dag 
gebtere in dem Gericht bei Ginbed der Vall gewefen zu fein, mo 
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12) 1574 ließ H. Julius von Wolfenbüttel durch ſeinen Hogrefen und 
Hofmeiſter Hans Plumbaum in ber Heinrichsſtadt öffentlich Landgericht 
wie in den übrigen umliegenden Gerichten üblich, hegen und halten. V. A. 
1830. II. p. 196. 
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damals die Gefamtbeit (tota universitas) ba8 Dictamen abgab. 
Wahrfcheinlich war dag eine oder dag andere ber Fall, je nachdem 
dad Gericht als Grevedinc oder al8 Godine tbütig mar. Wenn 
1495 im Duderftädter Landgericht der erfame Landmann die Sens 
teng fällte, und 1523 Richter, Bögte und Landmann des Gerichts 
zu Bernshaufen genannt merben, fo erhellt daraus wenigitens fo 
viel, daß um diefe Zeit nur Bauern dag Urtheil fanden. Sn der 
zweiten Hälfte des 16. Iabrhunderts aber und fpäter finden mir 
in Herzberg, Dfterode unb Berfa Nidyter und Schöffen, oder Nid- 
ter, Beifiter und Schöffen, und wird damals bas Urtbeilfinden 
burd) den ganzen Umftand überall niht mehr üblid) gemefen fein. 
Dingpflihtig waren gewiß alle Gingefeffene des Bezirks. Erſchienen 
1322 die Dynaſten, von Spfeife in Berfa und Berenshaufen vor 
Gericht, um den Berfauf von Lindau beftätigen zu lafen (p. 31), 
fo fonnte der Grubenhagenſche Adel fid) den Landgerichten nicht 
entziehen mollen, zumal da der Landesherr felbft ned) bin und 
wieder präfidirte. 13) 

Wie nun diefe SRefugnijfe der Gerichte im Grubenbagenfchen 
B mabrfdjeinfid) maden, daß Gier eine Verſchmelzung der beiden 
alten Rechtsinftitute eingetreten war, fo feben wir aud) andermärts 
die Befugniffe des GrevedincB auf das Godine übertragen. 1308 
bezeugen die Grafen Heinrich und llfrid von Stegenitein, daß in 
ihrem Gericht oder Pfebifeit, gemeiniglid) Godine genännt, (ohne 
Zweifel vor dem Gografen Johann von Düren, der die Urkunde 
mit bezeugt Dat) in Gegenwart ihrer Bögte, des Nitters Heinrich 
von Derneburg und des Willefinus, über einen Todtſchlag verz 
handelt unb die gefällte Sentenz von ihnen Deitätigt fei. 1333 
wurden vor dem Godinge zu Barum Güter übertragen, und 1382 
beißt c8: in Nichteftadt vor des Landes Richter deme Gogreven 
van Barum (£ünbel p. 175), wonach alfo der Gogreve aud) Lande 
tidter und fein Godine gewiß zugleich Landgericht war. Auch nad 
einer andern niederfädfifhen Urfunde von 1343 maren Godine 


13) Unter den aus ber Baticanifchen Bibliotbef nach Heidelberg zurück— 
gefommenen Handſchriften befindet fi ein Eremplar des Sadjfenfpiegels in 
niederfächfifcher Sprahe aus bem 14. Jahrhundert, in weldem es am 
Schluffe des 3. Buches heißt: bo bertoge Albrecht bob wag, to quam ber: 
toge Henric fin fone to beme [egneberge mit allen Zantluben vnde fatten 
bat redt. B. U. 1825. I. 165, 
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unb 2anbbinc damals eins. Bier Gebrüder von Halle entfagten 
in biefem Jahre ihrem Anrecht zu Dodenfen und erklärten, meni 
fie darum gemahnt würden, jo „fcolde me comen uppe dat fulve 
gut to Dodenfen vnde Taten 08 dar ein godin? heghen, vnde don 
dar eine rechte vorticht vnde aflatinge be8 gube8 vor deme ghoz 
greven vnde vor deme lantredjte, alfe epn jumelif man ſines gudes 
to rechte vortigen vnde aflaten feal. Bor diffe vortidt vnde afla= 
tinge de we vor deme ghogreven vnde vor deme lande don fcolen ac." 
(Harland I. 340). 

Hatte nad) allen diefen Zeugniffen die Gerichtsverfaffung felbft 
mit dem Ablauf des 13. Jahrhunderts eine andere Geftalt gez 
wonnen, fo trat im Laufe des 14. Jahrhunderts und theilmeife 
fdon früher binfidstlidy des VBorfigenden in dem umgeftalteten Gez 
richte ein meiterer Wedyfel ein. Während vorhin im Grafendink 
der Graf oder deffen Stellvertreter und im Godin? der Gogreve 
präfidirte, feben wir den Borfig in dem nunmehr verbliebenen einen 
Gerichte Häufig auf den betreffenden Burgvogt übergeben. Als 9. 
Heinrih b. W. die Nitter Ludolf von Medem und Burdard von 
Wildenftein 1315 zu Vögten und Amtmännern in Herzberg, Oftez 
rode und Gieboldehaufen befiellte, wurden ihnen des Herzogs Forft, 
Gerichte, Zölle und Geleite überantwortet, mie ba8 feme Vögte 
vor ihnen gehabt hatten, monad, alfo fie die eigentlichen Gerichts— 
inDaber und gewiß aud) bie präfidirenden waren. Als H. Heinrid) II. 
1337 den zur Burg Herzberg gehörenden Gerichtsbezirt mit feinem 
Bruder Wilhelm theilte, und ber febtere fid) in feinem Theile auf 
bem Kalfberge eine eigene Burg erbaute, und dabei beftimmt wurde: 
ferner folen mir einen Hogreven haben, den unfer Land geforen 
bat, bei dem follen unfer beider Vögte fiken, unb der foll von unfer 
beider wegen richten, und dies Gericht: fol der Hogreve und unfer 
beider Bögte fiken an dem Berge, welder der Nol heißt (Urf. 54), 
fo erfcheint hier freilidy der Gograf nod) al8 der eigentliche Gerichts— 
Halter und ben Vögten vorangebend, gewiß aber war dag factifche 
Verhältuiß das nämlide mie 1315 und fdon früher. Ganz bez 
ſtimmt zeigt fid) einige Zeit fpäter da8 Uebergewicht des füritlidyen 
Vogts bei einem Act in dem benachbarten Geriht Hunnesrüd. 
Dag Aleranderftift in Ginbed hatte 1359 neben andern Gütern 
bier Hufen Landes zu Kohnſen uud eben fo viel zu Bardeilfen (bei 
(inbed) von dem Petersitift in Hörter erfauft. Diefe adt Hufen 
befreiete ber Bifhof Gerhard von Hildesheim, der jene Dörfer 1381 
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pon dem H. 9f(6redit bon Grubenhagen in Pfandfdaft genommen 
batte, am Tage Fab. Sebast. 20. Januar 1388 von aller Bede 
unb Sdabung, und am 18. Februar 1395 befreiete Gerhard von 
Hardenberg, Bogt ber Burg Hunnedrüd, jene Hufen nad Inhalt 
des bifchöflichen Briefes von aller Schakung, Servitut zc., al8 er 
in Gegenwart feiner Untervögte, um Recht zu fpreden, in dem 
Dorfe Marketoldendorp, der alten Malftatt des Grafengerichts 
Daffel, in. dem Gerichte, gemeinigfid) Gohdink genannt, prüfibirte 
(N. U. L 6. p. 44). Daher finden mir in einer niederfächfifchen 
Urkunde jener Zeit ba8 Godinë aud) Bogtdinf genannt, echte- 
godingk geheten vagetingk. Vielleicht war fogar in biefent 
wie in dem pag. 19 erwähnten Fall von 1313 die ridyterlidje 
Function fon völlig auf den fürftlidben Beamten übergegangen. 
Wo indef innerhalb des Gericytsbezirf3 Burgen und Burgvögte 
fehlten, blieb der Gogreve in feiner Stellung. Daher wir denn 
bei vielen richterlichen Handlungen nur diefen unb die ihm zuge- 
gröneten beiden Dingleute oder Beifiger in Thätigkeit feDen. 

Nod) im Anfang des 15. Jahrhunderts gehörte der Gogreve 
nebjt feinen Dingleuten der Regel nad) dem Adel an, 4 B. Otte 
van Lente Ghogreue in der Go zu Gerdene 1401, und Dyderik 
ran Honborft Gogreue der Gho zur Ramfted in der Herrfchaft 
Schaumburg 1425 (Scyeidt v. 9f. Urf. 127 u. 90). Hin und mies 
ber aber findet man fdyon damals und ganz allgemein im weitern 
Verlauf be8 Jahrhunderts dag Rihter- und SBeifiberamt von bür= 
gerlichen Perfonen bekleidet, 1421 auf dem LZeineberge bei Göttingen, 
fpäterhin in den Gerichten zu Berenshaufen, vor Duderftadt unb 
bei Ginbed (S. 66). 1448 oder 1449 meigerten fid) mehrere Gin 
beder Bürger von ihren Ländereien einen Beitrag zum Sobagfer 
Küftergehalte zu geben. Die zu einem Kirchfpiel verbundenen Gez 
meinden Odagſen und Immenſen wandten fid) auf Veranlaffung 
be8 Küfters Deinrid Beltermann mit ihrer Klage an den Landes- 
berrn, den auf dem Schloß Salzderhelden refidirenden H. Otto, 
der aber beide Parteien an fein tweltlide8 Gericht verwies, welches 
vor der Stadt Einbeck vor dem SO(benborfer Thore zu gemiffen 
Zeiten des Jahrs gehalten werde, und an den Vogt deöfelben Lü- 
dede Nolten, Johann Sod) unb einen Namens Taſche, die von 
ibm deputirten Richter, und diefe drei Richter verkündigten nad 
bem Entſcheid der Gefamtheit, ex dictamine totius universitatis, 
das Urtheil (N. U. I. 5. p. 15). 
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Wenn hier die Rihter vom Herzog deputirt beißen, fo muß 
bas al8 Ausnahme gelten, oder wahrſcheinlicher ijf ber Ausdruck 
nur auf die beiden Beifiper zu beziehen. Die Wahl deg eigentlichen 
Gerichtöhalters bildete nod) immer die Negel. Der Nidyter im Gez 
ridt vor Duderftadt heißt 1368 und 1495 geforen, ebenfo der zu 
Berenshaufen 1369 und 1411. Nicht weniger wurden Richter und 
Adıtmänner des Landgeridt8 auf dem Leineberg von dem Lande 
gewählt, fo 1421 der Richter Hans von Gladebed, ein einfacher 
Bauerdmann, und 1425 verjprady Bifdof Magnus von Hildesheim 
in feiner Wahlcapitulation, die alten Gewohnheiten bei der Wahl 
der Gogreven und Holzgreven beobachten zu laffen (£ünfel p. 79). 

Sobald indep das Gericht in die Hände unadlicher Perfonen 
fam, mußte das Anfehn desfelben, obgleidy ibm die hohe Gerichts 
barkeit oder ba8 Halsgericht nod) immer verblieb, nothwendig finz 
fen, und die nädyfte Folge davon war gewig die, daß fid) von der 
Beit an der Ritterſtand den gewöhnlichen Gerichten entzog und nun 
fein Recht unmittelbar vor dem Fürften nahm, 4) der fid) eintres 
tenden Falls burd) feine Räthe, zunädyft durdy feinen Marſchall 
vertreten ließ. P 

Nod) tiefer fanf die Bedeutung der althergebrachten Gerichte, 
mochten fie Godine ober Zandgericht heißen, im Laufe des 16. Sabr- 
Duntert8, theils weil das Anſehn der fürjtlichen Beamten ftieg, 
theils weil die Kanzleien der Fürften fid) zu fürmlidhen Collegien 
entwidelten, und außerdem Din und wieder nod) befondere Hof- 
gerichte entftanden. An die Inftanz vor dem Fürften oder feinen 
Räthen ift wohl zu Cenfen, wenn 1521 behauptet wird, daß vof 
dem Berfaifchen Landgericht niht an das Gericht zu Berenshaufen, 
fondern an das Gericht zum Herzberg appellirt werden müjje (S. 83). 
Um die Mitte jeneg Jahrhunderts galten die Grubenhagenſchen 
Landgerichte im Gegenfaß gegen die Kanzlei zu Herzberg al8 Unter- 
gerichte, ähnlidy wie Schultheiß und Nath zu Ofterode einft von 
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14) Am 9. Auguſt 1589 ſchreibt Matthias von Veltheim, der Vormund 
Heinrichs von Oldershauſen zu Förſte, an den Herzog Wolfgang von Gru— 
benhagen, es ſei gewiſſer als gewiß, auch ſo helle als die Sonne, daß das 
Landgericht wider bie von Adel fundatam jurisdictionem nicht babe, daß 
vielmehr Adelsperfonen und freier rittermäßiger Güter Schriftfaffen imme- 
diate Seiner Fürfiliden Gnade unb nicht ben Bauern ober Amtleutei (als 
Schöffen und Borfigenden im Landgericht) unterworfen feien. 
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Herzog Ernſt binfidtlid feiner eigenen Obergerichtsherrlichkeit als 
Unterridyter bezeichnet werden, da von biefem unb nicht weniger 
von bem Rath zu Ginbed und der ftübtifdjen Behörde zu Claus- 
thal (I. 351) die Appellation an den Fürften oder deffen Räthe 
ging. Im dem Protocolle vom 16. Juni 1579 die Streitfadhe 
zwifchen H. Wolfgang unb der Stadt Einbed betreffend heißt e8: 
der Bürger bat zwei Privilegia, wann er (gegen fürftliche Unter- 
thanen) Kläger ift, daß er vor Seiner Fürftlichen Gnade, dem 
Landgeridyt oder Ambten Plage, foldyes fell in allen actionibus 
personalibus et realibus gemeint fein; und in bem Bertrage vom 
25. Juni 1579, der diefen Streit beendigte, ift dem Paſſus gemäß 
feftgeftellt, wenn aud) Jemand huchermeltes Herzogen von Braune 
fdyweig Untertbanen in bürgerliden Saden zu beclagen, dag foll 
in ©. F. ©. Ambtern, Gerichten oder vor ©. F. ©. felbft geflagt 
werden. 

In andern Fällen mirb die Unterordnung der LBandgeridyte 
unter den Fürften unb feine Räthe ganz beftimmt audgefprodjen. 
Auf Anlaß einer und derfelben Wruge beißt e8 1571 in dem Er- 
laß des Herzogs Philipp d. J. an Unferm Landgericht zu Kalefeld, 
und in dem Schreiben des Weſterhöfiſchen Amtjchreibers: an M. 
G. F. und Herrn Unter Landgericht zu Kalefeld. Sogar ihr Verz 
bältnig zu den fürftlichen Amtleuten war das einer gewiffen Ab- 
bängigfeit und Untergebenheit geworden, infofern fie nicht bloß an 
deren Mitwirkung gebunden waren, fondern unter der Oberleitung 
derfeiben ffanden. Darauf meifen die Nachrichten hin, dağ der 
Amtmann von Herzberg 1545 in dem Gericht vor Dfterode erfcheis 
nen und die Wrugen verzeichnen mußte, daß der Amtmann zu 
Weſterhof die in dem angeführten Fall ven dem Kalefelder Land- 
gericht erfannte Geldfirafe ermäßigen durfte, und daß 1573 der 
Amtmann Berkbaufen zu NRotenfirdyen auf dem Grasbofe in Eine 
bed mebft autern mitgebradten Perfonen im Namen des Fürften 
ein Gericht Diet, das Fein anderes als das Einbeckſche Landgericht 
gewefen fein fann. 1589 heißen die Grubenbagenfden Zandgerichte 
gradezu Bauerngerichte. 

Die damals abgeurtbeilten Fälle betrafen Civilfaden, Injurien, 
Felddiebftähle und ähnliche Vergehen, bod) fcheint aud) nod) die 
eigentliche Griminaljuri&biction im Landgeridyte geübt zu fein. In 
dem Vertrage zwifchen bem H. Wolfgang unb der Stadt Einbed 
vom 20. Juni 1579 heißt e8 zum fedySten: die Gerichte belangend 
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fell e8 in dem bisherigen Stande bleiben, mit diefer Erklärung, 
daß alle peinliche Fälle, fo Leibaftrafe auf fid) haben, von der 
Obrigkeit, in welcher Jurisdiction der Thäter betroffen und ergriffen 
wird, unberhindert des andern Theild gebraudt und erequirt mer 
ben. Ebenfo wurden in dem zu Marfoldendorf, an alter Dinge 
ftatt, gebegten Zandgerichte des Amts Erichsburg nad) einem Bez 
tidt von 1593 niht bloß Parteiſachen von Klägern und Beklag— 
ten vorgenommen und nad fleißig verfudyter Güte rechtlidy ente 
fchieden, fondern aud alle Unthaten, Scyeltworte, Gewalt, Dieb- 
ftahl, Hurerei, Blutrunft unb Todtſchlag zur Anzeige gebracht und 
gerichtet. Hatte aber der Verbrecher den Hal8 verwirkt, fo fonnte 
der Landesherr ibn an einen beliebigen Ort führen und dort ridy= 
ten laffen. Gegenwärtig waren der Amtmann, der Amtfchreiber, 
der Vogt, der das Gericht hegte, 15) der Greve und 24 beeidigte 
Schöffen (Hav. 2, 513). Diefe letteren mögen aud) dann thätig 
gewefen fein, wenn über fdymere Verbrecher dag peinliche Haldgericht 
innerhalb des Amtsbezirfs erging, während in bem Haldgericht des 
Hildesheimfhen Amts Winzenburg einer der vier Gogreven das 
Gericht Degte, und dag vorhin fchon feftgeftellte Urtheil wenigſtens 
der Form nad) von bem Umftande einschließlich derer von Adel 
gefunden ward (Cünbel p. 75). 

In ähnlicher Weife wurde das peinlide Halsgericht des Amts 
Brunftein an der Grubenhagenfden Grenze nod) im 18. Jahrhun— 
dert gehalten. Ein Amtögreve war e8, der unter dem Worfib des 
Amtmanns dag Gericht beate. Nachdem er ba8jelbe mit den alten 
Formeln eröffnet hatte, eraminirte der Amtmann den Berbrecher 
ned) einmal, und ließ fid) insbefondere von diefem das Gefländniß 
wiederholen. Dann fpraden Richter und Schöffen das (fdyon bote 
bin feftgeftellte) Urtheil aus, ber Amtmann publicirte dasfelbe, der 
Amtögreve brad) den Stab, und befahl darauf dem Scharfrichter 
bie Erecution zu vollziehen. Als 1715 nady dem Tode des bamaz 
ligen Amtögreven ein anderer von Königlicher Cammer nicht wieder 
beftellt ward, und die berechtigten Schöppen, bie Sultheimer und 
Holtenfer Erben zu Northeim, die Hegung eines Öffentlichen Gericht8 
ohne Greven für unzuläffig erflärten, hatte ba8 Verfahren gleich— 


15) Die alte Form, da um 1300 ber ablide Burgvogt unb ber Go: 
greve bas Gericht hielten, hatte fih alfo ber Hauptfache nad erhalten, nur 
waren Bogt und Greve zu Amtsunterbebienten geworden. 
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wohl feinen Fortgang, und den Schöffen blieb nichts ülrig, als 
ihre Rechte zu referviren (Grote p. 34). 

Jm 17. Jahrhundert und anfcheinend [don in der lebten Hälfte 
de8 16. wurden fämtlide GrubenDagenjde Sanbgeridjte von einem 
und demfelben Richter gebegt. In einem Schreiben des Hauptmanns 
auf dem gräflich Honſteinſchen Schloſſe Scharzfeld Eittel Cord Klodh 
bon 1561 wird der „Zandridyter zu Dfterode“ genannt, der einem 
Scharzfeldifhen AmtBunterthan, den Umftänden nad) al8 Vorfteher 
des dafigen Stadtgeridyts, eine Citation zugefandt Hatte. Bor 
Peter Gräber, der 1619 in Ruheſtand trat, heißt e8, daß er feit 
46 Jahren Richter gemefen fei, und in allen Grubenhagenfchen 
Aemtern die Landgeridte gehegt, aud) den Gerichten in SOfterobe 
neben dem verordneten Schultheißen beigewohnt habe (Grubenh. 
Acten Arhiv). 

Der 1619 erlajfenen Zandgerichtsordnung zufolge folíte dag 
Landgericht in jedem Amte menigftens zwei Mal des Jahres mie 
bisher gehalten werden. Alle Unterthanen waren verpflichtet zu 
erfcheinen. Die Frevel wurden erfragt. Streitſachen famen erft 
dann vor das Landgericht, wenn die Amtleute vergebens die Güte 
verfucht hatten. Die Mißhandlungen, melde an den Landgerichten 
gemrugt wurden, waren nad) einem Erlaß der Fürftlihen Kanzlei 
zu Ofterode von demfelben Jahre: Fluchen, unnüge8 Scwören, 
ba8 Ausfchenfen von Branntwein und Bier vor und während der 
Bor- und Nadymittagspredigt an Sonn- und Feiertagen, Verab— 
reihen bon Bier an fißende Gäfte im Sommer nad 9 und im 
Winter nad) 8 Uhr Abends, Hurerei und Ehebrudy, Scylagen mit 
oder ohne Blutrunft, Mutbwillen an Menfchen auf der Straße in 
Worten und Werken oder an Thüren und Fenftern geübt, Hause 
friedensbruch, SSurgfrieben&brud), Ueberfallen mit mörderlicyer Wehr, 
Trodnen be8 Flachſes am Ofen, Abpflügen, VBerläumdungen, uns 
richtiges Maag und Gewicht. 

1639 wurden die Landgerihte in den Aemtern jährlich gehal- 
ten, wenn der Grubenhagenſche Landdroſt Tagefahrt dazu anfebte. 
Die betreffenden Beamten waren dabei gegenwärtig. Auh das 
$aí8gerid)t marb, mie in der Stadt SOfterobe fo in ben Aemtern, 
ohne Zmeifel unter Theilnahme der Beamten, von dem Landrichter 
gehegt, der Hier, mie e8 1639 heißt, bald als Richter, bald alg 
peinlicyer Ankläger oder aud) and) Defenfional -Procurator funz 
gitte. 
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In der Beftalung für den Landridter Hartung Grimm von 
1651 heißt e8, daß derfelbe den zu baltenden peinliden Gerichten 
in Gegenwart der dazu verordneten Beifiker und Schöffen 
beimohnen, diefelben hegen und eröffnen, halten und wieder aufs 
Deben fole. Die Schöffen finden fid) in den Grubenbagenfcen 
Zandgerichten nod) 1669, in welchem Jahre „Beifiker und Schö— 
pfen^ derfelben angeführt werden. 1670 erfannte da8 Landgericht 
bloß auf Gelòftrafe, unb nur wenn diefe nicht gezahlt werden Fonnte, 
trat dafür Gefängnißftrafe ein. Damals hatte e8 alfo offenbar 
nur nod) über leichte Vergeben zu ridyten. Die eigentliche Crimi- 
naljuftiz ftand bei den Aemtern und der Kanzlei in Dfterode in der 
Weife, daß jene die erfte Unterfuchung hatten. In dem Saalbuch 
des Amts SOfterobe von 1670 heißt e8 p. 33: Weil aber wegen 
allerhand Urſachen auf fonderbare Dobe Verordnung die Delinquen= 
ten und WUebelthäter von allen Memtern Bürftenthum8 Grubenhagen 
jebo und ſchon etliche Jahre ber anGero aufs Amt Ofterode geliefert 
und zu Fürftlicher Regierung fernerer inquisition verwahrt werden 
müffen, derfelbigen aud) zu Zeiten wohl zwei oder drei zugleid (!) 
vorhanden gemefen, fo ac. 


S. 66. Die einfelnen Landgeridte. 


Am frübeften wird dag Landgericht vor Duderftadt genannt. 
Als Poppo von Pleſſe 1241 feine SBefipungen in Northeim bem 
dortigen Blafienftift verfaufte, ward der Verkauf bor dem Gapitef 
zu Nörten, dann in bem weltlichen Gericht deg Herzogs Otto, 
banad) in dem Gericht auf dem Leineberge, und endlid in dem daz 
mals nod) landgräflidy thüringifchen Gericht in Duderftadt vor dem 
Schultheiß Bruno 16) beftätigt. E8 galt ohne Zweifel für die f. g. 
güldene Mark, unt Hatte feine Malftatt 1388 vor dem niedern 
Shore, dem nadjberigen Wefterthore. 1368 nennt fid) der Bore 
fieher deöfelben Nidyter und Gogreve (p. 20), 1388, 1483 u. 1495 
einfad) Richter. Urtheilsfinder maren 1241 Adliche, Bürger und 


—— — 


16) Das Gericht bes ſtädtiſchen Vogts Pann nicht gemeint fein, da bei 
bem Act Abdlide, Bürger und Landleute gegenwärtig waren. Wolf D. p. 50. 


Landgerichte. 29 


Landleute, 1388 Bürger und das gemeine Landvolk, 1495 der ehr— 
fame Landmann, Als Fortfegung tiefes Landgerichts muB das 
ſ. g. Weſtergericht gelten, welches 1654 das hohe und Rugegericht 
vor dem Weſterthore, und 1694 im Gegenſatz gegen das 1540 er— 
richtete Oberlandgericht in Heiligenſtadt das Unterlandgericht vor 
dem Weſterthore hieß, im Anfange des 19. Jahrhunderts aber alle 
Quartal auf bem Pölderhofe in Duderftadt gehalten wurde (Wolf 
D. p. 308). . 

Das Geridt zu Berenshauſen fommt zuerft 1322 vor 
(p. 21), und dann mieder 1334 (I. 195). 1369 übertrug Henrikh 
Mutſchefall, Burgmann zu Scharzfeld, vor Hermann von Bernd 
haufen, gefornem und gefhwornem Richter zu Berenshaufen, im 
gebegten Gericht fein Erbdorf Werrhaufen dem Dubderftädter Nath 
zum erblichen Befis. 1389 übertrug Sivert von SBulbina&feben 
in den gebegten Gericht zu Berenshaufen vor Hermann Meme, 
Rihter des Nichts zu Bernshufen, fein Vorwerk zu Marsfeld dem 
Klofter Zeiftungenburg. Derfelbe Hermann Ryme nennt fid in 
einer Urfunde von 1411 gePornen und gefhmwornen Richter und 
Gogräffen des Gerichts zu Bernshuſen, unb c8 erftredte fid) feine 
Gerichtsbarkeit bamaf8 über das „Gericht zu Gieboldehaufen”, mit- 
bin über ben ganzen-zu diefer Burg gehörenden Bezirk (Wolf E. LI. 
Urt. 53, 60 u. 63). 1480, ald Johann Zwein das LZandrichteramt 
befíeibete, gebörte aud) Gillersheim dem HalSgeridt nad) ins Gez 
richt zu Berenshaufen (S. 83), daher denn nod) 1523 die Giller8- 
heimer fogar in einem Streit mit Katelnburg über bie Scyäferei 
pon Richter, Vögten und Landmann jenes Gerichts ein Urtheil bez 
gehrten (I. 327). 1563 war e8 nad Wolf ein KursMainzifches 
Untergericht mit Rihter, Scyöppen und verordneten Beiligern 
bejebt. 

Das Geridt zu Herzberg wurde 1337 an einem Berge im 
Burgbezirk gehalten, welder de Nol Die (Urf. 54). Im einem 
Schreiben an den Pfarrherrn Heinridy Wiefen in Eluelingerode von 
1523 nennt Herzog Philipp das Geridt zum Herberge vor dem 
Kolhhove, unb in einem Scyreiben vom Sonnabend nad) lätare, 
6. April 1527, fagt er, das nächte Gericht hier zum Sergberge 
werde nächltfünftigen Montag nad) Walpurgis fein, unb ift im 
Copialbuche die Bemerkung hinzugefügt: an dem Gerichte vor bem 
Kolhove thom Herzberge (R. Ardyiv), Aus bem Sabre 1559 findet 
fid im Ofterod. Arhiv ein Erlaß von Richter und verordneten 
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Beifikern deg fürftlichen Landgerichts vorm Koelhofe zu Herzberg. 
«8 fann dies nod) die alte Maljtatt fein, da ber Nüll eine Fort- 
febung des Scyloßberges ijt, obwohl bie Geridhtöftätten nicht felten 
miberrechtlid) in die Nähe ber Burgen verlegt wurden, mie dieg 
z. B. bei dem Gericht zu Kalefeld und vor Einbed gefhah (f. unten). 

Das Landgericht zu Ofterode mird erft im Anfang des 16. 
Jahrhunderts genannt, und hatte damals feine Malftatt auf dem 
Lindenberge vor dem Neuftädter Thor. 1516 verfprad H. Philipp 
auf Bitten des dafigen Klofter8, daß die Richter be8 meltlichen 
Landgerichts auf dem Lindenberge bei Ofterode wegen Anſchwem— 
mung oder Berringerung der an Flüſſen gelegenen Meder und 
Wiefen eine Sentenz fällen jolften. (Kop. A. SO. p. 64.) Wenn 
1545 ber Amtmann Heinrid Morri in Herzberg den Rath zu Oftez 
robe erſuchte, weil er verhindert fei, „in dem Gerichte vor SOfterobe^ 
zu erfcheinen, Die anzubringenden Wrugen burd) den Stadtfchreiber 
verzeichnen zu laffen und ihm das Verzeihniß burd) den Bogt zu 
überfenden, und 1559 Hana Heffe auf der Freiheit bei Ofterode 
por Richter und Beifißern des fürftlichen Landgerichts zu Herzberg 
verflagt wurde, fo hatte dieg feinen Grund gewiß darin, daß nad) 
dem Berfall der Burg Ofterode (menn niht fdon früher, I. 485) 
ber Gerichtsbezirt mit dem Herzbergfchen verbunden war. Nachdem 
fid) um da8 1561 in Ofterode erbaute fürftliche Schloß ein neues 
Amt Ofterode gebildet hatte, finden mir die Beamten desjelben mit 
dem Gericht in Verbindung ftehen, daher der Amtfchreiber Beit 
Bruböfe in Ofterode 1564 in einer Injurienflage wider Asmus 
Hafe auf der Freiheit vor Ofterode dem GrfenntniB der Schöffen 
des fürftlichen Landgerichts gemäß im Abweſen des Richters den 
dafigen Math um Abhörung einiger Zeugen erfuchte. Auch die 
bie Malftatt des Gerichts war verlegt, und der Wirfungsfreis des- 
jelben über ba8 Dorf Förfte und toabrfdjeinfid) aud) über Eisdorf, 
Nienftedt und Schwiegershbaufen ausgedehnt, da diefe vier Dörfer 
einftweilen dem Amt Ofterode zugelegt waren (I. 496). 1589 mur- 
den bie Wrugen in und bor Förfte am Gericht zu SOfferobe auf 
der Freiheit vor den berorbneten Schöffen, die aus bem Bauernz 
tande genommen waren, angebracht, und mußten fämtlidse För- 
ftifde Einwohner vor jenem zu beftimmten Zeiten abgebaltenen 
Landgericht ohne befondere Ladung erfdeinen, obwohl das Dorf 
damals mieder ind Amt Herzberg aeborte, und dahin aud bie er= 
fannten Strafgelder floffen. 
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Das Geridt zu Berfa, eint wohl dad Hauptgericht ber 
Katelnburgfden Grafen, wird 1315 und 1323 von der Bogtei in 
dem Dorfe daſelbſt unterfdieden (I. 171), und ftand damals mit 
dem in DBerenshaufen gleidh. AlB Hermann und Gottfhalt von 
Pleffe 1322 Haus und Dorf Lindau an den Biſchof von Hildesheim 
verfauften (I. 122), verfpradyen fie in der Verkaufsurkunde: we 
folet od des nedeften Dinfedag vor der Himelfahrt vnſes Dern 
fomen mit vnfer fyficr Gyfen vor dat richte tho Berkhe vnde des- 
feluen dages vor dat richte tho Bernßhuſen vnde dargeuen vnſem 
vorbenomden bern dem Biscope vnde dem Gapittull tho Hildenpem 
dat vorbenomde gud, alfe et vecht ift (Wolf H. ©. I. Urk. 45). 
Das Geridt wurde 1323 von den Grubenhagenfhen Herzogen an 
den Bifdof von Hildesheim verkauft. Bald nachher feDen wir es 
eine Zeitlang im $Befib, wahrſcheinlich im Spfantbefig des H. Otto 
bon Braunfchmeig. Am Gregoriustage, 12. März 1337 nennen 
fi Gottſchalk edler Sar zu Pleffe und Heinrid von Hardenberg, 
Ruedt, Amptleute auf der Burg zu Lindau und des Gerichts zu 
Barfe des Herzogs Otto von Braunſchweig. Sie bezeugen, dağ drei 
Hufen Landes zu Dorjtadt (Dorfte) mit aller Zubehör in Dorf und 
Belde, melde der Sprobjt und das Gotteshaus zu Katelnburg von 
Philipp von bem Tihe (Dyte) gekauft hätten, von aller Bogtei 
[o8 und ledig und von allem Dienfte frei fei, und verſprechen von 
diefem Gute weder Dienft nod) Bethe nod) irgend melde Pflicht 
zu fordern (Hoffm. 9f. (S.). 1353 verpfändete Bifdof Heinridy von 
Hildesheim an Detmar von Hardenberg zugleih mit dem Haufe 
Lindau ba8 Gericht zu Berka (I. 126). 1517 fdeint e8 zuweilen 
aud) in Lindau gehalten zu fein, da in diefem Jahre Perfonen auf 
Berfifche Geridyte gen Lindau citirt wurden. ($8 wird damals mie 
dad Amt Lindau Halb denen von Hardenberg und Halb bem Erz 
biétbum Mainz zum Pfande geftanden haben, 1521 aber mit jenem 
ganz an Mainz gefommen fein. Nody 1614 werden Richter und 
Sdeppen in Barfe als thätig angeführt. Vermuthlich ift 1622 
zugleid) mit dem verpfändeten Dorfe aud) ba8 Gericht dafelbit an 
das Fürftenthum Grubenhagen zurüdgefommen. Zur Zeit der Verz 
pfändung fdeinen fid) die Grubenhagenſchen Dörfer dem Gericht 
entzogen zu haben. 1517 und 1521 wurden menigftens die Klofterz 
untertdanen in Katelnburg, Gillersheim, Wadenbaufen unb Sute— 
robe nicht verpfiichtet eradytet, fid) vor dem Berkiſchen Gerichte bez 
langen zu laffen (S. 83). 
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Dag Landgericht zu Einbed beißt gegen die Mitte des 15. 
Jahrhunderts Herzog Ottos weltlidyes Gericht vor dem Altendorfer 
Shore dafelbft (p. 23). Hier hatte es nämlidy feine urfprüngliche 
Malftatt, unb zwar nad) Stiftsfecretär Wendeborns Angabe zwifchen 
ber Stadt unb der bei dem großen Armenhauſe befindlichen Bars 
tholomäu8sCapelle. Im fpäteren Zeiten mwechfelte die Gerichtsftatt. 
Sn dem Vertrage des H. Philipp mit der Stadt Ginbed von 1537 
ward fejtgefebt, daB das Landgericht, welches der Behauptung des 
Raths zufolge nad) gegebener Berfdyreibung und Privilegium vor 
dem Altendorfer Thore oder auf dem Grashofe (viridarium, auf 
der f. a. Stiftsfreiheit) gehalten werden müffe, unb urd) den gez 
meldeten Fürften binnen fedi8 Jahren unter den Grubenhagen gez 
(eat fei, Dinfort vor dem Altendorfer Thore folte befebt und gehal- 
ten werden. 17) Deffenungeachtet muß der Wechfel nachher wieder 
eingetreten fein, da zwar am 28. October 1573 vor dem Ol- 
dendorfer Thore das Landgericht gehalten ijt, aber aud) in deme 
felben Jahre der Amtmann zu Rotenfircden auf dem Grashofe ein 
Gericht zu halten hatte (p. 25), und die Worte des H. Chriftian 
von Zelle in der Konfirmation der Einbeckſchen Privilegien von 1617: 
wir wollen nod) follen fein Manding legen nod hegen laffen denn 
vor dem Dldendorfer Thore ober auf dem Graßbofe binnen Ein- 
bed, auf das Landgericht bezogen werden müffen. E3 foll in leter 
Zeit immer nur auf dem Gra8hof gehalten und erft 1703 ganz in 
Abgang gekommen fein. 

Dag Gericht galt im 16. Jahrhundert allem Anfchein nad für 
die beiden Memter Grubenhagen und Salzderhelden, vermutblid) 
aber waren, je nachdem e8 fid) um Perfonen und Sachen deg einen 
oder deg andern Bezirks handelte, der fürfilid)e Beamte des einen oder 
des andern Scyloffes mitwirfend. E8 wird menigften8 immer nur 
de8 einen Landgerichts vor bem Dldendorfer Thore gedacht. Sn 
älterer Zeit mag aber aud) ein foldes für den Bezirk der Burg 
Salzderhelden beftanden haben. Man vergleiche nur mit den 
Angaben über die comecia Billingessen in der Nähe diefer Burg 
(I. 30), und der anfcheinend gerichtliden Handlung vor der Burg 


— 





17) Dem Herzog mart inde vorbehalten, daf, fo weit e8 bie fürftlichen 
Unterthanen allein und nicht die Einbedfchen Bürger angebe, berfelbe Maht 
haben folle, die Gerichte zu legen, elder Ende e8 ibm gelegen. Daher ift 
1578 von dem gewöhnlichen Gerichtsplage in Rotenfirchen die Rede (p. 10). 
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Solth von 1320 (I. 528) einen Act von 1405. Damals entfagte 
die Herzogin Agnes, Herzog Albrechts Wittwe, ihrer an diefem 
Schloſſe beftellten Leibzudyt, damit ihr Sohn (Grid) dasfelbe feiner 
Gemahlin Elifabeth zur Leibzucht verfdyreiben Fönnte. Es gefchah 
bie vor Gerichte to dem Solte, und am Sdyluffe der Urs 
funde fügte der Richter feine Betätigung Dinzu: un ce gifefe 
wackenror richter darfulues to dem folte befenne of dat ef dat vor- 
geferev. gevid)te gefeten hebbe u. f. w. (R. Arhiv. Heirathsbriefe 
Nr. 5.), wobei freilich zu bemerken ift, daß man fid fdon 1343 
zu Berzichtleiftungen ein Gericht an dem in Frage fommenden Orte 
halten laffen fonnte (p. 22). 

Dag Landgericht zu MWefterhof. Zn einer Urfunde von c. 
1302 befennen die Brüder Hermann, Bertold und Qeinvid) ven 
Dldwardeshufen, daß fie dem Bifdof Siverd von Hildesheim ihr 
Theil 6e8 Haufes zu Wefterhof mit dem Berge und mit allem Rechte, 
bie Graffdraft dazu und den Stuhl zu Galefeld, und was freien 
Gutes in ber Graffhaft liege, verkauft hätten. Was aud) freien 
Gutes zu Galefeld liege, unb bie Sraffchaft über da8 Dorf an Holz 
und an Felde, dad möge der Bifhof binnen vier Jahren von 
nädyften Spafdjem an von ihnen für 50 Mark löth. Silber faufen. 
Er babe indeß nicht zu richten in diefen vier Dörfern zu Oldivarz 
deöhufen, zu Dudingerode, zu Dldenrode und zu Abbenrode, aus- 
genommen daß die Leute von den Dörfern drei Mal im Sabre 
den Echtelantding vor feinem Gerichte fudyen follten (I. 41). 
In einem SSertrage des Bifdof8 Johann bon Hildesheim mit den 
Herren von Oldershauſen von 1400 nennt der SBijdof dies Gericht 
Ghogericht, und er beftimmt: SBortmer de gogreve in dem gerichte 
to weſterhove vnde to calevelde feal fweren eyn redte richter to 
oefende vng, vnſen nafomen vnde deme, be mwefterhove Heft van 
vng edder vnſem ftihte, vnde ben erven vnde dem lande, vnd de 
vorgenannten van Olderdeshuſen vnde ore erven en feullen nod) 
en willen fef vorder deg richtes to weſterhove vnde to calebelbe nicht 
vndermwinden (SOfb. p. 80). 

Der Ausdrud „das Gericht zu Weſterhof iib zu Kalefeld“ bez 
gründet bie Annahme, daß aud) für Kalefeld und Umgegend, bie 
1309 nod nidyt zum Gerichtsbezirk Mefterhof gehört zu haben 
feinen, ein befonderes Landgericht beftanden bat, und daß im Lauf 
be8 14. Jahrhunderts aud) diefes Gericht von Hildesheim erworben 
ift. Beiden ftand feitbem ein gemeinfchaftlicdyer Richter vor, aber 
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die Gerichte fefbjt blieben getrennt, und zwar fo, daß nur in Rale- 
feld das Haldgericyt gehegt ober die höhere gräfliche Gerichtsbarkeit 
gehandhabt wurde, 

Am Dionvfiustage, 9. October 1410 bezeugen Bordyard von 
Sodinftede, Bode von Adeleueffen, Bertold von Dlderdhaufen und 
Andere, daß acht namentfid) aufgeführte Einwohner zu Echte eibfid) 
zu den Heiligen gefdymworen hätten, daß fie Herzog Otten zu Braune 
ſchweig angeborne Eruemanne feien, unb niemals Dienft, Geld ober 
andere Pflicht dem Bifchof von Hildesheim zu feinem Haufe Weiters 
Hof geleiftet hätten, „ane dat fe vor bat haldgerichte Horen bare 
fufue8, bat fe plegen to fofinde, wan fed dat geborde, in dem 
dorpe to Galuelde, folk gerichte dath her Henrid van Swichelde 
(ber Spfanbinbaber) gelegen Heft vor dat Du8 to MWefterhone, bat fe 
fortlifen von fined gedrengniffes wegen dar foden moften.” 

Die Berfchmelzung beider Gerichte ift fpäterhin erfolgt. Das 
in ber zweiten Hälfte deg 16. Sabrbunbert8 genannte Landgericht 
zu Kalefeld galt für da8 ganze Amt Wefterhof (p. 25). 

Außerdem wurde zu Lehner’s Zeiten zwei Mal im Jahr ein 
Landgericht in dem Dorfe Strothagen unweit Notenkirden gez 
halten. Den Urfprung diefes Gebrauchs leitet Lehner davon Der, 
daß ba8 9foel8gefd)fed)t ber Heger zu Bönnidenhaufen, welches 
einen Theil des Dorfes zu Zehn getragen, hier ein freies Feldgericht 
al8 Corveyſches Lehn gehabt habe (Daff. Chr. IV, 171). Etwas 
Gewiſſes ijt darüber nidyt befannt, Dod lefen wir, daß ba8 mit 
einem geſchwornen Richter und Schöppen befebte Untergericht Gru- 
benbagen und Salgderhelden 1590 in Strothagen fid) verfanmelte, 
um über Iberfche Pfarrmeierfadyen ein Urtheil zu füllen. In dem 
ſchriftlichen Grfenntnig heißt e8: Ic Iobft Mey, beftellter unb bez 
fdyworner Richter des fürſtlichen Untergerihts Grubenhagen und 
Salzderhelden zc. (58 Fann bier alfo Faum etwas anderes gemeint 
fein, al8 das Ginbed[d)e Landgericht, das zwei Mal im Jahre aud) 
in Strothagen zufammentrat, und erklärt fid) der Ausdruck Unter- 
gerit daraus, daß die fürftliche Kanzlei zu Herzberg damals ſchon 
die Stellung eines Obergerichts und einer Appellationsinftanz eine 
genommen hatte, Nur muß dann die amtliche Thätigfeit des Nidy- 
ter8 zu Ofterode erft fpäterhin auf ben Weften des Fürftenthums 
ausgedehnt fein (p. 27). 
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S. 67. Bogtgeridte. 


Ueber das Beftehen ber Bogtgeridte findet fid) im Gruben 
bagenfcdyen freifid) fein beftimmter Nachweis, wohl aber wird die 
Bogtei (advocatia) fo häufig mit der Grafengetoalt (comecia) 
zuſammengeſtellt, daß man eine Theilung der Gerid)t&barfeit zwiſchen 
Grafen und Bögten annehmen darf. ES gefdieht dies 3. DB. in 
jwei p. 16 angeführten Urkunden. Um 1302 verfauften die Herren 
von Oldershauſen die Graffdraft, b. D. das Grafengeridyt zu Weſter— 
bof an den SBifdjof von Hildesheim, behielten aber einen Theil der 
Gerichtsbarkeit über vier Dörfer für fid), wobei wohl an die veg- 
teilidsen Befugniffe zu denken ift (p. 33). Außerdem wird 1315 
und 1323 bie Bogtei zu Berka von dem dafigen Gericht beftimmt 
unterfchieden (p. 31). 

Urfprünglich begriff die Bogtei nur ein Schußredht, für deffen 
Handhabung eine beftimmte Bergütung gegeben rard. 1234 vers 
pfändete Graf Adolf von Daffel die ?[bbocatie über das Dorf 
Fredelsloh und alle davon fallenden Früdyte, namentlid) aud) dag 
Redt der Bede und Schatzung an dag dortige Klofter. Gleicher- 
weife war im 13. Jahrhundert mit der Advocatie über das Klofter 
Katelnburg die Nutzung gemiffer Güter verbunden. Bis 1368 bez 
zogen die Herren von Olderâhaufen für die Bogtei über ein in 
Gbofb8Daufen belegenes Gut des Klofterd Northeim alljäbrlids eine 
Mark. 1401 belich Herzog Friedridy von Grubenbagen den Ritter 
Gottfdjalf von Cramme mit der Vogtei zu Zedemünde famt allen 
dazu gehörigen Gütern und Leuten (I. 260). Bis zur Mitte des 
15. Jahrhunderts trugen die Hohen die Advocatie des Dorfes 
Hammenftedt bei Katelnburg famt Gülden, Früchten und Zubehö— 
rung von den Eberfleinfchen Grafen zu Lehn, und 1483 übernahm 
Ludolf von Oldershauſen die Advocatie und den Schuß der dem 
Michackisflofter zu Hildesheim gehörenden Güter in Dorfte gegen 
eine jährliche Vergütung von 30 Maltern Hafer, 

Gewiß aber erlangten bie Bögte fdyon früh eine gemiffe rid- 
teríid)e Gewalt, beſonders die fürftlihen Burgvögte im nädhften 
Umkreis der Burg, fofern nicht bie Vogtei über einzelne Dörfer, 
Höfe oder Grundftüde andern Perfonen ober Corporationen zuftand, 
In den Städten übte ja der fürflliche Vogt einft ausſchließlich die 
Gerichtsbarkeit, und wenn e8 mandem Nitter gelang, in feinen 

3" 
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Befibungen felbft das Halsgericht zu erwerben, wie e8 unter andern 
die Gruben in allen ober bod) in einigen ihrer Erbdöürfer bei Lauen- 
berg, nahe an der Grubenh. Grenze (I. 26), befaBen, fo wird fid) 
diefer Erwerb gewiß an den Befi der Vogtei gefnüpft ober dar- 
aug entwickelt haben. 

Die Bogtei war anfangs wohl ein Eigenthum des Territorial- 
Herrn, der fie feinen Bafallen und namentlich den in vielen Dörfern 
auffommenden ritterlichen Gefdledytern zu Lehn gab, daher denn 
der Adel big auf die neuefte Zeit auf feinen Gütern und oft über 
mehre benachbarte Dörfer die niedere Gerichtsbarkeit befaß. Dabei 
waren aber immer nod) Ortfchaften und Liegenfchaften verbanden, 
deren Advocatie ganz natürlich dem nädyften fürftlichen Burgvogt 
zufiel, der feine richterliche Gewalt zuweilen auch mie in der Mart 
burd) einen eigenen Richter, etwa den Untervogt ber Faiferlichen Ur: 
funde von 1218 (Urf. 1), ausgeübt haben mag. Mit dem Auêfterben 
der meiften ritterlihen Familien erweiterte fid) der Bezirk jeder 
Burgpogtei, und da allmälig aud) die Godinge und Landgerichte 
unter die Zeitung der fürftlidóen Burgvögte famen, fo vereinigte 
fid endlih mit Ausſchluß deffen, mwas den Städten, einzelnen 
Adlichen und Klöftern verblieb, alle richterliche Gewalt in den Hän- 
ben ber fürftlichen Beamten, big dann die Landftände, im Gruben- 
hagenſchen wohl niht vor der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
aud) an der Rechtöpflege einen gewiſſen Antbeil erlangten. 
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Nad) bem Borgange ber Reichsſtädte, die zum Theil febr. früh 
von ben Kaifern die Immunität erlangt hatten, find aud die Gru- 
benhagenfden Zandftädte, die als folde ihr Alter gewiß nicht 
über den Anfang des 13. Jahrhunderts zurücführen Fönnen, durd) 
die Landesherren von den gewöhnlichen Gerichten erimirt. An 
deren Stelle übte ein fürftlicher Vogt die höhere mie die nicdere 
Jurisdiction, wobei ifm nur bin und wieder ein Untervogt, Schulz 
oder Unterrichter zur Seite ftand (L 38). Wie die Schöffen des 
ftäbtifdjen Gerichts nur aus ben Mittel- ober Ihöffenbar Freien 
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genommen werden Ponnten, 18) welde in den Städten den Kern der 
f. g- Geſchlechter oder Patrizier gebildet haben, und in deren Hän- 
den das Stadtregiment ausschließlich lag, bis fid) allmählid, aud) 
die Handwerks-Innungen die Theilnahme daran zu erringen muß 
ten, fo gehörte der Bogt in der Regel dem bevorzugten Theil diefer 
Glaffe von Freien, dem Nitterjtande, an. 

Se höher aber bie Macht der Städte flieg, und je größer der 
Einfluß der Rathmänner (consules) wurde, welde ur[prünglid) 
wohl nur die Schöffen des ftädtifchen Gerid)t8 maren, und dann 
aud) bei andern ftädtifhen Angelegenheiten mitgurcben fid) gewöh— 
nen mochten, dejto natürlicher regte fid) da8 SBeflreben, die Bogtei 
zu befeitigen oder zu fdywädsen. (8 gelang dieg aud) in allen 
_Grubenbagenfden Städten fo weit, daß dem fürftlicen Beamten 
bloß die höhere Gerichtsbarkeit verblieb, während deffen Übrige Be- 
fugniffe, die Verwaltung des Gemeindeguts, die Polizei und die 
niedere Strafgewalt in die Hände des Raths gelangten. Daher 
treffen wir den Vogt nicht länger al big zum Ende deg 13. Sabre 
Dunbert8 an der Spike der Rathsherren. Sm 14. Jahrhundert 
fommt felbjt der Name eben nid)t mehr vor, fondern nur der Aus— 
druk Vogtei als Inbegriff der vichterlichen Gewalt, und wo nod) 
ein Bogt genannt wird, da ift er nichts weiter als gefchmorner 
Rihter. Ja feine Bedeutung ſank nod) in demfelben Jahrhundert 
fo tief, daß er, der einft über unb dann neben dem Rath ftand, 
endlich fogar unter denfelben zu ftehen Pam. 

Ueber die bier einſchlagenden Verhältniffe der Stadt Hameln 
geben die älteren Huldebriefe einiges Lidt. Im bem be& Herzogs 
Albrecht von 1277 Tieß fid) die Stadt unter ihren Rechten aud) 
gewiſſe richterliche SBefugniffe beftätigen. Der Bürgermeifter hatte 
zu richten über alles Dienftlohn, über ba8 Federvieh, das Waſchen 
der Kleider, die Orte der Einfriedigungen, und über alle Gebäude, 
Er richtete alfo in Polizeifaden, und mußte außerdem über Erbals 
tung der ftädtifchen Rechte und Willfüren wachen, Die Confuln, 
und tag heißt wehl der gefamte Rath, konnten Pfändungen vor- 
nehmen laffen, richteten über fchändliche und ſchmähende Reden, und 





18) Daß ‚find die meliores cives de consilio et scabinagio, bie für 
den Rathsſtuhl und die Schöffenbank befähigten Bürger Hannovers. Hav. 
1, 603. 
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durften bet folden Vergehen Strafen, Eide unb Urfeden gulaffen 
und empfangen (Sprenger 2. ed. p. 20). 19) 

Der fürftiDe Vogt hatte nad Inhalt diefer Urkunde nicht 
bloß feinen Einfluß auf die ftädtifche Adminiftration faft völlig eine 
gebüßt, infofern nur nod) die Ertheilung des Bürger= oder Eins 
wobnerredyt8 an feine Zuftimmung gebunden mar, und nad) einer 
andern Angabe ohne Zeitbeftimmung (Sprenger p. 32) in den auf 
trium regum und Sohannistag gehaltenen öffentlichen Gerichten 
die immer nur auf 6 Monate erwählten Rathöherren von ihm bez 
jtätigt wurden; er hatte fogar fdyon einen nidt geringen Theil der 
richterlichen Befugniffe an den Math verloren, darunter wohl die- 
jenigen, melde fein früherer Unterbeamte, der Schultheiß, in feinem 
Namen geübt Haben mochte. 

Als Herzog Ernft von Grubenhagen 1335 die Stadt von den 
Lüneburgfden Vettern einlöste, gab er ihr bei der Huldigung zwei 
verfchiedene Briefe. Der eine confirmirte die Befugniffe des Bür— 
germeifters und der Nathöherren in Herzog Albrechts Weiſe. Der 
zweite, ebenfalls wohl nad) einem frühern aber verloren gegangenen 
formulirt, benennt, was vor den Vogt und deffen Gericht geböre, 
zu melden Zeiten das regelmäßige Gericht (plebiseitum, quod 
Echteding vocatur) zu halten fei!9), mie die Berbreden und der 
Ungeborfam gegen den Nichter geftraft werden follen u. f. m. 

Auch bier erfcheint det Vogt alè bloße Gerichtsperfon, immer 
aber ned) al8 vom Math unabhängiger Vertreter des Fürften. E8 
heißt in der Urkunde: Weelde Sede vor dem Vogt, der auf der 
Bank zu Gerichte fikt, beendigt und beigelegt ijt, bie fol aud) vor 
bem bödyften Bogt und Heren beendigt und beigelegt fein, unb es 
fann bei den Worten bödfter Bogt und Herr, fo wie bei den 
Eingangsworten: meldser Herr die Bogtei diefer Stadt Dat, febt 
den Bogt in derfelben, nur an den Landesberrn oder einen etwaigen 
Pfandinhaber der Vogtei gedadyt werden. Anderd geftaltete fid) 











19) Wie ftimmt hiezu die Behauptung, daß ber Rath fion 1109 mit 
bem Blutbann belieben, und daß bie Belebnung 1498 erneuert fei? 
(Sprenger p. 178.) 

20) Drei Mal im Jahre, feria secunda post octavam Pasche (ben 
nädften Montag nad) dem adten Tage zu Pafchen, Huldebrief von 1407), 
fer. sec. post octavam Pentecostes, et fer. sec. post Epiphaniam domini. 
Ludewig X, p. 26. Jeder Bürger, der nicht im Echteding erfchien, zahlte 
ſechs Pfennige Strafe. 
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jedvd, das Verhältniß im weitern Verlauf des 14. Jahrhunderts, 
Dag Bogtding vder Banfgericht war immer nod ein Eigenthum 
des Landesherrn oder des Pfandbeſitzers, aber der Bogt gerieth, 
vielleicht durch die Berpfändung der Bogtei an den Math im 
Jahre 1336 (I, 146), in ein abhängiges oder untergeordnetes Ber- 
hältniß zu biefem. Nachdem im Sabre 1407 die Herzoge Sriebrid) 
und Grid) von Grubenhagen Hameln mit Bogtei, Geleit, Zoll und 
Gericht an die Züneburgfchen Herzoge Bernhard und Heinrid) verz 
febt hatten, erteilten diefe der Stadt einen Huldebrief, welder, im 
llebrigen eine fat wörtliche deutſche Meberfeßung des mehrerwähnten 
Ernſtſchen Briefe, den Paſſus vom oberften Vogt febr verfchieden wie- 
dergiebt: melde Sahe vor dem Vogt verglichen und vertragen, der da 
Gericht fibet in der Bant, bie foll aud) vor bem Oberrichter a18 dem 
Rath vergliden und vertragen bleiben. Im diefer untergeordneten 
Stellung wird der Rihter in Hameln, wie anderwärts, von ba ab 
geblieben fein, fo daß der Nath, mo' nid)t Appellationsinftanz, aber 
doch der eigentliche Träger der ridhterlichen Gewalt war Nod 1554 
befa& $. Grid) II von Kalenberg bie Bogtei in Hameln, melde er in 
biejem Jahre feiner Mutter für 1000 Gulden und 500 Pfund verz 
pfändete (Sprenger p. 54). 

Wie fid) zu diefem fürftlichen Geridt das S H ulz enam t2!) 
verhalten haben mag, wird nirgends nadygerviefen. Nady dem Pri- 
vilegium von 1277 war das officium sculteti infra civitatem 
Cigenthum der Stadt, bie e8 von dem Probft des dafigen S. Bo- 
nifaciiftift8 erfauft hatte und zu Lehn trug. Da die Befugniffe 
deifelben nicht genannt werden, fo [agen fie wohl in dem einge- 
ſchloſſen, was Bürgermeifter und Rath an richterlicher Gewalt 
zuerkannt und beftätigt ward, und mögen fie eben in der Polizei- 
gewalt und in der Jurisdiction über Injurien und mie e8 fcheint 
aud) über einfache Scylägereien beftanden haben. (rft aus fpäterer 
Zeit findet fid) ein andeutendes Statut des alten und neuen Raths : 
wer Scultete ijt, wenn der feulten 22) will, fol er beide Kämmerer 
zu fid) nehmen, wenn er aber beide nicht haben Pann, foll er einen 


— — — — — 


21) Conradus miles dietus schultetus hamelensis, Urk. v. 1267. 

22) Der Ausdruck feulten, feulden, fdufbigen, anffagen, läßt die Ab— 
leitung bes Namens erfennen, und regt bie Frage an, ob etwa der Cult. 
beiß im Grafengeriht urfprünglich der öffentliche Ankläger war, ber bic 
Verbrechen erforfhen und anzeigen mußte? 
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nehmen und einen Rathmann dazu, Was oa von Gelbe (Strafz 
geldern) fällt, das foll der Kämmerer aufnehmen. Was er da nicht 
richten fónnte, ba8 foll vor den Rath gebrad)t werden, damit der 
ba8 richte (Sprenger p. 20). Hier ficht man mwenigitens, daß der 
Schulze eine geivijfe Jurisdiction befaß, und fie unter der höhern 
Autorität des Rath unb zum Bortheil der Stadtceaffe übte. Aud 
im 17. Jahrhundert war Amt und Name nod) vorhanden. Jn 
bem neuen VerfaffungSreglement für Hameln vom 16. März 1688 
wird unter den verfchiedenen Aemtern, welche die einzelnen Maths- 
herren zu verwalten Hatten, aud) das Schulzenamt genannt, ĉas 
aber von dem Amte deg eben damals beftellten und an die Spike 
des Raths tretenden Stadtfchulzen verfchieden war (Sprenger p. 87). 
Wahrſcheinlich bildete der Scyulze in fpäterer Zeit nebft einigen 
9tatb8perjonen, wie in Einbeck der Vogt mit den f. g. Richteherren, 
bas eigentliche Stadtgeridyt, ba8 aber, nadydem die Tandesherrliche 
Bogtei von der Stadt erworben mar, ein fürftliches, wie in Ofte- 
rode, nicht mehr gewefen fein wird. An den Shuken ift vielleicht 
zu denken, wenn nad) der Konfirmation der Privilegien des Boni- 
faciiftift8 von 1649 jäbrlid vier Probfteigerichte von bem Erb- 
ſchultheiß, zwei Gapitularen, zwei Rathöherren und vier jedesmal 
dazu beeidigten Urtheil8trägern ober Gefdymornen im Stift gehalten 
wurden (K. Arhiv). 

An Ginbed und Oſterode findet fid) das Sdyulzenamt überall 
nicht, unb aud nicht in Duderftadt während des Braunidweigfden 
Befibes, wohl aber in Goslar und in den nádjten Braunſchweig— 
hen Städten Münden, Göttingen und Northeim. In [ebterer 
Stadt verpfändete Herzog Otto Cocles 1430 Bogtei und Schulzen— 
amt für 106 Florenen, und Herzog Grid) I. überließ beides 1519 
bem Rath für 3000 NRheinifde Gulden. In Göttingen nahm im 
16. Jahrhundert nad) Havemanns Anficht (II, p. 550) das damals 
der Stadt verpfändete Schulzenamt etwa die Stellung eines Nie- 
dergericht8 ein. 

Ueber die Gerichtsverfaſſung in Einbed ift wenig befannt, 
bod) läßt fid) annehmen, daß die Macht des Landesberrn hier eben 
fo früh mie in den übrigen Städten durch ben Rath befdyränkt 
worden ift. Cines Vogts gefchieht, fe viel man weiß, 1294 zum 
legten Mal Erwähnung (I, 38). In einer Urkunde von 1306, 
burd) welde die namentlid) aufgeführten Rathsherren dieſes Jahres 
dem Klofter Amelunrborn ein eigenes Haus, den nadberigen Ame- 
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lunrborner oder Mönchehof, in der Stadt zu haben vermwilligen, 
wird ein Vogt nicht mehr genannt, unb die Bedingung hinzugefügt, 
daß ba8 Klofter Länderei in der Ginbed[d)en Feldmark und in der 
be8 Dorfes Tydercen nur mit Einwilligung der Nathöherren fau- 
fen dürfe (Orig. IV, praef. 65), und 1311 wird ein Berfauf in 
Ginbef nidt bor dem Vogt unb ben Confuln, fondern vor bem 
Rihter unb den Confuln vorgenommen. Für diefen Kichter ijt 
übrigens der Name Bogt immer geblieben oder jpäter wieder üblich 
geworden, nur daß er nidyt BanPvogt, fondern Bogt oder Stadt- 
vogt hieß. Seine Stelluug war im 16. oder 17. Jahrhundert 
ebenfalls eine dem Rath fubordinirte. In der Polizeivorönung von 
1573 ijt von dem Stadtvogt famt den Richteherren und von deffen 
Strafgewalt die Nede, und 1636 wurde zwar zu einer Rathsbot— 
[daft nad) Cele neben dem Bürgermeilter Johann Campanus, 
Syndicus Heinrich zur Weiten, Cämmerer Heinrid) Hafe unb Riede— 
meifter Otto Tedener aud) der Stadtvoigt Andreas Fifcher verz 
mandt, er nimmt jebod) in der Aufzählung bie legte Stelle ein. Der 
erwähnten Polizeiordönung zufolge fonnte damals wegen Schulden 
bor dem Gerichte, aud) Stadtgeridst genannt, oder vor dem Nath 
geklagt werden. Ob ba8 Stadtgeriht ein fürftliches gemefen ift, 
wie dies in SOfterobe der Fall war, wird nicht gefagt. 

Auch in Duderftadt findet man die Vögte als evite ftädtifche 
Beamte nur im 13. Jahrhundert, fo den Ritter Seibenreid) Mutzeval 
1266, und den Vogt Wilfinus 1288. Aud der Nitter Bruno 
von Ymigerod, Vogt des Herzogs, ber eine zu Duderftadt ausge- 
fertigte Urkunde von 1257 zugleidy mit dem Nitter Hermann von 
Almardeshufen, dem berzoglihen Bogt (zu Ofterode) und Andern 
bezeugt hat (Hift. B. U. I, nro. 324), war ohne Zweifel Bogt in 
Duderftadt. Im Anfang des 14. Jahrhunderts ift fon von einem 
ftädtifchen Gericht die Rede. Im einem Briefe Herzog Heinrihs II. 
von 1314 heißt e8: wer einen Bürger in Duderftadt ſchuldigen 
wolle, der folle ihn fdyuldigen in der Stadt vor des Herzogs Gez 
richt, er fei Nitter, Knedyt oder Bauer (L, 215). Sm 15. Jahr- 
hundert befag ber Nath entweder einen beftimmten Theil der Ge- 
richtsbarfeit oder mit dem Bogt concurrente Jurisdiction. Damals 
heißt e8 in den ftädtifhen Statuten, Fein Bürger folle den andern 
vor irgend ein Gericht außerhalb der Stadt laden, c8 wäre ihm 
hier erft Recht gefproden vor bem Rathe oder vor dem Bogte 
(Wolf, D. Urk. 55). 
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In Oflervde werden af8 Bögte genannt Ludolf um 1233, 
Bafılius von SOfterobe 1238, der in einer Urkunde vom Tage nad) 
Luciae, 14. December 1241 einfad) advocatus in Hosteroth heißt 
(Sdeidt v. A. p. 333), in einer andern aber aus demfelben Sabre, 
ohne Tagesangabe, vormaliger Bogt in Ofterode genannt wird 
(Urk. 4,5 und 11); 1256 Gerlad) Advocat und Albert Biceadvocat, 
1258 und 1260 Hermann von Oldershaufen Vogt, und 1260 
Tiderieus minor advocatus, 1277 ll(rid) (Urf. 16, 18 und 24), 
1284 und 1289 Johannes. Zwei Urfunden jenes Bafilius find 
bereit8 aud) mit dem Siegel der Bürger bekräftigt (Urf. 8 und 9). 
Eine wichtige Urkunde aus der Mitte des 13. Jahrhunderts, durd 
telde den Bürgern in Minden bie Mitbürgerfchaft in Ofterode, 
die fie nod) jebt befiben, ertheilt wird, ift bloß von ben Maths- 
herren und Bürgern audgefertigt (Urt. 14). Hermann von Olders— 
haufen ftebt zwar in einigen Urkunden vor den Rathsherren, daz 
gegen werden in andern die Bögte Ulridy und Johann nad) den= 
felben aufgeführt. Die Urkunden des 14. Jahrhunderts nennen 
immer nur die Confuln oder den Rath. 1322 ift allerdings uod 
bie Nede bon des Herzogs VBogtei in der Stadt, unb 1373 verz 
pfändeten die Herzoge Albrecht und Friedrich dem Rath ihre Bogtei 
und ihr Gericht (Urf. 40 und 69), gewiß iff dabei aber nur an den 
eigentlichen Gericht8bann zu denken. Auch ftanb SOfterobe bereits 
fe unabhängig vom Fürften, daß e8 in jenem erftern Jahre mit 
dem Herzog Otto von Göttingen ein Schußbündnig fchließen durfte, 
welches eintretenden Falls felbit gegen den Landesherrn gelten follte, 
und daß neun Jahre fpäter die Stadt Münden eine Klage mider 
Ginbed und Ofterode niht bei biefem, fondern bei bem Nath zu 
Braunfchweig anbradte (Urk. 47). 1343 finden wir dafelbjt ein 
fürftlid)e8 Gericht „auf ber Bank“ 23), deffen Thätigfeit fid) auf bie 
Stadt und ihre Bewohner bezogen haben muß, weil fonft die 
Grafen von Honftein, al8 ihnen Herzog Ernft damals die Hälfte 


23) Der Ausdrud erklärt fid) aus einem anderwärts vorPommenden in 
sessione banci scabinalis. Gemeint ift die Schöffenbank ober dag mit 
Rihter und Schöffen befegte fürftliche Gericht in ber Stadt. In bem ber 
Stadt Ginbed von Herzog Heinrich b. W. gegebenen Statut beißt e nro. 3: 
de Richter mag nirgen Richte fitten fundern vp der bank. Uud in Hameln 
it 1335 die Mede von bem Bogt, der das Gericht auf ber Ban? hält. 
Ufprünglih fand bie Richtebanf wabrfdeinlid auf dent freien Plage vor 
vem 9tatbbaufe. 
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beifelben verpfändete, nicht Urfade gehabt hätten, den Bürgern 
durch einen befondern Revers alle ihre Nehte, Gnaden und Frei- 
heiten zu verfidern (Urt. 58). Der Borfteher deffelben mag nod) 
den Namen Bogt geführt Haben, wie aud) die Urk. 69 vermutben 
läßt, aber er fand nicht mehr an der Spike des Maths und des 
ganzen Gemeinweſens, und hatte feinen Theil am Regiment. 1371 heißt 
e8 das Gericht Herzogs Albrecht zu Braunfdyweig, und wurde das 
mals eine Güterübertragung vor demfelben vorgenommen (Urf. 68). 

An daffelbe Gericht muß gedadyt werden, menn Hundert Jahre 
fpäter ein Bogt unb Nichter der Herzoge von Braunſchweig an 
ihrem Gericht zu Ofterode fid) findet, obgleidy der frühere Beifats 
„auf der Bank” in den betreffenden Urfunden fehlt. Eine derfelben 
vom 9, Decbr. 1440 beginnt: EE Hand Lenthen nu tor tyd voget 
myner gnedigen Geren van Brunfiwig to Ofterrode befenne . . dat 
por my gefomen i8 alfe cf fath in gebhegeden gerichte Hans 
Scrader u. f. w. Der Anfang einer andern vom 29. Nov. 1454 
lautet: GE Johan Hundebrod nu tor tyd voget vnde richter ber 
bodygebornen forften vnde Heren bern Henrike, Hern Ernften vnd 
bern Albrechten gebrondern Hertogen to Brunſwigk Hertogen Erifes 
feliger fonen myner gnedigen leuen Geren an orem gerichte tho 
Ofterrode befenne . . . bat vor med gekomen i8 in richteftad Hel- 
molt Beuerjeger 2c. (Oft. Ardy). Beide Urkunden find Urfeden für 
den Rath, b. H. eidliche Gelöbniffe Friede halten und die erlittene 
Gefangenfdjaft oder bie auferlegte Buße an den Urhebern nicht 
rächen zu wollen. Wahrſcheinlich ftanb der Richter damals bem 
Rath, dem er einft vorangegangen war, wenigftens nod) gleidh, und 
bie Benennung Bogt der Herzuge beweist, dap bie 1373 verpfän= 
bete Vogtei wieder eingelöst mar?4. 

Wiederum hundert Sabre fpäter zeigt fid) eine ganz ähnliche 
Einrichtung. 1540 nennt fid) Seinrid) Fedderen nu thor thdt ges 
Foren vnd gefworen Stidjiter vnd Bangkfoget des dordyludytigen 
hochgeboren Furften vnd Herrn Herrn Philiptifes Hertogen to 
Brunſchwigk mynes gnedigen Herrn des Gerichtes vp dem Slaet- 
bufe to Ofterode 25), und mit derfelben Formel bezeichnet fid) Conrad 


24) In Uslar im Fürftenthum Göttingen hegten 1405 Der Richter Hinrif 
Karnebafe und Bürgermeifter und Rath zufammen das Gericht. 

25) 1545 wurden dem Vogede für drei Gerichte aus der Stadt: Cäm: 
merei 3 Loth (Grofden) bezahlt. Der Handarbeiter erhielt damals täglich 
2 Loth, der Zimmermeifter und der Dachdeckermeiſter 4 Loth. 
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Heger (aud) Heper) von 1550 big ungefübr 1567 erft als Herzog 
Philipps und dann ald Herzog Ernfts Rihter und Bankvogt daz 
fefbjt. Wiederum find e8 viele Urfeden und einige Gitationen aus- 
wärtiger Perfonen in Kfagefaden, in mweldyen beide Männer vorz 
Fommen, und der Beifap Banfvogt meist unverkennbar darauf bin, 
daß wir ned) immer dag alte fanbe&Derrlid)e Gericht von 1343 vor 
und haben, wenn aud) niht ganz mehr in feiner damaligen Geftalt 
und Geltung. 

Dag Berhältniß deffelben zum Math oder im 16. Jahrhundert 
zu Schultheiß und Rath ift nicht genau mebr zu erfennen. Augen 
fdseinlidy aber war das Geridyt be8 Vogts fein eigenes ſelbſtſtän— 
diges Inftitut, fondern gemwiffermaßen eine Section des Maths und 
diefem untergeordnet, daher der Vogt Heger, wie bie übrigen Un- 
tergebenen thaten, Sdyulthei und Math immer feine Herren nennt. 
Die lebteren müſſen alë die eigentlicdyen Inhaber der öffentlichen, 
aud) der richterlichen Gewalt betrachtet werden, und die Bezeichnung 
fürftlicdye8 Gericht war eigentlih nur nominel. Bei ihnen fehen 
wir in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts die zablveichen 
Klagen in Sdyuldfaden angebrad)t, und Herzog Ernft nennt fie 
einmal ausdrüdlidy feine Unterridyter. 1543 citirten Schultbeiß und 
Rath Scdywiegershäufer Einwohner, vor dem fürftlihen Gericht auf 
dem Rathhauſe in Oftervde zu erfcheinen. Ein 1554 in dem fürft- 
[ien Geridyt auf dem Rathhauſe abgegebenes Erfenntniß, von 
welhem an den Herzog appellirt war, bezeichnen Schultheiß und 
Math in dem erforderten Bericht an die fürftlichen Näthe ala das 
ihrige, 1559 bitten Richter und verordnete SBeifiger des fürftlichen 
Landgerichts vorm Koblbofe zu Herzberg Schultheiß, Bürgermeifter 
und Rath zu Dfterode, einige „unter ihrer Jurid diction” gez 
jeffene Sperfonen in einer Injurienflage der Gebrüder Meinen mider 
Hans Heffen auf der Freiheit vor Dfterode alg Zeugen abzuhören, 
und die in Griminalfachen ergebenden fürftlihen Schreiben find 
immer an Schultheiß, Bürgermeifter und Rath gerichtet. Schon 
in einer Urfede von 1435 befennt der Uebelthäter, daß der Math 
ihn um feiner böfen That willen mit Redt hätte entleiben mögen, 
und in einer andern bon 1577, daß Schultheiß und Rath befugt 
gewefen feien, ibm wegen gefchtwornen Mleineides zwei Finger ab- 
hauen zu laffen und dann am Leben zu ftrafen, und in der Pegel 
haben der Schultheiß und der regierende Bürgermeifter foldye Ur- 
jeden befräftigt und neben dem Bogt befiegelt, ein Beweis, daß fie 
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diefen richterlichen Acten beizumwobnen pflegten. Ohnehin wurde in 
dem fürftfihen Gerichte nad) dem Stadtrecht entfdieden. Wäre 
der Nidyter tod) der mirfliche Stellvertreter des Fürften und der 
eigentliche vom Rath unabhängige Träger der richterlihen Gewalt 
gewefen, fo hätte e8 1529 nicht der Anftellung eiues fürftlichen 
Stadtfcyulzen neben dem Nath, oder bod) nidt der Beftimmung 
bedurft, daß derfelbe (neben und mit dem Math) alte Frevel, fie 
feien peinlich oder bürgerlich, zu ftrafen und zu bußfertigen Macht 
haben fole. Auch überließ der Rath im 16. und 17. Jahrhundert 
die im Stadtgericht erfannten Gelöftrafen zur Hälfte nicht etwa 
dem Richter, fondern dem Schultheig Namens des Landesherrn. 
llebrigen8 hatte fid) im 16. Jahrhundert die Rathsſtube af8 foldye 
ned) Feine befondere Jurisdiction beigelegt. Alles wurde — mie e8 
Scheint — vor dem Stadtgerichte verhandelt. 

Die Benennung Stadtgeridyt fommt in Ofterode nod zu alt= 
grubenbagenfcher Zeit vor, z. B. in einer Schrift von 1554, und 
in einer andern von 1586, worin e8 heißt: unfer8 gnübigen Für- 
ften und Herrn Stadtgeriht auf dem Nathbaufe, und e8 fann 
darunter wohl nur jener Richter unb Banfvogt mit feinen Beiz 
fiern und Schöffen verftanden merben. Der letzteren wird dabei 
nicht gedacht, aber beides gehörte damals nod) fo febr zufammen, 
daß Richter und Schöppen die erfte ftädtifche Behörde in der 1554 
gegründeten Bergftadt Clausthal waren (I, 354). fud) wurde 
1597 eine Klage in Ofterode vor Schultheiß, Richter und zugeorde 
neten Sdyöppen verhandelt. Eine Klagefihrift vom 3. März 1581 
beginnt: bor euch Herrn Richter und Affefforen des fürftlichen (Sez 
ridjt8 auf dem Rathhauſe zu SOfterobe erfcheinen 2c, und eine ans 
dere bom 10. deffelben Monats: vor euh Herrn Bürgermeiftern 
und Rath, aud Richtern und Affefforen des Fürſtl. Braune 
ſchweigſchen Gtabtgerid)t8 zu Ofterode. Im Anfang des 17. Jahr- 
bundert8 ift von Richter, Gerichtsbalter und Affefforen, unb 1619 
von Schultheiß, Bürgermeifter, Richter unb SBeifibern des fürftl. 
Citabtgerid)t8 bie Nede. Dagegen beginnt eine Klagefhrift in 
Sdulbfaden aus demfelben Jahre einfad): vor Herren Richter und 
Schöpfen (des Stadtgericht8) erfcheinen 2c. 26). 





26) Etwas genaueres über die Einrichtung des Ofterod. Stadtgerichts 
enthalten zwei Acten des Grubenhagenfchen Arhivs von 1610 und 1624, 
Defig. 3, E. Amt Ofterode nro. 55, und eben da generalia nro. 21. 
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1624 (urbe ba8 Stadtgeridt gewöhnlich alle 14 Tage von 
dem Land- und Stadtridhter nebjt dem Etadtfchulzen und zweien 
Rathsherren gehegt. Der Richter protocollirte, was geklagt wurde. 
Dies trugen die beiden Nathöherren in den fipenben Nath als bie 
Schöffen, und maß diefe erfannten, ard wieder ind Gericht gez 
tragen und al8 Befdjeid ins Protocol gebradt. Das Criminal- 
oder Halsgeridyt hielt der Nichter vor dem Rathhauſe. Schultheiß 
und Rath hatten den Angriff der Uebelthäter und das Berhör, und 
mußten dann der höhern SObrigfeit (dem Gefamtgericht?) veferiren, 
Dag Urtheil wurde im Namen des Landeöheren gefproden. Drei 
Mal im Jahr hielt laut Zransaction von 1627 der Landrichter 
auf bem Nathhaufe aud) ein Forfigeridyt über Holz- und Feld- 
trugen unter dem Borfi des Landdroften im Beifein des Ober- 
fürfters, des Amtmanns und einiger Nathsherren mit 12 Schöffen 
aus der Bürgerfdaft. 1639 mard das Stadtgeridt nadh der 
Ofterod. Chronif von dem Landrichter im Namen des Fürften gez 
begt, und e8 war neben bem Nichter mit dem Stadtſchulzen, zweien 
Affefforen aus des Raths Mittel und dem Stadtfecrctär ald Ae- 
tuarius befebt. In Ciwilfaden hatten die Rathsſtube und das 
Stabtgeridyt concurrentem jurisdictionem, fo daß jedem Kläger 
den einen oder den andern Nichter zu wählen freiftand. Ja weil 
der damalige Qand- und Stadtrichter Heinrich von Peine fid) in 
Herzberg niedergelaffen hatte, heißt e8 in der (cte nro. 21, fo klagten 
die Bürger meijten8 vor dem Rath, und das Stadtgeridt Fam faft 
ganz in Abgang. Damals follte e8 der Ordnung nad) jede Woche 
gehegt werden. 

Bis zu diefer Zeit und vielleicht nod) länger war der Vande 
und Stadtridyter Fein Nechtögelehrter. Als 1619 der Richter Peter 
Gräber nad A6jährigem Dienft fein Amt niederlegte, folgte ihm 
Seinrid) von Peine, unftudirt und eigentlid ein Maler, der 1639 
fein doppeltes Amt an den £anbfi&cal im Bürftenthum Gruben 
hagen Caspar Meßharmen abtreten mußte. Diefer vefignicte 1651, 
und nun folgte Hartung Grimme, ein Zurift, der um 1660 aud) 
Stadtfdyulze wurde. Sein Nachfolger, der Canzlei= Procurator 
Ghriftian Nadel wird nod) 1686 Landrichter genannt. - 1694 und 
1700 mar der Hofrath Rettberg, bi8 1689 Math in der Ofterodifchen 
Canzlei und Regierung, zugleich Amtmann, Stabdtidyultheig und 
Landrichter, und wahrſcheinlich aud, al8 der lebte, Stadtrichter in 
der ältern Bedeutung des Worte. Bermutblid) find bie Geſchäfte 
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des lebterm bem 1709 al8 wirklicdyes Mitglied in ben Rath getretenen 
Stadtfyndicus zugefalen. Bon da an [ag mit Ausnahme der 
kurzen mweitpbälifchen Periode alle richterliche Gewalt ausſchließlich 
in den Händen von Scultbeiß und Rath, big durd das Verz 
faffungsreglement vom 27, December 1826 ein Stadtgeridt neben 
dem bermaftenben Magiftrat af8 eine Abtheilung des Geſamt-Ma— 
gifivat8 errichtet wurde. E8 hörte wieder auf, als mit bem 1. Oc- 
tober 1852 die ftädtifche Gerichtsbarkeit Gier wie in allen hanno— 
verfchen Städten auf den Landesherrn Überging. 


— 0. ——À — 


S. 69. Gerichtsbarkeit in den Stifts- unb Klofterbezirken. 


Wie die Städte, fo waren aud) die Stifter und Klöfter von 
den gewöhnlichen Gerichten erimirt. Die Advocatie derfelben, die 
aber nidyt bloß den Schuß und die Gerichtsbarkeit fondern aud) 
eine gewiffe Madt über die Güter in fid) fdylop ?), und mit gez 
wijfen Einnahmen verbunden war, verblieb entweder dem Stifter 
und feiner Familie, oder der Landesherr gab fie als geen eme 
pfangenes Zehen an die Mitglieder des höhern Adels. So waren 
die Grafen von Lutterberg edle Bögte zu Pölde, und die edlen 
Herren von Spfeffe in Katelnburg. Sehr oft aber wurde das über- 
nonunene Amt von den Inhabern zu Bedrüdungen der Schutzbe— 
foblenen mißbraudt, daher Bifhof Sigfried von Hildesheim in 
einer Urkunde von 1280 fagen fonnte: da die Kirchen und ihre 
Güter häufig burd) die Vögte uud deren Frohndienſt beſchwert 
werden, da diefe jebod) durd) ihr Amt verpflichtet find, diefelben 
vielmehr zu vertheidigen zc. (Lüntzel Urk. 48). Um fo milliger opfer- 
ten die Stifter und Klöfter große Summen. um die Vogtei 
pfandsweife oder burd) Kauf an fid) zu bringen, was jenen beiden 
Anftalten im Grubenbagenjd)en nod) vor dem Beginn des 14. Jahr- 
Dunbert8 volftändig gelungen zu fein feint. 


27) Als ber Graf Burchard Struvo von Lutterberg 1241 die Advocatie 
des Klofters Pölde dem Convent verpfändete, bat er den Herzog Otto um 
Betätigung, und fagt in bem Schreiben: conventionem feci de advocacia, 
eujus ratione bonis ejusdem ecclesie dominabar. Scheidt v. A. Urk. 67. 
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Schon im Anfang des 13. Jahrhunderts, zur Zeit des Grafen 
Heidenreih von Lutterberg hatten die Mönche zu Pölde den Kauf 
der Advocatie verfudt, waren aber durd diefen wie durdy andere 
Käufe um 50 Mark betrogen (Qeuff. A.P. p. 50). 1241 verz 
pfändete Graf Burdhard Struvo von Lutterberg mit Einwilligung 
feines Bruders Burhards des Weißen von Lutterberg und deg 
Grafen Burchard von Scarzfeld die Advocatie dem Convent für 
82 Mark, und follte, wenn die Grafen nad) Ablauf diefer Frift fie 
nicht mit eigenem Gelde [öfen Fönnten, der Contract fernere fünf 
Sabre und fo weiter von fünf zu fünf Jahren fortbeftehen. Herzog 
Otto Puer beftätigte den Contract in demfelben Jahre, und nahm 
im folgenden auf Bitte des Convent8 dag Klofter in feinen Schuß, 
indem er ihm die Befugniß gab, einen aug feinen Minifterialen zu 
wählen, der den Schuß an des Herzogs Statt ausübte (Rehtm. 
p. 478). Daffelbe that Herzog Albredyt der Große im Jahre 1259 
(Sdeidt v. A. Urt. 4). 

Die Herren von Pleffe folgten dem gegebenen Beifpiel. 1258 
berpfünbete die eine Linie derfelben die Hälfte der Advocatie zu 
Katelnburg dem Convent auf 4 Sabre für 80 Mart, und Herzog 
Albrecht b. G. beftätigte diefe Berpfändung durd eine Urfunde 
d. d. Ofterode im September 1258. Die zweite Linie verpfändete 
ihren Theil im folgenden Jahre ebenfalls für 80 Mark, nahm zwei 
Sabre fpäter nod) weitere 20 Mark, und als fie Alle die Pfand- 
fumme nicht mieder bezahlen Fonnten oder mochten, refignirte bie 
lebtere 1263, Die erftere 1265 ihren Theil den Herzogen Albrecht 
unb Johann, welde die Advocatie bem Klofter überließen, und ihm 
1266 die Befugniß ertheilten, nad) Belichen einen von feinen Bögten 
zum Befchüber zu wählen, aud) enn e8 ihnen gefale, ibn zu ent- 
fernen und einen andern anzunehmen. 

Das Stonnenfíofter S. Jacobi zu Ofterode fat mob[ nie 
einen Edelvogt gehabt. Im Jahre 1218, nod) vor der Stiftung 
des eigentlichen Convent8, nahm Kaifer Otto IV. die S. Jacobi- 
Fire und die ihr zugehörende Brüderfchaft in feinen Schuß, unb 
verlieh ihr feine Advocatie, d. b. er erimirte fie von der Gerid;t&- 
barkeit des Grafen und Vicegrafen, de8 Bogt8 und Untervogts, 
und ftellte fie unmittelbar unter die landesherrlicye SBogtei (Urf. 1). 
Ums Jahr 1240 befand fid) aber die Bogtei über das Klofter im 
Zehnsbefiß der Mitter Conrad Dolbane und Werner von Wefterode, 
denen fie der Capelan des Klofters Albert abfaufte, worauf die 
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beiden Ritter fie dem Herzoge refignirten, ohne Zweifel um fie dem 
Convent zum GigentDum zu übergeben (Urt. nro. 8) 29). 

9(melunrForn, dag eine Zeit lang zu den GrubenDagenfdyen 
Klöftern gehörte, ift ert 1327 durd Herzog Grnft von dem berzeg= 
[iden Gerichte befreit, fofern nicht etwa diefer Act mur Beftätigung 
einer frühern Befreiung war (I, 228). 

In den Stiften S. Alerandri und ©. Mariä zu Eine 
bed übte der Deran die Gerichtäbarkeit. Ob fie ald Gorporationen 
ihren Gerichtöftand bor ben höbern erzbifchöflichen Behörden Hatten, 
Scheint zweifelhaft zu fein. 1484 verfprad H. Heinrich IV. dem 
Aleranderftift, Decan, Capitel, Ledematen und Perfonen deffelben 
nirgend ander a[8 vor den verfammelten Zandftänden beklagen zu 
wollen (1, 311). 

Ueber andere geiftliche Inftitute, über Weltgeijtlidje und tano- 
nifche Verbrechen richteten die Dfficialen ber Probfteien zu Heiligen- 
ftabt, 9tórten und Ginbed, und nad dem Abgang von Duderftadt 
im 14. Jahrhundert die der beiden lebtern allein. Für mande 
Saden maren aber Erzbiſchöflich Mainziſche Behörden competent 
(S. 78). Nad der Reformation bemüdjtigten fid) bie Landesherren 
ober aud) wohl die ftädtifhen Magiftrate der geiftlicdyen Gerichts— 
barkeit. In dem Bertrage von 1537 wollte Herzog Philipp bem 
Kath in Ginbed nicht zugeftehen, daß er in Ehez und andern 
Saden, bie vor ba8 geiftlidye Gericht gehören, zu richten fid) uns 
terwinden folte, weil foldyes dem Official auf dem Stift zuftändig 
gemwefen. Bei einer 1562 vor dem Rath zu SOfterobe angebradyten 
Klage wegen Schwädung und zu vollziehender Ehe erflärte der 
Richter dafelbft: Schyultheiß und Rath, feine Herren, Hätten mit 
folden Saden nichts zu fchaffen, fondern fein gnübiger Fürſt und 
Herr habe die allein nad) feiner Begebenheit zu ftrafen und Bez 
fdreid darauf zu geben fid) nad) [óblidyer £anbeBorbnung gnübiglid) 
vorbehalten, unb molle der allein mádjtig fein. Schultheiß und 

28) Auch bie Advocatie des Klofters Fredelsioh Pam cinft in die Hände 
eines Niederadlichen. 1250 verpfändeten Heidenricus und Adolf Grafen 
von Daffel bie 9lbpocatie.be8 Klofters Fridesle mit Zubehör an den Probft 
unb Convent bafelbft für 51 Mark, 1277 aber gab Ludolf von Daffel bie: 
felbe bem Johann von Gíabebed nach Erbrecht unter ber Bedingung, bafi 
er fie für 51 Mar? von dem Klofter einlöfe Nod in bemfelben Jahre 
übertrug ber Graf fie wieder auf Gladebecks Bitten mit allem Recht dem 
Klofter. Fredelöloher Urfunde im K. Archiv. 

4 
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Math Hätten deshalb die Klage an be8 Fürflen erbare Räthe gez 
wiefen. Bei dem Tode des Pfarrherrn Chriſtoph Schmidt in 
Dorfte, um 1550, ließ H. Philipp burd) feine Räthe Andreas Hovet, 
Ganzler, Soft von Gíabebed und Andere den neuen Pfarrherrn 
Mauritius Bilter und drei Dorfter Einwohner zu Bormündern 
der Ginterbliebenen Kinder beftellen, und Herzog Philipps des 3. 
Hofprediger berichtet in der Zeichenrede: fo haben ©. F. ©. felbit 
länger als für einem halben Jahre mid) berichtet, daß etliche Bauern 
ihre Prediger ind Landgericht zu bringen fid) unterftanden, welches 
€. F. G. nidt wollten gefdehen laffen, denn fie wohl müßten, 
daß die Pfarrherren mit ihren Sachen niht ind Landgeridst fon 
dern ind Confiftorium gebörten. Indeß Haben fid) beide Grubenha— 
genfhen Städte der geiftlichen Gerichtsbarkeit wenigftens dem 
größten Theile nad) zu bemádjtigen gewußt. Um das Jahr 1550 
wurden vielfade Eivilflagen gegen den Pfarrherrn Dieterih von 
Einem zu S. Mariä in Ofterode bei dem dafigen Rath angebradyt. 
Wendt behauptet fogar, daß diefer fon 1530, alfo vor der Refor— 
mation, die Jurisdiction über die dafigen Geiftlicdyen geübt Gabe. 


S8. 70. Das Freidine. 


Heben allen diefen richterlichen Inftitutionen fcheint im Gru- 
benhagenfchen aud) da8 Sreibinc beftanden zu Haben, urfprünglich 
wohl ein Gericht für die Mittel- ober Scöffenbarfreien, die von 
ber Gerichtabarkeit de8 Grafen, ber aus ihrer Mitte feine Schöf- 
fen. nahin, gewiß niht, anfdeinend aber von der des Gografen 
erimirt- waren, und dagegen für mande ibrer Angelegenheiten ein 
befonderes Gericht batten. Schrader meint, af8 die alten Gau- 
grafen, und mo diefe ausftarben deren Nachfolger die vorbinigen 
Bicegrafen, fih allmählich eine Territorialherrfchaft bildeten, überz 
trugen fie ihr Nichteramt den Gografen des 12. Jahrhunderts. 
Das alte fónigfide Gericht blieb indeß al8 Freigericht unter einen 
vom Könige inveftirten Preigrafen beftehen, und fo trennten fich 
Godinggraffdaft und Freigraffchaft al8 Aefte eines Stammes, der 
alten Gaugraffdaft. (Dynaft. I. p. 152). 
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Auh im Freidine präfidirte anfünglid) der Graf felbft, fo im 
Sabre 1187 der Graf von Eberftein in dem Freidine feiner Graf- 
fdaft 2°), fpäterhin ein f. g. Sreigraf, comes liberorum, der aber 
nidt mit dem Weftphälifden Preigrafen, dem Vorſteher eines 
heimlichen Gerid)t8 vermedyfelt werden darf. Der bin und wieder 
vorkommende Freiſchulze war gewiß fein Unterbeamte (p. 37). Die 
Befugniffe des Freidincd laffen fid) nicht beftimmt mehr erfennen. 
3n fpäterer Zeit wurde dad Preigut in demfelben verlaffen und 
aufgetragen. Die Malftatt, der fogenannte Freiftuhl, fiel mit der 
des Grafen= oder Gografengeridjt8 überall nidt oder nicht im- 
mer gujammen, In dem benadybarten Amt Hunnedrüd batten 
die beiden letern ihre Maljtatt in dem Dorfe Marketoldendorp, 
ba8 Preidinc aber die feinige auf dem Vie bei Eilenſen. Nad 
einem Bericht von 1593 wurde e8 damals alljährlidy am Donners- 
tag in der Pfingftwode im Kruge zu Eilenfen abgehalten (av. 
U, 514). Es bat fid bis zum Jahre 1769 erhalten, und ums 
faßte fämtliche Freie des Amts, b. D. wohl die SBefier freien Gut ` 
im Gegenfa& gegen Bafallen und Meyer. Der Freigraf wurde 
von den Freien felbjt gewählt, die SBeifiber ernannte das Am 
(B. 9f. 1840, p. 225) 39). 

Ueber ba8 Preidinc im hildesheimſchen Amte Woldenberg, 
ba8-fid) über die verfchiedenen im Amtsbezirk Tiegenden Freidincs- 
güter, 1769 etwa 1140 Morgen bäuerlidyer Erbländerei, erftredte, 
findet fid) Nadridt im V. A. 1861 p. 48. (G8 verfammelte fid) 
aljährlidy ein Mal unter dem Borfige des Amtmanns als Ober- 
freidingsgräfen. Angenommen wurden alle Streitigkeiten, welche 
Freidincsgüter zum Gegenftande hatten, e8 mochten Jeal= oder 
Perfonalflagen fein. Dem Breigtäfen: mit den Freidinesmännern 
flanb e8 zu, da8 Urtheil zu finden. Außerdem wurden im Freidinc 


29) Comes Adalbertus in libero placito comeciae suae in praesentia 
scabinorum Hermanni videlicet et Bernhardi de Holthusen — — multo- 
rumque nobilium praetaxati praedii traditionem banno regali omnique jure 
civili constabilivit. Spilker Urk. 19. 

30) An dies Gericht ift ohne Zweifel zu denfen, wenn 2egner D. Chr. 
3, 115 erzählt, daß Herzog Erich d. A. 1533 zu feiner neuen Anlage, ber 
Gridsburg, von Engelen Hausbrodt in Deterfen eine halbe Hufe- ange: 
Pauft, und fid biefelbe nad Landesgebraud vor dem gefhwornen. Grafen 
Hans Witterams babe geweren (zu Gigentbum. übertragen) laffen, 

4” 
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alle Veränderungen im &efibftanbe der Sreibincagüter in dag Frei- 
dincsbuch eingetragen. 

Auch in ber Graffhaft Wefterbof muß ein Preidinc beftan= 
den haben, defen Malftatt der Freiftubl in dem Dorfe Kalefeld 
war. Wenn nämlich die Herren von Sfber&faufen um 1302 ih- 
ren Theil des Haufes Wefterhof, die Graffdaft dazu unb ben 
Stuhl zu Kalefeld und mwas freien Guts in der Graffchaft liege, 
an ben SBifdjof von Hildesheim verfaufen, und diefem zugleid) gez 
ftatten, binnen den nädyften vier Jahren aud) was freien Guts zu 
Kalefeld liege und die Graffdyaft über das Dorf von ihnen zu 
taufen, fo weist der Ausdruck Stuhl offenbar auf ein Gericht bin, 
ba8 aber von der Graffchaft ober dem Grafengericht (comecia) bere 
ſchieden war und allen Umftänden nad alè Freidinf betrachtet 
werden darf (I. 42 flg.). 

Nicht weniger fdyeint mas Lehner über da8 Gorvenifche freie 
Beldgericdht bei Strodthagen im Gericht Grubenhagen fagt (p. 34), 
in Verbindung mit dem, was er bei Rehtm. p. 83 über das Cor- 
vepifche freie Feldgericht für bie Graffchaften Daffel, Northeim, 
KRatelnburg, Lutterberg und Göttingen audführlich berichtet, auf 
ein im weſtlichen Theile des Fürftenthums -beftandenes Freidinf Hin- 
guweifen. Died angenommen ift denn hier, mie e8 meiftend unb 
aud) in Kalefeld gefdyeben fein wird, das Freidink in den gewöhn— 
iden Gerichten, den Gos und Landgeridyten aufgegangen. 


S. 71. Behmgericht. 


Zum Schluß mag nod angeführt werden, daß e8 aud) den 
heimlichen oder Bebmgeridten Weftphalens geglüdt mar, ihre 
Gerichtsbarkeit über das Fürſtenthum Grubenhagen auszudehnen, 
obgleid) 1426 bie Hanfeftädte Goslar, Magdeburg, Braunfchweig, 
Halle, Hildesheim, Halberftadt, Göttingen, Quedlinburg, Aſchers— 
leben, Ofterode, Ginbed, Hannover, Helmftedt und Northeim fid) 
dahin vereinigt batten, daß fie fid) nicht, mie etliche Fürften und 
andere Leute gethan (Eichhorn 3, 234), in die Weftphälifchen Gez 
richte geben wollten, da die Freigrafen auf der Ofterfeite ber Wefer 
fein Gericht Haben follten, dap, wenn ein Kläger fid) an der Stadt 
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Redt nicht genügen (affe, ber Bellagte jenen da, wo er wohne, 
burd) dad Geridyt verveften (ausweifen) und verfolgen laffen, und 
bag der alfo Berveftete nad) geſchehener Anzeige des Raths aud) 
in den übrigen Städten verveftet und verfolgt werden folle.) 
Nady einer vorhandenen Urkunde find 1442 mehrere Bewohner der 
Einbeckſchen Gegend vor das Behmgeridht zu Afcheburg in Weft- 
phalen geladen (Darl. 1, 192), und in Ofterode waren es nicht 
bloß Einzelne, fondern der Rath und ganze Gilden, welde unter 
Duldung des Landesherrn nod) in der legten Hälfte des 15. Jahr- 
bundertd den Behmgeridyten zu Redt ftanden. 

Das Ofteroder Stadtardyiv enthält eine nicht gang volljtán- 
dige Reihe von Arctenftüden über einen Proceß vor dem Freigrafen 
Regenhart aurbnéen (Gorinden), der fid) eyn gewerdigit richter 
und frigraffe atum frigenhagen 32) des heyligen tomifden richs 
miner genedigen liben beren geu Gefen und myner genedigen 
liben junferm ztu Woldeden nennt. Bor ihm Hatte ein Bürger 
zu Heiligenjtadt Karften Bauermeifter wider den Rat zu 
Ofterode und den dafigen Bürger Tile Drandfeld Klage er- 
hoben. Die Veranlaffung ift aus den Urkunden nicht deutlich zu 
erfehen, da aber das Verfahren ein öffentliches mar, fo kann ſichs 
uidst um (dymere Berbredjen gehandelt haben, infofern bei todes— 
würdigen Delicten das Geimlide Verfahren eintrat. Eine von 
Drangfeld verübte Wegelagerei und die vermeintliche Rechtsverwei— 
gerung Seitens des Ratbs feinen bie Hauptklagepunfte gewefen 
zu fein. Im einem an den Herzog Albredyt II. von Grubenhagen 
gerichteten Schreiben becretirte der Sreigraf, daß bie Sade Freitags 
nad) Mauritii, 23. Sept. 1468 vor ber langen Brüde bei Norte 
beim durd) 6 Freiſchöffen in Freundfchaft oder nad) Freiftuhld Recht 
gefchieden werden folle. Zur beftimmten MNidytezeit erfchienen des 
Raths Sendeboten und der genannte Bürger an der bezeichneten 
Rihteftadt, um in Gegenwart zweier Nortbeimfhen Rathöherren, 
Tile 9tumann und Hans Seberen, dem Kläger zu Ehren und zu 


31) Der Vertrag it Jubilate, 21. April 1426 zu Goslar errichtet, und 
findet ſich abfdyriftlid in der Oſterodiſchen Chroni? p. 36 flg. Einen ähn: 
lihen Vertrag hatte Ginbed fdon 1396 mit Goslar, Hildesheim, Braun- 
ſchweig und Helmſtedt errichtet. Darl. 1, 192. 

32) Reginhard Laurinden fommt urfundli vor alë Freigraf ber ber 
rühmten Stühle zu GEldringhaufen unb zu Frevenhagen in der Grafſchaft 
Waldek in ben Jahren 1463—1470. Bat. A. 1854, 271, 


54 $. 71. Behmgeridt. 


Redt zu antworten, und mit ihnen famen drei Ofterodifche Bürger, 
Rede Brung, Ludemann Woden und Hermann Bothen „des hil- 
ligin Getymelifen geridte8 openbare frigefdeppin”. Bauermeifter 
aber, obgleich ihm der Rath zu Northeim auf Bitte der Ofteroder 
zu dem Tage und von dem Tage ficheres Geleit zugefagt hatte, 
blieb famt feinen Bollmädstigen aus. Nun fub der Sreigraf ben 
Rath auf Dienstag nad) Divnyfii, 11. October 1468 vor ben 
Sreiftubl zum Freienhagen unter den Linden (f. d. Urfundenbud), 
und nachdem bier für die Beklagten eine Schrift überreid)t mar, 
gab der Richter beiden Parteien auf, Dienstags nad) Allerheiligen, 
8. November in Hang Hagen Haufe zu Göttingen zu Tage zu 
fommen und je drei Freiſchöffen, die ebenbürtig feien und nidyt von 
Adel, mit fid) zu bringen. Diefe feds gekornen Schöffen follten 
verfuchen, die Sade freunbfid), und menn fie ba8 niht fünnten, 
mit Recht nad) Freiftuhls Recht zu fdreiden, und. wenn fie im Recht— 
fprechen zmieträchtig würden, einen unparteiifchen Obmann wählen, der 
auch wiffend und nicht von Adel fei, bei deffen Ausſpruch e8 bleiben folle. 

In diefer Verhandlung zu Göttingen Fam mirffid) ein Receß 
zu Stande, aber im Sommer 1470 beflagte fid) Bauermeifter, daß 
der Math demfelben niht nachgefommen, und ihm daraus großer 
Schaden erwachſen fei. Der Proceß nahm alfo feinen Fortgang, 
und e8 wurden nod) mehre Bürger unb die ganze Kramergilde in 
denfelben verwidelt. Am Lambertustage, 17. Sept. 1470 erfchienen 
der Bürgermeifter Heife Frienhagen und der Rathsherr Heinrich 
be8 Heren für fid, den Path und ihre Mitbürger Tileman Befete, 
Arnd und Tile Jäger, Hans Glote, Martin Beddern und bie Kräz 
mer zu Ofterode vor den Göttingenfchen Rathöherren Claus von 
Scneen und Ludolf Snippen, und vereinigten fid) mit Pauer- 
meifter dahin, die Entfdeidung dem Nathe zu Göttingen überlaffen, 
und am Freitag nad) Gallus, 19. October in Perfon ober durd 
Bevellmächtigte nad gefhehener Befdyuldigung und Antwort dag 
Urtheil empfangen zu wollen. 

MWahrfcheinlid fam diefe Vereinbarung niht zum Vollzuge, 
denn auf einer Zufammenkunft beider Theile in dem Dorfe Gün- 
terote Freitags nad Jacobi, 26. Juli 1471 murde beredet, ben 
Kath zu Göttingen um einen Sdheidetag zu bitten, elder Freitags 
nad Lamberti, 20. Sept. mwirflid abgehalten ward und damit 
endete, daß SBauermeifter feine Gegner aller Schulde ledig und [08 
fprad. Deffen ungeadtet wandte fid) diefer miederhult an den 
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Breigrafen und erlangte von ihm mit Lift und unter Berbergung 
der Wahrheit eine Sentenz, und ald der Math fid) darüber beim 
Herzog Albredyt befchwerte, [ub der Freigraf die Parteien auf 
Dienstag nad) heil. 3 Könige, 12. Januar 1472 abermal8 vor fein 
Geriht. Sn diefem Termin fdyeint der frühere Sprud) wiederholt 
zu fein, denn auf die an den Rath und die betreffenden Bürger zu 
Dfterode erlaffene Ladung des Doctors in beiden Rechten Reinhard 
£orinben, Dedyanten des Stifts der heil. Dreifaltigkeit in Gaffel, 
entweder binnen etlicher Zeit der Sentenz des Freigrafen Regenhard 
Lorinden genug zu thun, oder genügende Eutfchuldigungsgründe 
borzubringen,. erfdien am Donnerstag nad) Bincenz, 28. Januar 
1472 Heinrid Blome als Bevolmädstigter der Ofteröder mit einer 
Copie des Göttingenfdyen Vertrags, nady welchem Bauermeifter bie 
Beklagten aller Schuld [o8 und ledig gefproden und gánglid) Verz 
zicht geleiftet hatte. Das Urtheil be8 Doctors ging dabin, daß der 
Contract ſelbſt ober deffen wahre Abſchrift zwifchen hier und Dienftag 
nad) quasimod. vorgelegt werden, big dahin aber die Sentenz des 
Freigrafen fufpendirt fein fole. Am Tage der unfdjuldigen Kinder, 
28. December 1472 ertheilte darauf der Rath Heinrid Blomen 
und Cord Berkefeldt fdyriftlidhe SBollmad)t, in der Sade mit Sar 
fien Bauermeifter zu appelliren. Das lebte der vorhandenen Acten 
ftüde deutet an, daß an des heiligen Reichs Hofrichter appellirt mar, 
und erwähnt, daß Fürzlidy von ver Kaiferlidyen Majeftät in Frant- 
furt eine Ordnung der Reformation des Freienftuhls oder beim- 
lihen Geridyts gemacht fei, alfo bie dritte feit etwa 30 Jaren, 
ba der Reformation von 1437 [djon nad) fünf Jahren die Kaifer 
Friedrichs III. gefolgt ift. 

Die Wilfährigfeit der Ofteröder unb ihres Landesherrn ift 
um fo auffülliger, al8 der Stadt Einbed das bereits von Kaifer 
Sigiemund ertheilte Privilegium gegen die Behmgerichte von Kaifer 
Friedridy III. 1442 beitätigt war (B. A. 1854 p. 194). 1454 orde 
nete der Rath zu Hameln, daß fein Bürger bei Lebensftrafe einem 
weftphälifden Gerichte folgen felle (Sprenger 39), und den Duder— 
ftábtern, af8 fie von den heimlichen Gerichten in Weftphalen ſchwer— 
lidh gedrängt wurden, befahl der Erzbifhof Diedridy von Mainz 
1461, fid) an diefe Gerichte nid)t zu kehren, weil feine Unterthanen 
durd) kaiſerliches Privilegium davon befreiet fein (Wolf ©. Urk. 68). 


— — — — — 
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S. 72. fanbftünbifdje Berfaffung. 


Die lanòftändijde Verfaffung murde ohne Zweifel aud) im 
FürftentGum Grubenhagen durd) den Einfluß vorbereitet, den die 
Ritterſchaft, zunächft die höheren Minifterialen oder Hofdiener, fid) 
zu verfchaffen wußte, fo daß die Fürften fid) [don früh gewöhn— 
ten, nur mit Rath und Einwilligung ihrer Getreuen, consilio et 
consensu fidelium, d. f. der Minifterialen und der Bafallen zu 
handeln. So verfpridt H. Heinrid) II. (de Gräcia) in bem den 
Duderftädter Bürgern ertheilten Privilegium von 1314, fie nicht 
zu verbauen binnen einer Meile Weges, b. D. innerhalb biefe8 
Umfreifes feine Beftung anzulegen, e8 fei denn mit Rath der Nitter 
und Snedte und der Bürger (I. 214). Die Einwilligung ber Letz— 
tern war hier eine natürliche Bedingung, aber die Zuftimmung des 
Adels, der bei der Sade fein unmittelbares Intereffe batte, meift 
wohl auf eine Art von ftändifcher Bedeutung desfelben bin. Aehn— 
liches finden wir in dem Lehnbriefe, melden H. Grid) 1427 den 
Grafen Botho von Stolberg und Heinrid von Schwarzburg über 
das Amt Elbingerode ertheilt hat. Er bezeugt darin, daß er „mid 
wolbedachtin mute vnde aud) mid rate vnfir erbar manfchaft” bez 
lieben habe tnb. beleihe u. f. w. (I. 150), und er fann bei der daz 
mals fdyon üblichen Unterfdeidung zwifchen Räthen und Mannen 
wohl nur die Nitterfchaft gemeint haben. Auf diefe ift e8 wahr 
fdeinlid) aud) zu beziehen, wenn Q. Otto 1421 der Stadt Ofterode 
ihre Nechte „mit gudem berade” confirmirt, cin Ausdrud, der bis 
dahin in den Huldebriefen nicht vorkommt. 

Neben der Nitterfchaft gewannen die Städte und diefe wohl 
hauptſächlich durd SBermilligung von Beden ober Steuern Einfluß 
auf die £anbeBangelegenDeiten, daher der Grundfaß: mo fie nicht 
mit rathen, da wollen fie aud) nicht mit thaten. Als landſtändiſche 
Corporation erjcheinen die Grubenbagenfchen Städte ziemlidy un— 
verfennbar in einer Urkunde von 1384. Jn dem fdyiedsrichterfidyen 
Urtheil, Purdy welches der Rath zu Ofterode auf perfönlide8 Er- 
fuchen der H. Friedrich und Ernft den Streit derfelben über dag 
Schloß Herzberg vertrug, heißt e8 ſchließlich: Duffes Hebbe we de 
Rad tho Ofterode vnſen jundbern gebeten vnde gefcheiden vanme 
der herſchap millen vnde des gangen landes beiten, vnde vmme 
witlicheit „alfe der berfdap man vnde ftede vp ein gekomen fint, 
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bat fe gehuldiget hebben vnſen jundbern, dat me de vor eruehern 
hebben jcholet” (Urf. 73). 

Nody beutfidyer erfieht man die landftändifche Eigenfdyaft des 
Adels unb der Städte au8 einer Urkunde von 1407, durd) melde 
die Herzöge Friedrih, rid) und Otto die Nitter und Städte ans 
weifen, denjenigen der genannten Bürften, mweldyer den unter ihnen 
aufgericyteten und von diefen ihren lieben Getreuen mit befiegelten 
Friedensvertrag bräde, nicht mehr für ihren rechten Landesherrn 
ju erfennen (I. 262). 

Alle drei Curien er[d)einen zum erften Mal in einer Urkunde 
der H. Heinrid III. und Erni III. vom Mittwoch nad) Martini, 
15. Nov. 1458, durd) melde diefe die Streitigfeiten ihres Bruders 
Albreht mit dem Klofier Pölde beilegen und da8 Berfpreden geben, 
menn zwifchen Einen von ihnen und dem Convent fernere Strei- 
tigfeiten au&brüdjen, fo follten die andern Brüder diefelben mit 
ihren Gapitteln, Mannfchaft und Räthen in Freundſchaft vertragen 
oder mit Rechte ſcheiden (£. Bibl. in Hann. Convolut Grubenhagen 
Einbed); fodann wieder in H. Albrechts Huldebriefe für die Stadt 
Dfterode von 1465, infefern darin nicht mehr mie früher bloß 
Mitglieder des NitterftandeB fondern aud ein Canonicus des 
Aleranderflifts und ein Bürgermeifter von Ginbed unter den Zeu— 
gen genannt werden (Urf. 105) 33); ferner in der Erbtbeilung zwi— 
ſchen H. 9ffbredjt IL. und feinem Neffen Heinrid IV. von 1481, 
in einer- Urkunde des Lebtern vom 30. November 1484 (I. 311), 
und wiederum in einem Schreiben der beiden Gapittel S. Alerandri 
und ©. Mariä zu Einbed, der Nitter Bertold von Oldershauſen 
Marfdyalf. und Hermann und Otto Heger, und der Räthe zu Ein- 
bed und Ofterode an bie H. Elifabeth, H. Albredyts II. Wittwe, 
vom 17. Decbr. 1487, in welchem fie des lebten. Abſchiedes geden= 
fen, melder zmifchen der Herzogin von wegen ihrer fämtlidyen Söhne 
auf der einen.und „ihrer alfe der berfdjap Nede” auf der andern 
Seite errichtet fei. 34) 





33) Daß ber Huldebrief von 1383 an erfter Stelle von einem Ganoni: 
cug des Aleranderftifts in Ginbed bezeugt ift, beruht wohl auf einer Zus 
fälligfeit, wie in bem von 1421 ber Probft von Pölde unb fogar ein aus: 
wärtiger Geiftlicher, der Pfarrherr zu Grene, bie erften Stellen unter ben 
Beugen einnehmen. Urf. 72 u 92, 

34) G8 heißt am Schluffe des Schreibens: gegeuen vnder vnfer van 
Ofterode Secret, des wy alle femptlifet bir tho gebruben (Urt. 113). Die 
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Wahrſcheinlich hat fid) bie landftändifde SSerfaffung im Gru- 
benhagenfdyen wie in andern Braunfdweigfden Fürftenthümern 
erft während des 15. Jahrhunderts völlig ausgebildet. Denn menn 
aud) die zahlreichen Prälaten und Nitter unb die zum Theil febr 
mächtigen Städte des Fürftentgums Lüneburg fchon 1355 und 1356 
als ftändifche Corporation mit repräfentativer Gewalt erfdjeinen, 
und menn fid) diefe Corporation am Ende deg 14. Iabrhundertd 
unter febr begünftigenden Umftänden fon völlig entwidelt und 
confolidirt hatte (Spittler I. 83), fo erfolgte dies in den Fürſten— 
tbümern Göttingen und Wolfenbüttel und gewiß aud) im Gruben- 
bagenfdyen erft im Laufe des 15. Jahrhunderts, und mie dort die 
Prälaten-Curie nicht fofort an allen ftändifchen Handlungen Theil 
nahm, fo wird fie aud) hier anfángfid) nicht genannt. Nichtsdeſto— 
weniger darf man annehmen, daß die reihen Stifter S. Alerandri 
und GC. Mariä Virg., von welden das erftere nicht felten avájfid)e 
und fürftlidse Perjonen, felbft aug dem regierenden Haufe, an feiner 
Spie fab, wenigften8 eben fo früh wie anderwärts zu Anfehn und 
Einfluß auf die Landesangelegenheiten gelangt find. 

Was die Klöfter betrifft, fo fdyeint e8, daß während im Kalen= 
bergfchen nidyt bloß die 9febte zu occum und Marienrode und die 
Pröbfie der Stifter Hameln und Wunftorf fondern aud) die Pröbfte 
der fünf Nonnenklöfter zn den Landtagen gefordert wurden, die 
Grubenbagenfchen 9febte und Pröbfte gleiche MNedyte mit den Ein- 
bedden Stiftern nicht erlangt haben, obgleich fie mit fteuern muß— 
ten, und infofern mitgezählt wurden. Eine derartige Zugehörigkeit 
derjelben zu den Ständen ergiebt fid) aus einem Antrage der leg- 
tern auf dem Einbedichen £anbtage von 1568, der dahin ging, 
daß alle diejenigen, fo von Ständen zu Lande zugehörig und nun 
ausgezogen, mödyten wieder dazu gethan werden, al8 nämlid die 
Stiffte Katelnburg, Pölde und Ofterode, worauf fie die Antwort 
erhielten, Katelnburg habe nod) zu allen Zeiten coutribuict, aber 
Pölde unb SOfterobe hätten nichts denn Aderbau. Das lebtere 
Klofter hatte indef nod) 1542 zu einer Prinzeffinfteuer beigetragen, 


Landfchaft batte alfo damals nod) Fein eigenes Siegel. Die Stände zwi: 
fen Deier und Leine ſollen ein foldes (don zu Anfang des 15. Jabr: 
bunbert8 geführt haben. Doc bat man Peine ältere Urfunde mit bem land: 
ftändifchen Siegel als eine Schuldverjchreibung von 1525. Br.:2. Annal. 
V. 4, p. 733. 
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und zwar eben fo viel mie das Alerandriftift, 100 Thaler, während 
dad Klofter Katelnburg mit den zugehörenden Dörfern 300 Thale 
gab, Pölde aber nid)t genannt wird. 

llebrigen8 befdränkte fid) die ftändifche Thätigkeit keineswegs 
auf bloße Steuervermilligungen, fondern wie bie Reichsſtände au 
der Reichsregierung, fo nahmen die £anóftünbe in gemiffer Maße 
an ber Landesregierung Theil. Daher kommt fdjon 1325 der Aus- 
druk bor: mit Rath und Vollbord ber Mannen und der Städte, 
und die Candftände werden von ben Fürften mit bem allgemeinen 
Namen Räthe oder mit dem beftimmtern geiftlihe und meltlicye 
Räthe bezeichnet. Nicht weniger erftredte fid) ihre Mitwirfung bis 
zur Mitte be8 16. Jahrhunderts auf die Rechtspflege (I. 311), und 
wie febr die Herzoge felbft in der Dispofition über ihr Eigentbum 
durd) die Landftände befd)rünft maren, ergiebt fid) aus dem Gin- 
beefden Huldebriefe von 1554, in welchem Q. Ernft verfpricht, 
feine Burgen oder Scylöffer und Dörfer niht zu verfaufen, zu 
verfeßen nod) zu verändern, e8 gefdjehe denn mit Willen und Wallen 
feiner Räthe, Mannſchaft und Städte (I. 355). 

Land- unb Schabräthe und ein ftändifcher Ausfhuß waren 
im 3. Grubenhagen nidyt vorhanden. Bwar wurde, al8 die Lande 
tände am 29. November 1575 dem H. Wolfgang zur Abtragung 
feiner und feines Bruders Schulden eine allgemeine Zandhülfe ver- 
milligten, ein Ausfhuß von vier Perfonen, beftelhend aus zwei Prä— 
laten, einem Ritter und einem Bürgermeifter, von den Ständen 
erwählt, um bie vermilligte Schakung in Gemeinfdaft mit dem 
Fürften zu repartiren, diefelbe eingunebmen, des Landes obliegende 
Befdymerungen davon abzutragen, und dann dem Fürften und den 
Ständen gebührliche Rechnung zu thun (Urf. 143)35), und etwas 
Aehnliches gefchah bei einer ähnlichen Gelegenheit am 21. Septbr. 
1617, nur mit dem Unterfchiede, daß jenes Mal dem Ausfchuß ein 
bloßer Rechnungsführer, jest aber den Schaßverordneten ein Shag- 
einnehmer beigegeben, dem Grubenhagenfchen Landdroſten ein vier- 


35) Die vier Ausihußmitglieder Conrad Pabft und Andreas Gödeden 
von ben Prälaten, Dietrih von Hardenberg von ber Ritterfhaft, und ber 
Ofterobdifde Bürgermeifter Georg Nienteier wegen der Städte waren mod) 
1579 in Ihätigkeit. Sie hießen damals Herrn Wolfgangen Herzogen zu 
Braunfchiweig und Lüneburg ſchatzverordnete Räthe und zuweilen aud) Purg. 
weg Schagräthe. 
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ter Schlüffel zu dem gemeinen Legefaften behändigt, unb die Lande 
ſchaft ftilfchtweigend von der NedynungBabnabhme ausgefdyloffen ward. 
Während indeffen in dem Bürftenthum Kalenberg- Göttingen 
ans ben zeitweiligen Ausſchüſſen im Laufe des 16. Jahrhunderts 
ein eigenes Collegium, das Schatz-Collegium, fih bildete, deffen 
Mitglieder aud) Glieder eines im 17. Jahrhundert ent(tebenben 
großen ftändifden Ausfchuffes waren, fam e8 im Grubenbagenfden 
weder zur Bildung eines folden Collegium8 nod) aud) zur Bildung 
eines ftehenden Ausſchuſſes, da Hier nicht wie dort die Eigenthüm— 
lichfeit der Umftände e8 bedenklich, ober die Dringlichkeit de8 Augen- 
blid8 e8 unmöglich machte, fämtlidye Stände zu verfammeln oder 
ins Geheimniß zu ziehen. 

Im Sabre 1639 macht Wendt’s Ofterodifche Chronif die Gru- 
benbagenfchen Landftände folgendermaßen namhaft: von der Präs 
[atur die beiden Stifter S. Aferandri und ©. Mariä zu Ein 
bed; von den Städten (inbed unb Ofterode, da daß feit der 
Mitte des 16. Jahrhunderts entftandene Clausthal famt den übri- 
gen Bergftädten in Folge der dem Harz ertheilten Steuerfreiheit 
zur gewöhnlichen Contribution nicht herangezogen werden durfte, 
und alfo aud) zur Landſtandſchaft nidyt gelangen fonnte; ven der 
Nitterfchaft bie von Olders haufen und von Pebr zu Förfte, 
bie von Minnigerode zu MWolleröhaufen, die von £cutborft 
zu Ofterode und Duderftadt (wegen Dorfte), die von Woberdnom 
wegen MWellerfen, bie von Berdefeldt zu Hörden und vor Ofte- 
tobe, die von Hagen zu Rüdigershagen, bie von Hedemann zu 
Dorfte, und die Cludii zu Elbingerode (bei Ofterode). 39) 

In ältern Zeiten wurden die Zandtage in der Regel zu Ofte- 
robe auf bem Rathhauſe ober auf der Kanzlei, zumeilen aud) in 
Ginbed gehalten, wohin ber Pandesherr, menn er nidyt felbft er- 
fdjien, feine 9tátbe abfdidte. Nady der Bereinigung des Fürftens 
thum8 mit Kalenberg im Jahre 1665 berief man die Stände zur 
Anhörung ber landesherrlichen Propofitionen nad) Hannover. ALB 
bic8 im 18. Jahrhundert außer Gebrauch gefommen war, fdlug 
der Landſyndicus, Lei weldem alle an die Stände gerichteten Re- 
feripte und Erhibita eingingen, Tag und Ort zu den Deliberativo- 
nen vor, unb die Stände ließen fid) foldes in&gemein gefallen. 





36) Die Namen v. Watterot und v. Hardenberg find wieder ausge: 
löſcht. Jene hatten ein Gut in Steina, diefe die Dienfte in 9ienftebt. 
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Man verfammelte fid) mehrentbeild außerhalb tes Fürſtenthums, 
3. B. 1750 in Northeim, und blieb gewöhnlich zwei Tage zuſam— 
men. Bald nadjber ift feftgeftellt, ein Fabr um das andere ben 
Landtag in Ofterode und in Ginbed zu halten. Die beiden Gin- 
beckſchen Stifter jo wie die Rittergutsbefißer hatten je eine Stimme, 
die Städte Einbed und SOfterobe je zwei, daher das Landtages 
protocol d. d. Ofterode den 20. Mai 1615 neben den fürftlidyen 
Rüthen und dreien Nittern von zwei ftiftfchen, zwei Einbedfdyen 
und zwei Ofterodifden Deputirten unterzeichnet ift. 

Die Stifter deputirten gemwöhnlidy ihre Senioren, bod) fonnte 
aud) jedes andere Mitglied gemäblt werden. Der Deputirte des 
Alerandriftifts galt in der Negel al8 der vorfigende, obgleich aud 
der des Marienftifts zuweilen den erften Platz genommen bat. 
Auf dem £anbtage vom 10. Sept. 1793 nahm zwar der neu ein- 
tretende Deputirte be8 Marienftifts, Senior von Ramdohr, den 
ibm angewiefenen zweiten Pla neben dem vorfigenden Deputatus 
de8 Mlerandriftifts, Senior von Könemann ein, gab aber eine Gre 
klärung zu Protocol, daß er dem Aleranderftift die immerwährende 
Präcedenz nicht einräumen Fönne, zumal nod) neuerlid von 1776 
bis 1780 der Deputatus be8 Marienftifts, Senior Gonerbing, den 
Borfig vor dem Deputatus deg Alerandriftifte, Senior Belt, gez 
habt babe. 

Die Nittergutsbefißer Hatten nur dann Sip und Stimme, 
menn fie volljährig waren unb ihr Gut bewohnten. Man geftat= 
tete ihnen wohl den Zutritt zu den Berfanmlungen, um fid) mit 
den Saden befannt zu maden, aud) efe fie zu dem gehörigen 
Jahren oder zum Befib ihres Guts gelangt maren, aber fie hatten 
al8dann fein Botum und bezogen feine Diäten. 37) AIB daher das 
von Behrfche Gut zu Förfte 1750 an die Bergbau-Eaffe zu Claus- 
thal verfauft ward, betradytete bie Landfchaft c8 al8 eine Schmä— 
lerung ihrer 9tedjte, daß dem jedesmaligen Berghanptmann Sit 
und Stimme wegen jenes Gutes beigelegt werden follte, und erft 
nad) längerem Streit vereinigten Landesherr und Stände fid) daz 
bin, daß der jeteBmalige Berghauptmann als Lehnsträger gelten 
und als folder Sig und Stimme haben folle, in Folge deffen der 





37) Diefe betrugen im 18. Jahrhundert vier Thaler. Nod am Ende 
des 16. Jahrhunderts gingen die Ritter und muthmaßlich alfo aud bie 
ftiftfhen unb ftädtifchen Deputirten auf eigene Koften zu den Landtagen, 
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Berghauptmann von Rehden am 17. Decbr. 1771 auf dem Lande 
tage zu SOfferobe zum erften Mal erfhien. Die Ritter nahmen 
ihre Pläße nad) der Zeit ihres Eintrittd in die Lanòfdaft. Ihnen 
folgten zunächſt die Einbedfdyen und diefen die Ofterodifchen Dez 
putirten. Die Abftimmung gefhah niht mie im Kalenbergſchen 
nad) Gurien fondern viritim ad protocollum. Das Conclufum 
wurde nad) Mehrheit der Stimmen abgefaßt. 

Im Allgemeinen contribuirte die Grubenhagenfche Landſchaft 
feit der Vereinigung mit Kalenberg zu den Landesbedürfniffen nad) 
der 1714 aufgeftellten Interimsproportion, fo daß fid) ihr Beitrag 
zu dem be8 Fürftentbums Kalenberg-Göttingen und aud) des Für- 
ſtenthums Lüneburg mie 1 zu 72/2 verhielt, während in ältern 
Zeiten. das Fürftentgum Grubenhagen in Anfehung der Reichs— 
und Kreisftenern gegen Kalenberg und Lüneburg wie 1 zu 12 ges 
ftanden hatte. Im einigen Punkten indep mar ein anderer Bei- 
tragsfuß zur Obfervanz geworden. Grubenhagen gab zum Mili- 
tairetat jährlich 32400 Thaler (Kalenberg 240000 Thlr.), an Pros 
viantforn 1000 Malter (Kalenberg 9000 Mitr.), an Legatione= 
Foften 1423 Thlr., zum Dberappellationsgeridyt 620 Bolt. (Kalen= 
berg 4034 Thlr.), zur Univerfität 1000 Thir. (Kalenberg 6000 Thlr.), 
Zuſchuß zum Gellifdjen Zudythaufe 112 Thir. (Kalenberg 840 Thlr.). 
Dafür ftand der Landfdyaft das Recht zu, fämtlide Zuchthausbe— 
diente, mit Ausnahme des Infpectors, im Turnus mit den übrigen 
Landſchaften je zum fechäten, Male zu präfentiren. In Göttingen 
verlich fie Anfangs drei, dann fünf Freitifhe. Zum. Oberappel= 
[ation8gerid)t präfentirte fie einen Rath privative und einen super- 
numerarius per turnum. Zum $ofgerid)t gab fie nidjt8, weil die 
Appellationen von den Grubenhagenfchen Geridyten [ebigfid) an bie 
Suftizfanzlei zu Hannover gingen. 

Bor dem fiebenjährigen Kriege beftanden die Einnahmen deg 
landſchaftlichen Aerariums in 300 Thalern jährlicdyer Beiträge ang 
den Aemtern, etwa 16 Thalern Sceffelfhhab, ungefähr 200 Thir. 
Zinfen von audgeliehenen Gapitafien, und dem jährlidyen Ueberfhuß 
vom Licent, ber ihm feit 1726 überlaffen mar. Die Ausgaben 
betrugen durchfehnittlicy nicht über 500 Thaler. Die Activa übers 
fliegen die Paffiva um einige Taufend Thaler, aber [don 1760 
hatte die Landſchaft beinahe 200,000 Thaler Schulden. Fene 300 
Thaler find nady der Angabe de8 Landfyndicus Unger ums Iahr 
1660 mit Iandesherrlicher Bewilligung fundirt, weil die Landftände 
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damals gar feinen Fond hatten, und fie fonft bie nöthigen Aus- 
gaben behuf Salarirung ihres Syndici und ihrer Zufammenfünfte 
in landſchaftlichen Angelegenheiten ex propriis hätten ftehen müf- 
fen. Das Amt Herzberg contribuirte dazu 96 Thaler, Scyarzfeld 
unter dem Namen Zehrungsgelder 36 Thlr., Elbingerode 12 Thlr., 
Diterode 12 Thir., Katelnburg 38 Thir., Rotenkirchen 60 Thlr., 
Salzderhelden 36 Thlr., Radolfshaufen 6 Thlr., Gericht Rüdigers— 
hagen 4 Thir. Der Sdeffelfdap wurde nur jure retorsionis 
von folden fadfallenben Früchten erhoben, melde an Auswärtige 
in denjenigen Ländern zu präftiren maren, in mefden diefe Art 
Gefälle von Grubenhagenfchen Unterthanen erhoben wurden. 

Die Beamten der Grubenhagenfden Landfchaft waren der 
Zandfondicus, der Landrentmeifter, der Scyabferretär, der Shap- 
einnehmer, und der landfchaftlihe Bote, 

Das Syndicat finden mir zuerft von dem Licentiaten beider 
Rechte Henricus Petreug bekleidet, der 1619 ded Fürftenthums 
Braunfdweig Calenbergfden und Grubenfagenfd)en Theil aud) 
ter Stadt Einbed Syndicus genannt wird. 1641 beißt der Liz 
centiat Engelbredt in Ginbed Landſchaftsſyndicus. Er war 
gewiß der unmittelbare Nadyfolger deg vorigen und vielleicht deffen 
Scdywiegerfohn, denn der Licentiat Henricus Petreus in Einbed 
bat im September 1639 den Ofterodifden Rath zur Copulation 
feiner jüngften Tochter Catharine mit dem Gandidaten der Rechte 
Chriftian Wilhelm Engeldredyt eingeladen, demfelben, der 1650 und 
1658 als Doctor der Rechte und al8 Bürgermeifter in Einbed vorz 
kommt. 1661 war der Ginbedfdje Bürgermeifter und Staòtfyn= 
dicus, Licentiat beider Rechte Johann Friedrich Grauet Gruben 
hagenſcher Zandfyndicus, ein Sohn des SOfterobi[d)en Bürgermeis 
fterg und Licentiaten der Medicin Johannes Grauel. Er murde 
fpäterbin auch Aſſeſſor des Hofgerichts zu Hannover, unb über- 
nahm 1668 zugleid; das Gafenbergfd)e Landfyndicat. Erft 1702, 
ein Jahr vor feinem Tode, legte er ba8 Grubenhagenfche Land- 
fondicat nieder, dad nun im November ð. S. dem Hofgerichts— 
affeffor und Bürgermeifter, aud) Stadtfyndicus in Ofterode Ernft 
Hattorf von den Ständen übertragen wurde. Diefer erhielt an- 
fangs 50 Thaler Gehalt unb die üblidyen 20 Thaler für Boten- 
lohn, Poftgebühr 2c., und follte erft nad) Crauels Tode deffen vollen 
Gehalt, 100 Thaler, befommen. Daneben bezug er jährlid) 20 
Thaler „wegen der Zandrenterei und Gaffer. Er fdyeint alfo aud) 


— 
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da8 Amt eined LandrentmeifterB befleidet zu haben. Shon 1698 
nahm er Zinfen für die GrubenGhagenfde Landfdaft in Empfang. 
Er ift im October 1712 geftorben. In den Jahren 1734 und 
1738 treffen mir als Landſyndieus den Rath und Bürgermeifter 
Zut Heinrih Hattorf in SOfterobe, der am 28. Juni 1740 verz 
farb. Ihm wird der Doctor juris Heinrih Conrad König gez 
folgt fein, der 1745 als Einbeckſcher Bürgermeifter und Stadtfyne 
bicu8 und Grubenhagenfher Landfyndieus geftorben ift. Dann 
fam Johann Friedrich Unger ins Amt, der gugleid) Bürgermeifter 
in Ginbed wurde, und nad) etwa 14jähriger Dienftzeit den Ofte- 
vobifdjen Stadtfyndicus Gerhard Ludwig Voigt zum Nachfolger 
erhielt. 1760 mar diefer fdjon im Amte. 1769 ward er auf Prä- 
fentation der Grubenhagenfden LPandfdaft Oberappellationsrath 
und fpäterhin Bicepräfident des hödyften Gerichts. Im September 
desfelben Jahres erwählte bie Landfchaft den Bürgermeifter Doctor 
3.6. Wernher in Ginbed zu ihrem Syndieus. Ihm folgte 1785 
der Ofterodifhe Gitabtfonbicu8 Ludwig Heinrich Köpp, der die 
Reihe der Grubenhagenfden Landſyndici beſchließt. 

Die beiden lebten Landrentmeifter waren der Einbeckſche Bür— 
germeifter C. F. Wiefen, der nad) langer Dienftzeit 1791 ftarb, 
und nad) ihm der Bürgermeifter und Licent-Commiffär Iuft Heinz 
rid Senifd) in Ofterode, der im December b. 3. erwählt nod) 
groei Jahre lang bie Emolumente der Stelle zu Gunften der Wittwe 
feines Vorgängers entbehren mußte, und daher erft 1794 vom 
Könige förmlich beftellt ift. Zu feiner Zeit wurde die Grubenhagen- 
fhe Landſchaft mit der Galenbergfdjen vereinigt. Jeniſch führte 
aber ben Titel feines Tandfchaftlichen Amtes big an feinen Tod, 
ber am 23. Januar 1820 wenige Tage vor vollendetem zweiund— 
achtzigften Lebensjahre erfolgte, nachdem er im Anfang des Jahrs 
1819 al8 Bürgermeifter in den Nuheftand getreten war. Beide 
Männer berfaben zugleich den Dienft des Schatzeinnehmers, deffen 
Gefhäfte nad) dem Tode des Scyateinnehmerd Höper im Jahre 
1752 einem frühern Befchluß der Stände gemäß dem Landfundicus 
Unger mit übertragen waren. 

Bereit im Jahre 1775 mwar bie Vereinigung der Gruben= 
bagenfdjen Landſchaft mit der Calenbergfden von der Regierung 
in Borfdlag gebracht. Nad vorgängiger fchriftliber Communie 
cation traten die beiderfeitigen Deputirten am 24. April 1776 in 
Hannover zu einer Konferenz zufanımen, deren Protocole im Ofte- 
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rodiſchen Stadtardiv aufbewahrt werden. Zwei Jahre lang verz 
handelte man, ohne fid) einigen zu fünnen. Dann legte die Pez 
gierung das Project einftweilen zur Seite, dag fid) aber nidt — 
wie Spittler Einleitung p. 3 behauptet — hauptfähli an dem 
ungleichen Sdhuldenbeftande der beiden Landſchaften zerfchlug, fon- 
dern daran, daß Grubenhagen unter den geftellten Bedingungen 
von einer Bereinigung nur Nachtheil gehabt hätte. 

Die Galenberafd)e Landfdaft hatte damals 1,783,853 Thaler, 
die Grubenhagenſche 353,369 Thaler Schulden. Bun der letern 
Summe follten nad) der Interimsproportion 237,846 Thaler über- 
nommen, die übrigen 115,523 Thaler aber vom Fürſtenthum Gru- 
benbagen allein, etwa durd Duplirung der Hiülfs-Nebenanlage 
getilgt werden, mas Grubenhagenfder Seit8 nicht grade für uns 
billig gehalten wurde, moburd) aber dem Lande eine neue Auflage 
zuwuchs, während man aud ohne eine foldye alle Schulden al- 
mählig deden zu Fünnen meinte, Berner folte Grubenhagen zu den 
Diäten des Galenbergfd)en Gdjatcollegii jährlih 1080 Thaler, zu 
den Aöminiftrationsfoften 1060 Thaler beitragen, und außerden 
die den Tandfchaftlichen Beamten ad dies vitae refervirten Gehalte 
und Gmofumente für fid) aufbringen, fo daß e8 alfo mwenigftene 
2000 Thaler mehr als bisher an Nöminiftrationsfoften und Diä— 
ten befdaffen mußte, während diefe big dahin nur taufend und 
einige hundert Thaler betragen hatten. Endlidy follten, um andere 
weniger wichtige Bedingungen zu übergehen, die Grubenhagenſchen 
Stände zwar das Recht haben, auf ihre Koſten zu den Zandtagen 
zu geben und dafelbft mit zu botiren, aber fo wenig an der Ad— 
miniftration der lanòfdsaftliden Gefälle mie an bem weitern und 
engern Ausfchuffe Theil nehmen. Ein neuer Unionsplan, den die 
Grubenbagenfden Stände auf einem Landtage zu Ofterode im 
Sanuar 1778 beriethen und dann borfegten, Fam gleidyfalls nicht 
zur Ausführung, und fo ruhete die Sade 23 Jahre, bi8 die Vere 
einigung durd) den Necef vom 29. März 1801. vollzogen rard, 
der in Endes und Sacobi'á Sammlung für Geſchichte und Staats- 
kunde aus den Braunſchweig-Lüneburgſchen Churlanden I. p. 1 —26 
abgedrudt ift. 
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S. 73. Stenerwejen. 


Die Ginfünfte der Grubenhagenfhen Landesherren beitanden 
einft bauptfádjlid) in den Intraden ihrer Hausgüter und Zehnten, 
in den Korn= und Geldzinfen ihrer Bauern (Urf. 54 u. I. 409), 
und in den Dienften ihrer Dörfer (I. 171 u. 409), daneben hatten 
fie ned) Einnahmen bon den Gerichten und Bogteien, 39) bie des- 
Halb häufig ein Gegenftand der Berpfändung waren (I. 171 u. 172), 
aus den Zöllen (Urf. 44 u. I. 313), vom Geleit (Urt. 44 u. I. 193), 
von ber Münze (Urt. 75 und I. 242), vom Schuß der Juden (I: 
270, 313 u. 358), in gewiffen Bällen vom Heergemett und Frauen= 
gerade (I. 381), aus den Beden der vier Städte, in Ofterode nod) 
ba8 f. g- Kopengeld (Kufen= oder Fäffergeld) von dem eingehenden 
Go8lar[den Bier (Urf. 44), und in Dorfte die Körmede (I. 409). 
Außerdem (dint aud) ſchon früh vom inländifhen Bier eine Ab— 
gabe erhoben zu fein (fiebe unten). 

Die Beden der Städte, aud) Herrengeld, Manngeld oder Nath- 
zind genannt, waren bereit8 zu Heinrichs b. W. Zeiten eine fefte 
jährliche Abgabe geworden. Sie betrug in Duderftadt ſechszig 
Mark reinen Silberd und nachher fiebenzig, in Ofterode vierzig, in 
Ginbed fiebenzig Mark, und in Hameln vierzig Pfund Hamelnfder 
Pfennige. 

Die Abgabe der Stadt Hameln ift wo nidt mit den frühern 
Landesherren bod) mit H. Albredyt b. G. vereinbart, deffen Hulde- 
brief am Tage Sim. Subü 1277 zu Einbeck ausgeftellt unter anz 
bern bie Beftimmung enthält, daß die Stadt für immer von aller 
Cidjapung und Bede (ab omni exactione et petitione) frei fein 
folle, wogegen fie dem Herzog alle Jahr auf Martini aus gutem 
Willen vierzig Pfund üblicher Münze geben molle (Ludewig X. 22). 

Einbecks Herrengeld, aljährlih auf Martini fällig, betrug 
einer Urkunde H. Philipps I. von voc. juc. 4. Mai 1494 zufolge 
nod) immer 70 Mark Einb. Währung (f. Ard. Heirathöbriefe 


38) Ald Graf Adolf von Daffel 1234 bie Advocatie bes Dorfes rebels. 
[ob „mit allen davon fallenden Srüdten« auf 10 Jahre an das bafige 
Klofter verfegte, berfprad) er, von ben cultoribus agrorum feine exactiones, 
talia oder peticiones zu ertorquiren, fondern das Alles folle den Pröbften 
bes Klofters zuftehen. Scheidt c. d. nro. 44. 
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nro. 14*). Es bat fid) aber, wie in $. Grnjt8 Huldebriefe von 
1554 gefagt wird (Harl. 2, 214), H. Philipp mit bem Rath und 
der Gemeine dahin verglichen, daß fie ihm fein Leben fang (meitere) 
140 Einbeckſche Mark jährlid auf SOftern und Michaelis zu ent- 
richten bewilligt haben, und ift diefe Bewilligung aud) den nadfel- 
genden Regenten gemadt. Herzog Chriftians Huldebrief von 1617 
erwähnt derfelben genau mit den Morten der Urkunde von 1554 
(Einb. Urk. im K. Ard).). 

Die Bede der Stadt Dfterode betrug fdyon zu H. Heinrichs 
b. W. Zeit 40 Mark löthigen Silbers (I. 172). Diefelde Summe 
wird unter dem Namen Bede und Rathszins aud) in den Urkun— 
den der Derzoge Ernft und Albredit von 1360 (I. 241) unb bet 
Herzoge Grid) und Otto von 1419 (Urf. 90) genannt. Nach Ins 
Daft be8 Huldebriefs Philipps I. wurde diefe Summe nod) 1498 
bezahlt, mußte aber fpäterhin erhöht werden. Im einer Urkunde 
vom Montag nad Michaelis, 2. Oct. 1525 bezeugt H. Philipp, 
da feine Borältern die Gulde ober ba8 Herrengeld ber Stadt 
Dfterode verpfändet und verfauft hätten, fo daß er bißher von der- 
felben einen geringen Nupen und Auffommen gehabt, er aber bod) 
die Stadt mit Schuß und Cdirm und Handhabung verforge, fv 
wolle Rath und Bürgerfdaft jährlid auf den Tag Mariä Reinie 
gung laut ihrer auSgeftellten Verſchreibung ibm und feinen Erben 
50 Gulden, drei Pfund und fedjó Scillinge für jeden Gulden gez 
ted)net, geben, und hätten fie zugleich bewilligt, daß von jedem aus 
der Stadt geführten Faß Bier zehn Jahre fang ſechs Scilinge 
an den Herzog gegeben würden. Dagegen wolle er ihnen diefe 
Zeit über Feine Ziefe oder Ungelt auffeben, und follten fie bie 
Scäferei zehn Jahre lang nad) alter Weife gebrauchen, ohne daz 
für an den Herzog Etwas zu entrichten.®%) Am Sonntag nad) 
Mariä Lichtmeß, 8. Febr. 1551 bezeugt H. Philipp, von Bürger- 
meifter und Rath zu Ofterode 50 Gulden, jeden zu 21 Marien— 
groſchen, auf verſchienenen Tag Mariä Lidytmef betagt burd) feinen 








39) Die Urkunde findet fih in Abfchrift im K. Arhiv unter den Ofte: 
rodifhen Urfunden. Der Belenntnißbrief des Raths von demfelben Datum 
ift im Original eben da vorhanden, und weicht nur darin ab, daß er rich: 
tiger drei Pfund und drei Sdhillinge für jeden Gulden rechnet. Der Gul: 
den tourde gewöhnlich zu drei Pfunden und zu 20 Grofden, oft aber aud 
zu 21 Grofchen berechnet, und drei Schillinge madten einen Grofden. 

5* 
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Rentſchreiber Bertold Werneri erhoben zu haben. Ganz eben fo 
$. Ernft 1554. Wenn aber im Februar 1597 der Stentmeijter 
Ludwig Ziegenmeier in Herzberg bezeugt, von Cânumerer und Bier- 
mannen zu Dfterode an Herrengeld 52 Mariengulden und 10 Gros 
Shen für das abgelaufene Jahr empfangen zu haben, fv hatte bie 
anfdeinende Berfdyiedenbeit ihren Grund darin, daß hier der Gul- 
den nur zu 20 Grofden beredinet ijt. Diefelbe Summe unter 
demfelben Namen ift nod) 1704 an dad Amt Ofterode bezahlt. 
Wenn außerdem im Jahre 1574 aud 5 Mark Herrengeld auf 
Martini fällig mit 4 Gulden zu 20 Groſchen unter den f. g. Stifts— 
gulden von der Stadt an das Haus (fürftlicdye- Schloß) Ofterode 
entrichtet wurden, fo war dies gewiß der von H. Philipp erwähnte 
geringe Ueberreſt des alten Herrengelded. Diefe Ausgabe findet fid) 
nod) in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

In Duderftadt hat eine Erhöhung der Bede bereit8 zwi- 
fhen 1312 und 1324 ftattgefunden. Sn dem erftern Jahre betrug 
fie nod) 60 Mark mie vor Miters. Heinrich b. W. verfchenkte 
nämlid) 1312 diejenigen 60. Mart, welde ihm Rath und Bürger- 
fdaft in Duderftadt von alten Zeiten ber jährlid) ald eine Bede 
zu bezahlen gewohnt und gehalten feien (quas consules ac uni- 
versitas oppidanorum in Duderstat nobis antiquis temporibus 
annuatim ratione precariae solvere consueverunt et tenentur). 
Dagegen heißt e8 in dem an der heil. zwölf Boten Tage, 15. Inli 
1324 von den Q. Geinrid, Ernft und Wilhelm ausgeftellten Du- 
derftädter Huldebriefe: aud) follen mir die vorbenannten unfere 
Bürger nicht höher bitten des Jahres über 70 Mart löthigen Sil- 
bers auf S. Martinitag und zu geben. _ 

Außer den Beden und regelmäßigen Abgaben, mefde allmäh— 
lig die Natur einer Pflicht, debitum, angenommen hatten, daher 
der Ausdrud tenentur, forderten bie Grubenbagenfchen Fürften mie 
andere Landesherren in Fällen ber Noth außerordentliche Steuern, 
welde im Gegenfab gegen die Pflicht als Nichtpflicht, Unpflicht, 
indebitum, und im Gegenfaß gegen die alte Bitte, petitio, alg 
exactio oder Sade ber Noth und des Zwanges erfchien. Die 
Städte waren anfangs wohl davon frei, wahrſcheinlich feit fie die 
jährlidye Steuer af8 Abfindungsfumme zablten. Als H. Grnft 1335 
bie den lüneburgfd)en Bettern verpfändete Stadt Hameln wicder 
einlößte, verfprad er wie einft H. Albrecht, gegen eine jährliche 
Zahlung bon 40 Pfund üblicher Münze die Bürger von Schabung 
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und Bede frei zu laffen. Im Ofterode fcheint etwas Aehnliches 
nod) früßer erfolgt zu fein. Wenn nämlid H. Otto d: $t. 1239 
die dafigen Bürger von dem Zoll in der Stadt Braunſchweig bez 
freit, und daneben zu nod größerem Gnadenbemweis beftimmt, daß 
alles Ungelt niedergelegt fein fole (Urt. 7), fo fann Ungelt nicht 
in der allgemeinen Bedeutung von Stener genommen werden, weil 
Otto die Stadt fdywerlidy von jeder Abgabe befreien mollte. +) 
9fud) fünnen nidt Abgaben befonderer Art gemeint fein, ba die Herz 
joge im 14. Jahrhundert Zoll, Geleit und Kopengeld in der Stadt 
hatten, und man denkt alfo am natürlidyften und fdon der Zu— 
fammenfebung de8 S8ort8 gemäß an die Unpflidt, exactio oder 
außerordentliche Auflage. +) 

Späterhin wurden indeß aud) die Städte nidyt mehr verfdont. 
9ff8 H. Erih fid) 1405 mit Elifabeth, der Tochter H. Ottos von 
Göttingen vermählte, verfprady er mit bem Brautſchatz derfelben 
und dem Gelbe, meldyes er denen von Ginbed und andern feiner 
Städte, Lande und Leute darum abbitten werde, fein Schloß ben 
Grubenhagen von Peren Clamenbergh Hohge zu lüfen. Oſterode 
erhielt 1525 die Freiheit von Ziefe*?) und Ungelt au&brüdfid) nur 
auf 10 Sabre zugefagt. Die Ginbeder (tüpten fid) zwar 1579, ala 
fie fid) der vom H Wolfgang geforderten Landfteuer, d. f. der 
Schatzung zur Bezablung der fürftlihen Schulden, zur Ausfteuer 
einer Prinzeffin und zu ähnlichen Landeszwecken meigerten, auf ihr 
Privilegium, nady mefdjem fie außerhalb der Reichshülfe von aller 
Steuer und Bette frei fein follten, wie allerdings in dem Hulde- 
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9) Celbft ter neu ober wieder ermorben m Start Münden verfprach 
Otte nur, daß fie mit feinen Abgaben außer den gewöhnlichen Steuern, 
prüter steuras consuetas, belaftet werden folle. Hav. 1, 379. 

41) Nach den in Haltaus glossar. angeführten Stellen bedeutet Ungelt 
oft nidjt8 weiter al8 eine Steuer im Allgemeinen, oft eine befondere Ab— 
gabe, 3. B. vom Wein, oft aud) Zoll u. dergl., bod) find damit wohl niht 
alle Bedeutungen erfhöpft. Im einer Stelle find Bede und Ungelt fo neben 
einander gefellt wie fonft Pflicht unb Unpfliht, petitio et exactio, und aud) 
in der erwähnten Urkunde ded H. Philipp von 1525 bat Ungelt offenbar 
die Bedeutung von außerordentlicher Steuer. 

42) Die Ziefe oder Abgabe vom Bier fchriut alfo fdon damals cine 
feftitebenbe oder oft wiederkehrende Steuer gewefen zu fein. Im Anfang 
bes 17. Jahrhunderts wurde fie eintretenden Falle erböbt, der 3Webrbetrag 
aber zu ber eben aufzubringenden Landfleuer gezogen. I. 404, 
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briefe 9. Ernſts v. 1554 ganz beftimmt gefagt ift (Darl. 2, 208), und 
fie wurden in dem endlichen Bertrage aud) dabei gelaffen, mußten 
fid) aber zu einem freiwilligen Beitrage von 2000 Thalern ent— 
fliegen, und wenige Zahrzebende fpäter mar ihr Privilegium ein 
leeres Wort. 

Hinfichtlich der Reichsſteuern, welde nad Eichhorns deutfcher 
Staat8= unb Rechtsgeſch. 3, 340 erft im 16. Jahrhundert ordent- 
lid) in Gang famen, galt als Pegel, daß der Landeöherr fie von 
feinen eigenen Gütern präftiren müffe, bið im Jahre 1543 bur) 
einen Reichsabſchied zum erften Mal einer jeden SObrigfeit da8 Recht 
gegeben wurde, zu den damals bewilligten zwei Stómermonaten 53) 
die Unterthanen befteuern zu dürfen. Gleidy darauf am 8. Sept. 
1547 findet fid) in einem Erlaß des H. Philipp und beftimmter 
nod) in einem Schreiben des Kanzler Andreas Heubt Nadridt 
von einer Steuer (Scattinge), zu welcher Ofterode 300 Thaler 
bewilligt bat, die aber nicht die erfte mar, ba jdjon vorher von 
den Bürgern Türkenſtener bezahlt ijt, unb namentfid) 1544 von 
ber dafigen Wandmachergilde drei Schilling Torkinſchattinge vers 
ausgabt find, wobei felbft ba8 Siechenhaus vor Ofterode nicht ver= 
fdyont blieb, in deffen Nedynung von 1545 eine Ausgabe von 11/, 
Mark und 1 Loth tho Tordfturinge verzeichnet ftebt. Sie mar e8 
vornemlid) aud), welche 1548 und 1549 einen Beitrag der Stadt 
zu den Reichſsanlagen von je 110 Thalern erforderlich machte, und 
fie wiederholte (id), fomweit allein das mangelhafte SOjterob. Raths- 
arhiv nadymweist, in den 3. 1551, 1563 (Ofterod. Quote 110 Thlr.), 
1566, 1568 (Grubenb. Quote 2244 Gulden Fürftengeld). Bon 
1570 an zahlte Ofterode 6 mal je 28 Thlr., von 1576 an 6 mal 
je 80 Thlr., von 1584 an mehrere Sabre hindurdy je 70 Thlr., 
1593 50 Thir. unò 1595 50 Fürftengulden Türkenſteuer. 

Ein Beitrag von 60 Fürftengulden, melden Ofterode 1567 
„zu der Gotifden Erpedition” leiftete, galt wohl dem Zuge der 
Reidy8-Crecutiongarmee zur Belagerung der Stadt Gotha, deren 
Herzog den geächteten Reichsritter Wilhelm von Grumbad) in feinen 
Schub genommen hatte. Ein Beitrag von 110 Fürftengulden im 


43) Jn ben Neihsmatrifeln war jeder Reichsſtand für etwaige Reiche: 
friege zu einer gewiffen Anzahl von Nentern ober. Fußfoldaten angefebt. 
Man zahlte monatlih für den Mann zu Roß 12 Gulden, für den Mann 
zu Fuß 4 Gulden. Die ältefte bekannte Steidjématrifel ift von 1422. 
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Sabre 1570 diente zu Zweden theils des Niederſächſiſchen Kreifes, 
tbeil8 des Reiches, zur Unterhaltung des Reichs-Cammergerichts, 
befonder8 aber zur Anwerbung von Truppen für den Ball, daß 
ba8 zablreid nad) Sranfreid) gezogene deutfche Kriegsvolk wieder 
berausfoınmen, cder fonft einen Ausfall thun und den einen ver 
den andern Keichöftand überfallen und befdyweren würde). 

In der erjten Hälfte des 16. Jahrhunderts betrug der Ma- 
tricularanfdlag des Fürftentgums Grubenhagen dem Her- 
fommen und der 9teidj&matrifel von 1521 gemäß zwölf Mann zu 
Nop ober einen monatlichen Gefóbeitrag von 144 Gulden. Nad- 
dem auf dem Deputationstage zu Worms 1545 der Grubenhagenfdye 
Anfdlag auf 5 Mann zu Mop für die nächften 12 Sabre ermäßigt 
war (I, 143), wurde 1551 der $. Ernft famt feinen Brüdern und 
der Stadt (inbed von ber Neidysdeputation wieder auf 12 Mann 
zu Mop veranfdlagt, fo jedoch, daß e8 12 Sabre lang bei fünfen 
gelaffen würde. Bei dieſem moderirten Anfdylage ift e8 fortwährend 
geblieben. In dem Sprote& G. Wolfgangs gegen Einbeck erklären 
deffen Räthe in dem Protocol vom 16. Sunt 1579 unter andern: 
„und wüßten bie von Einbeck felbit wohl, daß Braunſchweig (Grus 
benbagen) anfangs mit fünfen zu Roß belegt, Dernadjer aber Dat 
man zwölf haben wollen, davon Braunſchweig appellirt, fid) nicht 
allein an die Röm. Kaiferl. Majeftät beſchwert ſondern aud) Chur- 
fürftlide Interceffiones gebraudyt, und fo viel ausgeführt, daß fie 
niemaf8 mehr denn mit fünfen zu Roß belegt worden. Herzog 
Ernft wäre der Erhöhung halber zu Kaifer Carl in Spanien gez 
[didt worden und Decret erhalten.” ALB im Anfang des 30já[- 
rigen Krieges H. Chriftian zu Celle wegen des Fürſtenthums Gru- 
benhagen zwölf Pferde geworben und eine Zeitlang unterhalten 
batte, unb die daraus erwachfenen Koften von den Grubenhagen- 
fhen Ständen bewilligt werden follten, erklärte man auf dem Land- 
tage zu Ofterode, 20. Juli 1624, daß auf dem Deputationdtage 
zu Worms anno 1545 folder Anſchlag aus ben damals vorge- 
brachten und nod) mäbrenden Urfaden zwölf Jahre auf 5 Pferde 
moderirt, dabei e8 aud) nad) Ablauf ermeldter 12 Jahre bis Deut 


4) Deutiche Deere big zu 13000 Mann waren unter dem Markgrafen 
von Baten, dem Herzog Wolfgang von Zweibrüden, dem Grafen von Mans: 
feld n. A. den Dugenotten zu Hülfe gezogen. Jm Augu 1570 wurde 
zwiſchen diefen mud den Königlichen ein vorläufiger Friede gejchloffen. 
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dato geblieben fein follte, deffen aber S. Herzog Chriftians F. ©. 
feine rechte gründlidye Wiſſenſchaft gehabt, weniger fid) danad) ady- 
ter fónnen, fondern ibre volle Anzabl der 12 Pferde einfachen 
Nömerzugd ein= un? dreifach geworben, daß demnad die ebrbare 
Landſchaft (id) dahin refolvirt und erklärt, daß e8 diefelbe für dieg- 
mal bei den 12 Pferden verbleiben laffen, fid) gleichwohl dahin 
verwahrt haben wolle, daß e8 binfüro bei ben 5 Pferden verbleiben 
möge, unb fie nicht gehalten fein mollen, ein Mehreres ohne Er— 
kenntniß zu contribuiren. 

Bei jenen häufigen Collecten zu Reichs- unb Kreiszwecken 
durften die Herzoge nur felten daran benfen, die Bereitwilligkeit 
be8 Landes für fid) feloft in Anfprud) zu nehmen, und fo fam es, 
daß die Stände auf einem Vage zu Ofterode, am 29. Nov. 1575, 
den H. Wolfgang eine allgemeine Landbülfe zu Ablegung Seiner 
Fürftlihen Gnade und derfelben Bruders obliegenber Schulden und 
Zandbefhmwerungen bewilligen follten. Die beiden Gapitel zu Ginbed 
übernahmen Eins für Alles jedes 250 Thaler, Ofterode 500 Thaler, 
welde 1576 bezahlt find, Einbed wurde mit 800 Tbalern angefebt. 
Die den Flecken und Dörfern auferlegte Pare zwifchen 160 Thlr. 
(für Hattorf) und 4 Thlr. (für Negenborn) ſchwebend, folte alle 
jährlich erlegt werden, bis die Befdymerung abgetragen fei. Auf— 
gebracht wurde fie burd) eine jährlidhe Abgabe von jeder Hufe 
Landes und jedem Schafe, und durd) eine WAccife von allem aus- 
geichenften Bier und Wein. Beſonders der Bierziefe megen brad) 
unter der Ofteröder Bürgerfhaft ein bedenflicher Aufruhr aus, der 
indeß damit endete, daß fie fid) zur Zahlung beguemte (I, 375). 
Ginbed verglich fid) nad) Furzem Proce beim Reichs-Cammergericht 
mit dem Derzoge im Sabre 1579 dahin, daß c8 Hinfichtlidy der 
Landſteuer bei den Privilegiis der Stadt verbleiben fole, und verz 
ebrte demfelben aus gutem Willen eine Summe von 2000 Thalern. 
Die von der Nitterfhaft fchloffen fid) mie anderwärts von der 
Schatzung aus, weil fie, mie ihre Erklärung auf dem Einbedfchen 
Zandtage von 1568 lautete, dasjenige, wag fie unter der Herrfchaft 
hätten, mit Harnifc und Pferden, Leib und Leben verdienen müß— 
ten. Den Huf: und Sdaffdab haben fie vielleicht entrichtet, we- 
Wiffiens geſchah dies 1615, wo die Nitter nicht blog bie bewillinte 
-führliche Abgabe von Hufen und Zehnten, unter Abzug eines SSiertef8 - 
wegen ihres Nitterdienftes übernabmen, fondern fid) aud) freiwillig 
enitfchloffen, zur Erleichterung der Armuth von jeder felbitbebauten 
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Hufe nod) einmal den vollen jährlihen Tar von 3 Gulden und 
außerdem von jedem Schafe zwei Mariengrofcyen zu erlegen (I, 403). 
Auch die Klöfter blieben bon dem gemeinen Anfchlage befreit, - ob- 
wohl fie früherbin eine folde Eremtion nidt genoffen, und die 
Stände 1568 auf dem Einbeckſchen Landtage beantragt hatten, daß 
die Stifter Katelnburg, Pölde und Dfterode wieder herangezogen 
werden möchten. Indeß murden fie gewiß von dem uf- und 
Schafſchatz betroffen. Aud) hatte Katelnburg der gegebenen Ant— 
wort der Räthe zufolge nod) zu allen Zeiten contribuirt, aber Pölde 
und Ofterode — hieß e8 — hätten nichts denn Aderbau, und vers 
möchte Ofterode faum ohne dag einen Thaler zu all folden Dingen 

zu geben 45). 
k Die Beranlagung der Zandfteuer erfolgte, wie der Land: 
tagsabſchied von 1575 ergiebt, nad) einer Webereinfunft der fürft- 
^ [iden Räthe und ber Landftände ober eines Ausſchuſſes derfelben. 
Hinfidtlidy der Neichsfteuern wird 1578 in den Acten des erwähnten 
Proceſſes mit H. Wolfgang won dem Ginbedjden Rath geklagt, 
feit zwanzig. Jahren und Länger fei der Gebraud) gehalten, menn 
Reichsſteuern vorgefallen, feien die Gapitef, Städte, Klöfter unb 
Gerichte auf namhafte Tage zufammenbefchrieben, unb folde Steuern 
"auf gleidymäßigem Wege einem jeden Theil nad gehaltener Bez 
redung und Bergleihung angefchlagen. Etliche Zeit her aber feien 
fie ohne ihr Beifein und Wiffen unter Namen ihres gnädigen 
Fürften und Herrn nad gefälligem Gutdünken angefdylagen. Bald 
nad diefer Zeit telte fid) die Beitragsquote der Stadt Ginbed auf 
ein Fünftel und die der Stadt Dfterode auf ein Zehntel der ganzen 
Steuer feft, während die vier großen Städte im Fürftentbum Kaz 
lenberg=Göttingen zufammen ein Gedj&tel der Steuern übernahmen, 

~ Außer den Rittern und mehreren Klöftern war zu altgrubene 
Gagenfdser Zeit aud) der Harz fteuerfrei. Während des Wolfen- 
büttelfdren Beſitzes und nod) mehr während des 30jábrigen Krieges 
wurden aber die Städte und Ortfchaften deffelben, wenn e8 Noth 
that, zur Contribution herangezogen. Indeß blieben die eigentlichen 
Bergknappen immer frei, niht aber die Hüttenleute. Wahrſcheinlich 
find aud) die Kirdyendiener von jeher eremt gewefen. Zu Wolfen- 
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45) Dieſe Klöſter, ſchon von H. Philipp I. ſäculariſirt unb in Beſitz 
genommen, batten alfo in ber Anſchauung der Zeit bie Eigenſchaft freier 
fürftlicher Domänen ned nicht erlangt. 
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büttelfcyer Zeit finden wir die Befreiung der zu Pfarr und fire 
chendienften gehörenden Güter von der Contribution ganz beftimmt 
au8gefprodsen (I, 403). 

Im Sabre 1637, alfo zu derfelben Zeit oder nod) ein Jahr 
früher, af8 man im Galenbergfchen den Verſuch machte, ftatt der 
bisherigen Contribution, bei welcher faft alle aft auf dem Bürger 
und Bauerdmann lag, in dem Licent, wie er fhon im Lüneburg= 
ſchen befand (Spitt. 2, 72), einen billigern Steuerfuß zu Schaffen, 
fol aud im Fürſtenthum Grubenhagen die Einführung einer Con— 
fumtion8fteuer verfucht fein. Iſt die Behauptung ridtig, fo wird 
hier wie dort die Ausführung an bem Widerwillen der Stände 
gefcheitert fein. 1686, ein und zwanzig Sabre nad) der Vereinigung 
des Fürftenthums mit Calenberg- Göttingen, und nahdem mebre 
andere Probeſtücke gemacht, famen Ernft Augufts Räthe auf ben 
alten Plan zurüd, und wie nadjbrüdlid) aud) die Grubenhagenſche 
Landfdaft unterm 2. Nov. jenes Jahres dagegen remonftrirte, der 
entfchiedene Wille des Herzogs drang durd, der Licent ward ein- 
geführt. Die Licentcaffe fam nad) SOfferobe. Erfter £icent- Com- 
miffariu8 wurde der dafige Bürgermeifter Peinemann. Aber fdyon 
1689 mußte wegen geringen Ertrags des Gonfumtion&ficent8 aud, 
eine Kopf- und VBermögensfteuer angeordnet werden, bon der jebod) 
bie Nitterfchaft und bie Hofbedienten gegen Zahlung einer Aver= 
fionalfumme befreiet blieben Kleinſch. 2, 271). 

Die Prinzeffinfteuer, aud Fräulein =, Heiraths- oder Chez 
fewer genannt, ein Beitrag des Landes zur Ausftattung der fürjt- 
liden Töchter, war im 16. Jahrhundert in Kur- und Fürſten— 
thümern, in Graf- und Herrfchaften eine herfömmliche Sade, und 
aud in den Braunfdweigfden Landen niht unbefannt. Im 
Bürftenthum Oberwald (Göttingen) wurde 1488 von den Land- 
ftänden eine 8anbbebe zur Ausſteuer der Tochter Herzogs Wilhelm 
verwilligt (&feinfdymibt t, 212). Im Fürſtenthum Lüneburg nennt 
ein Rece des H. Ernſt ven 1522 e8 eine alte Gewohnheit, daß 
die Stände zur Beftattung eines Fräuleind beitragen. Auf einem 
£anbtage zu Pattenfen im Sabre 1551 erkannten die Calenberg- 
Göttingifden Stände e8 alg ein Herfommen, bei fürftlichen Aus— 
ftattungen eine unterthänige Verehrung zu thun, fie wollten aud 
die für bie Schweſter des H. Erich geforderten Ehegelder verwilligen, 
wenn diefer die beabfichtigte Reife nad) Spanien aufgebe, erklärten 
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aber bejtimmt, bag fie durd) feine. Pflicht dazu verbunden feien 
(Havem. 3, 90, 99 u. 130). 

Jm Grubenbagenjchen ift eine folde Steuer, fo viel befannt, 
zum erften Mal entrichtet, al3 die zweite Tochter H. Philipps d. 9f. 
Catharine fid) 1542 mit bem Herzoge Johann Erni zu Sachſen 
(Coburg) vermäblte. Einen frühern Fall wußte aud) H. Wolfgang 
im Sabre 1579 niht nambaft zu machen. ine Scriptur im $. 
Arhiv Grubenh. Heirathsbriefe nro. 16 fagt darüber folgendes: 
1542 ijt Herzog Philipp zu der Heirath feiner Tochter Freichen 
Catharinen von den befdjidten Schlöffern und andern S. F. ©. 
Unterthanen verehrt und gefteuert. Die Stadt Oſterode taufend 
Thaler, ba8 Klofter dafelbft Hundert Thaler, das Gericht zu Herz- 
berg vierhundert Thaler, ba8 Klofter Katelnburg famt den zugez 
hörenden Dörfern dreihundert Thaler, da8 Geridyt zum Gruben- 
hagen hundert und zwanzig Thaler, dag Gericht zum Salze zwei- 
hundert Thaler, das Pflec zum Sale funfzig Thaler, das Gapitel 
€. Alerandri hundert Thaler, ba8 Capitel unfer lieben Frau vierzig 
Thaler. Summa 2310 Thaler. Die Stadt Cinbed (vermuthlich 
wegen des 1540 erlittenen Brandfchadens nur) hundert Thaler und 
zwölf Fuder Bier, die Stadt Braunſchweig einen gülden Kopf 
(Pokal) und Hundert Thaler, die Stadt Goslar +6) Hundert Thaler. 
Die Stadt Lüneburg einen gulden Kopf, den ſchenkte mein gnä— 
diger Herr der Braut wieder auf dem ehelichen Beilager zu Torgau, 
die Stadt Göttingen einen verguldeten Becher und dreißig Thaler, 
bie Stadt Hannover einen Sengft.^ Einbeck batte fid) anfangs 
geweigert, und gab endlidy feinen freiwilligen Beitrag nur gegen 
Ausftellung eines Reverſes, daß e8 feinen Privilegien unfchädlid) 
fein folle. Dies fowohl wie der Ausdrud vereren, die ungleicyen 
Quoten der einzelnen Stände und die Gaben der nidtgrubenhaz 
genſchen Städte beweifen wohl hinreichend, daß die Prinzefjinfteuer 
damals mehr nod) ein Geſchenk als eine pflicdytmäßige Abgabe war. 

Bei der Verheirathung der Prinzeffin Elifabeth, der Hinter- 
laffenen Tochter des H. Ernft mit dem 9. Johann von Holftein 
forderten Wolfgang und Philipp auf dem Montags nad; Quafimod,, 
26. April 1568 zu Einbeck gehaltenen Landtage eine Ebefteuer von 
10,000 Gulden Fürftenmünze. Die Stände fonnten fid) nicht fo- 
gleich vefolviren, und baten zu fernerer Deliberation um einen an- 
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46) Der Herzog war Goslars Schutzherr. 1, 326. 
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dern Landtag, der auf den 6. December bejfelben Zahres nah 
Dfterode berufen ward. Aber aud) bier feint die Sadje überall 
nod) nid)t oder nicht mit allen Ständen erledigt zu fein. Einbed, 
welches die Quarta mit 2500 Gulden beitragen follte, weigerte fid) 
wie immer, verglidy fid) aber vor den beauftragten Commiffarien 
mit den fürftlichen Näthen dahin, dap e8 unſchädlich jebed) feinem 
Privilegio und gegen einen von H. Wolfgang auszuftellenden Re— 
verg 1500 Thaler zahlen olle +7). 

Weitere Fälle famen im 16. Jahrhundert niht vor. Im 
Sabre 1606 bei der Berheirathung der älteften Tochter des Herzogs 
Heinrich Julius von Wolfenbüttel mit dem Bürften Rudolf von 
Anbalt bezahlte Dfterode 300 Thaler, den zehnten Theil der dem 
Fürftentbum Grubenhagen auferlegten Heirathöfteuer, eben fo viel 
1607 bei der Bermählung der ziveiten Tochter Sophie Hedwig mit 
bem Grafen Gafimir von NaffausDiek, eben fo viel 1612 bei der 
Vermählung der dritten Prinzeffin Elifabeth mit dem Herzog Auguft 
zu Sadyfen. Im lebten Fal wird die Quote des Fürftenthums 
Grubenhagen beftimmt auf 3000 Thaler angegeben, und die Stadt 
Dfterode trug feit dem 16. Sabrhunbert immer den zehnten Theil 
aller Auflagen. Auch bei der Verheirathung der fünften Prinzeffin 
Dorothee mit dem Markgrafen Chriftian Wilhelm von Vrandenz 
burg, Aöminiftrator des Erzbistbums Magdeburg, im Jahre 1615 
contribuirte SOfterobe zur Srüuleinfteuer, zu einer fechömonatlicdyen 
Kreißftener, zu den 900 Thalern, melde dem Q. Friedrich Ulrich 
zu feinem Beilager verehrt, und zu den 1000 Thalern, welche ihm 
1614 zum damaligen Kriegswefen vom Vürftenthum Grubenhagen 
verwilligt waren, im Ganzen die Summe von 600 Thalern. Am 
21. September 1617 bewilligten die Grubenbagenfden Stände auf 
einem 2aubtage zu Diterode dem H. Chriftian von Lüneburg, dem 
neuen Landesherrn, zur AuSftattung feiner Schweſter Sibille, 
welde mit dem H. Iulius Ernft zu Braunſchweig-Lüneburg verz 
lobt war, die Summe von 5000 ganzen Jeidyâthalern, jedoch ohne 
Präjudiz für beide Theile, wozu die Stadt Ofterode 500 Reichs— 
thaler jeden zu 32 guten Grofden geredynet oder 1200 Gulden 
beitrug. 


— — — —— — ÁÓ 
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5) Das Original des zu Gandersheim am 18. Februar 1570 abge: 
ſchloſſenen Vertrages findet fid) im K. Arhiv unter den Ginbedihen Urfun: 
den. Bergh. aud Klindh. p. 45. 
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. 4 Als fid 1706 die Sodter des Kurfürften Georg Ludwig 
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Sophie Dorothee mit dem Kronprinzen Briedridy Wilhelm von 
Preußen vermählte, wurden die Dotalgelder mit der Grubenhagen- 
hen Landfdaft ftatt der geforderten höhern Summe auf 4000 
Thaler vereinbart, und in einem Refeript vom 18. Januar 1707 
beftimmte der Kurfürft, daß fie Fünftigbin in folden Fällen nie mehr 
als 4000 Thaler beitragen folle. 


S. 74. Bergbau. 


Die erfte zuverläffige Kunde vom Bergbau im nadymaligen 
Sürftenthum Grubenhagen giebt uns eine Urkunde Herzogs Otto 
Puer. 1233 [denfte diefer dem Iacobiflofter in Ofterode die dafige 
©. Johanniskirche und zugleich feinen Teih unb die Stätte einer 
Hütte (casae), deren Zins in getoijfer Maße zum Schloß Herz- 
berg gehörte (Urf. 3). 1243 beftätigte derfelbe Herzog demfelben 
Klofter ba8 Eigenthum eines Waldes bei Ofterode, welcher zu der 
Hütte des Vogts gehörte und anfdeinend von ihm zu Lehn ging - 
(Urk. 13). Daß bier von Hütteu in bergmännifdem Sinn bie Nede 
ijt, ergiebt fid) aug mehreren Urfunden ded benachbarten Klofters 
Walfenried, welde zugleich bemeifen, wie zahlreich foldye Werte am 
Fuße des Darze8 und im Harze fdjon damals vorhanden geweſen 
find. 1188 bejtätigte Kaifer Friedrich diefem Klofter alle feine 
Güter, unter andern die Hütten im Walde Harte (Hift. B. Urt. II. 
nro. 27). In dem Schubbriefe, den ihm Kaifer Otto IV. am 
24. Decbr. 1209 ertheilte, beftätigt er ibm aud) die Sdymelzbütten 
im Walde, casas conflatorias, quas habet in nemore (l. c. Urt. 70). 
1216 bekleidete einer der Mönche dag Amt cines Hüttenmeifters, 
magister casarum, unb 1226 waren deren zwei (l.c. Urf.99 u. 152). 
1237 geftattete Graf Dietridy von Honftein dem Klofter, an einem 
Orte, Brunebady genannt*), der dem Klofter eigentbümlid) zugez 
hörte, aber unter des Grafen Jurisdiction nad) Borftredt lag, ciue 
Hütte zu errichten, und er befreiete den Convent von bem Kupfer- 


48) Der Brunenbad fließt zwifden Braunlage, ba8 den Namen von 
ibm erhalten haben wird, und Tanne in bie Bove. 
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zind und vom Sleyfdrat (Schlagſchatz), wenn er ihn, den Convent, 


nidyt bei den Go8larienfern, oder wem dag rechtlich zu präſtiren 


Z3, 


fei, frei maden fónne.. $ünne er dag aber, fo felle ba8 Genannte, 
fo lange die Hüttenarbeit dort bejtebe, ihm, dem Grafen gegeben 
werden (l.c. Urf, 211). 1249 befaß das Klofter aud) eine Hütte 
Szurgenge, ebenfalls im Harz und anfdyeinend bei der erftern bez 
legen. Damals erklärt námlid) Graf Heinrid von Honftein, dap 
daffelbe gegen Zahlung von 225 Mart Silbers frei fein folle nicht 
bloß von dem jährlidsen Zins von 131/; Mart, weldyen feine Bor- 
fahren jährlih nad Forftreht von dem Klofter empfangen hätten 
„don dem Walde, melder generaliter Hark genannt wird, námfid) 
ben Gehölzen, melde zu den Hütten Brunenbedy und Szurgenge 
in8befondere gehören”, fondern aud) in den Fifchereien, Iagden, 
Gehölzen, Wiefen, Weiden, MWaffern und allem, wag unter dem 
Namen Porftrecht begriffen werde (l.c. p. 386). Die Hütte [ag 
ohne Zweifel in der Gegend des jebigen Borge und an dem luffe 
diefes Namens, nicht fern von Malfenried, da Graf Heinridy der 
9feftere von Honftein und fein Sohn Heinrid 1399 einen Streit 
dieſes Klofterd mit der benachbarten Stadt Ellridy wegen einer 
Breite Landes „gelegen in der Borginge“ verglidsen hat (l. c. IIT. 
nro, 1002), unb Graf Diedfidy der ältere von Honftein in einer 
Urkunde von 1309 verfpridyt, an dem Waſſer Zorgenge Feine neue 
Mühle zum Nachtheil des Klofters Walfenried anlegen zu wollen 
(l. c. III. nro. 709). 

Auch auf der Weftfeite des Harzes fanden fid) folde Hütten- 
werfe. 1283 verkaufte der Nitter Qupold von Fridene feine Hütte 
Graveftorpehufen in der Nähe des Netefluffes und anfdeinend bei 
Engela belegen mit der ganzen dazu gehörenden Scylade (cum 
tota scoria quod vulgariter dieitur slacke ad ipsam casam 
pertinente) bem Klofter Walkenried (l. c. nro. 477). Der Zins 
von diefer Hütte gehörte zum Theil den Edelherren von Spfefe, bie 
ihn aber dem Conrad von Calefeld zu Lehn gegeben hatten (l. c. 
nro. 478), zum Theil den Herzogen von Braunſchweig zu ihrem 
Schloß Staufenburg. Diefe [eptere Hälfte betrug wöchentlich 30 
Denare (mabrfdyeinfid) Loth oder Wie Mark), welde H. Albrecht 
zu Göttingen 1294 dem Klofter Walfenried für 30 Marf verkaufte. 
Er überließ ihm zugleich feinen Zins von 3 Denaren wöchentlich 
an der Hütte Langwelle (aud) Pangvelde) und feinen Zins von 
3 Denaren wödsentlidy an der Hütte Herrehufen (zwifchen Seefen 


è 
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und Staufenburg), unb dem zeitigen Beſiher der Staufenburg 
Diedridy von dem Berget) übermie8 er zum Erfaß einen Zins in 
der Hütte Bornembufen (bei Seefen), 15 Denare Serfenfcher Münze 
wödjentlidy betragend, wenn vier Blasbälge im Gange feien, fonft 
mehr oder weniger (l. c. Urt. nro. 554, 555 u. 556). 1287 lag bei 
der Hütte Gravisdorpehufen eine andere Namens Gotecove (l. c. 
nro. 503). 1302 verkauften die Brüder Gfbert und Bafıliud von 
Breden, die Söhne jeneg Lupold, ihre Hütte Homanneshufen (bei 
dem Dorfe Engela) dem Klofter Walfenried (l. c. III. nro. 610 u. 
612), nahdem vier Sabre zuvor £upolb und diefe feine Söhne die 
Hütte Cidencove mit ber Cade, dem Waffer und allem Eigen- 
thum demfelben Klofter verfauft hatten (l. c. II nro. 597). Herzog 
Albert von Braunſchweig, der den Zins der Hütte Homannshaufen, 
[otpenninge genannt, von der Mebtiffin zu Gandersheim zu Lehn 
trug, refignirte denfelben in dem folgenden Sabre in die Hände der 
Lehnsſrau zu Gunften des Klofierd Walfenried, fo jebod), daß feine 
bisherigen Aftervafallen Ludwig von Elvelingerode und Wedekind 
von (Garànebutíe den Bing von Walfenried zu Lehn empfangen 
foliten (l. c. III. nro. 630 u. 631). 

Alle diefe Hütten wurden gewiß vom Harz aug verfehen. Bon 
den verarbeiteten Metallen mirb zwar nur dad Kupfer genannt, 
£ubmig vou Elvelingerode verkaufte feinen Theil der Totpenninge 
von der Hütte Homanndhaufen, drei Solidi „in jeder Wohe, wenn 
dad Kupfer in ihr gefdymolzen wird”, 1304 bem Klofter Walken 
ried für 20 Mark reinen Silber (l. c. III. nro. 647). Dod lefen 
wir in zwei Urkunden von 1296 und 1297, daß das Klofter bez 
redjtigt mar, im Nupenberge, den Hugo von Dorrevelde 1287 famt 
feinem übrigen Eigentbum zwiſchen den beiden Flüffen Oder unb 
Sieber (Oderam et Sevenam) an den Convent zu Walfenried 
und den Bürger Johann Gopmann in Goslar für 40 Mark reinen 

49) Am 1. Mai 1293 gab H. Nlbreht von Braunfchweig fein Schloß 
Ctoupbenborg mit allem Redt, wie e8 ber Bifdof von Hildesheim (zum 
Pfande) gehabt hatte, bem Dietrich de Monte zu Zehn, dod) fo, baf er das: 
felbe innerhalb der nädyften zwei Jahre für 800 Mart reinen Silbers 
Braunfdw. Wichte zurüdfaufen könne. Gefchehe das nicht, fo folle Dietrich 
das Schloß ohne 9tüdfauf für immer ald Zehn befigen (Sudend. I. Urt. 124), 
1254 heißt Günzel von Wolfenbüttel, ber Sohn bes faiferliden Truchſeß 
Günzel von Wolfenbüttel oder von Peine, Gunzelinus dietus de Stoyphon- 
borg. Hift. V. U II. p. 210 und Sudend. I. Urf. 38. 
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Silberd verpfändet und anfdeinend nicht wieder eingelöst hatte, 
„Metalle aller Art zu graben”, wie e8 die früheren Bergleute 
(montani) gethan (L, 103) Die ftatt des Klofterd Hier gruben, 
gaben an das Schloß Lutterberg sen Zehnten „wie die übrigen” 
febt Heinrichs d. W. Brief hinzu, wonad) er diefen aud) anderwärts 
nod) bezog, und betrug die Abgabe von jedem Wagen (voll Erz ?), 
Hole genannt, einen halben Bierding oder !/s Mark reinen Sil- 
ber (l. c. II, Urk, 574 u. p. 500 nro. 85). 

Bon ba an findet fid) big ins 16. Jahrhundert nur eine ein- 
pige urfundliche Stadjridit, die auf das Vorhandenfein von Cifen= 
Hütten Dinmei8t. Am Dienstag nad) Scholafticä, 15. Febr. 1460, 
überließ Herzog Albrecht von Grubenhagen den Ofterodifcyen Hür- 
gern Tile des Seren und Hermann Bothen eine freie Hüttenftätte 
belegen vor dem Scherenberge oberhalb der Stadt diefelbe zu be- 
bauen. Dazu gab er ihnen einen Schyladenhaufen vor dem Ed- 
mefe, einen zweiten vor dem Vosmefe, einen dritten vor ber Schacht, 
und aud) die Kampe8flaggen fie frei zu benußen. Dem Tile deg 
Heren verlieh der Herzog nod) infonderheit eine Zangenhütte im 
Bredenbede, jet Bremke, belegen (Urt. 102). | 

E8 erhellt aus diefer Urkunde, bag im Söfethal oberhalb der 
Etadt Ofterode big an die jebige Meierei Kamfdyladen wenigftens 
vier Hütten im Betriebe gemefen, aber eingegangen waren. Der 
anfcheinend neu erwachte Eifer für bie Sade mußte freifid) nod) 
durdy Befreiung der Hütte von Dienft, Pflicht und Unpflidyt, burd) 
Gewährung freien Kohl- unb Bauholzed und anderer Bortheile, 
und urh Beſchränkung der jährlichen Abgabe auf bie unbedeus 
tende Summe bon 2 Mark DOfteröd. Währung belebt werden. 
Dod) blieb der Erfolg nicht aus. Im 16. Jahrhundert finden fid) 
bei Ofterode Hütten und ähnliche MWerfe im Bremke- unb Ler- 
badyer Thal, in dem von Ofterode nad) Herzberg führenden Thale, 
am bäufigften aber im Söfethal, mo fie unmittelbar über der 
Stadt begannen und in ununterbrodyener Folge bið nad) Kam- 
fdladen binaufreichten, fo daß im (eten Viertel jenes Jahrhun— 
dert8 allein zum S. Megidienfichfpiel etwa ein Dugend Hütten und 
Hammerwerke gehörten, darunter der Hoheofen oberhalb der ehe- 
maligen Pulvermüble, der Zohborn bei der Eulenburg, der Sde- 
tenberg, der Zehnhammer oberhalb der jebigen Fabrik Scyerenberg, 
Riefensbeek und Samfdjfaden. Die meiften Hütten merben nad) 
bem Namen ihres Befier8 genannt. Bon den drei unterhalb der 
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Stadt belegenen Eifenhütten, der Peterdhütte, der Schywarzenhütte 
und der Hütte vor dem Kattenftein liest man, daß die erftere einft 
nad) der Angerfläde zwiſchen Hütte und Stadt die Wagelofe hieß. 
Sie wird wabrfdeinlid von einem ihrer SBefiper, Peter Mund, den 
Namen Peterfde Hütte befommen Haben. Die Hütte. vor dem 
Kattenftein ift in der erflen Hälfte ded 16. Jahrhunderts wit Gunz 
fens H. Philipps b. A. von Claus Offen dem eltern angelegt. 
Der Erbauer felbft berichtet dieg in einem Schreiben an den Herzog 
vom Dienftag nad 9(ferii, 19. Juli 1541, in weldyen ec um. Gre 
lanbnig bittet, weil im Sommer wegen Sdymatheit des Waffers 
das Blaswerk oft MiM ftehe, ein anderes anftellen zu dürfen. Die 
Hütten. waren zum größten Theil, mo nidt fämtlid, Privateigens 
tum fogenaunter Düttemeifter oder Hütteherren, der Herzug bezog 
- mur den Zehnten davon. Zur Beftimmnng ihres Werthes mag bier 
angeführt werden, daß Andreas Hachenberg 1552 feine drei Viertel 
des Hüttenwerks vor dem Kattenjlein an Adam Duerfort für 250 
Gulden, jeden zu drei fund Geldes geredynet, verkauft. hat. 
Sämtlide Hütten verarbeiteten, fo viel man fiet, Gifen, und. 
nur einmal fiest man, daß Jacob Hartleib auf das Jabr 1579 foll 
geben von feiner Kopperhütten, fo er an deg Mades Molenrgrauen 
bouen dem Affygunfte gebuet heft, 5 Gulden Müntz. Der Bau auf 
edle Metale, wenn er wirklich einft auf den Höhen des Oberharzes 
getrieben iff, war ind Stoden gerathen, und felbft die Erinnerung 
daran fdeint fid) verloren zu haben (1, 537). Als indef Herzog 
Heinrih von Wolfenbüttel in der Gegend des vormaligen Klofters 
Gelle den Bergbau aufnahm, regte fid) aud) bei Philipp & A, von 
Grubenhagen die Bauluft, und ma8 er begonnen oder:dod) verz 
fucht Hat, ba& ward bon feinem Sohn Ernft mit dem glücklichſten 
Erfolg ind Werk gerichtet. Auf bem Clausberge und in ben Claus- 
thälern, an. der Außerften Grenze feines Gebiet8 madyte er bald nad) 
feinem Regierungsantritt bie Anlage zu -einer freien Bergftadt, und 
der Inhalt twie namentlich) die Eingangemworte des 1554 ertheilten 
Berpprivilegii: „nachdem fid) durd bie: Gnade. des allmächtigen 
Gottes, weldem ewiglich Ehre, Lob und Danf, Bergwerk auf 
Silber und ander Metall in unferm Fürftentdum ereignet“ zeigen, 
daß erft Fury zuvor filberhaltige Gänge geöffnet und auf fürftliche 
Koften eine Schmelzhütte und ein Puchwerk erbaut waren (1, 351 
u. 357). Schon 1558 werden Bergmeifter, Bergridyter, Gefdymorner 
unb Schichtmeifter, 1563 aber Bergmeifter, Geſchworner, Schicht: 
6 
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meifter und Steiger genannt, und ein Voranſchlag aud dem. leteri 
Jahre über ben Betrieb von fünf Gruben, darunter bie nod) bore 
bandene Dorothee, zeigt, taf der Bergbau damals [don ein febr 
georbneter war (Urk. 131 u. 139). 

Einen bedeutenden Zuwachs gewann der Grubenhageufdje Verg- 
bau durd den Heimfall der Herrfchaft Lauterberg im Jahre 1593. 
Um 1520 folen Joachimsthaler Bergleute den Anfang gemacht 
haben, in der Gegend der jebigen Bergftadt S. Andreasberg zu 
fdürfen und einzufchlagen, und im folgenden Sabre find von den 
Honfteinfhen Grafen zu mehrerer Beförderung den Findern gemilfe 
Bergfreiheiten ertheilt (Honem. 2, 19). Dem fcheint freifid) eine 
urfundlice Angabe zu miderfpredyen. In dem Lehnsrevers des 
Grafen Ernft zu Honftein über die Derrfdaft Lauterberg vom 
1. Mai 1530 beißt e8 gegen den Schluß: Ob aud durd Gnade 
des allmädhtigen Gottes in dem gemelten Borft zu Lauterberg? (der 
nad) einem fpätern Scriftftüd aud) die Gegend von C. Andreas 
berg befaßte) Bergwerk erhoben würde, fo folle das bem Grafen 
zuftehen, und man Fönnte e8 demgemäß alè eine Eventualbelehnung 
betrachten, wenn der” Graf anfänglich bezeugt, aud „mit allen 
Bergwergken Goldt, Silber, Kopfer, Bley, Erk.und Metal wie das 
Namen haben mag” beliehen zu fein. Wenn indeß fdyon 1537 der 
Bergmeifter, der Bergfchreiber und fedj8 Gefdymworne mit Namen 
genannt werden, und nicht weniger al8 116 Zeden bei ©. An- 
dreadberg gebaut wurden, fo darf man unbedenklich jene Formel 
ald au8 frühern Lehnbriefen Derübergenommen betrachten, um fv 
mehr, da fie fid) nod) in bem Lehnbriefe von 1568 findet. Auch 
fol ja die erfte Kirche für die neue Bergftadt 1537 begonnen und 
1538 vollendet fein, und 1539 mar bereits eine ftädtifche Behörde: 
Richter, Bürgermeifter und Rath in Thätigkeit. Wie von Honen. 
2,.121 berichtet und burd) eine Nachricht im K. Arhiv von 1651 
betätigt wird, hat das S. 9(nórtaBberger Bergwerk von 1565 biß 
1570 zur Zeit des Bergmeifters Georg Pröffel 30,039 Mart Sil- 
bera geliefert, und mögen diefe und die nädhftfolgenden Jahre wohl 
die allergünftigften gemefen fein. 1593 wurde die erneuerte Gru 
benbagenfde Bergerdnung von H. Wolfgang aud auf dag Anz 
dreadberger Bergwerk ausgedehnt. 
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Zur Zeit der Abzweigung des Fürſtenthums Grubenhagen 
tedynete man gemeiniglid nad) ber ſchon [ange übliden löthigen 
Mark, marca usualis, feltener nad) der Mart feinen Silberd, nod) 
feltener nah Pfunden Pfennige ober Pfunden Geldes. 

. Das Pfund Silbers hielt eini zwölf. Unzen oder 24 Loth, 
und wurde in: 20 Scillinge (solidi) je zu 12 spfennigen 
(denarii) getheilt. Als die Münze fid mehr unb mehr vers 
fdledterte, blieb gleichwohl die Beeihnung Pfund für bie 
Zahl von 20 Sdillingen und 240 Pfennigen, und läßt fid) des— 
Halb der Werth deffelben zu den werfdjiedenen Zeiten nur annähernd 
beftinmen. Hatte dag Pfund vor Alters einen Werth von drei, 
bier. ober mehr Goldgulden, fo hielt fpäterhin der Goldgulden drei, 
bier und mehr Pfunde. 

„Jm Grubenhagenfden findet man die Rechnung nad qpfuuben 
im 14. Jahrhundert zu Hameln und im 15. und 16. zu SOfterobr. 
1336 verſehte Herzog Ernft die jährliche Pede ver Abgabe der 
erftern. Stadt von 40 Pfund Hamelnfcher Pfennige an den dafigen 
Kath für 300 Mark [otfigen Silber, und da zu jener Zeit der 
Zinsfuß etwa 8 Procent betragen zu haben fcheint, fo waren 40 
Pfund Ham. Pf. vielleiht 24 Mark löth. Silberd gleidh. 1497 
dagegen zahlte man in SOfterobe jtatt eines Golögulden drei Pfund 
Geldes. 1548 mar fdyou der Gulden Münze drei Pfunden gleidh 
ba8 Pfund aber galt 20 Scyillinge, je zu vier Spfennigen, und 
wenn 1525 dafelbit der Gulden zu 3 Pfund unb 3 Sdillingen 
berechnet wurde, fo war er nicht wie 1548 zu 20, fonbern mie in 
Sadyfen zu 21 Grofden à 12 Pfennigen angenommen. 1550 
ftanden 900 Ofterod. Pfund 200 Florenen gleich. 

„Die Mart feinen oder reinen Silber hat man urfprünglic 
zu 16 Loth angenommen. Man verfeßte fie aber fdyon früh mit 
mehr oder weniger Kupfer, indem man ein gleiches Gewicht von 
Silber abnabm, und nannte fie dann. löthige Markt ober Mart 
löthigen Silber8. Diefe hielt im 14. Jahrhundert guert nod) 15, 
dann 142/ Loth feinen Silbers, und 1382 trafen mehrere Städte, 
darunter Ginbed und Ofterode, ein llebereinfommen, nady meldyem 
die: Ufuals oder raufe Mark 12 Loth 3 Quentin Silbers Halten 
folte (Hari. 1, 324). Weil aber der Inhalt zu feiner „Zeit überall 
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gleidh war, fo unterfchied man fie nad) dem Müngorte. Die äl- 
teren Grubenhagenſchen Urkunden bezeichnen die löthige Mart durd 
den 3ufa& Braunfdymweiger Wichte und Witte, welde in einem 
Gutachten des Braunfdweigfden Raths von 1575 zum Werth von 
6 vollwichtigen Rheiniſchen Goldgulden tarirt ift (Jiebtm. Vorrede 
p. 27). Als Herzog Ehriftian zu Celle einige von ben 1323 vers 
pfändeten Grubenhagenfhen Stüden im J. 1621 einlöfen wollte, 
fchäßte er die Mark löthigen Silber8 Braunſchweiger Widyte und 
Witte auf 8 Thaler ober auf 14 Loth 4 Grän feinen Silber, da 
er eben von biefem Sabre an aud eben fo viel feinem Silber 8 
Thaler zu prägen anfing. 

- Die Braunfdweigfde Widte und Witte verlor fid) bald aus 
dem Fürftentbum, und man rechnete feitdem meiftens nad) Duder- 
flädter, Ofteröder, Ginbeder und Hamelnſcher, zumeilen aud) nad) 
Göttingfder und Gosfarfcher Währung, wonady denn wohl in allen 
Städten gemüingt fein muß. Der vollftändige Name löthige Mart 
Ofterodifder Wichte und Witte findet fib erft in einer Urkunde 
9. Heinrihs II. von 1332 abwedyfelnd mit ber Bezeichnung Mart 
Jöthigen: Silber Ofterodijder Widte und Witte. Doh ijt fd)on 
in einer Urkunde des Stitter8 Baſilius von Woldershaufen aus bem 
Jahre 1290 von Sdhillingen und Pfennigen, solidi et denarii, 
Oſterodiſcher Minze die Rede (Urt. 25), und in einer Urkunde bei 
Wolf E. U. nro. 13 von 1265 verkauft da8. Klofter Samfpringe 
dem eichöfeldifchen Klofter Reifenftein neun Dufen Landes pro X 
marcis argenti in Hosteroth consueti. 1325 mwird die Münze 
zu Ofterode beftimmt genannt (1, 242). Die löthige Mart Du der— 
ftädter Gewichts erfcheint 1321. Die Hamelnfhe Münze findet 
man 1260, die moneta Enbicensis 1315, bie Cinbedfde Mart 
aber fhon 1238 bei Falfe Corb. p. 884. 

Alle vier Girubenfagenfdje Münzftätten waren gewiß fürftliches 
Gigentbum. Die Dubderftädter Münze wurde 1336 von den Her- 
zogen Heinrih und Wilhelm dem dortigen Rath auf drei Jahre 
"nter. denfelben Bedingungen überlaffen, wie andere Münzer fie 
‚vorher. gehabt hatten. Wenn der Rath zu Ofterode 1338 bezeugt, 
daß. die Herren von Oldershauſen ihm 6. Mark Geldes in der 
Münze in der Stadt. zu Ofterode für 40 löthige Marf ver- 
febt hätten (Old. p. 30), fo war die Münze wohl nidyt Eigenthum 
ded Rath, fondern die Herzoge mochten aug den Auffünften oder 
Der Padt derfelben fedj8 Mark oder mehr an die von Oldershauſen 
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verpfändet haben, welde nun die genannte Summe weiter an 
ben Rath: vérfegten. Jedenfalls maren die Landesherren Eigen— 
tbümer, al8 die H. Heinrich, Ernft und Wilhelm 1325 ihrem Bruder 
Sobanu eine jährliche Einnahme von 2 Mark in der Minze zu 
Dfterode antviefen, und als 1396 der Nath dem H. Friedrid all- 
jährlid) 2 Mart von megen der Münze zu geben pflicdytig war, 
welche zwei Mark jebod) fhon Friedrih8 Bruder und Vorgänger 
H. Albreht I. an die von Selden für 20 Mart verpfändet batte 
(Urt. 75). Im beiden Fällen fann der Math zeitweiliger: Inhaber 
gewefen fein, im letern war er e8 gewiß. Aud) 1467 zur Zeit 
H. Albredyts II. war deffen freie Münze zu Ofterode von feinen 
Heltern Her dem Rath verpfändet, Dagegen hatte H. Philipp I. 
im Anfang des 16. Jahrhunderts feine Münze: zu-Ofterode den 
beiden dafigen Bürgermeiftern Heifo Brigenhagen und Bartold 
Houed (Häubt) in Regierung und Aufficht, alfo nur in Verwaltung 
gegeben. 59) 

Die Mar? zerfiel in vier Serbimg (SBierbing, dein); und der 
Bierding in bier Loth. Die Rechnung nad) Marken zu 4 Fer- 
dingen und 16 Loth erhielt fid) in Ofterode bis 1570 faft durd- 
gängig: Das Loth war im 16. Jahrhundert einem Grofchen gleich), 
daher 20 Loth 1545 einen Gulden ausmachten, und die Marf aud) 
zu 16 Grofden beredynet wurde. 

Srem innern Gehalte nad) nahm die Mark immer mehr und 
mehr ab. 1467 biet bie megene (löthige?) Mart noch 4 Loth feinen 
Silbers (lek. 106). 1483 waren drei Dart Ofterudifder Währung 
die Zinfen auf hundert Goldgulden, wonad) die Marf etwa 2 Gul- 
den gleidh galt. Gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts Gielt fie 
nur nod 16 Srofden oder t/s eined Gulden Münze Im diefer 
Geltung blieb fie während des 16. Jahrhunderts, verlor aber dén- 
nod) an Werth, infoweit der Groſchen an Werth verlor. Bis 1570 
biet fie nad) allen Dfterodifhen Rechnungen 16 Grofden je zu 
12 Pfennigen. 1582 machten 16 Groſchen, deren 30 auf den 
Thaler famen, eine Ofterodifdye Darf, 1590 aber galt die Ofte- 
vodifde Mark nur 16 Mariengrofchen, deren 20 auf den Gulden 
und 36 auf den Thaler gingen, und demgemäß ift ein Zins von 

so) Auch nad dem Entftehen der VBergitadt Clausthal blicb die fürft 
[fife Münze in Ofterode, und finden fid bier Münzmeifter bis zum Jahre 
1686 verzeichnet. (p. 9). 
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einer halben löthigen Mar? Ofterodifher Währung, der bereits 
1373 feftgeftellt war, big in die neuefte Zeit mit 8 Mariengrofchyen 
je zu 8 Pfennigen von der Stadt SOjterobe an die Kirde zu Wils 
lershaufen bezahlt. Nod tiefer ift die Mar? Ginbed[dyer Währung 
gefunfen, Gegen dad Ende des 16. Jahrhunderts fol fie 9 Gutes 
grofchen und 4 Pfennige gegolten haben. 1706 wurde ein Erben= 
zins von einer halben Mark Einbedfher Währung für 2 Hufen 
Zandes zu Wehrde, der 1461 feftgeftellt war, von Ofterode mit 6 
Grofden und 6 Pfennigen an, das Aleranderfift in Einbed be- 
zahlt, und dem entfpredend finden wir in der Mitte des 18. Jahr- 
hundert den Werth der Giubed(den Mark zu 13 Mariengrofcyen 
und 4 Pfennigen angegeben. 1714 hießen fogar die Harzer, Zwei- 
drittelftüce, 24 Mariengrofchen baltend, doppelte Marfftüde. 

Die gangbaren Münzen waren im Süritentbum Grubenhagen 
während deg 14. Jahrhunderts wie fhon früber Sdyillinge und 
Pfennige. Der lebteren gingen gewiß mie anderwärt8 12 auf 
einen Shilling. Der Pfennig bitlt zwei Scherf, eine Münze, die 
nur felten vorfonmt, aber nod) 1617 in Gebraud) war. Wie viel 
Sdillinge auf die Mark famen, wird nidt angegeben. Wahr 
fcheinlic prägte man bie Mark fein in ältefter Zeit zu 48 Shil- 
lingen ang, da eine Urkunde vom 25. Nov. 1464 mit Beftimmtheit 
zeigt, daß damals in Ofterode 12 Pfennige einen Schilling, 3 
Schillinge ein Loth und 48 Schlinge eine Mark ausmadıten. 
Auch 1523 hielt die Mar? 48 Scyillinge, der Schilling 12 Pfen- 
nige. 60 Sdhillinge madıten einen Gulden, 20 Schillinge cin Pfund, 
3 Pfennige einen f. g. Go8larfden, und war nod) zu diefer Zeit 
der Schilling im gewöhnlichen Verkehr zu Ofterode bie vorherr— 
fehende Münze. 1545 bielt die Mark dafelbft ebenfall8 16 Loth 
oder 48 Sdhillinge, aber der Schilling anfdeinend nur vier jener 
Pfennige, deren zwölf einen Grojden machten. Denn drei diefer 
€ djillinge madten einen Grofdjen. 

Die Grefden famen ums Jahr 1300 in Böhmen unb Meißen 
auf, und wurden deren anfangs 60 Stüd aus der unverfälfchten 
Mart Gilberg geprägt, daher ein Schu Grofchen einer feinen 
Mark gleidh ftanb. 1464 prägte man dagegen 132 Stüd aus der 
feinen Mart, fo daß der Werth der Grofchen bereit um die Hälfte 
gefunfen war (Pram p. 56). Eine Grubenfagenfd)e Münze diefer 
Art, welde er dem H. Heinrich IIT. zufchreibt, hat Stebtm. p. 416 
abbilden laffen. Sie zeigt auf der einen Seite einen aufgerichteten 


$. 75. Das Münzwefen. l 87. 


Löwen mit ber Umfchrift Grossus Henrici ducis i Br. und auf 
der andern einen aufgeridteten Löwen in einem Schilde mit ber 
Umfdyrift Moneta nova Salis Helden, ein Beweis, daß fid) aud) 
auf diefem Schloſſe eine fürftlidye Münze befunden bat. 1467 hef 
Heinrichs jüngerer Bruder H. Albredyt II. auf ber Münze zu 
Ofterobe Grefden das Stü auf 9 Meine Pfennige und 94 auf 
eine wegene Mait fdylagen, die dann vol und wohl gewagen vier 
Loth feinen Silbers haben und Halten follten (xf. 106). E8 mwa- 
ven mithin 376 Gtüd vierzehn uuferer Curantthaler oder einer 
feinen Mark gleich, und ba8 Stüd hatte einen Werth von 10%/,, 
der bisherigen Hannoverfhen Pfennige, deren zwölf einen Guten- 
groſchen machten, war alfo nur wenig E als ein iehiger Neu⸗ 
groſchen. 

Die Goldgulden werden zuerſt in einer Urkunde von 1413 
erwähnt, obgleich fie ſchon 1368 in hieſiger Gegend eirculirten. Sn 
jenem Jahre verkauften die Herzoge Friedrich, Erich und Otto von 
Grubenhagen eine jährliche Gülde von 3 Mark Geldes für 95 Gul- 
den. MWahricheinlich waren dies nicht mehr Florentiner Goldgulden, 
deren 64. auf eine Mark oder 8 Unzen Goldes gingen, fundern f. 9. 
Rheinische Goldgulden, deren feit 1386 von den Nheinifden Kur- 
fürflen 66 Stück aus der Mar? zu 23 Karat fein gefchlagen wur— 
den. Aud diefe fanfen allımäblid im Gehalt, fo daß 1495 nidt 
mehr toic urfprünglich faft 69 fondern fat 93 auf die Mark fein 
oder 24 Karat gingen (Praun p. 61). Wenn der Goldgulden 1497 
in Ofterode mit Orci. Pfund Geldes bezahlt wurde, fo läßt fid) der 
damalige Werth ber letztern Summe nicht genau beftimmen, und 
wenn gegen die Mitte ded 16. Jahrhunderts fünf Goldgulden neun 
Gulden Münze gleidyftanden, fo bleibt e8 zweifelhaft, ob der febtere 
dabei zu 20 Silber- oder zu 20 Mariengrofchen gerechnet ijt; Im 
letztern Vall galt der Gològulden 36 Mariengrofchen oder. einen 
Thaler, im erftern anderthalb Thaler. Am Ende des 16. Jahr- 
funbert8 verhielt fi) im Grubenhagenfhen der Goldgulden zum 
Thaler wie 40 zu 36, denn 1589 maren 60 Goldgulden gleid) 
66 Thaler 24 Grofchen, fo dap alfo der Goldgulden 40 damalige 
Mariengrofhen galt. So wurde aud) 1630 der Goldgulden zwei 
Mariengulden gleich geachtet. Wenn dagegen 1617 der Goldgnlden 
drei Gulden zu 20 Mariengrofden gleidh war, fo hatte das wohl 
feinen Grund in der berüchtigten Münzverſchlechterung jener Zeit. 

Neben den Guldgulden fanien am Ende deë 15. Jahrhunderts 
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Gulden von Silber auf, die anfangs: und nod) 1549 Guíben- 
grofden DieBen. Zuerft ließ Erzherzog Sigismund von Defter= 
reid) folde groei Loth ſchwer aus ganz feinem Silber prägen, daher 
fie den Namen unciales erhielten. Sie wurden aber bald fimfz 
zehnlöthig, fo daß 8*/, Ctüd auf bie feine Mark Tamen. Solde 
waren namentlich die feit 1517 zu Joachimsthal in Böhmen gez 
prägten, für welde fpäterhin der Name Thaler üblid wurde 
(Praun p. 70). 1538 mar ber Joachimsthaler in Ofterode 26 
Scneebergern oder Mariengrodfen gleid. Man nannte diefe 
Münze aud) wohl Thalergrofden, welder Ausdrud in einem 
Schuldſchein von 1548 durdy: ober dife Penninge erklärt wird 
unb mit Guldengrofchen gleichbedeutend ift. Die Bezeichnung Tha- 
lergrofchen Ponumt in Ofterode wie in Duderftadt nod) 1571 vor. 
Xud muß e8 damals nod) wirkfide Uneialen gegeben haben, denn 
1577 verkaufte der Rath zu Dfterode einen jährliden Zins von 
18 ganzen gemeinen Thalern „deren jeder zwey leitt filbers migt” 
an den Bürger Iacob Morid zu Duderftadt für empfangene 300 
derfelben Thaler, und 1582 lieh er von bem Müller Hans Fifcher 
in Eisdorf 100 ganze vollwichtige Reidystbaler, der cin jeder zwei 
Loth Cilber8 miegt. 

Mady der Reichs-Münzordnung von 1524 jollten folder Gul- 
den in Münze, die einem Rheinifchen Gològulden gleidh wären, 8 
Stüd and ber Mark zu 15 Loth fein, alfo 8%, Stüd aus- ber 
Mark fein gefchlagen werden, wie dies bei den Joachimsthalern 
gefdsehen war. Die Ordnung Fam indeß nicht eigentlid) zum Bolle 
zuge, unb fo wurde der Gulden oder, mie man ihn aud) nannte, 
der Thaler hin unb mieder zu 14 Loth und 8 Grän, aud) wohl 
zu 14 Loth und 6 Grän audgemüngt, moburd) er etwas niedriger 
als der Rheiniſche Golbgulben zu fteben Fam (Pran p. 81). Much 
unterfdjieb man bald Gulden und. Joachimsthaler. So redhnete 
man 3. B. in Thüringen 1541 den Gulden zu 21, den Joachims— 
thaler zu 25 Grofchen, und 1549 verhielt fid) im Grubenhagenfchen 
ber Floren zum Thaler wie 15 zu 17. 

Nachdem man in Sadfen 1500 den Gulden auf 21 Fürften= 
groſchen geftellt, unb fünf Jahre fpäter die Stadt Goslar angez 
fangen hatte, aug adtlöthigem Silber Grofdyen mit dem Marien 
bilde zu fchlagen, von welden 20 einen Gulden madyten und 160 
einer feinen Mark oder 111/, einem jebigen Thaler gleid waren, 
fanden beide Arten and) im SürflentDum Grubenhagen Eingang, 
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wo man mm ben Gulden bald zu 21, gemüfnfid) aber zu 20 
Grofden berechnet fieht. Diefe f. g. Mariengrofchen, die aud in 
ben übrigen Braunfdw. Fürftenthümern in Gebraud famen und 
wahrſcheinlich in 8 Pfennige zerfielen, verloren allmählig an Werth, 
fo daß im Grubenhagenfhen fdon vor der Mitte des 16. Zahre 
hunbdert8 deren 36 auf den Thaler gingen 51). 

Die daneben beftehende Rechnung nad) Grofden zu 12 Pfen- 
nigen mar ohne Zmeifel von Sadfen herübergefommen und um 
fo leichter angenommen, al8 Diemit der Grofdyen dem üblichen Loth 
gleidh Pam, das ebenfalls 12 Pfennige hielt, daher denn 1545 20 
Loth einen Gulden au8madhten. E8 läßt fid) indeß meijtens nicht 
nachweiſen, ob der Grofchen zu 12 oder zu 8 Pfennige angenom— 
men ij, und ob der Gulden in 20 Groſchen zu 12 Pf. zerlegt, 
mirfíid) einen böhern Werth hatte. Erit um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts tritt ber Unterfchied zwiſchen (Sächſiſcher) Fürſten— 
münze und leidster Münze, zmifchen Bürftengulden und leichten 
Gulden beftimmt Hervor. Man nannte die erfteren aud wohl 
Gulden Sürftenmünge, und beredynete fie zuweilen zu 21 Schnee— 
bergern, telde (ebtere Münze gewiß mit den „guten Mteißnifchen 
Groſchen“ ober den „Silbergroſchen Meißnifcher Währung“ eing 
waren oder glei ftanden. Wenigftens hielt in der Graffdaft 
Honftein 1548 der Gulden 21 Schneeberger je zu 12 Pfennigen. 
Der Fürftengulden Gielt demnach 21 Grofdjen je zu 12 Pfennigen, 
der Gulden leichter Münze aber 20 (Grofden je zu 8 Pfennigen, 
fo daß 1568 19,215 Gulden. leichter Münze 12,244 Gulden Für- 
ftengeld machtens?). Für den Fürftengulden fdjeint auch der Name 
Floren üblidy geworden zu fein, da diefe Münze 1567 21 qute 
Meipnifde Grofden ober 21 Silbergrofden Meißniſcher Währung 
galt, deren 24 einen Thaler machten, dem ent[predenb im Jahre 





51) Die Herzoge Deinrid, Grid und Franz Otto von Braunſchweig 
fchloffen 1555 mit bem Domcapitel zu Halberftadt und den Städten Hildes: 
beim, Hannover, Hameln, Ginbed, Northeim und Göttingen einen Münz: 
verein, und festen den Thaler auf 24 Silbergrofhen je zu 12 Meißniſchen 
Pfennigen und auf 36 Mariengrofchen, den Guiden aber, wie er m Rhei— 
nifder Währung zu 60 Kreuzernm gerechnet wurde, auf 30 Marien» oder 20 
Silbergrofchen. 

53) Gigentlid nur 12,200 Galden. ine nicht völlig zutreffende Gilei- 
dung findet man in jener Beit öfter, vielleicht weil ber Werth ber einen 
oder der andern Münzſorte eben geftiegen oder gefallen war. 
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1549 748 Floren und 1 Ort 660 Thalern glei waren und 1550 
200 Floren 900 Pfund madten. Die Fürftengrofchen werden aud) 
gemeint fein, wenn Praun p. 107 fagt, daß der niederfädyfifdjen 
Silbergrofden nad) 1572 24 auf den Reichsthaler und 21 auf ben 
Reichſsgulden gegangen fein. Sie Fonnten jedody die Marien- 
grofden niht verdrängen, von welden 36 einen Thaler und 20 
einen Gulden Münze madyten, fo daß 1565 92 Gulden Münze und 
16 Mariengrofden gleid) waren 51 Thalern und 20 Marien- 
grofchen. 

Nod 1586 zählte man in DOfterode 24 Fürftengrofhen auf 
den Thaler und 21 auf den Sürjtengulben, eben fo 1597 und 1604 
24 Gilber- ober Bürftengrofden auf den ganzen guten 9teidj8- 
thaler, wie denn aud) 1606 1000 Fürftengulden 875 Thalern gleidh 
fanden. Weil indef duch Berfdyledyterung der Pleinen Münze der 
äußere Werth des Thalers immer mehr -ftieg, fo fepte man im 
Niederfächfifden reife durh die Münzordnung vom 10. Januar 
1610 ben Reichsthaler auf 28, den Reichsguldenthaler (Reidysgulden) 
von 1559 auf 24 unb den Goldgulden auf 33!/s Silbergrojcden 53). 
Gleichwohl ift in dem Grubenhagenſchen Landtagsabfcdhiede vom 
21. September 1617 von ganzen Reichsthalern und von fdledyten 
Thalern zu 24 Silbergrofden die Rede, und e8 ergiebt fid) aus 
ber DOfterodifchen Güánmercired)nung jenes Jahres, daß man den 
Neichsthaler zu 32 guten Grofden (aud) Silber- ober Füriten- 
arofdeu genannt) und die eingezahlte Fräuleinfteuer von 500 Reids- 
thalern zu 1200 Gulden, den Gulden alfo zu 131/, guten Grofdjen 
oder 20 Mariengrofhen zu 8 Pfennigen vedynete. Der fepteren 
zahlte man amalg jenem Berhältnig gemäß 48 für ben Reihs- 
thaler, aud; wohl Reichsthaler in specie oder Speciesthaler ge- 
nannt, und 36 für den fchledyten Thaler, fo daß 20'/, Thaler 36 
Gulden und 18 (Marien) Grofden machten. Diefer f. g. fchledhte 
Thaler war gewig ein8 mit dem in ber Münzordnung von 1566 
auf 21 Silbergrofden geftellten Reichsgulden vier Reichögulden- 
thaler und mit dem früheren Sürftengulden, Die Steigerung aber 


— 


53) Demgemäß lieh ber Math zu Ofterode nod in bemfelben Sabre 
400 9teidjétbaler zu 28 Fürften» ober guten Grofchen und- hundert Köl: 
nifde oder dide Thaler“ zu 30 guten Grofden. Die lepteren werden fonft 
nicht weiter genannt. Dot fommen ein Mal im Jahre 1582 Thaler zu 
30 Grofchen vor, 
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von 21 auf 24 Silbergroſchen becubte wohl nut auf einer Bere 
tingerung der Grofden ihrem innern Werthe nad). 

Die feit dem Anfang des 17. Jahrhunderts zunehmende Berz 
fchledyterung ber Pleinen Münzforten, welde fhon 1617 und 1618 
den Thaler auf den Werth von 48 Mariengrofdyen hinauf getrieben 
batte, nahm von da an befonber8 burd) das fdändlide Kipper- 
unb Wipperwefen des Streithorfifden Regiments in Wolfenbüttel 
begünftigt, faft in ganz Niederfachfen einen erfchredend rafden und 
alle Verkehrs⸗ und Vermögendverhältniffe zerftörenden Fortgang. 
Um Michaelis 1619 galt der alte Thaler im Fürſtenthum Gruben 
hagen einen Thaler 24 Mariengrofhen oder 3 Gulden zu 20 
Mariengrofchen, im April 1621 bereits drei, und am 16. Septbr. 
deffelben Jahres fogar 8 Thaler d. h. 288 der damaligen Grofdsen, 
daher um Martini 1621 in Ofterode und Herzberg ba8 Malter 
Roggen mit 17 und das Malter Weizen mit 18 Thalern bezahlt 
wurde. Freilich Hatte H. Chriftian zu Celle ſchon am 26. Juli 
1621 mit Zuftimmung der Lüneburgſchen Landſtände befchloffen, 
mad) Maßgabe der Peichâverordnung von 1566 aug 14 Loth 4 
Grän feinen Silber 8 Thaler prägen zu laffen und jeden zu 24 
Silbergroſchen, 32 Schillingen und 36 Mariengrofchen zu berechnen, 
indeß muß der Beſchluß nicht fogleidy ausgeführt oder erft fpüter 
auf das Grubenbagenfd)e ausgedehnt fein, da in der Ofterodifchen 
Ehronif angemerkt ift, daß e8 anno 1622 auf den alten Fuß geſetzt 
und wieder gute Reichsmünze geprägt fei. 54) 

Mad) mandyerlei Schwanfungen im rn bes 17. Jahrhunderts 
vereinigten fid) die Däufer Sadfen, Brandenburg und Braun- 
ſchweig im Januar 1690 zu dem Leipziger oder 18 Guldenfuß, wo- 
nad 9 Speciesthaler, 12 gewöhnliche Thaler und 18 halbe Species- 
thaler (die f. g. feinen Gulden oder 16 Gutegrofchenftüde) aus 
der Mart fein geprägt wurden, der im 18. Sabrhundert zum Reids- 
münzfuß angenommen, aber nicht überall in Uebung gekommen ift. 
Der 1753 zuerft von SOrfterreid) und Baiern verabredete 20 Gulden 


54) Gine in ber Ofterodifhen Chroni? befindliche Tabelle über die Stei- 
gerung der Reichöthaler beginnt im Jahre 1601 mit der Erhöhung um 6 
Pfennige und fliet am 21. Septbr, 1621 mit 8 Thalern. Havemann 
11, 587 berichtet, daß der alte Thaler im Jahre 1621 16 Zahlthaler gegolten 
und das Malter Korn 14 Thaler gefoftet habe. Im  Grubenbagenfden 
tann eine fo enorme Progreffion wohl nicht vorgekommen fein, der Chronift 
würde fie font- fidjerfid angemerkt haben. 


92 6. 76. Das Mebdicinatwefen. 


oder Conventionsfuß verdrängte 1817 aud) in ben Kur-Braun— 
ſchweigſchen Landen den Leipziger Fuß oder das f. g. Caffengeld, 
big am 1. Juli 1834 der Preupifde 21 Gulden= oder 14 Thaler- 
fuf eingeführt wurde. Zufolge ber Münzconvention vom 24. Fan. 
1857, ber bie meiften deutfchen Staaten beigetreten find, ift im 
Königreid; Hannover der Dreißigthalerfuß eingeführt, nad) weldyem 
aus dem Pfunde Silber in der Schwere von 500 franzöfifchen 
Grammen 30 Thaler (in Süddeutſchland 521/3 Gulden) geprägt 
werden. Der Thaler zerfällt in 30 Grofchen und 300 Pfennige, 
unb ift um faft ?/, Pfennige geringer alg der bisherige Gurant- 
thaler. 


S. 76, Das Medirinaliefen. 


Ueber das Grubenhagenſche Medicinalweſen älterer Zeit fehlen 
alle Nadyridsten. Noch im 16. Jahrhundert lag die Heilfunft 
bauptfählid in den Händen zunftmäßig gelernter Wundärzte, 
welde gugleid) Barbiere waren, und ihr Gefdäft nur felten eine 
Kunft, in der Hegel Handwerk und fid) felbjt Meifter nannten. 
Andy der Meifter Jacob zu Herzberg, der 1558 fürftlicher Balbirer 
unb 1567 Leibarzt des Herzogs Ernft beißt, hatte keinen andern 
Titel. Und felbft diefer miedern Aerzte gab e8 fo wenige, daß am 
26. Mai 1547, al8 die Bewegungen des fdymalfaldijden Krieges 
aud das Bürftenthum Grubenhagen erfhütterten, Philipp b. A. 
auf Bitte feines Erbmarfhalld Ludolf von Oldershauſen, deffen 
Sohn gefdjoffen fein folte, den Math zu Ofterode erfuchte, ihrem 
Wundarzt Meifter Adam (Stemling) zu erlauben, daß er mit Olders— 
Daufen8 Diener dorthin reiten dürfe, wo defen Sohn liege, damit 
diefem durd Gottes Berleibung geholfen werden mödyte. 1558 
ward Hans Göbel, der eines Todtſchlags megen aus Einbeck verz 
feftet war, nahdem er fid) mit der Breundfchaft des Entleibten 
vertragen, auf 10 Sabre zum Stadtarzt und Balbirer angenommen. 
1564 beflagte er fi, daß nod) ein anderer bereingedrungen 
fei und ihm allen feinen Berdienft entziehe, und daß aud) die 
Stubers, (Inhaber der (tábti[d)en Badftuben, Niederfächfifd, Stober 
ober Stobener) fid) des Verbindens annähmen, cine Klage, die 
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fdon einer feiner Borgänger Jörgen Bop 1551 über ben Bad- 
uber Harmen Softmann vorgebradt hatte. Göbel bat deshalb, 
diefen Leuten ihr Fliden in der Stadt zu unterfagen, indem er 
fid) zum Beweife feiner Gefdyidlichfeit auf ba8 Zeugniß von 678 
Derfonen berief, welche er während ber fedy8 Sabre in und außer 
SOfterobe geheilt Gabe. 

Herzte, unb mit biefem Furzen Ausdrud bezeichnete man gez 
móbnlid) höher gebildete, namentlid) ftubirte Männer, die man aber 
nod) lieber Medici nannte, waren fo felten, daß ber Canzler A. 
Heubt am Gallu&tage 1557 einen foldyen, ber fid) eben beim Marſchall 
Thomas von Dldershaufen in Wefterhof befand, feines Sohnes 
wegen nad) Ofterode einzuladen, und menn er dort nicht mehr wäre, 
ihn in MWildershaufen ober Imbshaufen, ohne Zweifel bei den 
dortigen Junkern, zu fuchen befahl. 

Nod) feltener waren natürlid) Doctoren der Medicin. Während 
einer ſchweren Krankheit des Ofterodifchen Bürgermeifters Heinrich 
Wien (Wifen) im Jahre 1545 erfuhr der Rath, daß Herzog Ernft, 
Philipps Erbpring, mit einem gefdjidten Doctor in medicinis vere 
feben fei, und erfuchte ibn am Montag nad) lätare fdyriftlid), dem 
Doctor zu geftatten, daß er ihren Bürgermeifter perſönlich befichtige. 
9((8 H. Ernft im Februar 1567 bebenflid) erfranfte, ließ ev eilendß 
feinen Medicum Doctor Erneft von Nordhaufen fordern, und bei 
feinem Tode am 2. April deffelben Jahres maren nebſt Andern 
des Fürften Leibarzt Meifter Jacob unb der Medicus des Kurs 
fünften 9fuguft (von Sadyfen) gegenwärtig (Bodenb.) **) Selbſt 
der Leibarzt des lebten Grubenhagenfchen Herzogs Johann Bentz 
beim hatte feinen acabemi[djen Grad, obgleid) er feiner fonftigen 
Stellung nad) zu urtfeilen (er mar zugleich Ganonicu8 zu ©. 
Alerandri in Ginbed, fürfllidyer Serretair und zählte zu den fürfte 
lihen Räthen) nicht zu den Aezten niederer Glaffe gehört zu Haben 
rint. Zum eigentlichen Medicus war indef von Haus aud der 
Profeffor zut Velmſtedt Doctor Franz Parcovius beſtallt, der Philipps 
Gemahlin Clara in ihrer legten Krankheit 1595 behandelt hat. In 


nn — — 


55) 1539 wurde ber Doctor med. Burdard Mithobius als Leibarzt bes 
$. Grid bes A. zu Münden angenommen. Am Gellifden Hofe wurden 
1556 angeftellt ber Doctor medic. Franciscus Swatius als Phyſikus ber 
fürftlichen Perfonen mit 100 Thalern Befoldung, freier Wohnung unb einem 
onfehnlichen Deputat, $einrid) Nolte aber ald Balbirer des H. Ern und 
feiner Brüder mit 15 Gulden Lübifh Befoldung unb einem Deputat. 
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Ginbed mar 1618 der Medicus Dr. Balthafar Naid Stadtphuficus. 
In Ofterode findet fid) der erfte graduirte Arzt 1614 in der Perfon 
de Licent. medic. Johannes Grauel (Crawelius), der zwanzig 
Sabre fpäter Bürgermeifter, und nachher aud) Leibmedicus der 
Witte des Herzogs Georg von Calenberg in Herzberg mit 100 
Thalern Gehalt geworden ijt. Aber felbft bamaf8 nod) waren gez 
larte Aerzte felten. “AIB bie von Herzog Georg zu Braunſchweig— 
Lüneburg alg fónigf. Dänifdyem Oberft gewordenen Truppen 1611 
aus Schweden gurüdfebrten, brachten fie „zu einem beutpfennig 
die Swediſche (mie fie domal8 genennet worden) oder heuptkrank— 
beit” mit, welde mehrere Jahre Dinburd) viel Opfer forderte. Der 
fürftfidye geibmebicu8 zu Zelle Dr, Conrad Mithobius verfaßte des— 
bald „ein geringes Bedenken, mie man nächſt göttlicher Hilfe fid) 
vor diefer giftigen Krankheit präferviren und fie curicen folle.” Er 
überfdjidte daffelbe unterm 19. Februar 1618 aud) dem Rath zu 
Dfterode, und glaubte ihnen damit einen großen Dienft zu erweifen, 
„al8 die aud) nicht allemal erfahrene Doctores ober mwolerfahrne 
gelarte Practicanten an der Hand haben Fönnten.” 

Gin Apotheker mirb in Ofterode zum erften Mal in’ einem 
ftädtifcyen 9tegifter von 1574 unter den Bürgern deg Marftrevierd 
aufgeführt, alfo in bemfelben Sabre, da Meifter Jürgen Finfe von 
Göttingen zur Anlegung einer Apothefe nad) Northeim. berufen 
tard (Grote p. 121), und etwa zehn Jahre fpäter, al die Herzogin 
Giara in Katelnburg eine Apothefe und Deflilirhaus für ihr Hofe 
gefinde und andere franfe Leute anlegte (D. Chr. 3, 104). Er 
hieß, mie die folgenden Regifter ausmeifen, Johann Weigel. In 
Einbed Dat zwar das Aleranderftift fdyon 1486 einem Meifter 
Johann Rode, der in der Urkunde Apotheker genannt wird, einen 
Bauplatz eingeräumt. Doch iſt damit das Vorhandenfein oder die 
Erridytung einer Apotheke oder bod) einer Apothefe im fpätern 
Sinne: des Wort8 keineswegs ermiefen. Selbſt Hannover hat eine 
foldhe erft 1565 erhalten (Garf. 1, 250). 

Eine Bademutter wird bereit8 1517 in Oſterode genannt: vud 
vnferme jtaöhufe, dar bie babemotme inne tho wonen pledyt. Auch 
in den dortigen Cämmereiregiftern von 1545 und 1546 wird bie 
Bademöme unter den Befoldeten aufgeführt. Sie erhielt andert- 
halb Mark, während der Arzt zwei Mar? bezog. 


— 
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S. 77. Die Meierverfaffung. 


Man kann mit Sicherheit annehmen, daß im Fürſtenthum 
Grubenhagen, wie in den angrenzenden Theilen von Niederfachfen 
für die Bertheilung des Grundbefiges die Hufe einft ba8 Maag 
gegeben hat. Diefe umfaßte der Regel nady, wie aud in einer 
Urfunde des 13. Jahrhunderts angegeben wird, dreißig Morgen, 
fo daß in jede8 der drei Felder (Winters Sommer und Bradyfeld) 
zehn Morgen fielen. Ausnahmsweiſe wird in einer Urkunde von 
1305 (Orig. 4, 28) in der Feldmark von Ddagfen bei Ginbed 
einer Hufe bon 45 Morgen, ber f. g. Letgafte8hove Erwähnung 
gethan, und mad) einer Urkunde H. Albrechts b. G. von 1264 
gab e8 bei Radolfshaufen aud) Buldifde Hufen zu 60 Morgen. 
Wie viel Hufen urfprünglidy zu einem Bauerngut gelegt find, läßt 
fid) nidjt mehr ermitteln. Wenn aber der lateinifde Ausdrud 
mansus fomohl Hufe wie Bauerngut bezeichnet, und nad bem 
Sadyfenfpiegel der fdjoffenbare, b. H. zum Gerichtsſchöffenamte bez 
fähigte Mann, alfo der höhere Freie mindeftens drei Hufen befiken 
mußte, fo miró um jene Zeit der gemeine Freie. gemeiniglid nur 
eine Hufe befeffen, ober e8 werden etwa 30 Morgen Has Maaf 
ded gewöhnlichen Neihemannd in der Gemeine gebildet haben: 
ener Beftimmung entfprechend bildeten fpäterhin drei Hufen gez 
wöhnlid, einen Bollhof. Mit jedem Gute war die Stelle, b. b. 
Haus unb Hofftätte unb ein verhältnißmäßiger Antheil an den 
Gemeinheiten in Wald, Waffer und Weide, das f. g. Edytwort oder 
Adtwort, pars communionis, verbunden. 

Se mehr Grundbefiß aber in der Hand der Herzoge, der Gauz 
grafen und der Territorialherren, des höhern und niedern Adels 
und der geiftlichen Stiftungen zufammenfloß, um fo häufiger wurde 
ein Theil deffelben befiplofen Freien und Dórigen Leuten entweder 
zu Lehn gegeben, oder nod) häufiger gegen Sin8 und Dienft auf 
Zeit oder erblidy vermeiert. So vermeierte oder verpadhtete ber 
Mitter Baſilius von Woldershufen 1290 einen Hagen, die Steinome 
genannt und mabrfdeinlid) zwifden Ofterode und Herzberg belegen, 
welden er von den Brüdern Aſchwin und Detmar ven Lutter 
erfauft hatte, in der Weife, daß wer von den Einwohnern ober 
Meiern einen Manfus hatte, jährlidy einen SBierbing (eine Viertel— 
mart) reinen Silberd, zwei junge Hühner und ein halbes Shod 


96 $. TI. Die Meierverfaffung, 


Eier geben mußte, 5°) und 1327 ertheilte Herzog Ernft von Gruben 
hagen bem Klofter Amelunxborn die Erlaubniß, feine Höfe (gran- 
gias sive curias) in Meiergüter (villas) zu verwandeln, fie mit 
Meiern (Colonen) zu befeen, und diefe wieder zu entfernen, um 
die Billen wieder zu Curien zu maden. (Sceidt c. d. Urk. 46). 5") 

. Sm lebtern Fall trat Zeitpadt ein, im erftern mehr ein Erbens 
zinsverhältniß, infofen Baſilius zugleid) beftimmte, wenn Jemand 
eine Hufe einem Andern perfaufe, fo folle der Berfäufer einen 
Schilling, der Käufer fedj8 Pfennige Ofterodifher Münze an den 
Grundherrn zahlen, bei dem Tode eine8 jener Leute aber folle die 
Abgabe, Gormebe genannt, nämlich ein oth von der halben Hufe 
und ein halber SBierbing von -der ganzen Hufe (ganz gewiß von 
den Erben) entridytet werden. 

9([8 das Fürftentgum Grubenhagen abgezweigt wurde, gab. e8 
al'erbing8 fdjou viel fo genanntes Streuland oder flüdjtiges Land, 
das durch. Abtrennung bon dem Gute oder durd neue Aub— 
rodungen entftauden war. Es werden Hufen mit dem bloßen Bei- 
fab in ber Feldmark, in campis, vergabt, in andern Fällen jebod) 
Hufen im Felde und im Dorfe famt Zubehör im Wäldern, Waſſern 
unb Weiden, ober e8 wird mit der Hufe au&brüdlid) aud) die area, 
alfo die Hausftätte vergabt, unb eben fv oft mag der mansus ohne 
weitere Bezeichnung al8 Bauerngut zu faffen fein, zumal wenn e8 
beißt eine Hufe in dem Dorfe, fo daß die Verbindung der Hufe 
mit dem Haufe oder Hofe unb dem Echtwort zu jener Zeit gewiß 
nod) die Pegel gebildet hat. Spätere Erſcheinungen beftätigen diefe 
Annahme. 1523 gab das Klofter Katelnburg einen Sattelhof, 
eine Stallftätte und 36 Morgen Land in und vor Edplingerode 
Amts Gieboldehaufen an Heinrich Apeln für einen Erbenzins von 
einer halben Mark Geldes ober 5 Grofchen, einem Malter: Roggen 
und zwei Maltern Hafer. 1537 belieh der Erzbifchof Albrecht bon 
Mainz. als Pfandindaber von Lindau die Brüder Qeinrid) und 
Ga8par von Hardenberg mit zwei Hufen und einem Sattelbofe zu 


| 56) Url. 25. Gine Hufe bildete bemnad) das gewöbnlid Maaf. Bergl. 
aud Urk. 23. 

57) 1442 verPauften bie Kuapden Hans unb Arend von Roringen, 
Brüder, ihr damals vermeierte8 BorwerP von 3!/, Hufen zu Seberei 
(im Gericht Wefterhof) an das Klofter zu Northeim auf Wiederfauf und 
mit der Befugniß, alle Jahr Meier darauf ji xdi unb fie zu entfeben 
nad) aller ihrer Behaglichkeit. Old. p. 100. 
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Berka und mit 14 Hufen Landes und 11 Sattelböfen zu Bils- 
haufen. :.1554 belieh Herzog Ernft von Grubenhagen den Chriſtoph 
bon: Hagen mit 16 Sedelhöfen und 16 Hufen 55) zu Stübiger&(agen. 
Am: 1. September 1569 belieh der. Bifhof vou Paderborn den 
Ludolf von Uslar mit dem Dorfe zur Söfe, ferner mit 18. Höfen 
und 18 Stallftätten tm Dorfe Berta und mit 19 Hufen Landes 
gelegen auf ber Feldmark zur Söfe und vor Berfa (I, 514): 
Sicherlich gehörten jene Höfe und Stallftätten zu diefen Hufen, 
und gewiß. waren alle diefe Banerngüter vermeiert, da die fpätern 
Erwerber des Lehns, die Spiegel zum Defenberge nod) 1769 zwölf 
Meierhöfe in Berka befafen. E8 erhellt zugleid) aus allen drei 
Urkunden, daß: die Höfe, welde nur mit einer Hufe verbunden 
waren, einft febr zahlreich gewefen find. Endlich heißt e8 in einem 
SBerid)t be8 Amts Katelnburg von 1750: E8 finde fid in einem 
alten Erbregifter des Klofterd Ratelnburg de 1525, daß alle: Meier: 
höfe, damald Vorwerke genannt, niht weniger die Kötereien, 59) 
nebft- den auf den Höfen ftehenden Gebäuden dem Stift erbeigen 
gereefen, und die Meierhöfe den Goloni8 nur ad: tempus, bie. Kö— 
tereien aber ad vitalitia oder aud) ihrem MWeibe und Kindern rins 
gethan feien: Dann aber feien Anno 1550 die zu den Meierhöfen 
pehörigen Gebäude und Stellen den Bewohnern: verkauft unter ber 
Condition, daß fie davon den Dienft, Hofzind, aud Hühner und 
Eier entrichten (Magazin für Hannov. Recht. VII. p. 36). 4 

Eine Maßregel der Art [ag ſowohl im Intereſſe des Guts— 
herrn wie des Meiers, auch war ſie, als ſie in ſo weitem Umfang 
jur Anwendung kommen konnte, gewiß nichts neues: mehr. <: Als 
natürliche Folge ergab ſich jedoch eine große Menge ſogenannter 
Meierhöfe welde mit einem beſtimmten Hofe nicht verbunden 
waren. Die Länderei konnte, wenn ſie nicht ausdrücklich anf 
Grbengin8: vermeiert war, zurückgenommen und an andere Meier 
ausgethan werden, nicht aber die zum Eigenthum gewordenen 
Häuſer und Höfe, welde febtere dann bei folden Abtrennungen in 
die Claſſe der ſ. g. Kötereien, der Stellen mit ſehr geringem oder 
gar keinem Landbeſitz, Gerabfanten. 

Berorönungen über ba8 Meierwefen feinen von den Gruben⸗ 


| 58) Schon, vor 1397 war mit einem Sebelhofe in Förfte nur eine Hufe 
verbunden. Urf. 76, Beryl. I, 283. 
59) So aud) bei dem lofter Bestia, 1 I, 300. . Baur 
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bagenfchen $ergogen nicht erlaffen zu fein. Der Gutsherr hatte nod) 
unbeſchränkte Difpofitionsbefugnig. Als bie Herzoge Wolfgang 
und Philipp 1570 den Nath zu Einbed mit den Meierhöfen und 
Gütern des bafigem Marie-Magdalenenklofters belieben, gaben fie 
ibm Madt, daß er auf folde Güter möge Meier feben und ent- 
feben nady feiner Gelegenheit (Darl. 2, p. 52). In Börfte 
nahmen deshalb die Herren von Oldershauſen um diefe Zeit innere 
halb weniger Jahre vier Meierhöfe, und an vermeierten Parcelen 
über 100 Morgen zurüd, 6%) und die dortigen Einwohner beffagten 
fib 1589 nicht über bie Zurüdnahme fondern nur darüber, daß 
nun die übrigen Aderleute aud) ben Dienft übernehmen follten, 
ber von diefen Meierhöfen den Gutöherren gefeiftet war. Konnte 
aber der Dienft erhöht werden, fo mochte aud) die Erhöhung des 
Meierzinfes gefhehen Fönnen, obgleid im Allgemeinen da8 Herz 
kommen feitgebalten tourde. Das Leptere erfieht man z. B. aus 
dem Bertrage der Stadt Einbed mit H. Philipp b. 3. von 1582, 
in weldem unter andern beftimmt wurde, daß der Math unb die 
Bürger von ihren Meiern in den Aemtern Rotenfirhen und Salz 
nur ben alten gewöhnlichen Zins, mie vor 20, 30, 40 und längern 
Jahren befcyehen, nehmen und neuer Verfteigerungen fid enthalten 
follten (Harl. 2, 229). Aud mar man gewohnt das Padtgut 
den Erben zu laffen, daher in dem Bertrage, welden H. Philipp 
b. A. 1529 zwifchen den Stiftern und Klöftern dafelbft und dem 
Rath vermittelte, unter Nr. 6 feftaefebt ift, daß bie Stifts- und 
Kloftergärten den Bürgern drei Jahr und fo fortan, dermeile jez 
mind. von bem Geſchlecht des erften Miethers das begehre, wieder 
vermiethet werden ſollten, es wäre denn, dağ die Zinfe zur gez 
bührliden Zeit nicht bezahlt würden, oder daß die geiftlichen Perz 
fonen die Gärten ſelbſt gebraudyen oder auf Leibrente verkaufen 
wollten (Harl. 2, 12). Und in einem Proceß, den bie Herren 
von Didershanfen. 1589 wider den Herzog Wolfgang führten, bez 
Daüptet der Anwalt des Letztern fogar: und obwohl nicht ohne, 
daß die von Oldershauſen etliche Güter den Einwohnern zu Förfte 
um einen Erbzind (richtiger wohl Bins) eingetban, fo fönnten fie 


90) Aud in ihren Dörfern im Amte Wefterbof nahmen fie damals 
mehrere Aderhöfe und Kötereien wieder an fih, oder ließen bei jenen nur 
fo viel Land, daß fie zu Kötereien wurden. In Süberobe nahmen fie nod 
1634 Höfe zurüd, weil der Zins vüdftünbig geblieben war. 
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Cod) dabei niht in Abrede fein, daß berfelben mebrertbeil8 bie Er bz 
gered)tigfeit bon vielen undenklihen Jahren daran erſeſſen 
hätten. Wie allgemein inbeg der Gutsherr nod) al8 Eigenthümer 
und der Meier nur ald augenblidlider Nußnießer galt, beweist — 
die Beftimmung ded Landtagsabſchiedes von 1575 (Urë. 143), nad 
weldyer von der damald aufzubringenden Landeftcuer die ben 
Meierhof treffende Quote zur Hälfte von dem „Wermiether” und 
zur andern Hälfte von dem Meier getragen werden folte. Eine 
willführlihe Vermehrung der Dicnfte, welde einft für Aderleute 
wie für Köter auf zwei Tage in der Mode befcränft gewefen 
waren, trat während der Wolfenbüttelfhen Occupation des Bürften= 
thums Grubenhagen aud) bei den Derr(djaftlid)en Meiern ein, inz, 
dem die Pferde auf deu Aemtern abgefhafft wurden, darüber die 
Meier oftmals ausgefpannt unb die Güter liegen gelaffen haben 
(I, 410). 

Die erfte befannte Borfdyrijt erteilt die Lüneburgſche Policeiz 
ordnung von 1618, die aud) für dad eben damals mit Lüneburg 
vereinigte Fürſtenthum Grubenhagen Geltung befam. Um bie 
Untertanen bei gutem Bermögen zu erhalten, fegt fie — für 
Lüneburg ältere Verordnungen wiederholend — feft, daß von ben 
Höfen und Koten der Bauersleute Meder und Wiefen, die von 
Alters dabei gerwefen, nicht folen genommen, verkauft ober. verfeßt 
werden, aud) die fo auf den Höfen bleiben, niht gehalten fein 
ſollen, tiefelben mit den abziebenden (Miterben) zu theilen, fonbern 
nur die letern mit einem ziemliden Gelde abzufinden. Bon 
Sdillingsgütern *) Hingegen braud)t derjenige, dem der Hof burd 


61) Der Ausdruck Echillingsgut, ber hier ausschließlich gebrandt wird, ifl 
mit Meiergut offenbar gleichbedeutend, ober dirfes iit wenigſtens niit bar: 
unter begriffen. Ju fpätern Berorduungen werden Meier: und Shillings: 
güter zufammengeftelt, im 18. Jahrhundert aber kommt bie Beuennung 
Schillingsgut nicht mehr vor. Sie erklärt fid) entweder aus bet erwähnten 
Urkunde von 1290, nach welcher von der vermeierten ober auf Erbenzins 
gegebenen Hufe im Fall cines Verkaufs der Verkäufer einen ganzen, ber 
Käufer einen halben Schilling an den Gutsherrn entrichten mußte, oder aus 
dem fpätern Gebraud, nach weldem im 16. Jahrhundert zn Börfte, fo oft 
ein Meier: oder Erbenzinsgut umgefebt oder am einen andern Manu ge: 
geben wurde, bei der Auflaffung, b. b. dem Yet ber Uebertragung (bei Erb: 
fällen alfo wohl nicht) der f. g. Schreibidilling an die Herren vom Olders— 
haufen entrichtet werden mußte. 

T^ 
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den Gutsherrn geliehen wird, an feine Miterben megen Meter und 
MWiefen nichts zu geben, weil diefe nicht ihm fondern dem Guts- 
beven zuftändig find. Ohne des legtern Einwilligung dürfen fie 
weder verkauft nod mit Scdyulden belaftet werden, und fo lange 
ihm bie hergebrachten Abgaben und Dienfte gehörig geleiftet werden, 
folen fie den Erben gelaffen und ohne Berwirfung und landes- 
herrliches Grfenntni& nicht genommen werden. 

Die Abfidt der Policeiordnung, Hof und Hufe — zu 
Halten, wurde jebod) nur febr unbollfommen erreicht. Unter den 
Stürmen des 30jährigen Krieges gingen die Gehöfte mehr als 
ein Mal in Flammen auf. Die Eigenthümer ober Meier wurden 
ermordet, verjagt oder verließen freiwillig da8 Gut, weil fie zum 
Wiederaufbau niht im Stande maren, unb die Beftellung des 
Agers febr häufig nicht die Mühe lohnte, fo daß man 1651 in 
dem benachbarten Amte Wefterhof nicht weniger al8 287 wüfte 
b. b. mit Gebäuden niht verfehene Stellen, und nod) 19 Iahr 
fpäter im angrenzenden Amt Brunftein deren 105 zählte. — Aehn— 
liche8 wird aud dem Amt Grubenhagen beridytet (I, 478). 
Damit löste fid) die Verbindung der Höfe mit der alten Hofitätte 
in fehr vielen Fällen bon felbft, und al8 zweite Folge ergab fid) 
eine weitere Zerftüdelung der Länderei, fei e8, daß die vermüfteten 
Keder unbeachtet abhanden famen, oder al8 Wald oder Anger in 
die Gemeinheit zurüdfielen, ober daß man Land unb Wiefen des 
verlaffenen ®Bauerngut8 je nad) den Umftänden unterzubringen 
fudte. In Lasfelde bei SOflerobe fab man fid) genótbigt, die 
pier berrfchaftlihen Meierhöfe tes- ehemaligen Jacobikloſters in 
Dfterode zu je 3 Hufen, nahdem die Gebäude verfallen waren, 
dortigen Kötereien zuzulegen, daher fhon 1670 nur Halb- und 
Biertel-Göfe vorhanden maren, deren Baulidyfeiten den Meiern 
gehörten, mie ba8 nod) jet bei den Halbe und Biertelmeiern daz 
felbft der Ball iff. Auch auf einem Kloftermeierhofe von 3 Hufen 
zu Förſte fehlten damals (ümtlide Gebäude, und ein ebenfalls 
unbebaueter Kloftermeierhof in Echte mit 70 Morgen Landes war 
guerft der Gemeine eingetban, im Jahre 1657 aber von zwei Meiern 
in Cultur genommen. 

Auh nad) Beendigung des Krieges febte fid) bei der einges 
tretenen Berarmung des Bauernftandes die Zerfplitterung der 
Güter durdy SBerfaufen und Berpfänden oder aud durd) Theilung 
unter den Inteftaterben fort, und e8 feheint, als wären weder die 
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betreffenden Beſtimmungen der Lüneburgſchen Policeiordnung nod 
die den gleiden Zwe verfolgenden Falenbergifdyen Verordnungen 
von 1672 unb 1691 im Fürftenthum Grubenhagen zur Anwen— 
dung gekommen, da dad Amt Herzberg 1699 an die Kurfürftliche 
Kammer berichtet, bisher babe fid) gegen bie überhandnehmende 
Berwüftung und Zertheilung der bei den Häufern befindlichen 
Zinsländereien nichts ausrichten laffen, weil Pie bejtebenbe Obfervanz 
nicht über den Haufen geworfen werden Fönne. 

Unter folden Umftänden und Einflüffen Gat fid) denn der 
bäuerlide Befig im Sürftentbum Grubenhagen in der Weife gez 
ftaltet, daß der größte Theil deffelben freie8 Eigenthum ift, daß 
die f. g. Meierhöfe bloß aus Qand unb Wiefen beftehen, und daß 
eine eigentliche Meierverfaffung, wie fie fid) im Hildesheim'ſchen 
und Kalenbergſchen erhalten oder gebildet Dat, im Grubenhagenfdyen 
fehlt. Sämtliche Meierhöfe mit Ausnahme der wenigen, melde 
von Privaten releviren, find ohne Haus und Hof, und werden von 
Kötereien aus bewirtbfchaftet, welche Eigentum der Meier find. 
Fn der Regel bleiben fie mit diefen Kötereien verbunden, Fönnen 
aber aud) davon abgenommen werden. Meierbriefe werden in den 
meiften Fällen nicht ertheilt, Weinfäufe nicht bezahlt, Abmeierungen 
Pommen nicht bor, wenn gleid ba8 Nedyt dazu Din und wieder 
behauptet wird. Veräußerungen im Ganzen oder Einzelnen Fonnten 
bier mit gutsherrlichem Conſens, dort fogar ohne denfelben gültig 
vorgenommen werden, unb erft in neuefter Zeit ift feftgeftellt, daß 
auch im Grubenhagenfden nad) cap. 44 der Lüneburg. Policei- 
Ordnung und nad) der Verordnung vom 2. Juni 1691 die Theilung 
oder Veräußerung der bei den Höfen befindlichen oder richtiger der 
zu den Höfen als alte Pertinenzien gehörenden Grunbftüde an den 
Gonfen8 der zuftändigen Behörden, jebt der K. Landdrofteien P 
bunden fein follen. 

Sm ehemaligen Amt Scharzfeld giebt e8 60—70 f. g. 
Hufelandsbefiber, melde etwa 70 Hufen zing- unb dienftpflichtiges 
Land vermöge eined Meiercontractd von der Landesherrſchaft inne 
haben. Sie nehmen aber Feine Meierbriefe, und zahlen feinen 
MWeinfauf. Beräußerungen Fönnen ohne gutsherrliden Gonfenà 
vorgenommen twerden. Das Hufeland iff niht an gemiffe Höfe 
gebunden, haftet vielmehr febiglid) an ber Perfon des Befigers, fo 
daß e8, wenn diefer feine Wohnung ändert, von einer andern Kot- 
ftelle aug bemwirtbfchaftet wird. 
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Im alten Amt Herzberg giebt e8 außer einigen Lehnhöfen 
und einigen f. g. eigenen Erbineierhöfen 84 dienftpflichtige Herr- 
ſchaftliche Meierhöfe, 62) welde meijten8 als Halbhöfe regiftrirt find, 
durdyfchnittlic aber nicht mehr als 20—30 Morgen halten. Die 
MWohnftellen find wahres GigentDum des $Befiper8. Meierbriefe 
werden nidt gegeben, Weinfäufe niht bezahlt, Abmeierungen find 
nicht vorgefommen, ba8 Meierland ijt fogar in Concurfen zum 
Beiten der Gläubiger verkauft. Zu SBeráuferungen aber hat immer 
der gutöherrliche Gonfen& eingeholt werden müjfen. 

Im alten Amt Ofterode waren nod) 1767 mehre Bollhöfe 
mit 3 Hufen Landes vorhanden. Jetzt zicht e8 aufer einigen privat= 
gutöherrlihen 42 herrſchaftliche Meierhöfe, welde als halbe und 
Viertelhöfe reyiftrirt find, und zwifchen 20-50 Morgen halten. 
Man unterfcied' bier einft Erbmeier= und Padytmeierhöfe Die 
Inhaber der letern galten nur al8 Zeitpächter, und mußten alle 
6 Jahre einen Meierbrief Töfen, obgleidy die Bedingungen bet 
Meierbriefe und die Meierlaften feit den älteften Zeiten fid) immer 
gleid; geblieben waren. In neuefter Zeit haben fie nad) längerem 
Proce durch einen Bergleids ebenfalls ein erblich dingliches Recht 
erlangt. Bei ben f. g. Erbmeiern waren meder Meierbriefe gez 
bräudylid) nod) wurden Weinfäufe entrichtet. Abmeierungen find 
nicht vorgefommen. Zwei v. Hedemannfche Bollmeierhöfe in Dorfte 
haben je etwa 70 Morgen Land und 16 Morgen Wieſen, dienen 
und zinfen dem Gutsheren, und zahlen demfelben beim Wechfel des 
Meiers 16 Thaler Weinfauf. Haus, Hof und Garten find Eis 
genthum. 

Vom alten Amt Katelnburg ſagt ein Amtsbericht von 
1750 in Uebereinſtimmung mit dem dortigen Lagerbuche: die 
Meierhöfe in dieſem Amte beſtehen in bloßer Länderei, und gehören 
zu feinen gewiſſen Höfen, ſondern werden nad) K. Kammer Gute 
befinden dieſer oder jener Köterei beigelegt. Es iſt aber kein Exempel 
vorhanden, daß einem colono, wenn er feine prästanda gehörig 
prüftirt, voer aud) deffen Kindern, melde die Köterei wieder anges 
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$2) Stüve, Wefen unb Berfaffung der Landgemeinden 1851, zählt im 
Amt Herzberg on Meierhöfen 6 volle, 56 halbe und 59 Viertelhöfe. Meifter 
giebt 1853 im Ganzen 89 un, welche größtentheils dad Domanium, fodann 
das von Minnigerodifche Gut zu Wollershaufen und die Kirchen und Pfarren 
des Amts zur Gutöherrfhaft haben. 


$. 77. Die Meierverfaffung. 103 


nommen, der Meierhof genommen wäre. Die Gntftebung der un 
bebaueten Meierhöfe erklärt der Bericht, mie p. 97 angeführt ijt. 
Die Mteierhöfe — fagt da8 Lagerbudy von 1769 — find indge- 
famt berrichaftlid, außer in Berta find 12 von Spiegelfdye und 
einige von Hardenbergfdhe und von Heringenſche Meierhöfe, und 
in Suterode ift ein Privatmeierbof den Bierwertſchen Erben gee 
börig. 

Sämtliche im alten Amt Radolfshaufen belegenen Derce 
ſchaftlichen Meierhöfe betradytet die Königl. Kammer al8 blofe 
Zeitpachtgüter. SPachteontracte werden indef nicht ertheilt, die 
Raften find feit alten Zeiten unverändert geblieben, bie Berleihungen 
erfolgen auf Zebenszeit, und nad) dem Tode des fBefiber8 erhält 
derjenige Erbe, melder durd) Uebergabecontrac, Teſtament oder 
Erbtbeilung die Gebäude befommen hat, wenn er zur Bewirth— 
Haftung befähigt ift, immer aud) da8 Gofonat wieder eingethan. 

Im alten Amt Einbed folen eigentliche Meierverhältniffe nur 
bei einzelnen von Privatgutsberren, namentlidy von der vormaligen 
Abtei Gandersheim, dem Klofter Amelunrborn und den Einbeckſchen 
Stiftern abhängigen Höfen ftattfinden. Häufiger find hier Lehns- 
perbüftnijje und bloße Zeitpachten. 

Dag freie Erbland, der überwiegende Theil des bäuerlichen 
Beſihes, findet fid) bei den Kötereien, deren z. B. im ehemaligen 
Amte Sdrarzfeld etwa 700 und im alten Amt Herzberg über 900 
gezählt werden. Sie beftehen gemeiniglih au8 dem Haufe und 
dem dazu gehörenden Hof- und Gartenraum, und nur ausnahms— 
eije, z. B. in Steina Amts Herzberg, in Börfte unb Dorfte Amts 
Sfterode unb im Amt Ginbed find mit mandeu Kothäufern einige 
Dargen Landes unzertrennlid verbunden. In Dorfte Amts 
Oftwode befinden fid) bei den 14 ehemals von Leuthorſtſchen Grof- 
Tóteréen 4 big 15 Morgen Land unb Wiefen, während die 7 ut» 
fprüngid) Hedemannfchen und bie 14 Groß- und Kleinkötereien 
de ehenaligen S. Midyaelisflofters in Hildesheim ohne alles Haus— 
(amb fint Bei dem Tode cines Großköthnerd nimmt der Guts— 
herr, wenn Kühe vorhanden find, bie f. g. Körkuh. In Steina, 
einem ehennligen Junkerndorfe, find mit einigen Kötereien zwei 

Morgen ungrirennlidy verbunden. Audy bier beftand oder bejtebt 
nod die Kürnede (SBefljaupt), nadh melder beim Abfterben eines 
Hauswirths bu befte Mobiliarftüd der Verlaffenfhaft der erre 
haft zufällt. Venn Pferde, Kühe und Fohlen zugleich da find, 
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fo muß ein Pferd gewählt werden (SHarif. Gonfpectu8) es) Sm 
alten Amt Radolfshaufen giebt es nur Kleinfotftelen, tvefd)e bloß 
Haus unb Hof befaffen. Im alten Amt Katelnburg ift alles Küterz 
[anb Zubehör des Kothaufes und von diefem unablößlid,. 

In fo fern nun das bei den Kötereien bewirtbfchaftete freie 
Erkland nicht wirkliches Pertineng berfelben war, Ponnten die bez 
ſchränkenden Beftimmungen der Lüneb. Policei-Drönung und der 
Gafenbergifdben Verordnungen von 1672 und 1691 genau genommen 
feine Anwendung darauf finden, und fie haben jedenfalls, mie der 
Herzbergfche Amtsberiht von 1699 beweist, das entgegenftehende 
Herfonimen vòer die althergebradte Befugniß der freien Wer- 
üuferung nicht befeitigen fönnen. Mit dem Beginn des 18. Jahr- 
hundert3 fing fogar bie R. Kammer an, die Theilungen der Kötes 
reien af8 profitabel zu begünftigen, und al8 1778 ba8 Amt Ofterode, 
wie fdyon 1699 und 1721 vom Amt Herzberg nefchehen mar, die 
Madytheile foldyer Theilungen borftellte, trat zwar einer der Herz- 
bergſchen Beamten diefer Anfidyt bei, bie übrigen aber erflärten in 
ihrem Bericht, die Ländereien ber Köter feien bona censitica aber 
nidt bona villicalBWe, und habe die Veräußerung derfelben ben 
Unterthanen fdyon feit dem erften Urfprung diefer Güter von Rechts— 
wegen zugeftanden. Deshalb fei die Celliſche PoliceisDrönung nur 
bei Meiergütern, nicht bei den Erbgütern der Kötner befolgt. Jn 
bem alten Amt Katelnburg find aber die Theilungen der Kötereien und 
die Veräußerung ihrer Parcelen dem Herfommen nad) niemals erlaubt 
gemefen und nur in febr feltenen Fällen von der £. Kammer geftattet. 

Ueber bie verfchiedenen Gfaffen der Dorfleute ergeben die 
ültern Grubenhagenfchen Urkunden Folgendes: 1303 zerfiel die 
Einmwohnerfchaft zu Börfte in Bauern und Köter (Urf. 30), 1589 
in ganze und halbe Aderleute oder Meier und in Grof- und 
Kleinföter. 1549 gab e8 im Gericht Salzderhelden Aderleute, Halb- 
fpänner und Köter oder Hinterfaffen. Dagegen iff in eier Ur- 
funbe des H. Albrecht IT. von 1470 nur von Meiern utd ihren 
Spannbdienften und von Kötern und ihren Handdienften die Rede. 
Die Fleinen oder gemeinen Köter, die nur mit der Hard dienten, 
befaßen urfprünglich überhaupt wohl fein Land, namen jedod) 
wegen ihres DienfteB aud) an den Gemeinenupunger Theil. Die 
Gfaffe der Giroßföter mag fpäter durd den Friwer! einiges Erb- 
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63) Die Körmede findet fid) im Grubenhagenfchen (tn 1290, Urt. 25. 
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landes, namentlich Rottlandes, ober wenn ihnen Streuland einge- 
than wurde, entftanden fein. Sie Dielten febr oft Spannmerf, 
und dienten dann mit diefem. Dod giebt c8 jet aud) Grof- 
fötereien, welde gar Fein Land mehr befipen. Selbſt in den 
Städten hat fid) die urfprünglide Zmeitheilung in der Unter- 
ſcheidung von Brau= unb Kothäufern erhalten. Mit den erfteren 
war einft wohl ein zum Braugemwerbe ausreichender Aderbefiß verz 
bunden.. Die lebtern hießen in Ofterode und Ginbed aud) Boden, 
Buden und ihre Befiger Bödener oder Büdener. 94) 


Bei Bererbungen deg bäuerlichen Beſitzes gilt hinſichtlich 
de8 freien Erblandes das gleid)e Anrecht fämtliher Erben und die 
Theilbarfeit in natura, Dinfid)tfid) der eigentlichen Kötereien aber 
und ihrer unzertrennlichen Pertinenzien fo mie aud) derjenigen 
Kotitellen, mit welchen zufällig ein Meierhof verbunden ift, beftebt 
im Fürftenthume mit Ausnahme eines Theild vom Amte Ginbed 
und etwa des Fleckens Lauterberg und vielleicht auch der Ortſchaft 
Freiheit vor Ofterode dag f. g. Köhrrecht, nad) welchem der jüngfte 
Sohn oder in Ermangelung von Söhnen die jüngfte Todyter das 
Borredt Dat, dag älterlide Haus für diejenige Summe angue 
nehmen, welche durch Uebereinfommen der übrigens gleidyberechtigten 
Erben oder durd) Taration beftimmt, oder melde einer der Mit- 
erben zu geben bereit ift. Das Köhrrecht befdyränkt jebod) nicht 
bie Befugniß be8 Baters durch llebevgabe bei Lebzeiten oder durch 
letztwillige Verfügung die Köterei einem andern Kinde zuzumenden. 
In diefem Ball oder menn e8 von feinem SSorred)t Feinen Giebraud) 
maden milf, erhält das jüngfte Kind eine Abtrittsfumme von 5 
bis 10 Thalern oder aud) mehr. 

Bei Vererbung der Meierhöfe hat ein Vorzug des jüngften 
Kindes, mit Ausnahme eines einzigen Amtes, niht Statt. 

Im alten Amt Scharzfeld fuccedirt, wo eine väterliche 
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64) 3n lateinifden Urfunden beißt bie Kotftelle area. So liest man 
in einer Urfunde von 1315: 14 areae et 1 curia villicalis (Meierhof) in 
Euibershufen, unb in einer Urfunde von 1340 ausbrüdlich: areas dictas 
Kotworde. Word, Worth bezeichnet aber nod fpät in Ofterode die Haus: 
ftátte (Hus vnde Huſesworth). 1641 zahlte im Ofterode jeder Bürger von 
ber Wohrt, darauf er wohnt, einen Bierding Schoß. Curia bedeutet oft 
nur den Hof im Gegenfas gegen die dazu gehörige Hufe. Urk. 23. 


106 $. 77. Die Meierverfaffung. 


Difpofition fehlt, der nädyfte Inteftaterbe in den Befis der Meier: 
länderei, fofern er zur Uebernahme derjelben befähigt ift. 

Bom Amt Ofterode heißt e8 1742, daß bald der ältefte, 
bald der jüngfte, bald ein anderer Sohn den Meierhof erhalte, 
und e8 hauptfädylid) darauf anfomme, weldye8 Kind dazu tüchtig 
gefunden werde und im Stande fei, die übrigen ratione alimentorum 
davon abzulegen, Da um jene Zeit nur ein Dorf mit Meierhöfen 
im Amt vorhanden mar, Zasfelde, fo gilt da8 Gefagte nur von 
diefem, nicht bon den [páter Dinzugefommenen Herzbergfchen Ort- 
fdaften Eisdorf, Förfte und Nienftedt (1755), Scwiegershaufen 
(1800), und Dorfte (1832). Gegenwärtig herrſcht in Lasfelde die 
9fnfidjt, bap der Meierhof eigentlich dem jüngften Kinde gebühre, 
bie8 BorzugBredt Pomme aber nicht zur Anwendung, weil der 
Vater den Umftänden gemäß zu Gunften des einen oder des andern 
Sohnes zu difponiren pflege. Das Meierverhältniß Dat fid) hier 
aud; nod) mehr ald anderwärts verdunfelt. Die Meierhöfe, deren 
jebt ftatt der frühern vier Vollhöfe vier halbe und acht Biertelhöfe 
find, mit 60—80 und 30—40 Morgen, werden zwar ftreng gue 
fammengebalten, aber e8 find moeder Meierbriefe nod) Weinkäufe 
üblich, die Laften werden nicht erhöht und Abmeierungen nicht 
vorgenommen, ja man achtet fämtlide Kinder für gleichberechtigt 
zu dem büterfiden Nachlaß, unb zwar niht bloß zu der Köterei, 
bei melder der Meierhof bewirthfchaftet wird, fondern aud) zu 
diefem felbft, fo daß der Pegel nad) in den feptivilfigen Verfügungen 
ber Werth beider Theile zufammengefaßt, und danad die Abfindung 
der Miterben beftimmt wird, und daß eintretenden Falls der Meier- 
bof zur Bezahlung der Schulden und zur Erziehung ſämtlicher 
Kinder oft lange Jahre hindurch verwaltet oder verpadytet wird, 

Für das alte Amt Katelnburg wird im dortigen Lager- 
buhe das Erbredt der Kinder an den berrfchaftlichen Meierhöfen 
zugegeben, bod) ift von einem Majorat oder Minorat nicht bie 
ebde. Hinfichtli der adlidhen Meierhöfe in Berfa wird ein Erb- 
recht der Kinder in Abrede geftellt, möchte aber wohl mit Hülfe 
von S. 44 der Lüneb. Policei-Drönung zu behaupten fein. 

zm alten Amt Radolfshaufen fann ein Borredt irgend 
eine8 Erben nicht ffatt finden, weil die K. Kammer bier überall 
nur Zeitpadhten anerkennt. Wenn aber der Meierhof gewöhnlich 
dem jüngften Sohn gegeben wird, fo erflärt fid) dieg daraus, daf 
dem lebtern die Köterei, mit weldyer das Golonat verbunden ift, 


$. TT. Die Meierverfaffung. 107 


vermöge ded Köhrredyts zufällt, und eine Abtrennung felten als 
zweckmäßig erfcheinen möchte. 

Im Amt Einbed fol nad localen Gewohnheiten bald dag 
Majorat bald das Minorat gelten. 

Bei den Gerrfdjaftlidgen Meierhöfen im alten Amt Herzberg 
dagegen ftebt das Herfommen feft, daß diefelben dem jüngften Sohn, 
und menn Söhne niht da find, der jüngften Tochter zufallen, die 
Geſchwiſter aber Feine weitere Abfindung vom Meierhofe Peanfprudyen 
fónnen, als daß fie nod) die einmalige Abärndtung im Winters 
und Sommerfelde zu ihrem Antheil mitbeziehen. Selbft bei den 
f. g- eigenen Erbmeierhöfen hat, fofern nidyt der Bater ein anderes 
beftimmt, der jüngfte Sohn, eventuell die jüngfte Tochter das 
Borredt, den Hof nad) einem Tarat anzunehmen und die Gez 
Ihmwifter mit Geld abzufinden. Beide Obfervanzen werden aud) 
für diejenigen Dörfer Geltung haben, welde im vorigen unb im 
gegenwärtigen Jahrhundert vom Amt Herzberg abgenommen find. 
llebrigen8 ift bie Disfpofitionsbefugniß des Baters nirgend bez 
fbränft, unb ber Gutsherrfchaft ftebt nur bie SBefugniB zu, den 
defignirten Hoferben im Fall der Unfähigkeit zurüdzumeifen. 

Für die burd) Nblöfung vem Meierverbande frei gewordenen 
Güter ift durd) die Verordnung vom 23. Juli 1833 eine gefehliche 
Succeffionsorduung unter mehreren gleich naben Erben feftgeftellt, 
nämlich das Majoratredt, mie foldes bei gutspflidytigen Bauer— 
gütern zur Anwendung kommt. Dod find folde Ablöfungen im 
Grubenhagenfhen zur Zeit nod) wenig borgefonmen. 65) 

In Dorfte ift dies Seitens der drei Wollmeier des ehemaligen 
S. Midyaelisflofters in Hildesheim gefcheben, und haben zugleich 
bie 14 Flöfterlichen Grop- und Kleinföter abgelöst. 99) 

9fud) im ehemaligen Amt SBejterbof, der einftigen Parcele 
be8 Fürftentbums Grubenhagen, gilt im Allgemeinen, eben wohl in 
Folge jener Zugehörigkeit, das Minorat und ber Anfprudy des 
jüngften Sohnes auf Entfhädigung im eintretenden Fall, fo wie 
bie Umablöslichfeit des mit den Kötereien etwa verbundenen Haus 


65) Siehe bas Ausführlichere in zwei Auffägen des Ober-Gericht8- Bice: 
Directors Dr. France zu Ofterode, jest zu Lüneburg, im Magazin für Hannov, 
Redt Band VII. p. 24 u. 352. 


66) Schon 1264 hatte dag M. Klofter in D. 3 Meierhöfe mit 11 Hufen, 
11 Kotworden und eine Mühle, 


108 $. 77. Die Meierverfaffung. 


landed. Bei den Meiern in Kalefeld, deren mandje einft von der 
Herrschaft Pleſſe und dann von Heffen relevirten, befteht aber zum 
Theil das Majorat, dod) wird von dem einen mie von dem andern 
Recht felten oder nie mehr Gebraudy gemacht, vielmehr beftimmt 
in der Negel der Water den Erben des Hofes. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Die Kirhengefhichte des Fürſtenthums Grubenhagen. 


S. 78. Die Kirdenverfaffung vor der Reformation. 


Das Fürflentyum Grubenhagen gehörte einft in Eirdylidjer Be- 
ziehung zur Diöcefe Mainz, ein Umftand, der auf die Ehriftianifirung 
diefer Gegend durch Bonifacius oder feine nädyften Nachfolger hin— 
zumeifen ſcheint. SBefanntlid) waren bie bifhöffichen Sprengel in 
mehrere- Ardidiaconate eingetheilt, welche leßtere wieder in Pleinere 
Bezirfe unter einem Erzpriefter zerfielen. Wie die Archidiaconate 
im Grubenhagenfhen anfänglich gelegen haben, ift nicht befannt. 
Seit Erribtung der Gollegiatftifter fehen wir fie mit den Prob- 
feien zu Ginbed, Nörten und Heiligenjtadt verbunden. 

Der weſtliche Theil des Fürftentbums bildete einen Theil des 
Archidiaconats Einbed, meldeà im Weiten an die Paderbornfche, 
im Norden an die Hildesheimfdye Diöcefe, im Süden aber und im 
Often an da8 Ardyidiaconat Nörten grenzend die Memter Hunnesrüd, 
Erichsburg, Rotenkirchen, Salzderhelden und die Braunſchweig— 
Molfenbüttelfhen Ortfdyaften Grene, Staenfen, Anımenfen, Wenzen 
bis Vorwohle umfafte. 

Grjpriefterfipe, sedes, andy ecclesiae synodales genannt, 
waren zu Marfoldendorf und Grene, und im Fürſtenthum Gruben 
hagen zu Salzderhelden und Stöckheim (Wolf A. N. Borrede p. 8.) 

Zudem Nörtenfhen Ardidiaconat gehörten die Sige Nörten 
von Sudheim bi8 Weende reichend; Geismar mit Göttingen und 
Umgegend; Dransfeld bis nad) Hedemünden fid) erjtredend, Oedels— 
beim mit Uslar und Mtoringen und deren Umgebungen; Hobnftedt 
Northeim, das Amt Brunftein und die Graffdaft Wefterhof bez 
greifend; Berfa dad Göttingijde Dorf Elvershaufen, bie Wolfen= 
büttelfdgen Ortſchaften Badenhaufen, Gittelde, Münchehof und 
Zellerfeld, und im Grubenhagenfchen SOfterobe, Herzberg, Pölde, 
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Hattorf, Elbingerode, Schwiegershauſen, Wulften, Bilshaufen, 
Lindau, Gillerdheim, Katelnburg, Dorfle, Mienftedt und Eisdorf 
umfaffend, endlih ber Sig Seeburg (Gpenborn, Sattenhaufen, 
Wate, Silferode und im Grubenbagenfden Landolfshaufen, Eber- 
göben, Gieboldehaufen, Berenshaufen, Seulingen, Defingerode, 
Steifefrüben, Obernfeld, Rüdershaufen, Ruhmſpringe, Wollershaufen, 
Cdjargfelb, Barbis und Bartolfelde begreifend. 

Zum Heiligenftädter Ardidiaconat gehörte vom. Fürften- 
thum Grubenhagen Duderftadt mit deffen füdlidher und füdöftlicher 
Nadybarfdjaft. 

Der Ardidiaconu8 übte bie gewöhnliche Geridytsbarfeit über 
geiftliche Perfonen und Saden. Ihm mußten alle Pfarrer und 
Beneficinten präfentirt und zur Prüfung geftellt werden. Er- hielt 
jährlich drei ober vier Dial Capitel mit feiner untergeordneten Geift= 
lichkeit, machte darin bie. erzbifchöflichen Decrete bekannt, unb ftrafte 
die angebrachten Vergehen. Einen Theil feiner Gerichtöbarkeit und 
die nächfte Aufficht über die Geiftlidhen übten die Erzpriefter. 
Zumeilen aud) delegirten die Ardyidiaconen einen vder mehrere 
Richter zu ihrer Stellvertretung. Nach der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts übertrugen fie einen großen Theil ihrer Gewalt ben Offi- 
ciafaten. Der Official, obgleid ibm der Arhidiaconus dag 
Mandat entziehen fonnte, war bald niht mehr delegirter Richter. 
Gr. übte die ordentliche geiftlide Gerichtsbarkeit aus, nahm die 
Präfentation der Pfarrer und Beneficiaten an, prüfte und inveftirte 
fie, berief die Geiftlichen mehrere Male im Jahr zum Capitel u. f. w. 

Weil indep bie Ardidiaconen ihre Macht oft mißbraudhten 
oder gu weit ausdehnten, fo beſchränkte der Biſchof fie durch An— 
telung von Commiffarien, bie aud) wohl General-Gommiffarien 
biegen. Ihnen wurde immer mehr und mehr von dem übertragen, 
was: einft. den Ardhidiaconen zuftand, und in manden Saden 
tourde fogar von diefen und ihren Officialen an jene appellirt 
(Welf 8. ©. 50, 100, 118). Ein folder Beamter, war wohl der 
Gommijjariu8 Hermann Wolther in Göttingen, der den Kalands— 
brüdern der Sedis Berfa 1412 geftattete, in der Sfegibienfirdje zu 
Dfterode einen neuen Altar zu erbauen und mit einem Priefter zu 
befeßen (Urf. 87). 

Außerdem finden wir im 15. Jahrhundert: ala erzbifhöflidyen 
Gerichtshof die für Thüringen, und vermuthlich aud) für Sadyfen, 
eingefebten. GeneralsRichter zu Erfurt (judices generales per 
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Thuringiam constituti), welde 1449 in Samen be8 Klofters Pölde 
wider den Rath zu Ofterode ein Erfenntniß abgaben, vermuthlich 
diefelben Richter in Erfurt, die nod 1529 in Saden des Siedjen= 
Daufe8 oder der Kirde S. Theobaldi vor Ofterode entfdyieden. 

Mit jenen Wolffden Angaben über die Grenzen des Mainzer 
Bißthums, den Umfang ber Ardyidiaconate u. f. w. ftimmen folgende 
Anführungen in grubenhagenfden und andern Urkunden überein. 

1241 gab der Erzbifdsof Sigfried von Mainz den Zebnten 
des Dorfes Luthardeffen (Lüthorft, Hauptort des vormaligen 
Gerichts gleidje8 Namens) und des nahe dabei gelegenen Dörfchens 
Hildewardeffen, fpäterhin Wüftung Hildewechſen, bem Kloſter 
Amelunrborn (Balfe 899). 1413 gehörte Markfoldendorf zur 
Mainziſchen Didcefe. 1105 fdjenfte Graf Diedridy zu Katelnburg 
bem von ihm Pafelbft geftifteten Klofter bie Zehnten zu Hildeffe, 
Wanemangere und zu Ginbed, melde er bon bem Mainzer Erz- 
bifhof zu Zehn trug. 1145 fagt der Erzbifchof Heinrich von Mainz, 
Sibethfe, ba8 jebige Seberen, liege am äußerften Ende feines 
Bißthums (1,50). Der Zehnte zu Harriehaufen gehörte nod) 
nin 1650 dem Erzbifhof von Mainz. 1244 gab ber Erzbifdof 
Sigfried von Mainz al8 oberfter Lehnsherr das Eigentum der 
zehnten in Gittelbe unb Eisdorf bem Jacobikloſter in Ofterode. 
Als Gottfdjalf von Spfeffe 1299 das Patronat der vier Kirchen zu 
MWeißenmwaffer, Landolfshaufen, Durfte und Badenhaufen dem 
Klofter Hödelheim fdenfte, ward der Act von bem Erzbiſchof Ger- 
hard zu Mainz unter der Bedingung beftätigt, daß ba8 Klofter bie 
dabin zu beftellenden Priefter bem 9(vdjibiaconu8 zu Nörten präſen— 
tiren und fie genugfam befolden fole. 1055 fehenfte der Bifchof 
Zupold von Mainz dem damals von ifm. fundirten Peteräftift in 
Nörten einen Theil des Zehnten über Nigenftede. 1208 wurde 
bet Abt Alerander zu Cella auf dem Harze vom Erzbiſchof Sig- 
fried von Mainz confirmirt. Die Stiftung des Kloſters Pölde 
im 10. Jahrhundert iff vom Erzbifhof Hanno, die des Klofters 
Katelnburg 1105 vom Erzbifdof Rothard beftätigt, und als 
Herzog Otto Puer 1233 dem Klofter zu Ofterode dag Patronat 
der dortigen Johanniskirche fchenfte, ward diefe Schenfung vom 
Erzbifhof Sigfried v. Mainz genehmigt. 

1241 waren der Pfarrer Qeibenteid) zu Seeburg und der 
Abt zu 9teinfaufen Richter im Ardidiaconat Nörten. 1388 
ſchenkte Graf Heifo von Lutterberg den Kalandsbrüdern des Stuhles 
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Seeburg gelegen in der Probftei Nörten mehrere Renten in Eber— 
gößen, unb 1326 nad) dem Tode ihres Sprobft8 Helmold erfuchten 
die Nonnen zu SOfterobe den Stiftsprobft Ludolf in Nörten einen 
Spriefter abguorbnen, der bis zur Anftelung eines neuen Probfts 
bei ihnen bie sacra verwalte. Ludolf beauftragte daher ben 
Berkaifhen Erzpriefter für die einftmweilige Verwaltung der Parodie 
in DOfterode Sorge zu tragen. (Bergl. aud) Urt. 84). Daß die 
Graffdaft Sdyarzfeld= Lauterberg nod) zum Ardyidiaconat Nörten 
gehört hat, erhellt aus dem Umftande, daß das thüringifde Arhi- 
diaconat Jechaburg von Often Ger urfunbfid) nur big an bie 
GCdjargfelbifd)e Grünge reichte (I, 13). Auch die Graffdjaft Weſter— 
hof gehörte dorthin, 1145 feparirte Erzbifhof Heinridy von Mainz 
bie Capelle zu Sibethfe von Der Kirche zu Whitenwatere, übergab 
fie einem eigenen Priefter, und ftellte diefen unter den Nörtenfchen 
Probft. 1474. präfentirte dem Nörtenfhen Official das Klofter 
Katelnburg den Simon Srande zum Pfarrherrn in Zefenberg (S. 83), 
und 1474 der, Knappe Hermann Kegel den Johann Wolmershufen 
zum Pfarrherrn in Elverdhaufen. 

Bon den drei Grgpriefter(ipen im öftlihen Theil des Fürftens 
thum Grubenhagen waren Berka und Seeburg dem Nörtenfchen 
Official unterworfen. An beiden Sipen befanden fid) Calands— 
brüberfdjaften. Die zu Seeburg wird 1388 genannt, und: bem 
Kaland zu Berka fdyenften 1390 die Auguftiner in Ginbed die 
Brüderfchaft ihres Klofterd. Das Dorf Berka mar indef. fon 
im 14. Jahrhundert nicht mehr bie Nefidenz des Erzpriefters.. 1317 
beißt Erneftus, der Pleban in Elverdeshufen Archipresbhter des 
Stuhled in Barfe, und a[8 1337 bie Einkünfte. der Pfarre; zu 
Berka dem Klofter Katelnburg zur beffern Beföftigung der Nonnen 
übergeben wurden, mit der Bedingung, daß dad Klofter bafelbft 
einen Bicar, der dem 9frdjibiaconu8 des SOrt8 zu präfentiren fei, 
beftellen unb. genügend befolden folle, beauftragte der Nörtenſche 
Dffieint den Pöldifchen Klofterprobft und den Erzpriefter der sedes 
Berka, den vom Convent präfentirten Bicar Diedridy in fein Amt 
einzumeifen. Der Erzpriefter mar alfo nicht Pfarrherr in Berka. 

Der Erzpriefterfiß Duderftadt gehörte in dag 9(rdjibiaconat 
Heiligenftadt. Im einer Urfunde von 1305 werden die Kalands— 
brüder bei Duderftadt in der Präpofitur Heiligenftadt genannt. 

Die Graffhaft Weſtexhof mar dem Erzpriefter in Hohnftedt 
Amts Brunftein untergeben, Auch bier beftand ein Kaland, ber 
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nad) 2übed8 Northeimfcher Chronif von 1577 p. 67 im Sabre 
1357 an eine Northeimfche Capelle verlegt wurde, unb Lübeck bez 
richtet, daß der Spfarrberr in Hobnftedt allezeit 9(rdjipre&bpter und 
Defan des Kalands gemefen fei, Als einftige Mitglieder der Brü— 
derfchaft werden aufgezählt die Pfarrer zu Edeſſen (Gbe&Dein), 
Zangenholthufen, Immshuſen, Ahlshufen, Obershufen und Ellinge- 
ode, und fümmtlidye Pfarrer im Gericht Wefterhof, zu Eboldshufen, 
Galefelde, Seberen, Wittenmater, Echte, Dürrode, Häringehufen 
(Harriehaufen) und Wilderhufen, fo wie der Capelan in Olders— 
haufen. 

Ueber das Ardidiaconat und Officialat zu Ginbed fiche S. 79. 

Auch die Pfarrer in Salzderhelden werden von Lehner 
in der Daffel. Chronik Erzpriefter genannt. Dagegen dürfte c8 
zweifelhaft fein, ob in dem nahen Stödheim ebenfalls ein Erz- 
priefterfiß gerwefen ijt. Wohl aber darf ein folder zu Markolden— 
dorf im gräflid Daffelfhen nachher bildesbeimfcdyen Gericht 
Hunnesrüd angenommen werden, weil mit der dortigen Martini- 
Pirde nad) Weife der Synodalfirdyen ein Kaland verbunden war, 
der 1413 an die Neuftädter Kirche in Einbed verlegt wurde. 


— 
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E8 fol nad) der Angabe des Anonym. Saxo, eines Schrift— 
flellers des 13. Jahrhunderts, von dem Grafen Diedridy von 
Kateluburg, dem Vater deg jüngern Grafen Diedridy, der aub 
feinem Scloffe Katelnburg ein Klofter gemadt Dat, alfo zwiſchen 
1056 und 10851) geftiftet fein, und e8 wird diefe Behauptung 
allerdings durch den Umftand unterftüßt, daß dem Grafen Diedrid) 
von Katelnburg in der Alerandri Kirde auf ©. Agnefentag ein 
anniversarium oder eine jährlidye Gedädhtnißfeier feines Todestages 
gehalten ward. Man erfieht dies aus einer Urkunde H. Ernft b. 9f. 
von 1349 (I, 234) und aus einem 1508 aufgeftellten Memvriens 


1) Siehe Th. 1, p. 51, wo aber fälfhlid 1058 ftatt 1085 gelefen 


wird. | 
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und Anniverfarien=Iegifter, und menn e8 in dem lebtern heißt: 
nobilis comitis Theodorici de Kathelnborch fundatoris eccle- 
siae S. Alexandri S. Agnes, fo hat man diefen Grafen im Stifte 
feíbft a(8 ben Begründer betradjtet, E8 war jenem Alerander und 
feinen ſechs Brüdern geweiht, melde ber Legende nad) zur Zeit 
6e8 Kaifers Antoninus Pius im Jahre 139 in Gegenwart ihrer 
Mutter Felicitas ben Märtyrertod erlitten, 

Die vornehmften Mitglieder des Stift waren der Probft und 
der Decan. Zener hatte der Ordnung nad die Güter zu verz 
walten und für Tifh und Kleidung zu forgen, diefem war die 
innere Zucht anbefohlen, damit der Gottesdienft ordentlid) gehalten, 
bie Gfaufur und Regel genau beobachtet, und die Bergehungen bez 
ftraft würden (Wolf £. ©. 49). Bor ihm mußte feloft der Probft 
bie Stiftöperfonen belangen, und diefer mar fogar in manden 
Dingen dem Decan Gehorfam fdyuldig. Außer dem Probit und Deran 
waren nod 3 Würdenträger da, der Scywlafticus, der Cantor und 
der Küfter. Bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts fommen nur 
der Sdyolafticu8 und der Süjter vor. Den Cantor finden wir 
in der Urfunde von 1297, durd) welche Heinrich d. W. die Marien: 
fire vor Ginbed zum Gollegiat(tift erhob. Hier ftehen als Zeugen 
verzeichnet Übertus der Probft, Heinridy der Decan, Johannes der 
Scholaſticus, AL. der Cantor, SL. der Küfter, und mehrere andere 
Cinbedfdre Canonici. Den Kämmerer, der fpäterhin nicht mehr bez 
fonder vorfommt, nennt und eine Urkunde des Officials der 
Alerandri Probftei $einrid) von Negenborn von 1322, in welder 
der Decan Hermann, der Thefaurarius Ludolf, der Scholaſticus 
Theodorieus, und der Cantor Johannes als Zeugen aufgeführt 
werden. WBermutblid) war der Küfter zugleid) Kämmerer oder 
Schatzmeiſter. Anfänglich hatten der Scholaſticus, Cantor und 
Küfter die Gefchäfte felbft zu verrichten, von melden fie den Namen 
führten. Nachher fehen wir einen Geiſtlichen al8 Rector der Stifts- 
ſchule vorfteben, fo jedoch, daß fid) der Scholaſticus nicht fogleid) 
vom Unterricht zurückzog. Im einer Urkunde von 1381 find Heinrid) 
von BefeFendorp Cantor deg Alerandri Klofterd und Johannes 
rector scolarum ibidem, cleriei, die erften unter den Zeugen. 
fud) dem Cantor wird die Ausübung feines Amtes bald zu une 
bequem geworden fein, da c8 fpäterhin Succentoren gab, unb neben 
bem custos finden wir tm Anfange des 16. Jahrhunderts nod) 
einen Unterfüfter. Die Gantorei war von den Herzugen zu Braune 
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fdyweig funbivt. Im Fabre 1462 [djenften die Brüder Heinrich, 
Ernſt und Albrecht ba8 Patronat derfelben der Probftei. 

Dag Patronat unb die Golfatur der Probftei befapen die 
Herzoge von Grubenhagen, von denen mehrere die Würde felbit 
befleidet haben. Als Graf Franz von Waldeck, 1523 von den 9. 
Heinrih und Philipp zum Probft beftellt, nad) feiner Beförderung 
zum Biſchof von Minden durch Notariatsinftrument vom 17. Auguſt 
1530 auf der Burg Nygenhus freiwillig und ohne Simonie feine 
Probftei in der Gollegiatfirhe S. Alerandri zu Einbe in die 
Hände H. Philipps von Braunfdmeig, des wahren und unbe- 
zweifelten Patrong derfelben, rejignirte, erhielt fie deffen ältefter 
Sohn Ernft (I, 347). 1549 vefignirte Ernft gleichfalls, und nun 
wurde fein Bruder Wolfgang zur Probftei präfentirt und erwählt 
(I, 370), der fie aud) a(8 regierenber Herr beibebielt, und auf feine 
Nachfolger vererbte. Mod 1614 nennt fid H. Friedrich Ulrich) 
von Wolfenbüttel bei Berleihung eines Probiteilehns Probſt ©. 
Alerandri Stiftsficchen zu Einbed. Das Siegel der Urfunde zeigt 
einen geharnifchten Mann mit der echten eine Fahne mit der 
Linfen da8 damalige Braunfdyweigfde Wappen Galtend und die 
Unfchrift Frieder. Vlrie. d. g. dux Br. et Lun. et präp. S. 
Alexandr. in Eimbek. 

Sm Aleranderftift find wie anderwärts (Wolf. 8. G 57) bie 
Güter zwiſchen dem Probft einerfeit8 und Decan und Gapitel 
andererfeit8 getheilt. Die Zeit ift unbefannt. In einem alten 
Urkunden Berzeichniffe war bloß aufgeführt Confirmatio deg paz 
uefte8 ouer de Delung ber güder, do de gejchein i8 twifchen dem 
prouefte vnde dem capittele (N. U. IL, 2, 128). 

Seitdem Hatte ber Probft feine befouberen Güter, befondere welt- 
liche und geiftfid)e Zehen, feine eigene Nefidenz, palacium präpositurae, 
unb fein eigene8 Siegel. Ueber die ProbfteisGüter durfte er jebod) 
nur mit Bewilligung der Herzoge vou Grubenhagen al8 der Patrone 
und des Gapiteld verfügen. Sie müffen febr bedeutend gewefen 
fein, denn 1596 belieh H. Heinrich Julius von Wolfenbüttel einen 
einzigen Probftei Bafallen, Frang von Minnigerode, mit achthalb 
Hufen und 34 Morgen Landes, 2 Sattelhjöfen, fünf Kothöfen, 
drei Wiefen unb mod) einigen andern Prodfteilehen N. U. II, 2. 
126). 3u den geiftlihen Lehen gehörten mehre Präbenden im 
Alerander- und im SXarienftift, darunter die Gantorei zu S. 
Alerandri (I, 287), fo wie aud) die Pfarre und Caplanet zu 
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Markoldendorf, und die Pfarren Daffenfen, Iber, Odagfen und 
Negenborn. Dag Patronat der beiden letern aber unb die Bee 
nutzung ihrer Güter überließ der Probft Johann 1476 dem Decan 
unb Gapitel feiner Kirdye, weil deffen Güter und Einkünfte während 
der langen Kriege einiger Fürften und Herren burd) Raub, Brand und 
Verwüſtung febr gelitten Hätten (1, 300 und 311). Die Verleihung der 
Pfründen wurde 1483 dahin befdränkt, daß der Probft fie nur folden 
Perfonen verleihen durfte, welde die Herzuge ihm vorſchlugen (I, 302). 

Vet feinem Antritt ftellte der Probft dem Decan und Gapitel 
einen Revers au8, in welchem er fid) verpflichtete, das Stift bei 
feinen Freiheiten zu laffen, deffen Statuten zu halten, dem Decan 
in ziemliczen Dingen gehorfam zu fein, bei etwaigen Klagen gegen 
die Stiftögeiftlichfeit vor Decan und Gapitel Redt zu geben und 
zu nehmen, und die Probjtei getreufid) zu verwalten. So Ludolf 
von Dfdershaufen 1418, und fein Nadyfolger H. Ernft von Gruben: 
hagen 1446 (N. U. I, 6, 47 und 54). Der Nevers deg Grafen 
Franz ven MWalded vom Donnerstag nad) Mariä Berfündigung, - 
26. März 1523 findet fid) unter Nr. 112 der Urkunden des Au— 
guftinerflofterd zu Ginbed im K. Arhiv. 

Seit 1391 mußte der neu antretende Probft auf Verordnung 
Herzogd Friedrich zwei Garenzjahre halten, 5. D. er mußte die 
Probjtei Einfünfte deg erften Jahres, annus gratiae, dem Ber- 
Norbenen, und die des zweiten, annus fabricae, zum Bau der 
Kirde und zur Anſchaffung von Büchern, Kleinodien zt. folgen 
laffen. War die Probjtei permutirt oder refignirt, fo fiel natürlich 
die erftere Verpflichtung weg. 

Der Probft beffeidete zugleich) das Amt eines Ardyidiaconus im 
Ardyidiaconat Ginbed, übte aber einen großen Theil feiner Gewalt und 
der geiftlichen Jurisdiction wie gewöhnlich durch den Official. Diefer 
übertrug daher unter Auctorität feines Probften Johann im Sabre 
1335 dem neu erwählten Decan des Marienftifts die Seelforge, wie 
fie deffen Vorgänger geübt hatte. Daß aud) die Eheſachen vor fein 
Gericht gehörten, wird in dem Einbeckſchen Bertrage von 1537 gez 
jagt, unb wenn ihm nad) einer andern Stelle dafelbft die Beſtra— 
fung bupfälliger Bürger und Bürgerinnen zu Ginbed zuftand, fo 
handelte ſichs wahrſcheinlich um canonifcye Vergehen, Gottesfäfterung, 
Kirdyenraub 2e. Zur Zeit der beiden legten Fatholifden Pröbfte 
iff das Officialgeridt durdy den Nörtenfchen Official mit verwaltet. 
Cine Verlegung des Gerichts feloft nad) Nörten oder Göttingen, 
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in melder Ichtern Stadt diefer Beamte im 15. Jahrhundert meiftens 
feinen Sig hatte, ijt überall nicht oder nur für Furze Zeit erfolgt, 
denn nod in den Einbedfchen Huldebriefen von 1554, 1568, 1596, 
1617 findet fid) die Erklärung: aud) wollen wir nidt geftatten, 
daß man das geiftliche Gericht der Probftei S. Alerandri Kirdsen 
binnen Ginbed in andere auswärtige Städte lege u. f. w.?) Die 
beiden legten SOfficiafen, die man gefunden bat, waren Johann 
Mechelmeshuſen officialis praepositurae Nörtenensis et Ein- 
beccensis 1515, und Johann by der Linden offic. präp. Nörte- 
nens, et Einbeceens. 1518 und 1532 (N. U. II 2. 134). Der 
Ort, wo der Official fein Gericht hielt, war im Anfang des 14. 
Jahrhunderts der Sprebftei Pallaft. Späterhin wurde ihm im 
($ra8Dofe ein eigened Haus erbaut. Eine Urkunde von 1381 be- 
ginnt: gegeben und geſchehen Embeke im Gira&Dofe (in viridario) 
der Herren der S, Alexanderkirche, in welchem das Haus des Offi- 
cial der genannten Sprüpoütur erbaut ijt, wo die Gerichte gez 
halten zu werden pflegen (N. U. II, 2, 130). 

Der erfte unter den Pröbften, von denen wir Kenntniß haben, 
i Egwardus vder Eginwardus praepositus de Embeka, der 
in einer Urkunde des Kaiferd Lothar vom Jahre 1134 als Zeuge 
erjcheint (B. 9f. 1851, p. 325). Zur Zeit der Entftehung eines 
befondern Fürftentbums Grubenhagen ift Conrad von NRofterp 
Probft gewefen. Die beiden lebten Fatholifdsen Pröbfte twaren 
Wulbrand von Oberg und Graf Franz von Walded, Senec 
am Sonnabend nad) Luciae, 17. December 1496 inftallirt und 
1523 geftorben war zugleid) Domprobft in Dsnabrüd und zu S. 
Blasii in Braunfchmweig, Domberr zu Hildesheim und Probft zu 
S. Moriz dafelbft. Diefer, aud) Domberr zu Mainz, Cöln, Trier 
und Paderborn wurde 1530 Bifdof zu Minden und 1532 nad, 
Herzog Eridy8 von Grubenhagen Tode aud) Bifdof zu Münfter 
und Dsnabrüd, Nachdem e8 ihm 1535 gelungen war, die wieder— 
täuferifehen Unruhen in Münfter zu unterdrüden, erfuhren freilid) 
aud) die Evangelifchen feinen Zorn. Dod) bulbete er, daß 1538 
in Meppen, dem nördlidyfien Theile des Bisthums Münfter, die 
Reformation Eingang gewann und 1543 evangelifcye Prediger an- 
geitellt wurden. 

2) Das Gericht beftand um 1554 gewiß nicht mehr, aber die erwähnte 
Glaufel wurde, wie e8 zu gefheben pflegte, von einer Urkunde in bie andere 
übertragen, aud) nadydem fie ihre Bedeutung längſt verloren batte, 
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Das Stift befaß und übte bedeutende Gerechtigkeiten und Be- 
fugniffe. Es Hatte außer denen, welde der Probft befonders vere 
gab, dag Patronat über mehrere der umliegenden Landpfarren fo 
wie über die Markt- und die Marienkirche in Ginbed. In dem 
SBertrage der Nonnen des Marie-Magdalenen Klofter8 mit dem 
Aleranderftift von 1488 Über die fernere Mitbenußung der Marien- 
oder Neuſtädter Kirche nennen fie diefelbe ihre, der Stiftsherren, 
Kirche, und baffelbe gefchieht in einer Urfunde von 1413. Am 
Maurtinitage, 11. Novbr. 1476 übertrugen Johann Brüggemann, 
Decan, Albert SDaume, Senior, und dag Gapitel S. Mlerandri 
ihre Pfarrkirche S. Jacobi zum Markte in Ginbed dem Priefter 
Sander Bode mit bem Beding, bag der Pfarrer von dem fallenden 
Opfer aljährlih auf Oftern 7 Mark an das Stift geben folle, 
unb mit dem Berfpredhen, wenn etwa dag Pfarrhaus abbrenne, 
dem genannten Priefter zum Wiederaufbau 7 Mark Einbedfcyer 
Währung zu Hülfe geben zu mollen. Ohne die Erlaubniß des 
Stifts durfte ferner Fein geiftliches Inſtitut in ober vor Einbed 
errichtet werden. Als daher die Franzisfanerfchweitern in der 
Mafchenftraße 1489 für ihre Franfen Mitſchweſtern einen Altar in 
ihrem Haufe errichten und einen Capelan dazu beftellen wollten, 
bedurfte e8 erft eines Vertrages mit Decan und Gapitel des Alerander 
Stifts (S. 87). 

Die Grängen der Etiftöfreiheit, die einft nod) weiter gegangen 
fein follten, wurden durd) eine Urfunde Herzogs Ernft des A. von 
1349 feftgeftellt. Verbrecher, melde jenen befreiten Raum um die 
Kirche Der erreichen fonnten, waren ihres Lebeng und Gutes fider, 
„welck mynſchen an de ftebe quemen vor vortefent, fullen lines 
vnde guded ane bar fyn vnde ane alle befweringe bliuen“ (N. U. 
‚2, 159). Außerdem maren amalg fdyon von Alter3 her fämtliche 
übrige Höfe, Wohnungen, Stätten und Worden des Stift8 inner- 
halb der Stadt frei von aller Pflicht und Unpflidt, Die Stifts- 
fire hatte fdon vor alter Zeit Pfarrgerechtigfeit, da in einer 
Urkunde von 1317 die drei Pfarren S. Mlerandri, Jacobi und 
Mariä innerhalb der Stadt namfaft gemacht find. Hinfichtlid) 
feines Gerichtsftandes war das Stift, wie Herzog Heinrich IV. in 
der Confirmation feiner Privilegien von 1484 (aat, dahin bevor- 
zugt, daß Decan, Gapitel und die Perfonen der Alexander Kirche 
nirgend anders als vor den verfammelten Landftänden beklagt 
werden follten. Endlich durfte einem fürftlichen Privilegium von 
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1324 gemäß außer der Stiftsfchule Feine andere Schule in und 
vor Cinbed gehalten werden (1, 190). 

Nah Inhalt eines Stiftsregifters von 1588 find vor Alters 
zwölf Canonicate beim Alerander Stift gewefen, zwei aber davon 
genommen, und einc8 ad fabricam, bag andere von $. Philipp I. 
zur Pfarre und bei das Predigtamt gelegt und verordnet worden. 
Nady der Neformationsordnung vom 12. October 1630 waren zu 
diefer Zeit 12 Ganonicatspräbenden vorhanden, von welden jedod) 
zwei ad fabricam, und eine dritte zeitweilig zur Abtragung der 
Stiftsfhulden verwandt wurden (Hart. 2, 200). Die eine Hälfte 
der Canonici bildete einft den Chor des Probſts, die andere den 
de8 Detrans (Harl. 1, 388). 

Unter den Reliquien des StiftB war das vornehmfte Stüd 
ein Theil vom Bute Jefu Chrifti (Harl. I, Urk. 59). (58 be- 
fand fid) in einem vergoldeten Kelh, der in dem verfajließbaren 
Kopfe eined Pleinen goldenen Engels aufbewahrt wurde, und ift 
mit andern Reliquien an Herzog Johann Friedrid, für deffen fa- 
tholifhe Scyloßcapelle zu Hannover ausgeliefert. Der Empfangs— 
fchhein des Herzogs d. d. Salzderhelden den 10. Juni 1675 ift 
N. U. II. 2, 204 abgedrudt. 

Die alten Statuten des Stifts mit Zufäßen von 1377, 1419 
und 1483 finden fid) bei Ludewig reliq. manuscript. X. p. 101. 
Kine deutfche Ueberfeßung derfelben aus dem 17. Zahrhundert ift 
bei Harl. I, p. 387 abgedrudt. 

Die Reformation des Stifts erfolgte in Gemäßbeit ded Verz 
trage8 von 1537 und bald nad) demfelben (S 89). 

Das Patronat über die Markt- und Neuftädter Kirdye fam daz 
mal an den Nath, und foll nad) ber D. Chr. I, 4 das Verhältniß des 
Domprobjtes richtiger wohl des Stifts zur Marktkirche durd) be- 
fondere Verträge geändert fein. Durd Q. Philipps Stepermatiené- 
vrönung von 1545 murde die SBerpffidbtung zur Ehelofigkeit für 
die Mitglieder biefr8 und des Marienftifts ausdrüdlih aufgehoben. 
Der 14. Paragraph derfelben beftimmt: damit aud) ein äußerlich 
uncrgerfid) Leben durd die Perfonen der Kirde geführt werde, fu 
foll Keiner einige verdächtige Frauen bei fid) haben, vòer fonft mit 
andern unzüdtig leben, welder (id) aber nicht enthalten fann 
und bereDelid)en will, dem [off c8 frei tehen, und der foll aud) 
nidt8 defto weniger bei feinem Lehen bleiben, alfo aud) bie verz 
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ehelichten, fo vor geijtlid) und gelahrt geadytet und gehalten, bez 
lehnt folen werden. 

Tie Probfteigüter, melde nod) 1570 in H. Wolfgangs Befit 
waren 3) find zum Theil an den Rath in Einbed gefommen,. Der 
[ebtere wird in einem Bertrage mit H. Heinrid) Julius zu Wolfen- 
büttel von 1599 jebiger Inhaber ber Probfteigüter genannt. Er 
muß alfo alle oder bod) den größten Theil derfelben erworben 
baben, und Dat fie vielleidyt auf Ähnliche Weife mie bie Güter des 
Marie-Magdalenen Klofter und theilweife aud) die des Muguftiner 
Klofters erlangt (SS. 81 und 82). 

Außer dem Aferanderftift in und dem Marienftift vor Ginbed 
Dat Fein Inftitut der Art im Grubenhagenfchen die Reformation 
überlebt. Auch H. Chriftian von Lüneburg, melder durd die Po- 
figeiorônung von 1618 fo viele geiftfie Lehen und Stiftungen 
einzog, um die Einfünfte zum Beten der Kirchen und Schulen zu 
verwenden, gönnte den beiden GSrubenhagenfden Stiftern mie 
denen zu Bardowif und Ramelsloh eine fernere Eriftenz. Erft 
durd, das Gefe vom 24, Januar 1850 ift die Aufhebung derfelben 
wie die der übrigen Mannöftifter im Königreiche beftimmt. Wenn 
da8 Gefeß demnähft zum Bollzuge Fommt, wird ihr Vermögen mit 
dem allgemeinen Klofterfond vereinigt werden. 4) 


S. 50. Das Collegiatftift S. Mariä bor Cinbed. 


($8 ijt nad) Lehner von der Kaiferin Nidyfa, der Gemahlin 
Kaifer Lothars, ums Jabr 1140 begonnen und mit vielen Heilige 
thümern aus Jerufalem und Rom ausgeftattet. Aber erft H. Hein- 


3) Als H. Wolfgang 1570 ven Burchard v Saldern 2000 Thir. 
gegen 6 pCt. jäbrl. Zinſen lieh, verpfändete er dafür feine eigentbrmlide 
Probflei zu S. Alerandri famt allen dazu gehörigen Gütern und Sinfen. 

1) Ausführlicheres über bie Einbedfchen Stifter und Klöfter fuche man 
in Darlands Ginb. Geſch. Es find Gier nur die wichtigeren Momente mit 
einigen Ergänzungen und Berichtigungen aufgenommen. 
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rid) b. W. Dat e8 mit Hülfe feiner Gemahlin Agnes 1280 in 
Stand und rehte Ordnung gebracht, daher er aud) in einer alten 
Schrift fundator der Kirhe genannt wird (D. Chr. VI, 76). 

Wie viel Grund die erfte Hälfte diefer Erzählung haben mag, 
bleibe dahin geftelt. Urkundlich Fönnen mir die Gefchichte des 
Stifts nur bi8 zum S. 1203 verfolgen. Damals mar c8 ein 
neulich entftandene8 Hofpital. In einer Urkunde bon dem genann= 
ten Sabre bezeugt der Erzbiſchof Sigfried von Mainz, da die neue 
Pflanzung des außerhalb Ginbed8 erbauten Dofpitals der Stüße 
bedürfe, fo habe er beſchloſſen durd) feine Auctorität deffen Schwäche 
zu Fräftigen. Er nehme deshalb den benannten Ort mit den Per- 
fonen und den erworbenen und nod) zu ermwerbenden Saden in 
den Cut feines Patrociniums (9t. U. II, 2, 139). Der Aus- 
Prud novella plantatio xenodochii secus Embeke constructi 
läßt zwar die Annahme eines jechzigjährigen Beftande8 faum zu, 
obgleid) H. Ernſt diefe felbe Stiftung nod) 45 Jahre nad) ihrer 
Umbildung zum Golfegiatjtift ald „unfere neue Pflanzung” Dezeidye 
net. Dod meist eine Urkunde von 1208 darauf bin, daß die 
Stiftung, menn aud) nicht von Heinrichs b. L. Großmutter, dod) 
von Jemanden aus feiner Familie Derrübrt. Sein Sohn der 
Pfalzgraf Heinrich übergab durch den zu Duderftadt ausgefertigten 
Brief da8 Hofpital bei Ginbed für das Heil feiner. und aller fei- 
ner Meltern Seelen einer nicht näher bezeichneten Brüderjchaft 
(einer Kalandsbrüderfchaft), und diefe Uebergabe fann er nur als 
Patron der Anftalt verrichtet baben (vergl. S. 84). 

Su beiden Urkunden ift einfad) von dem Hofpital die Nede, 
gewiß aber war von Anfang an aud) eine Kirde vorhanden, und 
fidjerlid) damals, af8 e8 dem Kalande übergeben wurde. Genannt 
wird die Einbeder Hofpitalfirdye zuerft in einer auf dem Felde bei 
Hardegfen am Tage des Märtyrer Gorgonius, 9. Sept. 1289 
ausgeftellten Urkunde. Fn derfelben bezeugen der Ritter Johann 
von Herfte und feine Bettern Bafilius, Lippoldus und Gottfried, 
daß Johann genannt von Eynem, Bürger zu Ginbed, und feine 
Frau Adelheid und feine Schwefter Gertrud, die Wittwe deg daz 
figen Bürgers Bolfold, und der letztern Söhne ihre Güter zu 
Reynerfen, welde fie von ihnen zu Lehn trügen, nämlid einen 
Hof und drittehalb Hufen mit aller Zubehör an Heren Conrad, 
den Provifor der Hofpitalfirche bei Einbed, und Heren Ludolf, 
ben Rector der Capelle zu Klein Freden, Namens der genannten 
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Dvjpitaffirde, verkauft und zu ihren, der Lehnsherren Handen rez 
fignirt hätten. 5) 

Ohne Zweifel aber Handelt fidj8 um die nämlide Kirde [don 
in einer Urkunde, welde in das zweite Biertel des 13. Jahrhun— 
derts fällt. Im derfelben bezeugen bie Kalandöbrüder der Marien- 
fire in Einbed, eine Halbe Hufe in Tidegiffe (Tideren bei Ginbed) 
frei von allem Grafen und Bogtredyt von den Söhnen de Flo- 
tentiu8 von BennenGufen für 7 Pfund gekauft zu Haben (Ark. 12). 
Im Gegenfaß gegen die früheren und fpäteren Documente beißt 
c8 bier ganz deutlich nicht bei fondern in Ginbed, un? fo Fönnte 
man vielleicht an die Marien- ober Neuftädter Kirche denfen, die 
bereits 1317 als Pfarrkirche erſcheint. Indeß ijt von einer Kaz 
landsbrüderſchaft an diefer Kirche um jene Zeit nidjt8 befannt, 
und erft 1413 ward fie dem bon Markoldendorf nad) Ginbed verz 
legten Kalande zur Feier feiner befondern Gottesdienfte geftattet. 
Außerdem findet fid) der Brief unter den im K. Archiv deponirten 
Urkunden des Marienftifts, und führt im Verzeichniß derfelben 
die erſte Nummer. 

Gegen das Ende deg 13. Jahrh. wurde die einfache Hoſpital— 
Fire unter Beibehaltung ihrer evften Beftimmung zum Coll e= 
giatftift erhoben. Im einer 1297 zu Einbeck audgeftellten Ur- 
Funde bekennt H. Heinridy b. W., feine SBorfabren, die Herzoge von 
Braunfdweig bätten den Grund (fundum) neben den Mauern 
Einbeds, auf weldyem die Kirche der feligen Jungfrau Marie liege, 
nebft dem Vorhofe (atrio) derfelben und dem zur Veberbergung 
unb Grquidung der Armen beftimmten Hofe (curia) gewiflen Kaz 
Iandsbrüdern übergeben. Die in diefer Weiſe allererft vun den 
Kalandsbrüdern begonnene Pflanzung fei durch Beförderung deë 
Decans Th. an der Einbedfchen (Alexandri-) Kirdye genährt, durd Zus 
ſtimmung des Biſchofs gebilligt und durd apoſtoliſche Mutorität 
beftätigt. Bekanntlich Hätten diefem Ort bisher nur zwei Priefter 
vorgeftanden. Es hätten aber einige gute Männer auf göttlichen 
Antrieb angefangen von ihrem Bermögen perpetuirliche Renten zu 
faufen, um dafelbft ein Collegium von Canonikern anzuridten, 
unb fei dazu feine Hülfe und feine Gunft erbeten. Er verordne 
daher, daß der dritte Theil der alten Auffünfte des genannten 


5) N. A. IT, 2, 141, und Königl. Arhiv. Mar. Stifts:Urf. nro. 2, 
wo fie bas Datum 9, Sept. 1284 hat. 
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Orts zum Mugen der Armen verwandt, und von einem aus dem 
Collegium verteilt werden, die beiden übrigen Theile aber den 
Prieftern, melde big Dieber dem Ort ald Benefictaten vorgeftan: 
den, zufommen follten, fo jedoch, daß alle diefe alten Henten, die 
er auf 6 Mark reinen Silbers tarirt babe, mit den neu erworbe- 
nen und ben nod) zu erwerbenden vermijdt würden. Wer zum 
Canonicus aufgenommen und für 24 Mark Güter gekauft haben 
werde, folle mit den genannten Beneficiaten gleichen Theil empfan= 
gen. Jedem ber Ganonifer bis zur Zahl bon zwölfen fole eine 
Stelle (area) von den an der Kirdye liegenden Eigenthum derfel= 
ben zum Bewohnen angewiefen werden. Die auf diefen Stellen 
oder Kloftercurien mobnenben Ganonifer follten mit öffentlichen Leiz 
Hungen wicht befdywert werden, vielmehr diejenige Immunität 
genießen, welche die übrigen Collegiat-Kirchen in des Herzogs vä- 
terlihem Erbe und deren Diener genöffen. Die Verleihung der 
Präbenden der genannten Kirche aber folle ibm und feinen Erben 
zuftehen. (K. Archiv Mar. Urk. Nr. 5, abgedrudt bei Harl. 1, 
p. 334). 

In der nenen gedoppelten Gigenfdiaft erfdreint die Marien 
firdye zunächft in einer Urkunde von 1299. Durch diefelbe überga= 
ben bie Mitter Hermann und Barteld von Oftiwerdeshufen in Gez 
meinfdraft mit ihrem Bruder Seinvid) und ihren Vettern Thomas 
und Ludolf von Oltwerdeshufen einen Theil des Zehnten zu Co- 
fenofen (Kobnfen bei (Ginbed), melder ihnen durd den Tod ded 
Einbeckſchen Bürgers Diedridy von Alvelde erledigt war, der Hv- 
fpitalfirde S. Mariä neben den Mauern Ginbed8 mit dem Er- 
bieten, mie e8 den Canonicis der genannten Kirde gefalle, ent- 
weder den Zehnten dem Erzbifcyof von Maing refigniven, ober ihn 
zu Handen der Canonici mit Nath des Herzogs Deinrid) von 
Braunſchweig andern Perfonen zu Leben auftragen zu wollen 
(N. Ur. II, 2, 145). 

Auf bie Umgeftaltung der Hoſpitalkirche zu einer Collegiat— 
fire durch den Herzog weifen aud) zwei nachfolgende Urkunden 
Din. Meittelft der erften vom 16. Juli 1314 befdenkt H. Heinrich) 
die Kirche der feligen Jungfrau aufer den Mauern feiner Stadt 
Ginbed ,al8 feine neue Pfianzung“ aus befonderer Zuneigung mit 
dem Eigenthun zweier Fünftel des Zehnten des Dorfes Holthufen, 
welde Ludolf, der Sohn des Ritters Adrian von ihm zu Lehn 
getragen und ibm refigmirt Habe (N. U. II, 2, 149) Im einer 
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andern von fer. quinta ante fest. pentecostes, 20. Mai 1344 
erflärt der Probft Johann zu S. Mlerandri, da fein Bater H. Hein- 
rid) von Braunſchweig die Kirde Mariae Virg. neben den Mauern 
(Ginbed8 ald zweiter Stifter (tamquam fundator secundarius) 
mit einer Anzahl von Canonifern erweitert, und durch verſchiedene 
Verwilligungen gnädigft befördert babe, fo beftätige er, in deffen 
Fußſtapfen tretend, alle der genannten Kirche und Decan und Gas 
pitel dafelbft von feinem Water verliehenen Freiheiten und Privis 
legien, fo mie aud) die von Decan und Capitel in gemeinfamer 
Uebereinſtimmung gemachten Genftitutionen, und wolle er die Kirche 
und Decan und Gapitel in ihren Nechten, Freiheiten, Statuten - 
und löblihen Gewohnheiten erhalten und beſchützen (M. U. U, 
2, 153). 

Wie die Hofpitalfirde S, Mariae vor Ofterode jdon 1270 fo 
feben wir aud) ihre Schweſterkirche zu Ginbed wenig fpäter im 
Beſitz des Parvdialredt8. Eine Urkunde des Officials der Ein- 
beck'ſchen Probftei Heinrihs von Negenborn vom Aleranderstage, 
18. März 1322 nennt fie Parodialfirde S. Mariae, und erwähnt 
aud) be8 Pleband ober Pfarrers. Er wurde nad) Inhalt diefer 
Urkunde von Decan und Gapitel präfentirt, und empfing aus den 
Händen des erftern die Seelforge, bod) follten diejenigen Canonici 
und Bicarien, welde innerhalb der Mauern Einbeds ihre Woh- 
nungen hätten, von dem Decan oder feinem Beauftragten die 
firdlichen Sacramente empfangen (N. U. II, 2, 151). Sehr bald 
nachher muß indef das Amt eines befondern Spfeban8 eingegangen 
fein, denn [don am Margarethentage, 13. Juli 1335 überträgt ber 
Offcial der Ginbed[d)en Präpofitur unter Auctorität des Einbed- 
hen Probften Johann die burd) den Sob des Decans Bertold 
erledigte Seelforge dem neu erwählten Decan Seinrid), fo wie fie 
fein Borgänger über die Dienftleute (familia) der Kirdye und über 
‚die andern Bewohner ihrer Höfe und der Orte um die Kirche Ger 
gehabt habe (N. U. II, 3, 152). 

Ein Probft fdeint im Stifte nur fehr furze Zeit vorhanden 
gewefen zu fein. Er wird überhaupt nur einmal, in der erwähn— 
ten Urkunde des Officials Heinridy von Negenborn von 1322 gez 
nannt. Der Official berichtet, bag der Knappe Lippolô von Brez 
den in ber Macht des heil. Nicolaus, 6. Dec. 1319 die Wohnun— 
gen und Vorrathshäuſer, welde vor dem Soberer Thore außer: 
halb der Cinbedfdyen Mauern auf den Stätten der Parochialkirche 
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S. Mariae dafelbft auf beiden Seiten des Weges erbaut feien, 
aus bitterer Veindfdyaft gegen die Stadt verbrannt habe. Weil 
nun der Probft, der auf jenen Stätten wohnte, alle Firchlicyen 
Sacramente bon Alter ber von dem Pleban derfelben Kirche zu 
empfangen pflegte, die Gebäude aber der fehlimmen Zeitumftände 
wegen nod nicht wieder erneuert wären, daß der Probft darin 
wohnen Fönnte, fo habe er, der Official, auf befondern Befehl fei- 
ned Herrn, deg Sprobjt8 Albert, des Sohnes Herzogs Albrecht zu 
Braunfcdmweig, Decan und Gapitel der Marienfirche, damit hier- 
über Pein Zweifel entjtände, diefen Brief gegeben, dap, wenn der 
Zandedzuftand beffer würde, daß der Probft auf den genannten 
Stätten wohnen fónnte, derfelbe die Firdylidyen Sacramente und 
ba8 Begräbni in diefer Kirche nehmen folle, mie er e8 von Alters 
ber gepflegt habe. Und der Pfarrer, von Decan und Gapitel prä- 
fentirt, folle die Seelfurge von demfelben Decan empfangen. 

Bicarien waren, mie die Urkunde von 1322 ausmeist, fchon 
früh neben den Canonicaten vorhanden. Am 30. Oct. 1341 bez 
ftätigte der Erzbifhof Heinridy von Mainz die Errichtung von 6 
Bicarien im Marienftift vor (inbed. Am 2. Febr. 1346 beftätigte 
$. Ernft die Stiftung einer Bicarie dafelbft, welche der Canonicus 
Heinrid von Efchershaufen, und am 6. Dec. 1352 eine folche, 
melde ber Canonicus Heinrich von Seefen vorgenommen Hatte 
(R. Arhiv. Mar. Urk. nro. 29, 41 u. 44.) 

Die fonft gewöhnlichen Stiftswürden entftanden bier febr fpät. 
1461 gab der dafige Canonicus Johann Kerlehafe zu Stiftung 
einer Gantorei 75 Mark Ginbedjder Währung. Der Decan 
Johann Cleneberg und das Capitel fügten 70 Mark hinzu, und 
beftellten am 14. Auguft den Fundator aud) zum erften Cantor, 
jo daß er zum Einüben der Chöre fid) felbft einen Succentor hal- 
ten fole, der aber weder aud den Ganonici8 nod) aug den Bicaz 
rii be8 Stift genommen werden dürfe. Am 2. Febr. 1476 be- 
zeugen Decan Burdard und Capitel, daß der Canonicus Diedrich 
Hunoldes eine Küfterei im Marienftift fundirt habe und aud) zum 
erften Küfter Deftellt worden fei. Noch viel fpáter Dat Wulbrand 
Bod bie Pfründe eines Scholaſters unter ber Bedingung gez 
ftiftet, daß er zum erjten Sdholafter ernannt würde und Maht 
haben folle, einen lector zum Unterricht in. der Grammatif 2€. an= 
zunehmen. Die betreffende Urkunde iff von dem Decan Bartoldus 
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(Raphon) unterfchrieben, und mug -alfo zwifchen 1519 u. 1529 
ausgefertigt fein. 9) 

Dagegen finden mir, daß die Herzogin Adelheid von Braune 
ſchweig fhon am 28. März 1372 zum Seelenheil ihres Schwa— 
gers, des Probſts Johann zu C. Alerandri in Ginbed, Herzogs 
zu Braunfchweig, zwei Stellen für Lectoren au der Marien- 
fire vor Einbeck geftiftet hat (R. Archiv Mar. Urk. nro. 160, 175, 
203 u. 62), und am 5. Nov. 1342 fchenfte $. Ernft von Gruben- 
hagen Dem Stift (dad gleidfam unſere neue Pflanzung ift) den 
jährliyen Zins von 12 Hufen in der Sollenjteeter Feldmark, das 
Gandersheimfde Gut genannt, welden der Priefter Heinrid) von 
Benhofen ibm refignirt hatte, nämlih 11 Malter Roggen, eben 
jo viel Hafer und einen $Bierbing Silber, jo daß das Stift fedj8 
Malter Roggen zulegen und davon vier -Choralen zum Zweck 
deë Gefanges beim Gottesdienjt unterhalten folle (Harl. 1, Urk. 45.). 

Am 24. Aug. 1446 verorbneten die LZandesherren, daß jeder 
neu antretende Ganonicu8 des Marienftifts bei feinem Antritt zum 
Ban ober. Schmud der Kirde 30 NRheinifche Gulden, dem Käm— 
merer 6 Ellen Sud) und den SOpferfnaben einen Gulden geben 
folle. Als die Herzoge Heinrih, Ernft und Albrecht am Sonntag 
quasimod. 16. April 1452 die Statuten und Privilegien bed 
Stift8 confirmirten, verfpradhen fie für fid) und ihre Erben, feinen 
unehelich Gebornen mehr zu Präbenden präfentiren zu wollen. Am 
2. Auguft 1458 erflärten fie fogar, daß fünftigbin ſchriftliche Prä- 
jentationen nicht mehr gelten, fondern nur die von ihnen mind 
fid) unb perfönlid präfentirten chelih gebornen Perfonen zu 
Präbenden zugelaffen werden follten. (K. Ardiv Mar. Urf. 148, 
154, 158.). 

An Schenfungen fehlte e8 dem Stifte nid)t, indeß ift e8 weder 
fv begütert nod) fo angefehen geworden wie das Mleranderftift. Der 
Probft des feßtern feint ibm fogar im feiner Eigenfchaft als 
Archidiakonus eigene Gerichtsbarkeit ftreitig aemad)t zu haben. In 
einer Urkunde von 1408 erklärt der Probit zu S. Alerandri, Q. 
Otto von Grubenhagen, e8 Gabe gmijden ihm und Pecan und 
Gapitel S. Mariae neben den Mauern Ginbed8 eine Berhandlnng 
darüber ftattgefunden, daß, wie ihm berichtet werden, der Decan, 

9) 1523 wird die Schule des Marienftiftd und zwar als eine neue 
Anflalt genannt. $. 94, 
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die Canonici und die übrigen Geiftlichen diefer Kirche feiner Ju- 
risdietion unterworfen feien, und bei etwaigen Klagen mider fie 
vor ihm oder feinem Official Rede ftehen müßten, Pecan unb Caz 
pitel behaupteten dagegen, daß die Canonici und die übrigen Geift- 
lihen der genannten Kirche unter dem Gehorfam des Decan8 feien, 
unb bor biejem, nicht vor ihm, dem Probft ober feinem Official 
den Klägern antworten müßten, und bis dahin immer zu Necht 
geltanden hätten. Sie behaupteten aud), in diefem Stück daffelbe 
Redt wie die Alexandri Kirche zu haben, und hätten ihn gebeten, 
fie bei ihrem Redt und ihren bisher ruhig beobadyteten Gewohn— 
heiten zu laffen. Er, der Probft, habe daher alle weitern Verz 
handlungen und Unterſuchungen fallen laffen, und dem vorgenanne 
ten Decan und Gapitel, fo weit ihn das angebe, geftattet, daß 
fie ihres Rechtes und ihrer Gewohnheiten gebrauchten, daß die 
Ganonici und die übrigen Geiftlichen der Marienfirce, welde unter 
dem Gehorſam des Decans gemefen feien, vor diefem erfdyienen 
und anttworteten, nnd daß er den Pecan und die Canonici und 
die Geijtliden zu feinen Zeiten niemaf8 zu feiner Jurisdiction for- 
dern wolle. Doc folle bei feinem WAbgange beiden Kirden ©, 
Alerandri unb C. Mariä ihr Recht in allen Stüden unverlept 
bleiben (N. U. IL, 2, 169). Der Stiftsfeeretair Wendeborn bez 
merkt hiezu, daß fdyon 1347 der Probft Johann dem Marien=Stift, 
wie aug deffen Gopialbud) erhelle, eine gleichlautende Berfiherung 
gegeben habe, welche nady diefem Formular Hin und wieder ober 
von jedem nenen Probſt erneuert zu fein fcheint. 

An Pfarrpatronaten befap das Stift nur ein einziges, das 
der Sticofaifird)e zu Hulerfen bei Einbeck, welches ihm Abt Herz 
mann, Prior Gottfdalf und das Gapitel des Klofter8 Corvey 
1479 unter der Bedingung ſcheukten, daß das Stift zum Zeichen 
der empfangenen Wohlthat alljährlih auf Oftern, wenn e8 dazu 
von ihnen aufgefordert fein würde, em Pfund gemeinen Wadyfe8 
zu den Lichtern der Corvehſchen Kirche von den Gütern jener Paz 
rochialkirche liefern fullte (9t. U. H, 2, 193). 

Die Reformation des Stifte erfolgte zugleidy mit der be8 
Alerandri= Stifte. Im Jahre 1547 unter dem Getümmel des 
Sdymalfadifden Krieges, der aud) da8 Grubenhagenfche berührte, 
und namentíid) zwifchen Dftern und Pfingften eine Plünderung 
be8 Gerichts Katelnburg mit fid) brachte, ließ der Nath, weil fie 
bei einem WUeberfall der Stadt gefährlidy werden Fonnte, die Kirche 
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(und wahrſcheinlich alle Stiftsgebäude) mit Bewilligung der Stifts- 
herren und Herzogs Philipp d. 9f. niederreißen. Er mußte fid) 
jedoch verpflichten, wenn in künftigen Zeiten an demfelben Ort 
eine Kirdye wieder angerichtet werden folte, dazn behülflich zu fein. 
Dies geſchah im Jahre 1566, da denn aud) der Rath eine nam- 
bafte Summe Geldes außer Holz und Steinen zum Neubau der 
Kirche, be8 Capitelhaufes, der Eurien u. f. to. bergab.) Im dreiz 
Bigjährigen Kriege und zwar im Sabre 1632 wurde fie von den 
Bürgern abermald und für immer zerftört (B. A. 1834, p. 301). 

Eine Nadridt im K. Arhiv von 1651 fagt, da8 Marienftift 
Dat außer dem Tiderer Thore allernädyft an dem Stadtgraben, am 
frummen Waffer gelegen. 1632 ift die Kirdye und die umliegenden 
Stiftsbäufer in Brand geftedt, fo daß nur die rudera nod zu 
fehen find, und die Stiftöherren in der Stadt wohnen und zu ©. 
Alerandri ihren Gottesdienft halten müffen. Die Stätte deffelben 
bor dem Tiderer Thor heißt nad) Harland nod) jebt zur lieben 
Fran, unb ift zu Gärten und einem Begräbnißplak umgewandelt. 


S. 81. Das Anguftiner Möndöflofter in Ginbed. 


Das Auguftinertlofter, conventus fratrum heremitarum S, 
Augustini, in Ginbed ift nad) Letzners D. Chr. VI, 83 bald nad) 
der 1311 erfolgten Aufhebung des TemplerFlofters zu Moringen 
geftiftet, und mit einem anfehnlichen Theile von deffen Gütern zu 
Deteniffen (Wüftung bei £auenberg) dotirt. 

Die Nichtigkeit diefer Zeitangabe wird zunächſt durd) eine zu 
Herzberg am 31. Juli 1314 au&geftellte Urkunde beftätigt, in welcher 
9. Heinrih ð. W. den Auguftinern die Erlaubniß ertheilt, in der 
Stadt Enbede ein Klofter zu erbauen, und demfelben feinen Schuß 
zufagt (R. Arhiv). Indeß erhoben fid) mit der Stadt mandje 
Schwierigkeiten, die 1315 verglihen wurden. Durch eine Urkunde 


7) Nady Letzner's Darftellung fdeint aber nur die Kirche errichtet, und 
diefe zu feiner Zeit bloß zu SBeerbigungen und Leichenpredigten benubt zu 
fein, ` 
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vom Andreadtage, 30. Novbr. b. S. vertrugen fid) Oer alte une 
neue Math und die Gilbemeijter mit dem Provinzial der 9Cuguftiner 
in der Provinz Sadıfen und Thüringen wegen aller bisherigen 
Streitigkeiten, erlaubten den Auguftinern in der Stadt ein Klofter 
zu erbauen, überliegen ihnen dazu drei Hofftätten zwifchen dem 
SOftertbore und der langen Brüde an der Seite zu der Mauer, 
und befreieten fie und ihren Procurator von Schoß, Wadyte und 
Thorhude (Urf. 38). Im folgenden Jahre wurden die Grenzen zwifchen 
den Einbeckſchen und den Herford’fchen Auguſtinern in Betreff des 
Terminirens feftgeftellt. Am Pfingfitage, 30. Mai 1316 beftimmte 
Srinrid) ber prior provincialis der Auguftiner durd Thüringen und 
Sachſen, daß die Einbeder bis. an die Wefer, Hörter und Boden 
werder (insula bodonis) eingefd)foifen, und big an die königliche 
Straße, welde von Hameln nad) Hildesheim führe, tommen und 
fammeln dürften (N. U. I, 5, p. 34). 

Ob das Klofter zunädyft mit einem Theil der Tempelherren— 
güter zu Deteniffen fundirt ijt, mag dabin geftellt fein. Allerdings 
hatten die Auguftiner dort anfehnlidye SSefipungen, denn überein 
ftimmend mit Lebnerd Angaben (D. Chr. V, 37 u. VI, 83) bez 
richtet cine Urkunde vom Freitag vor judica, 14. März 1399, daß 
der Prior Johann von Moringen und fämtlide Brüder des Mu- 
guftiner Kloſters in Einbed Herzog Otten Ottens Sohn (von 
Göttingen) den halben Zebnten zu Detniffen, ein Holz den Molen— 
berg genannt, da8 zu Detniffen gehörte, die Mühle und zwei Hufen 
dafelbft fo wie adt Hufen Landes zwischen dem Lewenberge (Schloß 
Zauenberg) und Detniffen auf der Feldmarf für 40 löthige Mark 
Göttingifder Währung verkauft haben (K. Arhiv). Dod find 
dieg nicht ausſchließlich Tempelherrengüter gemefen. Nady nro. 20 
der Auguftinerklofter Urkunden im £. Arhiv Dat Johann Grube 
von dem Grubenhagen (ber Befier von Detniffen) feria 4 nad) 
judica 1399 feinen Confens ertheilt, daß das WAuguftinerftift zu 
Einbeck dem Herzog Otto von Braunfchmweig das Gut und daß 
Kirchlehn zu Detniffen verkaufen dürfe, und nad) nro. 13 haben 
die Brüder Johann und Heinridd ven dem Grubenhagen am 
Dienftag nad) invoc., 10. Febr. 1383 da8 Kirchlehn zu Detniffen, 
ein gräflich Eberfteinfces Lehn, dem Klofter zum Seelengeräth verz 
fdyricben, unb ihm zugleich den halben Zehnten zu Detniffen, die 
Mühle dafelbit.und den Molenberg verkauft. 

Bon den Cdjidfalen des Klofters ijt wenig befannt. Luthers 
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Lehre fand aud) Gier mie in andern Auguftinerfföftern fer. bald 
Eingang, und einige feiner Mönche waren es, welde hauptfädylic) 
der Reformation in Einbed zum Siege verbalfen (S. 88.). MS 
diefe durch den Vertrag zwifchen dem Aleranderftift und dem Rathe 
pon 1529 feften Beftand erhielt, wurde binfidtlidy des Auguſtiner— 
kloſters beftimmt, daß e8 den Mönchen frei fteben folle, darin zu 
bleiben oder auszuziehen. Die bleibenden follten an ihren Gefängen 
und Ceremonien nicht gehindert werden, und ihrer Güter, Nentben 
und 3infen ihr Lebenlang gebrauden. Tod folle Niemand von 
Neuem in das Klofter gehen ober. gegeben werden. Daneben ward 
die evangelifche Predigt in der Auguftinerfirche freigelaffen, und 
aus den Worten: „dod) bat fe vor edder nad) der predige in den 
ceremonien nicht hindern nod) erren” geht hervor, daß audy lutheriſche 
Predigten, Ceremonien und Gefänge bereits eingeführt waren ober daz 
mals eingeführt wurden. Bei der Reformation des ganzen Sürftenz 
thums von 1537 an famen mehrere Auguftiner Mönche auf die benad)= 
barten Landpfarren. Die übrigen verließen das Klofter chenfall8. 
Nicolaus Waller hielt fid) am längſten darin, und begab fid) endlids 
zu dem Pfarrheren Conrad NRofenbagen in Salgderbelden, ber bie 
Annahme der evangelijden Lehre Dartnádig verweigerte. Die 
Güter nahmen der Math und der Herzog zu fid) (I, 329). (58 
war námfid) in dem 1537 zwijchen dem Derzoge und ber Stadt 
errichteten Bertrage der beiden Klöfter S. Auguftini und Marie: 
Magdal. wegen abgeredet, daß der Rath mit diefen beiden Klöftern 
dem Speirifhen Abſchied nad), wie er foíd)e8 gegen Gott und 
faiferliche Majeftät zu verantworten wiffe, Handeln möge, zudem 
daß aud) Herzog Philipp von der Forderung der Kleinodien halber 
abgeftanden fei. Was aber beide Klöfter außerbalb der Stadt an 
Feldern, Gründen, Gärten, Wiefen, Zehnten, Meierhöfen und 
vielen andern liegend und fonft Haben, foldye8 foll und mag fid) 
der Fürſt auf folden Speirifchen Abfchied unterwinden, unb fol 
dafelbft an der Rath ©. F. G. feine Verhinderung fondern alle 
unterthänige Förderung thun unb erzeigen. Jedoch follen bie Jung- 
frauen bei allen ihren Renten und Zinfen, Hab und Gütern gez 
laffen werden, und allein fo das Klofter durd) Abfterben oder Ab— 
treten erledigt würde, oberzälter Geftalt damit gehalten werden. 
Nadydem aber dem Pfarrherrn zu S. Auguftini Herrn Heinricyen 
wahrſcheinlich dem frühern Prior Heinrich Mev) und Heren Ernften 
(Bauermeifter) Prediger zu Katelnburg, aud) Herrn Zoften Caplan 
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zu ©. Sacoff, unb den zwei Opfermännern dafelbit fünf Gärten 
außerhalb des Thores zu ihrer Unterhaltung untergeben, welche 
aud) zu folden Klöſtern gehört Haben, dergleidsen zweien Mönchen 
die Zeit ihres Lebens aud) zwei Gärten ibr Leben lang und nicht 
länger zu gebrauchen find zugeftellt worden, wollen S. F. ©. alle 
Gärten, fo bie Pfarrherren und Opfermänner jebt befipen, ihnen 
und allen ihren Nachkommen binfürder folgen laffen, dergleichen 
jollen die zwei Mönche die Zeit ihres Lebens die zwei Gärten aud) 
behalten, wann aber diefelbigen beiden Mönche verfterben, follen 
folde zwei Gärten S. F. G. oder derfelbigen Erben ihres Gefallenà 
damit zu handeln zuftändig fein. 

Bei bem Brande, der 1540 ganz Ginbed einäfderte ging 
aud) das Klofter in Feuer auf, fo daß nur die Mauern ehen 
blieben. Einige Gebäude wurden nad)ber zur Benukung der Stadt 
wieder unter Dadung gebradt, darunter wohl die Kirde, welde 
nod) auf dem Sprojpectu8 der Stadt von 1642 verzeichnet jtebt. 

Das Klofter lag innerhalb der Stadt nahe am Ofterthore. 
Nod) jebt führt von den WAuguftinern, welde beim Volke gewöhn— 
fid) die Brüder hießen, die Brüdernjtraße den Namen. Der Bor: 
jteher des Klofters hiep Prior, bem ein Subprior zur Seite ftand 
(Ur. 74). Die BaulidhPeiten beffelben find um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts (nady Harland erft 1770) völlig abgebroden. Auf 
dem leeren Plage derfelben, dem f. ge DlöndySplae wurde hundert . 
Jahr fpäter ein anfehnlicyes Gebäude errichtet, welches alle ſtädtiſche 
Säulen, dad Progymnafium, die höhere Töchterſchule und die 
Bolfsfchulen aufgenommen Gat, und am 14. October 1851 eins 
geweiht ijt. 


S. 82. Das Marie-Magdalenen Nonnenflofter in Einbed. 


Ueber die Gründung des Maria Mtagdalenen Nonnenklofters 
in Ginbed, monasterium beatae Mar. Magd. de poenitentia 
secundum regulam S. Augustini, verfichert 2ebner in feiner D. 
Chr. VI, 78 nichts Gewiſſes gefunden zu haben, als nur, daß die 
Klofter-Sungfrauen Mariae Magdalenae vor Hildesheim ordinis 
poenitentiarum demfelben im Sabre 1310, al8 e8 nod) außer der 
Stadt (in ber Nähe des Benferthores) gelegen, ein ſchönes Herr- 
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liches unb faft zierliches Budy gefchenft Hätten, Im der Götting. 
Chron. III, 22 erzählt ev, Q. Seinrid) b. W. habe c8 für Nonnen 
ordinis poenitentium, bie von Hildesheim geholt feien, 1308 gee 
ftiftet, 1311 fei e8 von bem Mainzer Erzbifhof confirmirt, unb 
1318 an einen andern Ort der Stadt gelegt. Die febtere Angabe 
ift richtig. Am 31. März 1318 ertheilte der Erzbiſchof Peter von 
Mainz die Erlaubniß, ba8 Klofter in bie Stadt zu verlegen, und 
genehmigte zugleih auf Bitten des H. Heinrich unb deg (feranber- 
ftifts, dap Decan unb Gapitel die dem Stift incorporirte Paro- 
chialfirdje in Ginbed dem Probft des Klofters gegen einen jähr- 
lihen Zins vermiethen fónnten, und daß der Probft von den Ein- 
fünften derfelben Kirche foviel erhalten dürfe, af8 er zum anſtän— 
digen Unterhalt unb zu gewiffen Leiftungen nötbig babe. Uebrigens 
folle die Kirdye aud) fernerhin durd) einen Weltpriefter regiert wer- 
den (Harl. 1, 338). Gleich darauf wurde auch mit dem Nath ein 
ecéfallfige8 Uebereinfommen getroffen. In einer Urkunde vom 
Montag vor Pfingften, 5. Juni 1318 bezeugen „Diderid en Pro- 
vet, SOjanne en priorinne vnde be gange convent der fruen deg 
niggen Glofter to Embfe”, daß der Rath ihnen gönne zu fahren 
in die Stadt zu Einbed in die Pfarre und auf bie Wedeme vnfer 
Fran auf ber Neuftadt. Die Zahl der Nonnen fei auf 24 feftaez 
felt, und follten zur Nothöurft des Klofters nicht mehr als 24 Kühe 
unb ein Sdot Schweine gehalten werden. Der Rath habe ihnen 
aud) erlaubt, von ihrer S8ebeme ab einen Gang über die gemeine 
Straße bis zu der Kirche zu maden. Thürme und Gloden foll- 
ten die Bürger in ihrer Gewalt haben, wie fie zuvor gehabt hätten. 
Geld, Holz, Steine und allerlei Almofen, bie zu unferer Frauen 
Kirche gegeben feien und nod) gegeben würden, foten fid) die 
Nonnen nidt unterwinden, fondern die Bormünder des Gottes- 
baufes follten e8 in deffen Nuken fehren nady Rath des Naths 
und deg Kirchfpield (9t. U. I, 5,36). Als 1311 die Brüder Hein- 
rid), Eberhard und Johann Heger und deren Mutter, Heinrich 
Hegers (Graculi) Hinterlaffene Wittwe, den Nonnen des Marie- 
Magdalenen Klofter8 vor dem Rihter und den Confuln ihr Haus 
in Ginbed verkauften, heißt c8 das neue Klofter außerhafb der 
Mauern (Harl. 1, 336). Im einer Urfunde von 1324 Hingegen 
wird der Probft des neuen Nonnenklofters in Einbeck genannt. 
llebrigen8 batte dag Klofter, wie aud) Letzner D. Chr. VI, 81 
verfichert, Feine Gerechtigkeit an der Marienkirche. E8 benubte fie 
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nur mit Erlaubniß der Patrone, der Stiftöherren zu ©. Alerandri. 
Sv bezeugen Gefe Prioriffa, Soffele Subprioriffa und gange Gon- 
vent des Gitift8 Sunte Marie Magdalenen Ordens funte Auguſtini 
up der nigenftadt tho Einbed in einer Urkunde vom Micyaelistage 
1488, daß die Stiftsherren zu S. Alerandri ihre bei dem genann= 
ten Klofter liegende Kirdye wiederum auf 9 Sabre den Nonnen zur 
Mitbenugung eingeräumt hätten. E8 fei ihnen dabei geftattet, das 
ganze diefe Zeit Hindurdy in der Kirche fallende Opfer zu ihrer Noth 
zu behalten, doc) daß fie bei der ziweimaligen Aushebung des SOpfer- 
tods zu Pafden und Michaelis je 10 Mark Einbedfchyer Währung 
an ba8 Aleranderftift gäben. Mad) verlaufenen 9 Jahren wolle 
dasfelbe die Nonnen nod) ferner in feiner Kirde leiden, und fie zu 
einem vedliden Bertrage mit dem Stift wieder Fommen laffen. 
Die Klofterjungfrauen verfpraden dagegen, einen frommen verz 
nünftigen Mann zu erfuchen, dem die Stiftöherren die Seelforge 
befehlen möchten, und e8 fole diefer den Stiftsherren gehurfam 
fein und fid) in divinis nad) der Hauptkirche richten (N. U. I, 5, 38). 
Das einft in ber Näbe des Wartthurms SDinffer belegene Dorf 
Benndufen (I, 529) war Eigenthum des Klofter8. Nachdem c8 
verwüſtet und ausgegangen war, blieb doch die Kirde nod) lange 
in baulichem Wefen und Gebrauch, und wurde alljährlich in den 
Pfingftfeiertagen dafelbft eine prächtige Memorie gehalten, zu twel- 
der die ganze Priefterfdaft und Geiftlichfeit der Stadt in Pro- 
ceffion mit Kreuzen und Bahnen hinauszog (S. Chr. VI, 79). 
Der Reformation miberfebten fid) die Nonnen aufs eifrigfte 
(S. 88. Sin dem Bertrage von 1529 wurde hinfidytlidy ihrer und 
der Auguftiner Möndye ganz das Nämliche feftgejebt. Sie wurden 
bei ihren Gefängen und Ceremonien und im Genuffe der Güter 
gelaffen, bod) durften neue Mitglieder nicht weiter aufgenommen 
werden, und mwer wollte, fonnte ausziehen. Gänzlich abgeſchafft 
ift das papiftifche Weſen dafelbft in Folge de8 Vertrags von 1537, 
aber nidyt, mie Klindhardt p. 40 zu glauben fcheint, eeft 1545. 
Denn wenn fie aud) Michaelis deg lehteren Jahres von Heinrid) 
Roven in Ginbed 40 Thir. anlieben, weil fie benöthiget und gee 
drungen wurden ihr SOrbenófírib ab- und weltliche Kleider angue 
legen, fo folgt daraus nicht, daß da8 Klofter erft damald reformirt 
it. MWahrfcheinlicd Ding diefer Vorgang mit bec Nefurmations- 
ordnung zufammen, melde H. Philipp 1545 den beiden Einbed= 
chen Collegiat-Stiftern erteilte, und das Klofter wird wie diefe 
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[don mehrere Sabre zuvor die evangelifche Lehre angenommen 
haben. Im Eingang einer Urkunde von 1543 nennt fid) die Bor- 
fteberin Metbele Domina, mie fid) die Borfteherinnen der reformirs 
ten Klöfter in der egel zu nennen pflegten. 1564 beftand der 
Convent ned) ziemluh in after Weife. Im diefen Sabre befahl 
$. Ernft burd) Erlak vom Grubenhagen den 8. October (Klindb. 
Beilage V) der „Domina und dem GConventh deg Glofterd auf der 
Neumenftadt in unfer Stadt Ginnbed^, die don Heinrich Koven 
cingelöSten 8 Morgen Landes ohne Bormiffen und Bewilligung 
des Herzogs nicht wieder zu berpfänden, aud) dag am Tage zuvor 
durch feine Räthe Langinus Fibthumb von Edftedt und Andreffen 
Spiegelberg (den Canzler) eingeforderte Verzeichniß aller ihrer Gü- 
ter, e8 fei an Ater, Wiefen, Meierböfen, Gärten oder Anderem, 
unverzüglich einzuliefern, 

Der Güterbeftand des Klofters fann nidt ganz gering gez 
mefen fein, da der Convent nad) der Reformation ohne weitere 
Zuflüffe fid) davon ned längere Zeit erhalten hat. Er fam durd 
Vertrag in den Befib der Stadt Ginbed, Als diefe 1568 bei der 
Berheirathung der Prinzeffin Elifabeth, der Tochter des Herzogs 
Ernft, einen Beitrag von 2500 Gulden Fürftenmünze zur Prin- 
zeſſinſtener geben jollte, verglich fid) der Math am 18. Februar 
1570 vor ben beftellten Neidhscommiffarien in Gandersheim mit 
den Herzogen Wolfgang und Philipp b. 3. dahin, daß er bis 
Bartholomäi def. SS. die Summe von 1500 Thalern bezablen wolle, 
wenn dieg ihren Privilegien Feinen Eintrag thun folle, und 9. 
Wolfgang der Stadt darüber einen Revers ausftellen werde. Gr 
bat zugleich bei den anweſenden Herzbergfchen Näthen, daß er mit 
den Hufen des defolaten Iungfernflofters in Ginbed zu Unterhal- 
tung de8 Predigtftubls und der Schulen gegen ein gebührliches 
Erftattungsgeld von dem Herzoge belieben werden mödyte. ($8 Fam 
be&balb am 17. März 1570 ein Vertrag zu Stande, nad) meldyem 
Wolfgang und Philipp den Math zu befferer Unterhaltung der 
Pfarrkirchen und Schulen mit fünf Hufen Landes und nod) 28 
Morgen Landes an der Rifcywart (jebt Riesword) und vor dem 
(inbed(den Hole belegen, die aber erft mit 45 Mark von den 
Erben der Deinemeigerfden gelöst werden müßten, mit etfid)en 
Gärten vor (inbed, einem Meierhofe mit fieben Hufen Land in 
unb vor dem Dorfe Hollenftedt, und einem Meierhofe mit drei 
Hufen Land in une ver Smmenfen unter der Bedingung belichen, 
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daß der Rath dafür 3500 Thaler an die Herzoge zahlen, und die 
im Klofter refidirenden Klofterperfonen die Zeit ihres Lebens über 
mit Effen und Trinken, Kleidung, Seuerung und anderer Nothdurft 
laut feine8 darüber gegebenen Reverſes unterhalten folle. 5) 

Wie bie Vorficherin be8 Klofterd nad) ber Steformation den 
Titel änderte, fo biep aud) ber Güterpfleger fortan nicht mehr 
Probft fondern Procurator (B. A. 1837 p. 202). Auf bem Plage 
de8 ehemaligen Klofter8 fand bie wahrfdeinlid 1611 neu erbauete, 
wenigſtens in diefem Jahre eingemweihete und 1826 niedergehrannte 
alte Ratböfcyule. 


S. 83. Das Auguftiner NonnenPlofter in Katelnburg. 


Das Klofter S. Johannis Evangelistä Auguſtiner-Ordens in 
Katelnburg ift im Anfang des 12. Jahrhunderts mit Bewilligung 
ded Erzbiſchofs Notbard zu Mainz ven dem legten Katelnburgſchen 
Grafen Diedridy HA. geftiftet, der fid) bei diefem frommen Werte 
von feiner Einderlofen Gemahlin Adala unterftübt fab, und die 
Mauern und Feſtungswerke feiner dortigen Burg niederreißen ließ, 
um Priegerifde Tumulte von den Bewohnern des Klofters fern zu 
halten. 

Leuffeld (Ant. Catl. p. 16) fet die Stiftung desfelben in das 
Jahr 1104, weil am Ende des Jahres 1105 der Hauptaltar der 
Kirde von bem genannten Erzbiſchof eingeweiht ijt. Schrader, 
Dynaft. I, 136, glaubt aus den reihen Schenkungen, welde Dicd- 
rids Gemahlin den feinigen Dingufügte, folgern zu dürfen, daß die 
Stiftung nit ver das Jahr 1103 falle, weil die Gräfin Adele 
fo viele Güter nicht fdon zur Mitgift befommen, fondern erft nad) 
dem Tode ihres Vaters im Sabre 1103 geerbt haben werde. Mad) 
Letzner's Chron. Catlenb. p. 22 full das Klufter felbft 1109, die 
Klofterfiche am Montage nady exaudi 1112 vom Erzbifdyof Adal- 
bert I. eingeweiht fein. 





5) Beide Verträge finden fid) im K. Archiv unter ben’ Ginbedichen Ur: 
funden. Der fegtere, von Wolfgang unb Philipp zu Herzberg ausgefertigt, 
ut bei Harland 2, p. 50 abgebrudt. 
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Graf Diedrich fdenfte der Stiftung glei anfänglidy den 
ganzen Berg, der die Burg trug, und zwei daran liegende Hufen 
(mansos), ein Viehhaus (pecuaria domus) zu Wanemaghere, jebt 
MWüftung bei Katelnburg, famt den dazu gehörenden Metern, ein 
Viehhaus zu Geldrifefen, jebt GillerBheim, die Kirche unb ben Wald 
zu Gillersheim, die Kirche zu Withelemftide, 38 Hufen an 12 meift 
nahegelegenen Orten, feh feiner Minifterialen famt ihren Leben, 
und mit Genehmigung des Erzbiſchofes Nothard die Zehnten der 
drei Vorwerke (super tria Vorewerc; 1139 de tribus domini- 
calibus) Enbife, Hildeffe unb Wanemaghere, melde er von dem 
Erzftift zu Lebn trug, außerden das Dorf Waltbredhteshufen, bie 
nachherige Wüftung Wolbrechtshauſen. 

Die Gräfin Adele ſchenkte ihren Hof (curiam) in Herſeuelde 
mit dem daſelbſt belegenen Viehhauſe, in Gluſinge ein Viehhaus 
(pecuariam domum, id est Vorewere), ein Gut in Tammere— 
mutbe und 54 Hufen an 23 meift entlegenen Orten. 9) 

Das Klofter mar anfüngfid) mit Möndjen befebt. Die Not- 
Darb'fde Urfunde von 1105 fpricht mehrfah von den dortigen 
Brüdern, und aud) Erzbifchof Adelbert 1I. bezeugt am 23. Mai 
1139, den geiftliyen Brüdern daſelbſt nüblid) fein zu mollen. Da- 
gegen nennt eine im S. Archiv befindliche und von Leukfeld p. 18 
abgedrudte Urfunde H. Heinrichs b. L. ohne Datum den Probft 


9) Der zu Katelenbure III ydus Nov. MCV auggeftellte Brief des Erz: 
bifhofs Rothard, ber diefe Nachrichten über die Stiftung des Klofters, bie 
erzbifchöfliche Confirmation und die Einweihung deg Hauptaltars der Klo- 
fterfirche enthält, und die Schenfungen der beiden Stifter im Einzelnen 
aufzählt, ift wohl bie ältefte Grubenbagenfde Urkunde, und befindet fih 
im 8. Arhiv Katelnb, Urf. 1. Sie ift bei Leuffeld A.G. p. 22 abgedruct, 
aber mit mehreren Fehlern in den Ortsnamen. So muß gelefen werden 
Odereshusen, Wolberneshusen, Locthunum, Herseuelde, Growine, Oddenc- 
butli, Toteshorne, Stene, Keceinthorp, Athelwordesburstel. Eine etwas 
fpütere Nachricht von einigen andern Geſchenken des Grafen Diedrich, welde 
Leuffeld ebenfall8 aber ohne Angabe der Quelle mitgetheilt bat, ift ber 
Rothardfehen Urkunde von demfelben Schreiber hinzugefügt unb lautet im 
Original: Comes Theodericus ad renum in expeditionem proficiscens 
Waltbrechteshusen eum omnibus appenditiis suis et duos ministeriales 
hermannum et eilboldum cum beneficiis suis monasterio sei Johannis apli 
dedit presente eddelero pposito, quem vice episcopi bannum confirmatio- 
nis super hoc facere rogavit, et,huic privilegio id etiam asscribi prae- 
cepit. 
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Reinhard, und bezeugt auf deffen Bitte, daß die Kaif. Richenze 
cooperante eodem praeposito, unter Mitwirfung ober auf Ber- 
anlaffung diefes Probfts, bem Klofter 5 Hufen und 10 Morgen 
in dem Dorfe Grinmenbagen übergeben Gabe. Da nun MNidyenza 
am 11. Juni 1141 geftorben ijt, fo muß die Umwandlung des 
Stifts in ein Nonnenklofler zwifchen den 23. Mai 1139 und den 
11. Juni 1141 fallen, angenommen, daß Reinhard nicht fon vor 
1139, etwa al8 Mitglied de8 Mönd;sconvents, die Bergabung verz 
anlaßt, und daß nidt fdon von Anfang an ein Probit dem Kio- 
fter vorgeftanden bat, während fonft die Auguftiner Mönche unter 
einem Pior ftanden. Leuffeld fehlt daher, wenn er den im Zufaß 
der Rothard'ſchen Urkunde genannten Probft Eddeleruß zum 
erſten Probft des Slofter8 maht. E8 ijt dieg der unter den Zeur 
gen ftehende Nörtenfche Probjt Adelerus. Wohl aber fennt Lehner 
eben aug der murbhmaßlichen Zeit der Umwandlung eine Priorin 
Marie, bie er aud) und gewiß richtig al die erfte bezeichnet. 
Nur irrt er darin, daß er fie von Anfang an big 1159 regieren 
läßt. Much bleibt e8 zweifelhaft, ob fie die Stiefſchweſter des 
Stijter8 geweſen fein fann. 

Neben dem Probft, ala dem Verwalter der Kloftergüter, und 
der Priorin (priorissa), der eigentlichen Oberin der Nonnen, finden 
wir ald Wirdenträgerinnen die Küfterin (custos, custrix) und die 
Kellnerin oder Schyäfferin (cellaria, procuratrix). 1490 wird 
neben der Priorin und der Küfterin die Jutta Groten al8 cantrix 
aufgeführt. Im 16. Jahrh. fónunt aud) eine linterpriorin vor. 
Die Wahl des Probfte8 ftand bei dem Convent. So bezeidynet 
fid der Sprobjt Johann, Pfarrherr in Hanmenftedt, 1281 alg von 
den Nonnen ectoüblt. 

Ueber die Erwerbungen des Klofterd in den nädyften 150 Jah— 
ren nad) der Stiftung und Dotirung deöfelben fehlen faft alle 
Nachrichten. Wir finden nur in der erwähnten Urkunde Q. Heinz 
ridj8 b. 2. die nachträgliche Bemerkung, daß dae Klofter bom 
Grafen Diedrich aud) zwei Hufen in dem Dorfe Srimmenbagen 
und von der Kaiferin Nichenza fünf Hufen und 10 Morgen in 
demfelben Dorfe erhalten habe. 

Mads den Urkunden aud der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts 
erwarb der Convent 1254 mehrere Güter Gerhards Gorrigia (Mieme), 
welcye diefer von dem Grafen Heinridy zu Honftein zu Lehen trug; 
1259 vom Mitter Reineko von Sulingen die Fischerei in der Jtubme 
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bei Wadjyenhaufen, ein Braunfchweigfches Lehen, für welche ber 
Probft Johann U. 40 Mark bezahlt bat; 1260 drei Hufen bei 
Ntodershaufen Purdy Kauf; 1261 von Heinrid von Glavenberg 
eine Hufe zu Albrechtshauſen, ein Spfejfifbe8 Lehen; 1268 zwei 
Hufen zu Brunsteshufen von den Herren zu Plejfe durch Kauf; 
1270 neun Hufen in Wetlemftede von dem Mitter Johann von 
Wetlemftede, weldye biefer von Herzog Albredst b. G. a[8 deffen 
Minifterial zu Hoflehn trug; ferner vom Nitter &upolb bon Elz 
verdeshbufen durd Kauf drei Hufen in Rodershuſen bet Barfe, ein. 
(Sráffid) Woldenbergfches Lehen, und zwei Hufen im Hagen (in 
indagine); und von den Brüdern Heinrich, Engelhard und Ber- 
told von Sufa zugenannt Kegel zwei Hufen bet Wanemangere, 
21/4 Hufen bei Rodershaufen, eine bei Wulften und eine bei Dez 
fenhaufen durch Sauf; 1271 von Johann von Herfte zwei Hufen 
bei Wulften, ein Gräflich Schwalenbergfches Leben, durd) Kauf; 
um diefelbe Zeit zwei Hufen bei Brunsteshufen, ein Paderborn= 
ſcheß Leben, von Gottfdalf von Spíeffe 1275 von ben Sitter 
Johann von Dalem und Diedridy von dem Dhke (de Piscina) 
als Bormündern Walters von Dorftad eine Hufe in Wolbredytd- 
baufen, ein Pleffifches Lehen; 1285 von dem Ritter Gerhard Cor- 
rigia feine Güter zu SBilenburg durch Kauf; 1286 einen Hof mit 
piertbalb Hufen in Wolfershufen vom Bifdof Otto zu Paderborn; 
1290 von Albert von ber Rume durd Kauf alle feine Güter in 
Ellingerode bei dem Klofter belegen, und von demfelben einige 
Güter in Wadenhaufen und Glauenhagenz in demfelben Jahre 
für 11 Mark eine Hufe in Rodershauſen von den Brüdern Ber- 
told von Sufa unb Wedefind genannt Ghir (Geier), mit Conſens 
ihres Oheims und Blutsverwandten Bertold Kegel (Piramen). 
Wie zahlreich aber außerdem nod) die Erwerbungen gewefen find, 
zeigt die Aufzählung deffen, was allein der Probft Johann II. er- 
Fauft bat, in der Urkunde von 1281 bei Hoffm. A. ©. p. 108. 
Die verausgabte Summe, Mebreres nod) ungeredmet, ſchätzt er 
felbft auf 790 Mark reinen Silbers. 

An Zehnten erwarb das Klofter wine anfebnfid)e Menge, 
die zu Ginbed, Hildeffe und Wanemagbere, Mainzifche Lehen, 
gleich bei der Stiftung vom Grafen Diedrih; 1269 von Werner 
de Revalia genannt Leitgaft den Zehnten zu Brunsteshufen bei 
dem Slofler gelegen, ein Homburgſches und darüber Mainzifcyes 
Lehen; 1271 bie Zebnten zu Albrechtshauſen und Rodershaufen von 
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Gevehard und Hermann Gorrigia, gräflidy Hunfteinfche und darüber 
Mainziſche Zehen; 1275 von dem Ritter Gevehard Gorrigia den Zehnten 
zu Bilenburgs vor 1281 burd) Probft Johann IL. von Engelhard 
von Sufa für 11/;, Mark den halben Zehnten von Nidenrode, ein 
aráffid) Eberfteinfhes und Mainzifches Lehen, deffen andere Hälfte 
fein Bruder Bertold von Sufa bem Klofter für feine Tochter gab; 
von Gotfried von Mötlingerode ein Viertel des Zehnten in Wol- 
bredjt&Daufen, eine8 Mainzifchen Lehns, unb ein anderes Viertel 
biefe8 Zehnten bon den Brüdern Hoverfeld für 25 Mark erfauft, 
drei Achtel desfelben von Walter von Ganderfem, und ein Viertel 
(Adytel?) von einem Northeimer Bürger; den Zehnten zu Gilder- 
fefen (Giller8heim) für 119 Mark; von Steiner von Sulingen für 
40 Mark den Zehnten zu Wachenhauſen, ein unmittelbar Maingi- 
fdye8 Lehen; 1309 von Philipp und Diedridy, den Söhnen Diede 
vid8 ben bem Dyfe für 110 Mark reinen Silbers SOfterobifd;er 
Wichte den Zebnten in Dorftad (Dorfte); 1318 von dem nappen 
Zippold von Elverdeshufen, al8 feine Toter ins Klofter aufge- 
nommen wurde, ben Zebnten zu Wolfershufen durd Sdyenfungs 
zwifchen 1310 und 1324 den Zehnten zu Spfefferbagen 5. in derjelben 
Beit den halben Zehnten zu Barfe und Sufa, wie e8 feint von 
ben Kegeln; 1349 ben Pleinern Zebnten zu Mötlingerode als Gez 
[dent des Probft3 Helmmicus von MNaneren zu Katelnburg zu ciner 
jährlichen Memorie für fid) gegeben; 1359 den Zehnten zu Nid- 
manshaufen von Gerhard von Hardenberg; 1361 von Hermwicuß 
von Sulingen, al8 feine zwei Töchter ind Klofter aufgenommen 
wurden, den Zehnten zu Befenhufen, ein Pleffifches Lehen, anftatt 
einer Gelòfumme von 45 Mark reinen Silber Duderftädter Wichte; 
in demfelben Jahre von Ludger von Befefendorf für 471, Mark 
den halben Zehnten zu Bilshaufen, und 1392 die andere Hälfte 
desfelben von Burdyard von Medehem, Lutterbergifche ehen; 1500 
von Ernft von Uslar für 100 Rheiniſche Goldgulden den Zehnten 
zu Cuterobe. Der Zehnte zu Wanemaghere war 1339 bei der 
Kirche zu Berfa, und wurde von da an wieder vom Convente 
aenubt (Hoffm. A, C. 44). 10) 

10) 1768 batte die Domäne Katelnburg tie Jehnten vor fämtliden fünf 
Amtsdörfern Berka, Duhm, Gillersheim, Wadenhaufen und Suterode unb 
außerdem einen Zehnten vor Dorfte, Wulften, Bilshaufen und Hillerfe, 
welche zufammen 2442 Thaler Padt eintrugen. 
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Aud) mehrere Dörfer hat da8 Klofter erworben. 

MWolbrehtshaufen ift bereits erwähnt, und war nod) 
1309 deffen Eigenthum (I, 511). 

Berka, eint und nod) jept in der niederfädhfifdjen Mundart 
Barte, in der nächſten Nähe deöfelben, fol nad) Letzner (Chron. 
Catl. u. D. Chr. II, 24) 1094 von Kaifer Heinridy IV. dem lep- 
ten Grafen Diedridy von Katelnburg zu Erb und Eigen gegeben 
und nad) deffen Tode dem Klofter incorporirt fein, welches Pabſt 
Spafdjali8 IL. und Kaifer Heinrid V. mit gewaltigen Briefen ton- 
firmirt haben. Die Urkunde von 1105 nennt diefes Dorf freilids 
niht. Indeß haben wir aud) ned) von andern Scyenfungen ded 
Grafen Diedridy urkundliche Madyridyten, und Lehner Dat die feinige 
offenbar einem glaubhaften Document entnommen. Als dag Klo- 
fter 1346 durd) Bosheit eine Horlemann zum zweiten Mal nieder- 
brannte, verpfändete der Convent, um Geld zum Wiederaufbau zu 
befommen, dag Dorf Berfa „mit aller tobeDor alfe dat oreg Stifte 
fundator, greue Diederik von Kaifer Heinride dem verden to friem 
eigen vnd erue entfangen vnde in der Stiffting dem Gfofter Catel- 
borg met andern guden incorporeret, vthbefdjeiden dat Parlehu 
vnde bat Kerflchn mit feg Hußfteden vnde Souen^ n) an den Qil- 
deſsheimſchen Bifdof Herzog Heinrich zu Braunfdmweig= £üncburg 
für 84 Mark löthigen Silber8, und haben am 9. October 1346 
die Mitter Hand von Salder, Garften 9tufdjeplate und Hermann 
Bod und Iohannes Piel Notarius und Secretariu8 von des Biz 
[dof8 megen da8 Dorf eingenommen und fid) die Einwohner Dul- 
digen [affen (Chr. Catl. p. 81 u. 91). 

Die Bogtei zu Berfa und da8 Gerid)t dafelbfi waren Eigen 
thum der Grubenbagenjd)en Herzoge, welche beides 1323 auf Wie- 
derfauf an den DBifdof Otto von Hildesheim verfauften (I, 171 
u. 187). Das Gericht feben wir 1337 und mebrfad mit dem 
Haufe Lindau in Verbindung. Auch da8 Dorf ward jenem Haufe 
zugelegt (I, 250), und Fam mit demfelben in Mainzifche Pfandfchaft. 
Noch im 16. Jahrh. finden wir e8 bei bem Amte Lindau, jv 1527, 
da G. Philipp von Grubenhagen einen Einwohner zu Berfa bei 
dem Amtmann in Lindau verklagte, und 1560. 





11) Kopie des Notartatsinftrument8 im Grubernb. Acten-Archiv Defig. 3. 
B. Amt Katelnburg nro. 44a unb uro. 89. Auch zur Zeit der 1304 ver: 
fierbenen Priorin Mathilde foll das &lofier im Feuer groben Schaden er: 
litten babin. Veuf. U. E., 69. 


Nonnenklofter in Katelnburg. 111 


Nachdem die Herzuge Wolfgang und Philipp 1563 die Nüd- 
gabe der Eicyöfeldifchen &tüde von Mainz beantragt hatten, dadyte 
der 2ebtere, dem Klofter und Amt Katelnburg zugemwiefen mar, 
aud) an die Einlöfung von Berfa. Mady einem Schreiben deg- 
felben aus Katelnburg vom 5. December 1564 mar damald die 
gojefünbigung ſchon gefchehen, fie blieb aber vhne Erfolg. 1582 
fünbigte er dem Stift Hildesheim abermals bie Löfung an, indem 
er verfprady, den nädyften 6. October, welches der erfte Sabltermin 
zur Zeit der Berpfändung gemefen fei, die Pfandfumme zu berid- 
tigen. Der Bifdof Ernft von Lüttidy al8 Aöminiftrator des Wif- 
thums Hildesheim antwortete am 6. September, daß er über die 
Angelegenheit nadyfehen unb fid) berichten laffen merde. Gleich— 
wohl fam fie aud) das Mal nicht zum Ziel, und eben fo erfolglos 
war ein 1594 von den Grubenhagenfchen Herzogen wider Mainz 
begonnener Proceß und ein 1609 zwifchen dem Amte Katelnburg 
und bem Amte Lindau erhobener Streit wegen der Landeshoheit 
über Berfa. Entfchiedenere und bennod) erfolglofe Schritte that 
Herzog Ehriftian zu Zelle, nadydem ihm 1617 das Fürftenthum 
Grubenhagen von Friedridy Uri zu Wolfenbüttel abgetreten war. 
Shon 1619 ließ er dem Domcapitel zu Hildesheim die Lofe von 
Berfa ankündigen. Nady längeren Berhandlungen befabl er am 
4. Januar 1621 der Grubenhagenfden Regierung in Ofterode, den 
Pfandfchiling, menn die Hildesheimfche Regierung ihn nidt an= 
nehmen molle, bei dem Path der Stadt Hildesheim zu deponiren, 
unb demgemäß bat der Grubenhagenfche Kanzler Dr. Johann Bor— 
holten faut Notariatsinftrument® am 26. Januar jenes Jahres, 
obgleich Berfa damals ned) in Mainzifcher Pfandfchaft ftand, den 
Hildesheimſchen Räthen den Pfandfdiling zu 84 Mark löthigen 
Silberd mit 672 Neicysthalern präfentirt, und al8 derfelbe nicht 
angenommen wurde, ihn am folgenden Tage gegen Quitung beim 
dafigen Rath beponirt (I, 479). 

Während H. Chriftian von SBraunjdymeig = Wolfenbüttel, ber 
Aöminiftrator von Halberftadt, im Mai 1622 mit feinem Wolfe 
im Amt und auf dem Haufe Katelnburg lag, lieBen fid) die Ein- 
wohner von Berfa beftimmen, in Katelnburg vor dem Kanzler 
Borcolten dem Herzuge Khriftian von Lüneburg zu huldigen, und 
Dat fid) da8 Dorf, heißt c8 in einem Bericht von 1637, feitdem 
immer zu Katelnburg gehalten. Zu rechtlichen Beftande wird diefe 
Befibnahme gefommen fein, alg die Braunſchweigſchen Herzege 
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elf Jahre fpäter die 1521 eroberten Hildesheimfchen Stiftslande 
reftituiren mußten. Sie verblieben dabei im Beſitz der altzbrauns 
ſchweigſchen eint an Hildesheim verpfändeten Stüde, Wefterhof, 
Lutter am Barenberge 2e. ohne Erſatz des Pfandfchillings. Für 
Berka jebod) ward eine Summe bezahlt, melde den Pfandfcilling 
überftieg. Der Calenbergſche Kanzler Dr. Juſtus Sipiu8, der den 
Hauptreceß von 1643 mit abſchloß, fchreibt im Sabre 1656: das 
Bürftenthum Grubenhagen hat (bei jener Gelegenheit) ein anfehn= 
fidyes und das befte Dorf bei dem Amt Katelnburg um 1000 Thaler 
wieder befommen (Spittler IL, 128 u. Anhang p. 102), womit fein 
anderes alg Berfa gemeint fein fann. Auch wird dasfelbe in einem 
Bericht der Grubenhagenfchen Regierung zu Ofterode an den Her- 
zog Priedridy zu Celle vom 12. Juli 1648 ald ein Dorf des Amts 
Katelnburg aufgeführt. Gleichwohl verfuchten die Mainzifchen Räthe 
zu Heiligenftadt eben zur Zeit jenes Vertrags ihres Herren Anrecht 
an Berka wieder geltend zu machen und dort dag Mainzifche Wap- 
pen anzubeften, Ja nod) 1665 unterfagte das Oberamt in Heili- 
genftadt, miewohl vergebens, dem Schulen und der Gemeinde, 
dem Herzog Johann Sriebrid) von Calenberg zu huldigen, weil bie 
Hoheit des Dorfes dem Kurfürften zuftehe, unb erft 1692 hat Mainz 
feinen Anſprüchen aud) an Berfa entfagt. 12) 

Gillersheim fol nad) £epner'8 Chron, Catl. p. 73 ans 
finglid ein dem Klofter Pölde gehöriger Hof gewefen, unb durd) 
&aujd) an das Klofter Katelnburg gekommen fen. Die Urkunde 
ven 1105 fagt nur, daß Graf Diedridy dem letern bei der Stif- 
tung das Vorwerk und die Kirche zu Geldrifefen übergeben habe, 
deren Priefter Ecelinus aud unter den Zeugen ftebt. Da die 
Söhne H. Heinrihs des MW. 1323 neben andern Gütern aud) 
Hillersbeim nebſt MWolbrehtshaufen und Lefenberg an den Bifchof 
Otto von Hildesheim auf Wiederfauf verkauft haben (I, 172 u. 
187), fo ijt bier entweder nur die Advocatie gemeint, ober die Herz 
zege haben fid) diefer Dörfer angemaßt, da fie fämtlid 1309 Eigen- 
thum des Klofters Katelnburg waren. Gillersheim ward der Er- 
iin nad) io ben Zuzug der Einwohner von Wolbredyts= 


12) Die Shriftitüde von 1564, 1582, 1609 unb 1619 bis 1665 finden 
fif im Grubenhagenfihen Archiv am angeführten Orte. Der Wiederlofe 
von Wefterhbof und Lutter aefchieht in den Verhandlungen von 1621 feine 
Erwähnung. 
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haufen vergrößert (I, 512, Chron. Catl. 75). Aud im 15. mie 
im 16. Jahrhundert galt e8 al8 ein eigenthümlide8 Dorf des 
Kloſters Katelnburg. Eine Nachricht in Hoffm. A. C. p. 80 faat: 
Dag Dorf Gilderpen höret dem Klofter Katelnburg eigenthümlich 
zu, gehöret aber in das Gericht zu Bernghufen mit dem Halsgericht. 
Dem Klofter aber ift auf dem Echtendinge zu SBernffaufen (quae- 
rente id Joanne Marsfeldo preposito) durdy Richter und Qand- 
mann zuerkannt worden, daß fie Macht Haben folen zu brögen 
und zu ftrafen in allen Echtendingen Düffe, blodige Wunden, gez 
tüdete Wapen und Zetergefchreye, worüber dem Klofter vom daz 
maligen Landrichter zu Bernphaufen Johan Zwein ein abfonder= 
liher Scyein ift ausgeftelt worden, Michaelis 1480. (58 muß 
alfo wohl das Erzitift Mainz, da8 nad) unb nad) das ganze Unter- 
eihöfeld gewonnen hat, nad) der Erwerbung des Gerichts zu Be- 
renshaufen aud) die höhere Gerichtsbarkeit über die Grubenhagen 
verbliebenen DOrtfchaften zu behaupten gewußt haben. 

Daß bereits erwähnte Dorf Lefenberg, jebt Wüftuna zwi— 
hen Gillersheim und Suterode (I, 512), gehörte mie Wolbrechte= 
bufen zur Kirche Gilderfeffen. Wenn der Katelnburgfche Probft 
Johann in einer Urkunde von 1281 berichtet, daß er ba8 ganze 
Dorf Lefenberg von ben Erben für Geld erworben habe (Hoffm. 
A. G. p. 113), fo lauten diefe Worte, als fei e8 damals defolat 
gemefen. Beftätigt wird diefe Annahme durch eine Urkunde von 
1309, in melder der Katelnburgide Probft Diebdrid (Müller), 
Priorin Walradis und der ganze Convent zu Katelnburg befennen, 
daß fie ihr Dorf Lefenberg wieder angerichtet und von Neuem gez 
baut, aud) dafelbft eine Capelle in die Ehre Gottes und ©. Jo- 
hannis des Evangeliften errichtet, mit berjelben einen andädhtigen 
Priefter belehnt, und fie zur Pfarrkirche gemacht hätten, wobei fie 
zugleich bejtimmen, daß die Einwohner deg Dorfes alles Rechts 
ihres Kloſters gleidy der Mannſchaft in ihren Dörfern Gillerpen 
und Wolbechtshuſen gebrauchen, und ihnen auf ibr Gebot und 
Verbot untertbänig fein follten (Chron, Catl. p. 32 und Qeutf. 
A.C. 53). Bon den weiteren Schidfalen des Dorfes ijt nichts 
befannt, al8 daß nad) einer Urkunde von 1439 der Convent zu 
Katelnburg damals da8 Einkommen deg Pfarrers etwas verbeffert, 
und 1449 nad) der Refignation Engelhard Bornemanns den Sie 
mon Franke dem Nörtenfhen Official auf die Pfarre Lefenberg 
präfentirt bat (Sob. 9f. €. 53). 
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Das Dorf Plefferbagen ein Paderbornfches Lehen, Dat der 
Probft Johann, der dritte diefed Stamen8 und Diedridy Mtüllerd 
Nachfolger, 1318 von Gottfhalt und Herrmann von Pleffe mit 
dem Zehnten unb ber Advocatie für fein Geld erfauft, und diefed 
alles dem Klofter zum Charitatenamt gegeben (1, 517). ($8 lag 
in der Nähe der Hufumer Teiche nicht weit von Hammenftedt und 
Suterode. 1472 überließ der Katelnburgfde Convent dem Klofter 
zu Northeim eine Teichftätte in der Grund zwifchen dem Peffer- 
bagen, den er von ben edlen Herren zu Pleffe babe, und feinem, 
6e8 Northeimfchen Klofterd Erbe zu Huffen zur Wiederanridytung 
gegen einen jährlichen Erbenzins von 6 Sdhillingen Northeimſcher 
Währung. | 

Sm Sabre 1500 Dat Diederidy von Hardenberg feinen Antheil 
nämlich die Hälfte de8 Dorfes Sudershaufen mit Gericht, 
Bogtei und aller Gerechtigkeit an Mannen und Gütern und dazu 
die Hälfte des Heidenholzed bei Suderdhaufen dem Klofter Kateln= 
burg für 20 Rhein. Gulden, 10 Malter Hafer und 2 Malter 
Roggen auf Wiederlöfe verfauft (Gen. Chron. Katl. p. 38). Dody 
ſcheint der Kauf nicht lange beftanden zu haben. 

Der legte Sauf diefer Art, der des Dorfes Suterode war 
cin Erbfauf auf ewige Zeiten. Der Ort gehörte einft einem Zweige 
der Familie von Sufa. AB der lebte deſſelben Johann von 
Suterode, Diedrichs Sohn, und feine Hausfrau Palma von Uslar, 
ohne Erben verftarben, fam Suterode an die Iunfer von Uslar 
auf den Gleichen, welche e8 von dem BiBthum Paderborn wiederum 
zu Zehen empfingen. 1446 verpfändete e8 Grujt von Uslar, Hanfens 
Sohn, für 510 Nheinifde Gulden und 15 Mart lörhigen Silberd 
Göttingfder Währung (zufammen 580 Nh. Gulden) an feinen 
Better Ernft von Uslar, $eifen8 Sohn. Die Pfandfdaft ging 
von letzterem an feine Vettern, die Brüder Hans unb Heinridy 
Jieden, Knappen, und von diefen wieder gegen Gntrid)tung der 
Pfandfumme von 580 Rhein. Gulden 1453 auf das Klofter Ka- 
telnburg über. Dbgleih nun der Bifhof Simon von Paderborn 
diefe Ucbertragung vigilia convers. Pauli, 24. Januar 1466 
beftätigte, und dag Klofter mit Suterode belehnte, fo erhuben bod) 
die Brüder Gottſchalk, Diedridy und Mori von Pleffe Anfprüdye, 
erhielten aud) vom Biſchof Simon die Belehnung, und fuchten 
ba8 Dorf dem Klofter zu entreißen, worüber der Landes- und 
Sdubherr H. Albrecht IL. zu Grubenhagen mit ihnen in offene 
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Fehde gerietb, melde durd die Grafen Heinrid) ben ältern und Heinrid) 
den jüngern von Scwarzburg am Donnerstag nad) Jacobi, 30. 
Juli 1467 vor Berenshaufen Hurd) rechtlichen Entfdyeid dahin beiz 
gelegt wurde, daß ba8 Klofter im ruhigen Befig bleiben fole, big 
die von Pleffe demfelben fein Geld bezahlt baben würden. Dies 
geſchah indeffen nicht, vielmehr empfingen die genannten Brüder 
nod) 60 Rh. Gulden, und verfauften nun 1483 dem Klofter da8 
Dorf mit aller Zubehör, bloß das geiftliche Zehen ausgenommen, 
auf 9 Jahr für bie Gefammtfumme von 640 Rhein. Gulden. 
Dieterich von Pleffe nahm fodann 1504 weitere 53, und 1510 
nod) 107 Rh. Gulden auf, fo daß die ganze Pfandfumme 800 NH. 
Gulden betrug, worauf denn endlih am 8. Sept. 1522 Dieterid) 
der ältere von Pleffe und feine Söhne Dieterid) der jüngere und Joe 
bann Wall, Burgftätte und Dorf Suterode mit aller Zubehör und 
Gerechtigkeit, aeiftfid)en und weltlichen Lehen, Haldgericht, Gericht, 
Bogtei und aller Obrigkeit dem Klofter für ewige Zeiten verfauften, 
indem der Convent dagegen denen von Pleffe feine Wüftung Miz 
denrode (1, 526) abtrat, ihnen nod) 200 Rhein. Gulden, um. den 
Sunfer Johann aud der Gefangenfdjaft des Hildesheimfchen Bi- 
fhof8 Johann zu Löfen, baar auszahlte, und eine Schuldforde- 
rung von 113 Rhein. Gulden niederfdlug. 1527 gab Bifchof 
Grid) bon Paderborn dad Dorf dem Klofter zu Erb und Eigen, 
und empfing zum (Grfa& von ben Herren von Pleffe die müfte 
Dorfftätte Ridenrode zu Lehen aufgetragen (Leg. Chr. Kat. p. 38 flg). 

Ueber den Erwerb des Dorfes Wachenhauſen, dag fdon 
in der Urkunde von 1105 genannt wird, weiß Lehner (Chronic. 
Gatí. 77) nur dies, daß dort ber meifte Ader, 17 Hufen, eine Mühle 
mit bem Bergwerke der Junkern von Ruma, Sufa, Riemen und 
Kegel Samtlehen gemefen, die e8 mit Genehmigung der Grafen 
bon Eberftein 1311 an den Convent gegeben und fo Wadenhaufen 
an da8 Klofter gebradyt hätten. 

Das Dorf Wethlemftedt (Withelemftide), deffen Kirche mit 
aller Zubehör dem Klofter &atelnburg gleich bei deffen Stiftung 
vermadt ift, bat der Katelnburgfche Probft Dieteridy um 1300 er- 
morben und dem Klofter gegeben (Kop. A. €. 15). 1383 verfaufte der 
Convent die Kirche und feine übrigen Güter in MWethlemftedt bem 
Kreuzklofter vor Braunſchweig (Lüntzel p. 299). 13) 


13) Der Ort lag in ber Diörefe bes Hildesh. Bifhofs, alfo nicht im 
Fürft. Grubenhagen, 
10 
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Außerdem mögen die jebigen Wüſtungen Albrehtshaufen, 
ein Dorf, das fon 1260 genannt wird, zur Zeit ein Katelnburgſches 
Vorwerk, Nodershaufen bei Berka, deffen Feldmark einft zu 
dem Vorwerk Albrechtshauſen gelegt ift, Stidenrobe, deffen 
Advocatie Probft Dieterih um 1300 von den Herren von Pleffe 
für 260 Mark erfauft hat (Sob. A. G. 15), Oldenhagen und 
Ddereshufen (1, 510 fg.) dem Klofter eigentbümlich zugehört haben. 

An geiftliden Leben erwarb der Convent das Patronat der 
Kirchen zu Gillersheim, zu Wethlemftedt, zu Lefenberg und zu ©. 
Mariä vor SOflerobe. Das febtere gab dag Klofter 1337 an das 
Erzitift Mainz, und erhielt dafür von diefem die Pfarrfirdye zu 
Berta (1, 196), worauf da8 Mainzer Capitel bie Berkaiſchen 
Kirdengüter dem Klofter zur Berbefferung des gemeinfdaftfid)en 
Tiſches incorporirte, fo jebod), bag für den anzuftellenden Bitar 
ein angemeffener Unterhalt ausgefeßt würde. 1339 miefen nun der 
Probft Helmicu8, bie Priorin Kunigunde und der Convent bem 
Bicar gewiffe Güter zu, nämlich vier Hufen in Berka, eine Hufe 
in- Landwerdeshuſen, einen halben Bierding jährlichen Zinfes in 
Unringherode, eben fo viel in Lindau, und von. gewiffen Häufern 
in Berfa jährliche 9fuffünfte im Betrage von einer Mart. Die 
übrigen Güter nahm das Klofter in Benubung. Der Zebnte in 
Wanemangbere wurde in8befonbere zur Siuabragefimal Speifung 
beftimmt (Hoffm. 9f. €. 41). 14) 

Die Hdvocatie des KlofterB mar ein Braunſchweigſches 
Zehen der Edlen von Pleſſe. Am 27. Juli 1258 verpfändeten die 
Brüder Hermann, Gottfhalf unb Otto von Pleffe die Hälfte der 
Advoratie und der dazu gehörenden. Güter dem Klofter auf 4 Sabre 
für 80 Mart. Im September deffelben Jahres beftätigte: Herzog 
Albret als Lehnsherr diefe Berpfändung, und gab ben. genannten 
Brüdern zugleid, die Erlaubniß, aud) die andere Hälfte dem Cone 
vent verfeßen zu dürfen, unter der Bedingung, bafi menn inzwifchen 
die Advocatie erledigt würde, diefe- gegen Zahlung der: Spfanbfumme 





14) Gin Verzeihniß fämtlidger- Kloftergüter vom Sabre, 1513. mit. bem 
Titel: Anno domini millesimo quingentesimo tertio decimo in die S, An- 
thonii inceptum est presens Registrum bonorum omnium nostri monasterii 
Catlenborch wurde 1649 von der Ofterodifchen Regierung bem Amt Kateln- 
burg zugefdit, und ging wieder dorthin zurüd. Die von bem damaligen 
Amtmann Dennings genommene Abfchrift war mod 1769 in ber Kateln: 
burgíden Amtsregiftratur vorhanden. 
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von 70 Mark an den Herzog oder feine Erben zurüdfallen folle. 
Diefe andere Hälfte war indef nady anderen Urkunden ein Eigen 
thum £ubolf8 von Pleffe, der fie mit Genehmigung feiner Gez 
mahlin Gertrud und feiner Söhne Ludolf und Bernhard 1259 
für 80 Mark auf 4 Jahr, 1261 aber mit H. Albrechts Genehmigung 
gegen weitere 20 Mark Göttingider Widyte auf fernere 3 Sabre 
bem Klofter verfebte. 1263 refignirte Ludolf diefelbe in die Hände 
der Herzoge Albredyt und Johann, melde fie dann dem Klofter für 
immer zum Eigentum gaben (Scheidt v. A. Urk. 5%). 1265 thaten 
die Brüder Gottfdralf, Hermann, Sotto und Wedefind von Pleſſe 
mit ihrer Hälfte daffelbe, indem fie fid) nur zwei Teiche refervirten, 
und die beiden Herzoge verfeßten diefelbe auf Wiederlöfe bem Klofter 
für 200 Mark reinen Silbere. 15) 

Diejenigen Dörfer, welde die von Pleffe als Zubehör ber 
Abvocatie big dahin befeffen hatten, waren Wolbechteshufen, Noz 
ber8Dufen, Ddereshufen und Dlöehagen. 1266 beftätigte Herzog 
Albrecht dem Klofter alle feine echte und Freiheiten, nahm e8 
unter feinen befondern Schuß, und geftattete ihm, einen von feinen 
Bögten, ber e8 an ded Herzogs Statt befchüge, zu ertoäblen, und 
wenn er ihnen nicht gefalle; einen andern anzunehmen, indem er 
zugleich beftimmte, daß der Convent von Keinem gezwungen merden 
folle über 40 Perfonen aufzunehmen (Hoffm. A. C. p. 99 fg.). 

Sm Sabre 1521 wurde das Klofter zum dritten Mal durd) 
Brand fdjmer Heimgefucht (Lehner Chron. Catl. 88). Am Jacobi- 
tage 1522 lieh die Priorin Elifabeth von Minningerode von dem 
Pfarrer zu Berta Degenhard Krenge gegen einen jährlichen Zins 
von 6 Pfund 50 Rheinijde Gulden, welde zum Aufbau des verz 
brannten Klofterd verwandt find (Kof. 60 und Hoffm. 38). Einer 
Nachricht im K. Arhiv zufolge geſchah das Unglüd in festo Hipoliti 
1521, und blieben nur die alte Probftei und das Backhaus ver- 
fdont. 

Bier Jahre fpäter hatte das Klofter vom SBauernfriege zu 
leiden. In einer im 8. Archiv befindlichen kurzen Geſchichte deg 
Klofter8 Katelnburg von Letzners Handfchrift heißt e8: anno Christi 
1525 ift diefes Klofter abermal von megen der Bauern Aufruhr 
in großer Gefahr und Sorge geftanden. Die Nonnen fuchten aber 


15) Der Probft Johann fagt in der Urfunde von 1281, daß er ben 
Colen von Pleife für bie Advocatie 280 Mar? gegeben habe. 
10* 
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Schuß und Beiftand bei dem Erzbifhof zu Mainz (ihrem geiftlichen 
Oberbirten), wozu fie allermeift die damalige fürftebenbe Verände— 
rung der Religion verurfaht hat. Dennoch weil ihnen der Erz- 
bifdjof zu weit entfeffen, bie mütfenbe Notte der ſchwarzen auf- 
rührerifchen Bauern immer mehr hereingedrungen, haben fie bei 
Herzog Philipp zu Braunſchweig und Lüneburg dem Eltern, welder 
zu Herzberg fürftlihen Hof hielt, um Schuß und Hülfe nadge- 
fucht, der fie aud) al8 der rehte Landesvater in Schub und Sdirm 
genommen hat (Defign. 3. B. Amt Katelnburg nro. 64). 

Schon H. Heinrih b. €. hatte da8 Klofter für eine Stiftung 
feiner Vorfahren erklärt (Keuk. A. C. 18). Sein Urenfel Albredyt 
b. ©. betradytete daffelbe nad) einer Urkunde von 1266 al8 ihm 
unmittelbar unterworfen. 1464 beftätigte H. Albrecht II. von 
Grubenhagen für fid unb feinen Neffen Heinrich) VI. dem Klofter 
alle Privilegia und Freiheiten, melde e8 von feinen Vorfahren, 
den Herzugen zu Braunſchweig erhalten habe, insbefondere aud) die 
Jurisdiction zu Dorfte, und verfprad ihm feinen Schuß gegen 
Jedermann (Urf. 104). Die Grubenhagenfdyen Zandesherren gal- 
ten affo immer aud) af8 Ober- und Landedherren des Kloftere. 
Dennod hat Kur Mainz im fpätern Zeiten Anfprüdse an daffelbe 
gemadt. Bon dem Klofterdorfe Gillersheim ift p. 143 erwähnt, daß 
e8 1480 dem Mainzifchen Landgericht zu Berenshaufen untergeben 
mar. 1517 citirte der Amtmann zu Lindau wiewohl ohne Erfolg 
den Müller in Katelnburg auf Berfifche Gerichte gen Lindau. Ja 
1521, erzählt Lehner Chron. Cati. 91 weiter, hat ber Amtmann 
zu Lindau die Dorffchaften Gildersheim, Wadyenhaufen und Sut- 
rode dem Klofter Katelnburg zuftändig niht allein dem Kurs 
fürften zu Mainz zu Dulbigen fondern aud) zu Lindau die Burg- 
fet zu thun, und zu Bernshaufen me aud) zu Berfa ans Gericht 
zu ommen gefordert mit harter Bedrohung, wenn fie niht tommen 
würden, daß ihnen alddann ein andere8 begegnen follte. Aber 
Probft und Convent find von wegen der Ihrigen dem Amtmann 
zu Lindau nod) jemand Feiner Erbhuldigung nod) einiger Burg- 
feft geftändig, fondern ihrem Landesfürften Herzogen Philips zu 
Braunfdyweig und Grubenhagen dem eltern, feinen Kindern und 
deren Nachkommen. Und Haben darauf diefe SBerfudyung und An- 
mutfung de8 Amtmanns zu Lindau vor ihren Zandesfürften bringen 
laffen. Was anlanget da8 Landgericht zu Berfa, haben fie dem 
Amtmann zu Lindau berichtet und beantwortet, wann dag Klofter 
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Katelnburg da8 Dorf Berka, fo an Hildesheim verpfändet, wieder 
an fid) gelöfet, und dafelbft Landgericht gehalten worden, alg 
würden fid ohne Zweifel ihre Untertanen ohne die Lindauifdje 
Anforderung gehorfamlidy einzuftelen mwiffen. Daß fie aber von 
dem Gerichte Berta an das Gericht zu Bernsbaufen zu appelliren 
ſchuldig und pflicdhtig fein folen, deffen wären fie durdyaus nicht 
geftändig, fondern wenn zu Berfa Landgericht gehalten und einem 
dafelbit ein Urtheil, das ihm befdymerlid) anzunehmen, erfannt und 
gefprodyen würde, berjelbe müßte und möchte an da8 Gericht zum 
Herzberg appellireu (p. 24 u. 31). 

Nachdem diefer Angelegenheit wegen mehrere vergebliche Sage 
gehalten waren, erwählten der Erzbifhof von Mainz und 9. 
Philipp den Erzkifhof von Cöln zum Schiedsmann. Sener über- 
gab nun ein Klaglibel in 52 Artikeln und bat, das Klofter Ka- 
telnburg mit den dazu gehörenden Dörfern an die beiden Amt- 
häufer und Gerichte Lindau und Gieboldehaufen zur Schakung, 
Folge, Frohne, und Gericht anzubalten (I, 327). SProbft und 
Convent übergaben eine Confutation ebenfal8 in 52 Artikeln, 
welde mie das Klaglibell nod) zu Lehners Zeit vorhanden war. 
Dabei ift e8 indef geblieben. Aber, erft 1692 Dat Mainz feinen 
Anfprüdjen entfagt. Der Grund derfelben ijt unbekannt. Die 
Huldigung forderte der Erzbifcyof 1521 wohl deshalb, weil er eben 
bama[8 aud) die zweite Hälfte des Amts Lindau erwarb (1, 127). 

Die Reformation unb Säcularifirung des Klofter8 wird 1532 
erfolgt fein. Wenigftens ift nad) Leners Chr. Gat. p. 101 Ernft 
Bauermeifter in diefem Jahre al8 erfter evangelifcher Prediger ange- 
fiellt(S. 88). Ginfttveifen ließ man daffelbe in feinem bisherigen Stande, 
nur daß vermutblid aud) hier unterfagt wurde, neue Mitglieder 
aufzunehmen. Dem Convent blieb vielleicht, wie dem des Mariaz 
Magdalenenkloſters in (inbed (p. 133), der Befi der Güter, und 
dem Probft in Gemeinfdjaft mit der Priorin oder Domina die 
Berwaltung derfelben. 1545 und fpäter finden fid) von dem 
legten Probft Bernhard Wolf mie von Domina und Convent im 
Dfterod. Arhiv mehrere Schreiben, welde Verwaltungsſachen zum 
Gegenftande haben, und ned) 1558 bezeugen Ddillia Heger, Priorin, 
Anna Ernftes, Unterpriorin, Betha Wiſſhemans, Schefferin, und die 
ganze Samninge des Stifts Katelnburg, von dem Rath zu Ofterode 
einen althergebradten Zins von dritthalb Ferding (zehn Grofden) 
empfangen zu haben (Urf. 132). Dabei feint freifid) der Landes- 
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herr das Obereigenthum befeffen unb die Oberaufficht geführt zu 
haben, da ber Amtmann Bernhard Wolf in einem Schreiben vom 
Mittwoch nad) Aegidii, 2. Septbr. 1551 bemerkt, daß er feinem 
gnábigen Fürften und Herrn Rechnung zu thun aufgefordert fei, 
Mehrere zu Katelnburg gegebene Sdyreiben der Herzoge Philipp 
und Ernft, ein legte nod) aus dem Februar 1558, meifen fogar 
auf ihr öftere8 Verweilen dafelbft hin, und laffen annehmen, daß 
bier wie in DOfterode den Nonnen nur ein Theil der Güter zur 
Benutzung und Selbftverwaltung gelaffen ift. 

Wolf behielt anfangs den alten Titel bei. In einer Unter- 
fuhungsfache mider mehrere Hammenftedter Einwohner von 1539 
heißt e8, der Prediger fei vor feiner Behaufung in Katelnburg von 
einem derfelben gar freventlicd überfahren, und der Probft fogar 
bon einem andern mit einer Barte geworfen. Späterhin nannte 
er fid Amtmann, und er übte die Gerichtsbarkeit in dem Klofter- 
bezir, fo nod) 1556. Wolfs Nachfolger war Johann Graudies. 
1561 war Luca8 NRöpenad Amtmann. 

9((8 febte Fatholifche Priorin nennt Len. Chr. Gatf. 88 ganz 
richtig bie Elifabeth von Minnigerode. Sie war fdyon 1510 im 
Amte, und Pommt nod) 1547 al8 Priorin vor. 

In den Jahren 1552 und 1558 mar Odilia Heger8 Priorin, 
die Tochter des Droften auf dem Lauenberge Chriftoph Heger, 
de8 lebten biefe8 Grubenhagenfchen Adelsgeſchlechts. Sie ijt, ohne 
Zweifel al8 die legte Domina, am 2. Sept. 1574 zu Katelnburg 
mit Tode abgegangen. ES fcheinen bemnad) die nod) übrigen 
Sungfrauen bier mie in Ofterode big an ihren Tod Wohnung und 
Unterhalt gehabt und aud) da nod) behalten zu haben, al8 9. 
Philipp der Jüngere 1558 an der Stelle des Klofters ein Schloß 
zu bauen begann. Im Katelnburger Lagerbuhe von 1768 heißt 
e8: die damals vorhandenen Nonnen find big an ihren Tod auf 
dem Amte verpflegt werden. 

Im Siegel führte der Convent einen Adler, nad) Letzner meiß 
in güldenem Belde, der fpäterhin aud) in das Siegel des Amts 
Katelnburg aufgenommen ift (Urf. 132). 
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S. 84. Das Cifterzienfer Nonnenklofter S. Mariä und S. Jacobi 
in Ofterode. 


Wenn Wendt in feiner SOfterob. Chron. p. 167 erzählt, Herzog 
Bruno babe in der Graffdjaft LZutterberg an dem Orte, ba jebt 
das fürftlide Schloß zu DOfterode flehe, in die Ehre S. Mariä 
und ©. Jacobi ein Nonnenflofter auf den Orden der Eifterzienfer 
geftiftet, und dasfelbe nad) feinem Namen Brunsrode genannt, 
unb wenn eine im Königl. Arhiv zu Hannover befindliche, bem 
Hoffnannfhen Manufeript über das Dfterod. Klofter beiliegende 
Scriptur, anfdjeinend eine Copie von Hoffmanns Hand, nod) bez 
ſtimmter angiebt, der Markgraf Bruno von Sadyfen, Brunos II, 
Sohn, habe dag Klofter 1070 vor dem Fleden (vicus) SOfterobe 
gegründet, begabt, mit Nonnen befebt und e8 Brunsrode genannt, 
fo fehlt diefen Angaben anfcheinend nid)t jeder biftorifche Grund. 
Noch 1770 führte eine Lage am Sdyäferberge, da mo man vom 
Kaiferteihe ab aufwärts fleigt, alfo gang in der Nähe des ehe- 
maligen Klofterd den Namen Braunröder, unb Rupertus Hal- 
ter, der von 1576 an zwanzig Sabre lang Oſterod. Stadtfecretär 
gemefen ijt, fchreibt 1618 von zwei Häufern im Burgfrieden, daß 
fie dem lofter Brunrode und folgends dem Amt Oftervde eigen- 
tbümlid) gehört hätten. 

Wahrſcheinlich ift aber in dem Namen geirrt, und das Klofter 
ward anfänglidy nady dem Dorfe Bunenrod benannt, da8 uad) 
einer Urkunde von pridie Kal. Jan. 1234 bei Ofterode fag, unb 
mit dem 1296 in H. Heinrichs des W. Gebiet belegenen Bunerode 
eing fein wird (I, 504). (8 ift ba8 um fo wahrfcheinlicyer, da 
zufolge einer Walfenrieder Urkunde ohne Datum, die in das Jahr 
1215 gefebt wird, ein Streit zwifchen dem Klofter Walkenried und 
dem Pfarrheren Seibenreid) zu Seeburg über den Zehnten zu Over- 
velt durd die Pröbfte Johannes in Pölde, H. in Ylevelt und H. 
in Bunerode al apoftolifde Delegaten entfchieden wurde (Hift. B. 
Urt. II. Urk. 90). Man darf annehmen, daß wie der erfte und 
zweite fo aud) der dritte Nichter aus der Nähe genommen ift. Ein 
Klofter Bunerode wird aber weder in der Nähe von Walkenried 
unb Seeburg, uod) in weiterer Berne gefunden. Außerdem meldet 
Zeuffeld in den Antiq. Ilfeldens. p. 98, daß der Abt (wohl irrig 
Watt Probft) zu Bunroth 1227 dem Abt Helbert in Ilveld zwei 


/ 
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Hufen Landes zu Beld-Engel belegen gefcyenft Gabe. In Bunen= 
rode alfo, da bie älteren Erinnerungen niht ganz ohne Grund fein 
werden, mag dad Klofter geftiftet unb unter den Kriegen jener Zeit, 
etwa nad Zerftörung des Dorfes und der Kloftergebäude feldft, 
an die Stadtmauer verlegt und mit der dortigen Jacobikirche ver- 
bunden fein. Urfundlich fteht freilich nur fo viel feft, daß diefe 
Kirche 1218 einem Klofter nod) nicht angehörte, daß aber 1233 
ein Convent unter einer Aebtiffin und einem Probft neben ihr vor- 
handen war. 

Am 1. Mai 1218, wenige Woden vor feinem Tode, nahm 
Kaifer Otto IV. die Kirdye der Jungfrau Maria und des heil. 
Jacobus in Ofterode in feinen Schuß, und verlieh ihr feine Advo— 
catie (Urf. nro. 1).1%) Mady feinem Tode unb nod) in demfelben 
Fabre verlieh die Kaiferin Marie aud) iDrerfeit8 die Kirche einer 
Brüderfhaft von Geiftlihen und Rittern diefer Provinz, frater- 
nitati clericorum et militum comprovincialium, einer Kalands= 
brüderfchaft, meldyer fie ihr Gemahl übergeben hatte (Urf. nro. 2). 
1233 dagegen fdenfte H. Otto Puer bem ehrwürdigen Convent 
S. Mariae und B. Jacobi in Ofterode, dem eine Aebtiffin vorftand, 
bie Kirche S. Johannis Baptistä dafelbft mit der ganzen Parodie 
und aller Zubehör, welde Scyenfung von dem Mainzifchen Erzbifchof 
Sigfrid 3. Non. Martii desfelben Jahres zu Erfurt, und 10 Kal. 
Decemb. 1237 vom Pabft Gregor IX, beftätigt ijt. Der Lebstere 
nahm zugleich das Klofter unter feinen und der Apoftel Petrus 
und Paulus Schub, und confirmirte ibm alle feine Güter. Otto 
nennt dabei ba8 Klofter eine neue Pflanzung, indem er Dingufügt, 
daß fein geliebter und befonderer Freund Ambrofius mit Rath und 
Hülfe der Kalandsbrüder die genannte Spflangung angefangen 
habe. Zugleich übergiebt er ihr durd) denfelben Act feinen Seid) 
und eine Hüttenftätte, deren Zins zu der Burg Herzberg gehörte 
(Urf. nro. 3). 

Vergleicht man mit diefen Angaben die älteften Nachrichten 
vom Marienftift vor Ginbed (S. 80), fo entftand vielleiht vor 
Dfterode wie dort und ziemlid) zu gleicher Zeit ein Hofpital, welches 
vom Kaifer al& Stifter ober Grundherrn einer Kalandsbrüderfchaft 


16) Die Urkunde ift bie Ältefte unter den Ofterod. Klofterurfunden des 
K. Archivs, Im einer Urkunde von 1208 nennt fid Otto aud specialis 
advocatus bed Klofters Walfenried, Hift. $3. Urk. II, Urf. 69, 
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übergeben, febr bald aber zu einem Nonnenklofter umgefchaffen ober 
mit einem bereit8 vorhandenen Klofter verbunden wurde. 17) Wir 
finden nod) in demfelben Jahrhundert aud) zu S. Mariä vor 
Dfterode Kirche, Hofpital und Kaland zufammen. 

Die Umwandlung der Iacobifirde fällt jenen Urkunden gu- 
folge zmwifchen die Sabre 1218 und 1233, und in diefe Zeit Pann 
aud) der erfte Anfang des Klofterd fallen. Keineswegs aber nöthigt 
ba8 Lebtere anzunehmen der Ausdrud novella plantatio. Eine 
neue Stiftung fonnte ba8 neben der Iacobifirdye neu aufgebaute 
Klofter febr wohl genannt werden, felbft wenn e8 nur die Fort- 
febung eine8 etwa zerftörten Klofters Bunenrode war (vergl. p. 121). 

Außer der muthmaßlich frübeften Benennung Klofter Bunen— 
rode weist dag ältefte Conventöfiegel in Uebereinftimmung mit einer 
Urkunde von c. 1233 (nro. 4) einen zweiten Namen nad. E8 
zeigt nod) auf den Klofterurfunden ded 15. Jahrhunderts in alters 
thümlichen großen lateinifchen Buchftaben bie Umfchrift S. motis. 
sce. Marie .sciq . Jacobi. in. Osterode (Urf. 100), und e8 wird 
Dienad) bie8 SSungfrauenffofter mie ba8 bei Helmftedt (conventus 
Montis S. Mariae prope Helmstede) feiner bófern Zage wegen 
aud) den Namen Marienberg geführt haben, mie einige andere 
Klöfter Marienthal DeiBen. 1233 lag e8 nod außerhalb, 1331 
aber innerhalb der Mauern vor Ofterode (p. 154 u. Urk. 46). 

Der erfte Provifor und Probft des Klofterd mar der Stifter 
desfelben Ambrofius. Als Stifter nennt ibn die oben erwähnte 
Urkunde des H. Otto von 1233 und eine andere be8jelben Herzogs, 
die vielleicht in bas nämlide Jahr fällt (nro. 4). Hier heißt er 
Stifter und Propifor. Vergleicht man damit eine Urkunde des 
Erzbifhofs Sigfrid zu Mainz; von pridie Kal. Jan. 1234 und 
die be8 H. Otto von 1243 (nro. 13), fo war Ambrofius erft Con- 
ventual der Iacobifirche, b. D. wohl Angehöriger des von ihm gez 
ftifteten Convents, und 1233 Pfarrherr zum Sranfenberge in Goslar. 
Ob aber feine probfteilihe Function bor biefen Zeitpunct fällt ober 
nad) denfelben, ijt aus der Urkunde nicht erfichtlich. Diejenige von 
1241 (nro. 11) nennt allerdings den Probft Ambrofius, fdeint 


17) 1218 ftiftete Mathilde, bie Gemahlin Conrads von Lobdeburg und 
Schwefter des Burggrafen Meinher von Meißen in Beutiz ein Dofpital, 
welches bald nachher cbenfalls in ein Nonnenkloſter Gifterzienfer-Ordens 
verwandelt wurde. 
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indeß, mie die von 1243 unverkennbar thut, auf einen früher ge= 
ſchehenen Verfauf zurüdzumeifen. Eine pleffifche Urkunde (nro. 10), 
die nicht vor 1241 ausgeftellt fein wird, Dat bereits der Probft 
Gerhard in Ofterode an erfter Stelle bezeugt. 

Der Probft hatte bie Güter des Klofterd unb, mie e8 feint, 
aud) das geiflfióe Amt für das Klofter unb die Parodie der 
Sacobifirche zu verwalten. Nad) dem Tode des Probft8 Helmold 
1316 erfuchten die Nonnen den Probft Ludolf zu Nörten, einen 
Priefter abzuordnen, der bis zur Anftellung eines neuen Probften 
bei ihnen die sacra verwalte. Ludolf beauftragte bemnad) ben 
Erzpriefter in Berka, für die einftweilige Verwaltung der Parodie 
in Ofterode Sorge zu tragen (Hoffm. A. SO. 26). 15) 

Die Würdenträgerinnen des Klofter8 waren die 9febtijfin, Die 
Priorin und die Küfterin (Urk. 100 u. 119). Im einer Urkunde 
von 1490 wird an vierter Stelle eine Kellnerin (cellaria), und 
1397 neben der Aebtiffin und der Priorin nur nod) die Kellnerin 
genannt. Wahrſcheinlich mar aber dieg Amt gewöhnlich mit dem 
Amt der Küfterin verbunden (Urk. 77). 

Der erften befannten Schenfung H. SOtto'8 folgten bald mehrere. 
Ambrofius, damals Pfarrherr zum Franfenberge in Goslar faufte 
den ganzen Zehnten des Dorfes Bunenrod bei Hofterrod, weldyen der 
Nitter Winandus von Hofterrud von den Grafen zu Eberftein, und 
diefe vom Grgftift Mainz zu Lehen trugen, und fdjenfte ihn den Non- 
nen B. Virginis und B. Jacobi außerhalb der Mauern SOjterobe8. 
Der Erzbifhof Eigfrid von Mainz verlieh auf Ambrofius’ Bitte zu 
Goblor pridie Kal. Jan. 1234 dem Klofter da8 Eigenthum des Behn- 
ten (K. Arhiv). Außerdem hat Ambrofius, wahrſcheinlich in berfelben 
Zeit, einen Wald bei Ofterode gefd)enft, den er wie jenen Zehnten und 
den 1233 genannten Teich ebenfalls von dem Ritter Winandus von 
Dfterode erfauft hatte (Urk. 11). 1243 bezeugt Herzog Otto, der 
Sacobikirdje dad Eigenthum des Teiches und deg Waldes (nämlids 
in den Urf. 3 u. 4) übergeben zu haben (Urt. 13). 1238 gab Baz 
fifiu8 von Winthufen ber Sacobifirdje zur SSerbejferung der Prä- 
benden der Nonnen dad Eigenthum von ſechs Hufen, welde an= 
fheinend von ihm zu Lehen gingen (Urk. nro, 5). 


-—— 





18) 1162 beftimmte ber Pabft Alerander, daf der vom Klofter 9ticofausberg, 
nachher Weende, zu erwählende Probft dasfelbe tam in spiritualibus quam 
temporalibus sollicite ministrandis wohl verforgen folle, 3B. U. 1858 p. 164. 
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Um 1241 erwarb ba8 Klofter vom Nitter Ecbert von Ofte- 
rode eine Hufe in Emethla (I, 505), indem e8 gugleid) die Durch— 
führung eines Baches durch Ecberts Wald Stenaunhe verwilligt 
erhielt (Urt. 9), 19) und von den Herren von Pleffe feiner Armuth 
wegen da8 Gigentfum zweier Hufen in Hechte und Hachehufen 
(I, 520 u. Urf. 10); am 29. Juni 1244 vom Erzbiſchof Sigfrid 
zu Mainz aus demfelben Grunde das Eigenthum der Zehnten zu 
(Sittelbe und Eisdorf, madydem der Graf Adolf von Daffel diefelben 
in die Hände des Herzogs Otto und diefer fie dem oberften Lehns- 
Geren, dem Erzbifdjof, refignirt hatte (Sudend. I Urk. nro. 26); 
am 18. Novbr. 1252 durdy eine zu Ofterode au8geftellte Urkunde 
vom Nömifden Könige Wilhelm deffen Recht an der Capelle in 
Larsvelde, jet Lasfelde bei SOfferobe, womit wohl ba8 Patronat 
berfelben gemeint ift, in defen Beft wir nachher da8 Klofter fin- 
den, und zugleich die 9fópocatie in Hermeliggeroth (Hermerliggerot) 
im Original), melde die Grafen Burdyard und Sigbodo von Scharze 
feld unter Zuftimmung ihrer Obeime von Lutterberg dem Reiche 
refignirt hatten (Orig. IV, 237); in derfelben Zeit oder furg zuvor 
durch Kauf von SBafifiu8 von Winthufen dad Dorf Ermeligherode 
felbft (Urt. 15)5. 1256 vier Hufen bei SOfterobe vom Nitter Con- 
rabu8 (von DOfterode), dem Sohne Conrads $afefoni8 (I, 95); 
1257 zwei Hufen zu Vörfte unb eine bei Mötlingerode bon ber 
Hebtiffin Adelheid zu Gandersheim (I, 505); 1258 den Zehnten 
zu Hammenhufen von $Bafiliu8 von Winthufen (L, 524), unb von 
demfelben um 1260 den Zehnten zu Erpeshufen (I, 495); 1261 eine 
Hufe von bem DOfterodifchen Bürger Bertold Modius, ein Sdjarz= 
feldifches Zehen; 1263 für 7 Mart reinen Silbers bie Advocatie 
über dad Dorf Suidershufen (Sdymieger8haufen) und das Patro— 
nat der Kirche dafelbft von den Brüdern Aſchwin und Günbef von 
Winthufen, worüber fid) ein Streit mit den Herren von Boventen 
erhub, die jebod) 1271 ihren Anfprücen an da8 Patronat entfag= 
ten; 1268 drei Hufen bei Ofterode, melde der Ritter Conrad be 
Gaftro zu Lehen trug, und Güter zu Uderde (llebrbe bei Ofterode), 
welde Wedego von den Brüdern Bafıliud unb Bruning von 
Woldershufen zu Lehn Hatte; um 1270 vierzig Ader in Eisdorf 


19) Die Steinau liegt öftlih von Ofterode, unb von taber führt ein 
Bad, der Apenke, offenbar eine fünfilid)e Wafferleitung, nach dem ehenta: 
ligen Sfofler (I, 500). 
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von dem Priefter be8 Hofpitald S. Mariä in Ofterode Albert für 
10 Mark eraminirten Silbers (K. Arhiv Ofterod. Klofi. Urk. nro. 
11); 1271 ben vierten Theil 6e8 Hattorfer Zehnten von den Scharz= 
felbifd)en, ba8 zweite Viertel von den Lutterbergfden Grafen, unb 
die andere Hälfte von Hermann von Hardenberg, der am 13. Jaz 
nuar d. 3. diefe Hälfte den Ofterodifhen Bürgern Bertold Modius 
unb Anfelm und Nicolaus von der Helle zu Zehn gab, da8 Eigens 
thum aber dem Klofter überließ (H. ©. I. Urk. 14); 1279 einige 
Güter zu LCarSfelde, welde Günzel von Winthufen vom Grafen 
Sigfried von Blankenburg zu Lehn gehabt, und drei Hufen (nad) 
Kog. A. O. 35 den Zehnten) in der Dfterodifchen Feldmark von 
Bafiliu8, Brunig, Gcbert und Befico von Woldershufen, ein Mainz 
zifches Leben; 1280 von H. Heinrich ð. W. für 90 Mart reinen 
Cilber8 den Zehnten in Larsfelde (I, 173); ferner zwei Hufen in 
bem Dorfe LarBfelde, melde Werner von MWefterode von dem Mainz 
zifhen Erzbifchof zu Zehn trug, und zwei Hufen bei Eisdorf von 
Johann von Witeshufen, ein Pleffifde8 Lehen; 1286 von den 
Nittern von Grumpad) und von Rodenftein 41/; Hufen in Dunede 
(Düna) unb die Advocatie der Capelle dafelbftz 1288 einen Meier- 
hof (villa) in Gittelde Stenhof genannt mit 4 dazu gehörenden 
Hufen, welden der Sohn $ugo'8 von Hafenberg von den HD. Als 
bredt und Wilhelm bon Braunfdyweig zu Zehn Hatte; 1289 durd) 
Kauf den Herbertswald bei SOfterobe von den Brüdern Aſchwin 
Nitter, Detmar unb Befeco von Lutter; 1296 einige Hufen zu 
Lasfelde von den Brüdern Hermann und Ecbert von SBerfenftein, 
ein Grüffid) Blanfenburgfches Lehen, und 1299 zwei Hufen in 
Förfte (Vorsete) von Bertold und MWedefind genannt Gir und 
deren Brüdern Engelhard und Conrad von Sufa. 

Wenn in ber Pleffifden Urkunde von 1241 der Armuth und 
in ber Mainzifchen von 1244 der übergroßen Dürftigfeit be8 Klo— 
fter8 gebad)t wird, und 1251 ber Pabft Innocenz IV. von Lugdu— 
num aus die Chriften in den Diöcefen Mainz, Hildesheim und 
Halberftadt ermahnt, den Nonnen zur Reftauration ihres Tempels 
zu Hülfe zu fommen, fo waren die Zuflüffe anfangs nur fpärlid) 
erfolgt. Wenn aber nod 1310 ungeachtet der zahlreichen Erwer— 
bungen über die Dürftigkeit des Klofterd geklagt wird, fo mag 
wohl öfter die Verwaltung des Kloſters febr nadjüffig und die 
Beſchädigung ber Güter febr groß gemefen fein. Bon der Nady- 
Läffigfeit der Klofterproviforen fpricht eine Klofterurfunde von 1273 
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(Urt. 23), und von erlittenen Beeinträchtigungen beridytet Wendt's 
Ofterod. Chr. p. 170. Im Jahre 1284 mar beim Pabft Martin 
über ben Berfall des Klofterd und den Abgang feiner Zehnten, 
Renten, Ländereien, Weinberge, Häufer, Wiefen, Weiden, Wälder, 
Mühlen 2c geffagt. WBornehmlid murben der Stadtvogt und 
mehrere Rathsherren zu SOfterobe angefchuldigt, und der päbftlidye 
Beauftragte, ber Scholafticus Bernhard zu Hildesheim befahl des- 
Halb dem Cantor der Fritzlarſchen Kirdye und Probft des Nonnen- 
kloſters zu Fritzlar Günther, fid) nad SOfterobe zu begeben, und 
ben Bogt Iohannes fo mie die Rathöherren Befeco von Pölde, 
Heinrid) von Northeim, Gerhard Piftor, Jordan Sutor und Hein- 
rid) be Foro und deren Genoffen auf den Tag nad Mauritius, 
23. Sept., vor feinen de8 Scolafticus Richterſtuhl zu fordern. 
1298 aber befahl ber Pabft Bonifacius VIII. dem Decan der 
Matthia8firde zu Goslar, für bie MWiederherbeifhaffung der dem 
Klofter entriffenen Güter Sorge zu tragen. Eine Folge jener Uebel- 
fände war e8 aud, daß fid der Convent unter andern genöthigt 
fab, 1287 fünf Hufen bei Echte an dag Klofter Wiebredhtshaufen 
zu verfaufen, und 1319 den Zehnten und 7 Hufen in Gittelbe an 
Hermann bon Medehem zu verpfänden. 

Aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts Dat man ebenfalls 
nod Nachricht von mehrfachen Ermerbungen. 1300 erhielt da8 
Klofter den halben Zehnten zu Barenbrud, und 1301 vier Hufen 
in Zaräfelde (I, 97); 1302 das Dorf Midyaelshagen, unb 1310 
von $. Heinrich b. W. al fein Recht an 10 Hufen zu Echte 
(I, 175); 2°) im leßtern Sabre aud) vom Grafen Otto von Lute 
terberg vier Hufen bei 2ar8fefbe, welde Hildebrand Caroli und 
Johann von Wefterode von ihm zu Lehn gehabt; 1314 ebenfalls 
von $. Heinrid b. W. ba8 Eigenthum von 3!/ Hufen bei Eis- 
dorf, welde der Probft Helmold von dem Dfteroder Bürger Jo- 
Dann von Honovere erworben hatte, und 1320 21/, Hufen in der 
Feldmarf des Dorfes Mötlingerode (bei Ofterode). Derfelbe Herz 
zog hatte dem Klofter vier Hufen bei Eisdorf, melde Ludolf von 
Medehem ihm refignirte, verliehen, 1330 confirmirten feine Söhne 
Grnft und Wilhelm diefe Uebertragung, und am 8. April 1331 


20) 1595 hatte die Domäne Ofterode, das vormalige Klofter, noch brei 
Höfe in Echte mit 9 Hufen, 1670 aber nur nod einen unbebaueten Hof 
mit 70 Morgen. 
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gab deren älterer Bruder, Q. Heinrich) IL, 14 Ader auf dem. Berge 
Hafenbül dem Klofter zum Eigenthum (I, 218). 

Bon da an erfolgten die Ermwerbungen, fo viel man weiß, 
nur felten, 1437 Plagte man vielmehr bei dem Concilium zu Bafel 
wiederholt über die Verwüſtung des Klofterd. Diefes Mal befdjul= 
digte man den Q. Otto, den Rath und die Bürger in Ofterode, 
und e8 ward über diefe alle fo mie über die Aebtiffin und einige 
Nonnen die Grcommunication verhängt (I, 276). Gegen die Mitte 
des 15. Jahrhunderts finden wir zwar mehrere Verkäufe und Ver— 
pfändungen, aber bod) aud) wieder einige Ermerbungen. Zunächſt 
freilid) nur einige unbedeutende, welde Ko 9f. SO. p. 57 nambaft 
macht. Sodann verfauften die Q. Heinrih, Grnft und Albert 
1456 auf Wiederfauf fedj8 Hufen Landes und zwei Wiefen im 
Befinger Velde bei Ofterode, welde der Bürger Dieterih von 
Einem bi8 dahin zum Pfande gehabt, an den Altar in der Klofter- 
firde, den die Nonnen dem heil. Nicolaus geweiht hatten. 1462 
verfauften Diefelben Herzoge dem Convent „den elenden Zuftand 
be8 Klofterd erwägend“ für 250 Nheinifhe Goldgulden ale zu 
präftirenden Dienfte und Pflichten auf drei Jahr, und verfpradyen 
ihm feine hergebradten Gewohnheiten zu erhalten und zu fchüßen 
(K. Arhiv SOffer. Kloft. Urë. nro. 153 u. 154). 1467 dotirte der 
DOfterodifche Bürger Heinrich Lentfert den Altar S. Johannis und 
€. Gatbariná in ber Klofterfirde mit einem jährlichen Zins von 
21/, Mark bei bem Rath zu Ofterode. Johann von Medehem hatte 
1456 mit Gonfen8 ber. Herzoge Deinrid, Grnít und Albredyt fein 
Gut in. Eisdorf mit 6 Hufen der Wittwe Johannes Weigermanns 
verpfändet. Diefe Güter meihete Johann Nennemann 1471 dem 
Altar ©. Petri und Pauli in der Klofterfirhe. Auch begabte der 
Capellan des Klofters Heinrich Hanftein denfelben Altar in dem— 
felben Jahre mit einem jährlichen Geldzins, welden er vom Ofte- 
rodifhen Math erFaufte. Gleichwohl faben fid) die Nonnen, welde 
von ihrem geringen Ginfommen faum leben Fonnten, bald darauf 
genöthigt, den Erzbifchof Adolf von Mainz um die Erlaubniß zu 
bitten, bie Auffünfte und Güter der Capelle €. Simons und Zudä 
in Larsfelde, deren Patronat ihnen zuftand mit den ihrigen verz 
einigen und bemußen zu dürfen; fie würden nidt8 deftomeniger 
Sorge tragen, daß der Gottesdienft dafelbft in gebührlicher Weiſe 
gehalten werde. Adolf beauftragte alfo am 19. Aug. 1474 den 
Heiſo Crawelius, Decretorum Doctor und Probft des Martins- 
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ftift8 in Heiligenftadt, menn die Giufünfte de8 Klofterd wirklich fo 
verringert wären, bie Incorporation vorzunehmen. Demgemäß 
eitirte Heifo die DOfterodifchen Pfarrherren und Rectoren der Kirchen, 
un mit ihrer Hülfe die Bereinigung ordnungsmäßig zu vollziehen, 
wa8 denn aud) am 10. October feierlid ausgeführt ift. 

Im Jahre 1466 hatte H. Albreht II. den Anfang gemadjt, 
ba8 vor Alter faft verfallene Klofter und deffen Kirche zu renoviren. 
Durd) den 9f(djer8lebenfd)en Krieg verhindert vollendete er den Bau 
erit 1472, ließ nun durch den Weihbifdef von Mainz eine neue 
Weihe vornehmen, und erwäblte die Klofterfirdye zu feiner Sepul= 
tur (Wendt p. 177). Eine furze Nachricht über das Klofter auf 
$. Bibl. zu Hannover Convolut Grubenhagen Osterodana erzählt 
p. 2, Q. Albrecht habe das verfallene Klofter und defen Tempel 
wiederhergeftellt und reformirt (in melius reformavit), unb 1466 
durd) den Erzbifdyof Adolf von Maing Cifterzienfer Nonnen ein- 
führen, die Nonne Gertrud aber aus dem Klofter Derenburg an 
der Innerſte zur Aebtiffin weihen laffen. Die faft von neuem er— 
baute Kirche: fei. damals eingeweiht, aber erft 1476 vollendet. Das 
binzugefügte Verzeichniß der Nonnen nady diefer Umgeftaltung 
weist 38 Namen auf, Sie waren faft alle aud den nahen Dör— 
fern, Städten und Adelsgeſchlechtern; aus den lehtern Anna von 
Gittelde, Catharine Kegels, Junker Ottens Toter, Margarethe 
von Medeheim, Dtilie SBerfefeíb8, Delgardis von Hagen, Ridyfa 
von Medeheim, Junker Hermanns Tochter. Anna von Göttingen 
verftand die fateinifdje Spradye und fdyrieb vortrefflid. Gefa von 
Dorftat fchrieb vortrefflid und copirte viele Bücher. Catharine 
von Schwiegershauſen war eine fünftliche Stiderin und Mathilde 
Peine von Eisdorf eine künſtliche Senftermacherin (Glasmalerin). 

Die heue Ordnung des Klofters mag wirklich fdon 1466 her- 
gefellt fein, denn in diefem Sabre Dat der Erzbifhof Adolf von 
Mainz demfelben neue Indulgenzen gegeben, und die 1475 und 
1477 genannte Aebtiffin Gertrud Fommt 1467 und 1469 urkund— 
ih al8 Gefa Kegenhardes vor, beißt audy 1482 Gertrud 
Regenhard. E8 handelte fid) dabei offenbar um eine Reformation 
des Klofterd, mie fie damals in vielen Klöftern vor fid) ging. 
Dies ergiebt fid) theild aus ben Worten des erwähnten Auffahes: 
nad diefer Reformation find Nonnen gemefen 2c, ein Ausdrud, 
ber für eine bloße Neftauration der Gebäude nicht gewählt fein 
würde, theil lefen mir bei Kop M. O. 61, daß H. Albrecht, bei 
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fid) betradtend bie Armuth der Nonnen und „ihre firenge Lebens- 
tweife”!, wozu Hoffmann A, O. 45 nod) Hinzufügt: welde fie bei 
ber Dazwifdenfunft der Reformation angenommen Hatten, dem 
Klofter 1477 den Zehnten auf dem Nortberge und im Burghalfe 
über SOfferrobe gefdjenft Dabe.?1) Aber fdon zu Anfang deg 16. 
Jahrhunderts muß bie Zudt mieder fehr verfallen gemefen fein, 
denn in Guden's cod. dipl. IV, p. 818 wird erzählt, daß Joe 
Danne8 Bonemild Suffraganeus Erfurtensis, Episcopus Sido- 
nensis, bie Klofterjungfrauen in Weende, Mariengarten, Hödel- 
beim, Wiebrehtshaufen und Ofterode, bie bon ihrer Lebensregel 
abrviden, auf den vechten Weg zurüdgeführt habe (B. A. 1826 
II, 280), wenn bier nicht vielleicht Greigniffe aus verfchiedenen 
Zeiträumen zufammengefaßt find. 22) 

Die wenigen nachfolgenden Ermwerbungen, unter denen bie bes 
&dmadtfagen8 1477 und die be8 müften Dorfes Befingen 
zu bemerken find (I, 301 u. 503), Fonnten dem Klofter niht auf- 
helfen. Vielmehr find nod) bie legten befannten Urfunden Zeugniffe 
pon deffen bedrängter Lage. Um 1520 verpfändete der Convent 
den Zehnten und feine übrigen Güter in Gittelbe (1319 waren e8 
fieben Hufen). 1525 verfchrieb er dem Probft Johann. Borbrügge 
auf Lebenszeit fein auf dem Kirchhofe belegenes Haus, einen Meier- 
bof in 2a8felbe, und mehrere Henten. 1527 verkaufte er für 30 
Mark Ofterod. Währung dem Bürger Bertold Werneri zu Ofte- 
rode 8 Morgen Aderland in der dortigen Feldmark, und am 21. 
Sept. 1527 übergaben Mechtildis Wegermanns Aebtiffin, Elifabeth 
Wilhelms Prioriffa, Olgardis Meroda (nady andern Stellen Node- 
mann) Guftobiffa und ganze Samnige de8 geiftlihen Stifte ©. 
Jacobi in SOfterobe ihren Meierhof und ihr Vorwerk in und vor 
dem Dorfe Echte im Gericht Wefterhof gelegen, bem dafigen Bauers- 


21) Als 1479 im Giftergienfer Klofter Wienhaufen bei Celle Bifitation 
und Reformation vorgenommen wurde, befand fid) unter ben Bifitatoren 
aud bie Uebtiffin von Derenburg. Die Uebtiffin Catharine Gräfin zu Hoya 
wurde abgefebt, unb an ihre Stelle bie Priorin Sufanna Potto von 
Derenburg beftellt, melde 1500 das Klofter Medingen reformiren half. 
Zeib. script. II, 420 u. 896, 

22) Auch hief ber Bifdof wohl nicht Bonemild. Eine Urfunde des 
Mainzifhen General»:Bicars Johannes, Bifhofs von Sidon, von 1507 ift 
von bem Notarius Georg Bonemild gefchrieben und unterfchrieben, 
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mann Heinrich Arndeß, feiner Frau und feinen Kindern von großer 
Noth gedrungen für 30 Gulden und 5 Malter Erbfen, die fie 
bereit8 empfangen, unter der Bedingung zum freien Gebraud, daß 
der Meierhof, der damals ohne Gebäude war, ober wie e8 aud) 
heißt der Sattelhof mit drei Hufen, nad) derer Aller Tode wieder 
an das Stift zurüdfallen folle. 

Der [ete Sprobjt des Klofterd war Conrad Böftershufen. 
In einer Urfunde von 1538 bezeugt Gonrabt Böftershufen ittzunth - 
vorordenter Proueft und befelehebber de8 Juncfrawen Clofters byn- 
nen Ofterode, daß er mit Bollbord Herzogs Philipp als des Lanz 
be8fürften und Patronen Hundert Joachimsthaler, einen für 26 
Schneeberger ober Mariengrosfen zu rechnen, melde Philipps Bater 
zu einer Gommenbe in der Klofterfirdye zu SOfferobe vermadyt, daz 
bon ber mürbige Herr Diedrich) Ehnem jebt ein Beſiher fei, zur 
MWiederlöfung von fedj8 Hufen Landes im Benfinger Felde aufge- 
nommen und empfangen habe. So lange diefe Summe von wegen 
des Klofterd nicht wiederbezahlt und behuf jener Commende wieder 
belegt fei, folle fie (onem jährlih mit 7 Maltern Roggen und 
7 Maltern Hafer reinen Korns aus dem Vorwerke zu La8felde, 
ba8 jebt Hand Tilepappen meperweig befibe, verzinfet twerden. 2°) 
Unter Böſtershuſens Verwaltung, mabr[d)einfid) um das Jabr 1532, 
wird dad Klofter reformirt fein ($..88), und er ift gewiß der Ern 
Goerbt Böfterßhufen, Bürger zu Ofterode, mit welchem der dafige 
Rath am 6. Januar 1549 einen Vertrag madjte, daß gegen die 
bereit8 gefchehene Einzahlung von 30 Mark feine dereinftige Ber- 
laffenfchaft obne Abzug des obfervanzmäßigen dritten Pfennigs 
(für die Stadteaffe) feinen auswärtigen Erben überantwortet mere 
ben folle. Er ift 1564 geftorben. 

Sein Nachfolger Heinrih Blome wird 1541 Amtmann deg 
Zungfrauen Klofter8 zu Ofterode genannt. Während des bon 
Gladebedfdjen Spfanbbefipe8 ven 1542 an fómmt fein folder Be- 
amter vor. Bielmehr heißt Gíabebed felbft 1550 Provifor des 
Klofterd. Bartold Warnede 1558, Diedrid; Grove 1560 und 1561, 
Andreas Haumenfcildt 1562 heißen nod) Amtmann auf dem Klo- 
fterhofe oder Amtmann des Stifts zu Ofterode. Bei bem Amtmann 


— 








23) $. Archiv Ofterod. Klofter- Urkunde. Philipps Pleines Ringpitfchier 
und das Probfteifiegel find ber Urkunde aufgebrudt. Die Gommenbe war 
bas Lehn ad altare S. Nicolai (p. 158). 

11 
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Heinrich Mothe 1565 findet man diefen Zufab nidyt mehr, weil in- 
zwifchen das Klofter völlig zur fürflfidóen Domäne geworden war. 
Da Diedrih Grove 1561 die Eisdorfer feine AmtBunterthanen 
nennt, fo bat er neben dem Klofter audy dem Bezirk ober Gerichte 
vorgeftanden, dag in dem Zandtagsabfchiede von 1575 als (neues) 
Amt Ofterode aufgeführt wird. 

Die lebte Nebtiffin oder Domina war Anna von Herting8- 
baufen, feit 1528 Nachfolgerin der Aebtiffin Mechthildis Weiger- 
manng. Nachdem Q. Philipp 1542 dad Klofter mit allen Gütern, 
Zändereien, Adergebäu, Zehnten, Borwerf, Holzungen, auch Bieb 
und allem Borrath famt allen Stecbten, mie e8 bis anDer bie Stifts- 
und Klofterperfonen in Gebraud und Gewehr gehabt, feinem Hof- 
diener (Math) Jobft von Glabebed für 1500 Nheinifde Golôgulden 
auf 9 Jahr verpfändet hatte, empfing fie im folgenden Jahr mit 
Philipps Willen von Gladebed 112 Mariengulden und verließ das 
Klofter (Urf. 123 u. 124). 

1552 lieh der letere zu der Geldfumme, für melde ihm das 
Klofter verpfändet war, bem Q. Ernft unter Zuftimmung feiner 
Brüder, ber H. Johann, Wolfgang und Philipp, weitere 800 
Joachimsthaler. llebrigen8 fann er nicht alle Güter und Renten 
be8 Klofter8 gehabt haben. Denn 1543 haben Andreas und Hans 
Ernft zu Hahufen mit Willen und Bulbord Ihrer Fürftl. Gnade 
einen Meierhof ober Hufe Landes vor Habufen gelegen (I, 520) 
S. F. (9. Stift zu Ofterode abgefauft. 1544 wies G. Philipp 
bem Pfarrherrn zu ©. Mariä dafelbft aus den Auffünften des 
Klofter8 einen Zins zu, und 1550 verpfändete er auf Bitte. der 
Nonnen für 200 Blorenen oder 900 Softerobijd)e Pfund dem Amt- 
mann zur Ctaufenburg Johann Dandmwert auf 30 Jahr ben 
Sebuten und die Güter des Klofterd in Gittelde, welche vorhin der 
Vorgänger desfelben Engelbert Dedife in derfelben Weife und für 
biefelbe Summe gehabt hatte, und Paufte für diefe Summe Juſtus 
Gifabebed, nad) Philipps Befehl Provifor des Klofters, im folgen- 
ben Jahr bom Ofterodifchen Rath zum Gebrauds des Klofters eine 
Mente von 121/, Mark (Hoffm. A. SO. 49). Eben diefe und an=- 
dere Güter maren e8 wohl, welche zum Unterhalt deg gewiß fdjou 
febr verminderten Convent8 dienen mußten. 

Endlich 1558 ließ H. Ernft für die wenigen mod) übrigen 
Iungfrauen nahe bei der Kirche ein befonderes Haus, für (id) felbjt 
aber an der Stelle des Klofterd ein Schloß erbauen, welches zur 
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Seite des Eingangsthored einen Denfftein mit den fürftlicyen 
Wappen und der Jahreszahl 1561 zeigt, unb dem Herzoge öfter 
zur Refidenz diente. Schon vom 28. Nov. 1561 findet fid) ein ſchrift— 
licher fürfilider Befehl an den Bürger Hand Köler in Einbed, 
vor der Ganglei alDie zu SOfterobe zu erfcheinen, und am 1. Jaz 
nuar 1562 ift von Ernfts Hoflager in SOjfteroóe bie Mede. Auch 
fein Bruder und Nachfolger H. Wolfgang bewohnte das neue 
Schloß zumeilen mit feinem Hofe. Der weltliche Flügel fteht zum 
Theil in feiner urfprünglichen Geftalt nod) jebt, und unterfcheidet 
fid wenig von den aug jener Zeit berrührenden Bürgerbäufern. 
Der nördliche Flügel ijt nidyt mehr vorhanden. Dagegen ftebt 
nod) da8 einft an denfelben fid) anſchließende wahrfcheinlich ältere 
Steingebäude, fo wie dag diefe f. g. Klus und den füdlicdyen Flit- 
gel verbindende urfprünglide &üdjengebüube, Der [ebtere ijt aus 
genfcheinlidy erneuert. (I, 58 u. 352). 


S. 85. Das Prämouftratenfer Möndsklofter Pölde. 


Das Klofter Pölde vor dem Notenberge fol 952 von der 
Königin Mathilde unter Beihülfe ihres Sohnes Kaifers Otto I. 
und mit Bewilligung des Erzbifhofs Hanno von Mainz in die 
Ehre Johannis des Täufer und des heil. Servatius drs Mär- 
tyrer8 geftiftet fein, und zwar auf dem Familiengut Palithi, ba8 
ihr mit andern Gütern von ihrem Gemahl K. Heinrich I. zum 
Leibgedinge angewieſen war. 24) 

Dief. g. Stiftungsurkunde bei Leuff. Ant. Poeld. p.20, cigentfid) 
nur cine Beftätigungs= und Schenfungsurfunde Ottos, welde ba8 
Datum Palithi XVI, Kal. Maji 952 mit dem verdächtigen Zufaß 
„im 19. Sabre der Regierung SOtte8 des Großen” trägt, und den 

24) Der Sig der fürftlichen Familie, der Brunonen oder Lubdolfirer, 
war gewiß die „alte Burg” auf bem Notenberge nahe bei Pölde, deren 
Plak jest mit Holz beftanden aber nor) deutlih an dem umfangreichen 
Graben zu erkennen ift. Sie wird im Urkunden nie erwähnt, und ift ge 
mif, wie das Schloß Katelnburg in einem gleiden Falle, bei der Stiftung 
des Klofters verlaffen oder niedergelegt. Ein Hinweis auf bie alten Be: 
figer liegt aud) wohl in der Benennung einer Feldlage bei Pölde, Brunrode. 

11° 
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Ausfteller im Eingang fdjon Kaifer nennt, wird bon Wedekind 
und b. Werfebe für unächt gehalten, weil Otto damald ned) nicht 
zu Nom gekrönt, Hanno nod niht Erzbifdof mar, und die an= 
gebliche Beftätigung8urfunde deffelben von 953 bei €euff. p. 26 
viel weniger Kloftergüter aufzählt als bie f. g. Stiftungsurkunde. 
Wolf dagegen (Gefd). v. Duderft. p. 38) läugnet nur die Nidhtig= 
feit de8 Datums, meil Otto erft 962 zum Kaifer gekrönt wurde, 
und er fet die Urkunde in die Jahre 968 oder 969, mährend 
welder Hanno auf dem erzbifhöflichen Stuhle faß, obwohl fie 
dann nidt zu Pölde ausgeftellt fein Pann, ba Otto von 962 bis 
zu Hannos Tode fid) in Italien befand. Auffallend ift dabei, dap 
Kaifer Rudolf 1290 den Inhalt jener Urkunde beftätigt und fie 
nad) eigener Anficyt alg richtig, non cancellatas, non abolitas 
nec in parte aliqua vitiatas, erfannt und wörtlid) in feinen Brief 
aufgenommen bat (Zeuff. p. 46). 

Jedenfalls fann die Stiftung des Klofters durdy Mathilde und 
Otto niht mohl bezweifelt toerden. Mehrfach haben fid) die 
Sädyfifden Kaifer in Pölde aufgehalten, und menn unter andern 
K. Heinrich II. 1004 und 1007 dafelbft das Weyhnachtsfeſt gez 
feiert, und $papft Gregor der 7. im Mai 1058 der Weihe des 
Bifdofs Gundofar von Eichftädt in Pölde beigemohnt hat, fo war 
gewiß fhon ein geiftliches Inftitut vorhanden. In Pölde mie in 
den Nonnenklöftern zu Quedlinburg und Nordhaufen, deren Grün- 
bung oder Beförderung ihr ebenfalls zugefchrieben wird, beging 
. man alljährlich den Todestag Mathildens mit einer großen Memorie. 
Sn der Pöldifden Klofterfiche Ding nod) zu Leners Zeit da8 aug 
Holz „fubtil und fdön” gefdynibte Wappen der Kaiferin, das alte 
Stammmappen der Grafen von Ningelheim, ein getheilter Schild, 
im untern blauen Theil einen gelben (güfbenen) Draden mit rothen 
Flügeln, in ber obern abermals getheilten Hülfe zur linten Hand 
in rothem Felde einen aufgerichteten ſchwarzen Adler mit goldener 
Krone, rother Zunge, gelbem Schnabel, gelben Beinen und Füßen, 
zur Rechten in weißem Velde einen gelben ungekrönten Löwen und 
auf dem Helme einen aufgeridteten fdyroarzen Adler mit goldner 
Krone zeigend. Daneben Hat aud der Kaiferin Bildniß geftanden, 
auf beiden Händen eine Kirde tragend, das aber 1525 von den 
Bauern böslid zerſchlagen ift (Zebner Poeld.) Außerdem Tefen 
wir bei Walde trad. Corb. p. 747: daß die Königin Mathilde 
950 ein Klofter in Engern (monasterium in Angari) gegründet 
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bat, erhellt aus unferm (gleichzeitigen) hanòfdyriftlidzen Gorbebi[d)en 
Chronicon. Adelgerus ift zum erften Probft aus dem Corveyifchen 
Chor angenommen”, und fann damit Pölde um fo eher gemeint 
feien, als bier mie dort diefelbe Klojterregel galt 25). Pölde ward 
nämlich urfprünglic wie Corvey mit Benedictiner Mönchen befept. 
951 übergab Kaifer Otto II. die Abtei Palithi mit allen Nubungen 
dem heiligen Mauritius und den Erzbifhöfen der Magdeburgfchen 
Kirche, daher die Magdeburgfche Kirche in einer Urkunde deg 13. Jahr- 
Dunbert8 die Mutter des Pöldifchen Klofterd genannt wird (Urf. 15), 
und der Probft des Marienklofterd zu Magdeburg nod) im 15. 
Jahrhundert in Pöldeſchen Klofterfadhen eine gemiffe richterliche 
Autorität übte. Und al8 nun der Abt Norbert, der 1120 zu 
Prämenftratum in der franzöfifhen Diöcefe Laon einen neuen 
Orden auf die Regel des heil. Auguftin geftiftet, und 1126 den 
erzbiſchöflichen Stuhl in Magdeburg beitiegen hatte, übergab er 
fünf Jahre fpäter das Klofter Pölde diefem feinen Orden. Bon 
da an biep der Vorſteher des Klofters nad) der Sitte der Prämon- 
firatenfer Probft, während vorhin ein Abt an der Spie geftanden 
batte. Nach dem Probft war ter Prior nädyfter Würdenträger. 
9fuBer den von Leuffeld aufgezählten Erwerbungen werden in 
einer auf K. Bibliothek in Hannover befindlichen Handfchrift 
Monasterium Poeledanum, anfcheinend von Hoffmann) nod) fol- 
gende angeführt. 1226 Dat Herzog Heinrid) von Sachſen und 
Pfalzgraf am Rhein, Heinrichs b. Q. ältefter Sohn, alle feine Erb- 
güter in Pölde dem Klofter gefdbenft. Bald darauf gab Hermann 
von Bartelfelde zum Heil feiner Gemahlin Bertheidis und feiner 
Brüder Heinrich, Diedrich und Bertold mit Genebmigung der Grafen 
Burchard von 2utterberg und Burdyard von Scyarzfeld dem Klofter 
bie Kadelandeshove in Königshagen (1,502). Damals Gat aud) Graf 
Albert von Eberftein dem Klofter den Sruchtzehnten in Nadolfsbufen 
gegeben, und für Las Torf Hermelingerode, das e8 dem Ritter Bafıliud 
ven Winthufen überließ, Defam e8 von diefem vier Hufen und eine 
Mühle zu Svidershufen. 1286 erfaufte der Convent den Zehnten 
in Glapperod von dem Bürger Heinrid in Dfterode und deffen 
Söhnen Bertold, Friedrih unb Elbert für 9 Mark, und um das 


25) Dies f. g. Chronicon Corbejense ift freilih in neuerer Zeit ver: 
dächtig geworden, und wird von Schaumann für ein Machwerk von Fale 
gehalten. Andere fugen das Klofter im Osnabrückſchen. 
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Jahr 1291 gaben ihm Degenbard und Ordomar von Bodenhufen 
das Eigenthum einer Galben Hufe in Lengeler. 1298 erwarb der 
Probft Otto von Bartold von Bodelhagen das Eigenthum ded 
zehnten in Wenigenbagen, den der Knappe Bertold Crang von 
diefem zu Lehn trug. 1325 gab der Ritter Johann von Dldendorp 
dem Klofter die Hälfte des Zehnten von einem Node (novale) gez 
nannt da8 Eugen unb gelegen zwifchen dem Hofe Glapperob und 
dem Potenberge. Bald darauf gab ihm der Priefter Konemund 
in Wafene zum Heil feiner Seele zwei Hufen in Wendeleve8hufen. 
Nachdem die Brüder Heifo unb Diedridy von Berdefeldt 1345 den 
vierten Theil des Zehnten zu Scharzfeld, ein Zehn der Grafen von 
Honftein, dem Klofter gegeben, Fauften fie die Hälfte deifelben 
Zehnten von £utgarbi8 und deren Sohn dem Knappen Heinrid) 
bon Beffingen, und gaben fie 1351 eben dahin. 1354 übertrug 
ihm Heifo Rieme das Eigentum des Zehnten in Abbederode. 1391 
erivarb ba8 Klofter von den Brüdern Bruno, Hans und Hermann 
bon Grona eine Wiefe bei SOflerote durd) Kauf. 1408 erhielt c8 
von Seinrid) Moren einen Plab geſchenkt, auf mefdem mit Er- 
laubniß des Raths der f. ge Pölder Sof errichtet wurde (Wolf D. 
p. 278). 

An Gebößen befaß das Klofter um 1500 unter andern den 
Stobenbera, den Peteröberg, da8 Stechentbal und den Werbde, in 
weldyen e8 damals zur Neparatur der Burg Gieboldehaufen dem 
Mainzifchen Amtmann Johann von Minnigerode umnentgeltlid) 
Holz zu füllen geftattete. An Kirdenpatronaten befaß e8 das der 
Kirche zu Noringen feit 1254, zu Hattorf und zu Wefterode feit 
1295, zu Woldershufen feit 1387, das ber Capelle zu Wirdeshufen 
feit 1298. Die 9(fbanifird)e vor Göttingen, die Kirdye zu Derfte 
(Hörden) und die Föniglide Capelle zu Gone bat e8 von Anfang 
an befeffen (Zeuff. p. 19 und 64). Die erftere vertaufchte c8 
1254 an Herzog Albredyt von Braunfhmeig gegen die Kirde zu 
Noringen. 

Die Vogtei deg Klofterd finden wir um das Jabr 1091 mit 
der Burg Sdyarzfeld verbunden, wenn e8 richtig ift, daß Kaifer 
Heinridy IV. diefe Burg famt dem Faiferlihen Officium in Pölde 
damals dem Edlen MWittefind von Wolfenbüttel zu Lehn gegeben 
Dat (eibn. script. IT. p. 16), unb wenn unter dem officium 
imperiale in Polede, deffen Auffünfte 1500 Pfund au&madten, 
die Vogtei über das Klofler zu verftehen ift. Urkundlich werden 


Mönchskloſter Pölde. 167 


erit 1224 Graf Burdard von Scarzfeld und fein Bruder Hei- 
denreich von Lutterberg als Vögte genannt (I, 89). Nachdem 
bereit8 zu ihrer Zeit eine Verpfändung der Begtei an den Con- 
vent berjucht mar, erfolgte fie 1241 Ourd Burhards Sohn, den 
Grafen Burdard Struve von Zutterberg mit Genehmigung des 
HD. Otto Puer, und ohne daß fie jemals mieder eingelöst wäre. 
Lensherren der 9(bbecatie und Patrone deg Klofter8 waren, verz 
muthlicy feit Heinrich d. Q., die Herzoge von Braunfdymweig, feit 
dem Ende deg 13. Jahrhunderts die von der Grubenbagenfhen 
Linie. Im diefer Eigenfchaft verfudyten die H. Heinrich, Ernft und 
Albrecht gegen die Mitte des 15. Iahrhunderts dem Klofter einen 
Probft ihrer Wahl zu feben, der aud) von H. Grnjt mit gewaff= 
neter Hand eingeführt fid) gegen den rechtmäßig ermáblten und 
vom Mainzer Erzbifchof beftätigten Probft SOeinrid) Helmold bez 
bauptete, aber nad) fiebenjährigem Schisma weiden mußte. 26) 
Aus dem Patronatverhältnig floß aud wohl die Werpflich- 
tung be8 Klofters, den Grubenbagenfden Herzogen jübrlid) zwei 
junge Hunde aufzuzieben, und in der Faftenzeit die ganze Meute 
der fürftlicyen Jagdhunde zu füttern, welde Laft der Probfi Hen- 
ning Wolf 1510 durdy die Abtretung des Zehnten im Belde zum 
Hagen bei Herzberg und die Zufage einer jährlichen Lieferung 
von 3 Maltern Roggen und 3 Maltern Hafer abfaufte (1, 497). 

Zur Zeit de8 Probfte8 Seinrid) Helmold und des Priors Joz 
hann Wünnede fof nad) Hoffmanns Angabe aud) in Pölde die 
Höfterliche Reformation vorgenommen fein. Eine Scriptur der 
K. Bibl. in Hannover aug dem Anfange des 16. Jahrh. nennt 
den Johann Bommel erften Probit in der Reformation mit ber 
beigefeßten Sabrgab( XCIII (1493). &s ift aber fdymwer zu glau- 
ben, bag Helmold big zu diefer Zeit regiert, und erft damal einen 
Nachfolger befommen babe. 

Die erwähnte Chrift, Daupt(üdid) ein Verzeichniß der 
lebten Pröbfte, nennt deren Namen von Sob. Bommel bis Wer- 
ner Smedechen, welcher letztere dem Klofter etwa achthalb Sabre 
vorgeftanden hat. Er ffarb am Montage nady reminiscere, 14. 
März 1530, und nun unterblieb die Wahl bis ind Jahr 34. 

Nady bicjem Werner, fährt die Schrift fort, wurden wir wegen 

20) Th. 1, 295. Giner andern Nachricht zufolge ift der Streit erft 
1453 beigelegt 1, 297. 
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ber Iutherifhen Secte aus unferm Klofter Pölde vertrieben, und 
nahmen unfere 9tefibeng auf unferm Hofe zu Duderftadt. Hier 
ward Symon Geilhar, ?”) ein Mönch diefes Pöldifcyen Klofters 
zum Probft erwählt in Gegenwart deg Herrn Johannes Kurlebed 
Commiffariu8 in Deiligenftadt und des ehrwürdigen Herrn in 
Chrifto Pancratius Abts zu Gerode, indem ung unfer ebrmürdig= 
fter Herr von Mainz biezu nótfigte. Gefcheben aber iff die Wahl 
in ber Capelle der Jungfrau Maria in Duderftadt am 12, März 
1534 am Tage des heil. Gregor, und die Konfirmation zu Erfurt 
am 17. deff. Monats, da8 ift am Tage der heil. Jungfrau Ger- 
brubi8 (Urf. 120). 

Am Ende deg 12. Jahrhunderts hatte ba8 Klofter durch einen 
Brand gelitten, der febr beträchtlicdy gemefen fein muß, da daffelbe 
1240 burd) den Havelbergihen Bifdof Wilhelm von neuem ein- 
geweiht ift. Im SBauernfriege wurde e8 abermals verwüſtet, fo 
daß die Mönche auf ihren Hof in Duderftadt flohen, und dap, 
a[8 Lehner das Klofter befuchte, von ber Kirde nichts zu fehen 
mar als die bloßen Mauern und Wände, die Wappen der Kai- 
ferin Mathilde und ihres Gemahls, unb die 1284 Gergeftellten 
fünftli aus Eichenholz gefdyniten 24 Stühle auf dem Chor, dez 
ren eine Hälfte zur Linfen mit den Bildniffen von 12 Propheten, 
die andere zur Rechten mit den Bildniffen der 12 Apoftel geziert 
war. 

Die Säculariſirung deg Kloſters fet Lehner in da8 Jabr 
1533, und dazu ftimmt die obige Angabe, daß am 12. März 
1534 in Duderftadt ein neuer Probft gewählt ift. Wenn nad) 
einem Schreiben bom Mittwod nady quasimod. 19. April 1542, 
in welchem der Ofterodifche Bürger Tile Lentferdt den Bogt Fries 
brid) Sod) in Gieboldehaufen erfucht, in der Streitfadje zwifchen 
ibm und den „Heren to Pölde“ über den Graswuchs bei Ger- 
mershauſen die Herren nod einmal vorzubefcheiden, um den Gez 
bredjen ein Ende zu machen, fo feheinen die Mönche damals nod) 
in Pölde ober bod) im Befib der Kloftergüter gemwefen zu fein. 
Offenbar ift hier aber nur die alte Bezeichnung gebraucht, und die 
Güter witter Mainzifher Hoheit Gelegen hatte H. Philipp ihnen 
nicht nehmen fünnen. 1546 Dat fid) diefer jedenfall im Beſitz des 
Klofterd felbft befunden. Am Dienftage nad) Severi, 26. October 


27) Nicht Geilhard tie Leutfeld Dat. 
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b. S. benachrichtigt der Kanzler Andreas Hoveth (Heubt) ben Stadt- 
ſchultheiß Tile Blome in SOjterobe, bag einige Beamte des Her- 
$098 den nádjten Freitag zu Pölde fein folften und der 60 Mal- 
ter Roggen wahrnehmen, melde fein gnädiger Herr denen von 
Ofterode (mwahrfcheinlidd megen des 1545 erlittenen großen Brande 
fdaben8) geliehen habe. 

Der lepte Borfteher des Convents war Georg Speniemaun 
(Peinemann), 25) ber fid) in einer Urkunde vom 10. October 1575 
Probft des Pöldifhen Hofes in Duderitadt nennt. Bald darauf 
muß der Convent aufgelöst fein, da wir 1577 den Kurfürften Daz 
niel von Mainz im Befis des Hofes finden, infofern der Gomez 
miffariu8 Bunthe damals im Namen ded Kurfürften eine Quitung 
über eingelieferte Zinfen audgeftellt Dat. 

Während ded ZOjährigen Krieged machten die Katholifen einen 
Berfuch, fid) mieber in den Befis des Klofters zu feben. Ein 
Herzberger Manufeript von 1793 berichtet darüber: Im Sabre 
1629 famen ein Mönd und ein Rechtsgelehrter mit fedj8 Faifer- 
lichen Hufaren zu Pölde an, und nahmen Spoffeffion auf dem 
Klofter, wurden aber zwei Tage darauf auf Befehl Herzogs Georg 
zu Herzberg von zwei Commiffarien aud Ofterode, als Herrn 
Hofrath D. Johann Hunt und Amtmann Hieronimus Wiedemann 
depoffedirt, und da ber Mönd niht gutwillig weihen wollte, durd) 
den Amtmann bei der Hand herausgeführt, welches aud) ferner 
vom Klofterhofe gefcheben, fo daß vorbinbemelöte insgefammt ohn- 
verrichteter Sade ihren Rückweg nehmen und ihrem Anſpruch auf 
Pölde für immer entfagen mußten. 2%) 








28) Der Name Peinemann wurde in Ofterode im 16. unb nod im 
Anfang des 17. Jahrhunderts abwechfelnd aud Penieman oder Penjeman 
gefchrieben. Lehner fchreibt abgekürzt Georg Peyne. 

29) Auf ber K. Bibl. zu Hannover findet fid in einem Gonvolut Grus 
benhagen Klofter Pölde eine furze handfchriftlihe Nachricht über dies Klo: 
fter in deutfcher Sprade und in zwei Paragraphen, 58 und 59, bie un- 
verfennbar Legner zum Berfaffer hat (und muß mit Wahrheit befennen, 
beißt e8 darin, bag id an die 80 Klöfter befehen und durchwandert), und gez 
wif aus feiner großen Braunfdhw.:Lüneb. Chronik copirt ift, fo wie ein 
umfaffenderes Manufeript in lateinifder Sprache über baffelbe Klofter, das 
mit ziemlicher Sicherheit dem Archivar Hofmann zuzufchreiben ift, großen: 
theils aber unter Hinweifung auf ein anderes Werk nur unvollftändige An- 
gaben macht. 
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S. 86. Das Barfüherflofter vor Ofterode. 


Dag Barfüßer- oder Karmeliter- Klofter vor SOfterobe, in der 
Nähe der €. Johanniëfirde, Dat nur gang furze Zeit beftanden. 
1510 wurde mit dem Bau deöfelben der Anfang gemacht, und hat 
9. Philipps Mutter den Gdjtein dazu gelegt (Wendt 39). Zur 
Strafe für den von der Ofteröder Bürgerfchaft an ihrem Bürgers 
meister Seife Srigenhagen (Freienhagen) eben damals verübten Mord 
ward die Stadt vom Herzog Philipp in dem genannten Fabre 
unter andern aud) dahin condemnirt, bag fie zu dem neuen Bau 
Sali, Steine, Holz, Dielen und Ziegeln liefern follte (Urf. 118). 
Schon 1512 find nad) Wendts Angabe die Barfüßer Mönche unter 
dem Pater Guardian, fo hieß der Vorfteher, Johann Beker in das 
Klofter eingefebt. Doh mar e8 zur Zeit nod) nicht vollendet, denn 
in einer Urkunde vom Sonnabend nad ?fegibii, 3. Sept. 1513 
bat Philipp denen von DOfterode die Bergünftigung ertheilt, „fv 
vele banDolte8 adder ander holtes tho bem Nigen Glofter tho funte 
Johanneſſe tho bumen bon noden vund behoiff fin wil” in des 
Herzugs Forft zinsfrei hauen und ausführen zu laffen. 

Wahrfcheinlicy ijt e8 bei der Reformation der übrigen Gruben 
bagenjchen Klöfter aufgehoben, che e8 zu einiger Bedeutung gelangt _ 
war, und. [don 1546 mar ein Convent niht mehr vorbanden. 
Die Güter mie ba8 Klofter felbft nahm der £anbe&berr in Befib. 
1547 befand e8 fid) unter der Verwaltung des Ofterodifchen Maths. 
Diefem hatte Herzog Philipp ba8felbe zu verwalten und in bau- 
lihem Stande zu erhalten eingeräumt, aud) nadgegeben, daß fid) 
einige ihrer Mitbürger und Andere zu ihrer Nothdurft eine Beit- 
lang darin aufbielten, vermuthlidy des Brandes wegen, der am 
1. Sept. 1545 faft die ganze Stadt in Afdje legte, denn wir lefen 
aud), daß der Nath dem Pfarrherrn an der ?fegibienfird)e, da nun 
der Gottesdienft in der Johanniskirche gehalten werden mußte, im 
Herbſt 1545 eine Wohnung im Barfüperklofter eingerichtet Dat. 
Am Freitag. Felicis, 14. Januar 1547 äußerte der Herzog dem 
Rath fein Mipfallen, daß das Klofter an den Gebäuden, Planten, 
‚Zäunen, Gärten und Bäumen faft verwüftet und verderbt werden 
folle, mit bem ernftlidyen Begehren, dasfelbe famt allen Gebäuden 
u. f. w. in baulichem Wefen zu erhalten, weil er fonft Niemand 
mehr darin dulden und das Klofter in anderer Weife verwalten 
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laffen- werde. Aehnlich batte er fdjon am Balentinstage, 14. Febr. 
1546 an den Rath gefehrieben, daß die Zäune und Planten um 
die Höfe und Gärten zu S. Iobannis am Berueffer Glofter gar 
verwüſtet und abgethan fein follten, und begehrt, foldye Zänne und 
Planken durch diejenigen, welde fie ungeriffen und verwüſtet, wie— 
der anrichten zu laffen (Ofterod. Arhiv). Aud bie Nutzung der 
Kloftergüter war dem Rath eingeräumt. Daher findet (id) in der 
Cämmerei-Rechnung von 1545 ein Einnahmepoften von Zinfen aug 
dem Barfüßerflofter, unb 1550 zahlte ein Bürger einen Ferding 
Gartenzin8 „vom Glofter” in die Stadtcaffe. 

Seitdem wird e8 nod) ein Mal in einer Urfunde von 1564 
erwähnt. Damals begnadete und begabte Herzog Ernſt feinen 
Borfifdreiber (und Oberförfter am Harze) Bartold Gümpel mit 
einem Steinwerke, wahrſcheinlich einem berfallenen Vorbau der 
ehemaligen Burg, auf der Freiheit „bei dem Barfüßer Klofter” 
dasfelbe zu bebauen und zu bewohnen, fo wie mit zwei hinter dem 
Steinmwerfe belegenen Gärten und „der jebigen SBrennefameren^, 
Das Klofter lag bemnad) nordwärts von ber Sohanniëfirde, da 
der f. g. Gümpelhof, im 17. Jahrhundert aut €. Sohannishof 
genannt, unmittelbar am Fuße des Burgberged und an der nörd- 
(iden Umfangsmauer de Iobannisfirchbofes liegt. Diefe Mauer, 
welche mehrere Eingänge zeigt, bat ficderlidy einem Baumerf, febr 
wahrfcheinlid, dem Klofter angehört. Fn diefem Falle lag dasſelbe, 
wenigften8 ba8 Hauptgebäude, nürblid) von der Johanniskirche, 
aber fehr nahe an derfelben. Auch bie einen Theil der Johannis- 
vorftadt begrenzende alte fete Mauer mit ihren Eingängen und 
Fenfteröffnungen mag wohl einem Kloftergebäude angehört haben. 
Dagegen ift die maffive Rückwand des — ohne Zweifel 
ein Reſt jenes Steinwerks. 


&. 87. Das Clariſſinnenkloſter in Giubed. 


Das Clariſſinnenkloſter in Ginbed, conventus sororum de 
tertia regula S. Francisci ordinis S. Clarae, fag an der Ma- 
fchenftraße, war dem heil. Kreuze gewidmet, und hieß deshalb aud) 
wohl Syfterhus des Gilgen Cruces. Wahrſcheinlich ift e8 in der 
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erften Hälfte des 15. Jahrhunderts geftiftet. Die Bewolnerinnen 
waren anfánglid) Beginen, bie befanntfid) nicht durch Klojtergelübde 
gebunden wurden. Erft in der lesten Hälfte de8 15. Jahrhunderts 
nahmen fie die Regel des heil Franciscus an, fo wie fie von der 
heil. Clara für Jungfrauen feftgeftelt war. Die Clariffinnen in 
Ginbed hatten, mie aud) anderwärts gewöhnlich mar, feine eigene 
Kirche, fondern hielten fid) zu ihrer Pfarrkirche, ber Iacobis oder 
Marktkirche. Am SBalentin&tage, 14. Febr. 1489 madyten fie jedoch 
mit Decan und Capitel der Alerandrificche, ohne deren Bewilligung 
Fein geiftliches Snftitut in und um Cinbed errichtet werden durfte, 
einen Vertrag, daß fie in ihrem Haufe zum SBebuf der Franken 
Schweſtern einen Altar bauen, in der Wohe eine, zwei oder drei 
Meſſen daran leſen laffen, und einen Capellan dazu beftellen Fönn- 
ten, ber vom Capitel beftätigt werde, und ibm Gehorfam zu geloben 
habe. Es fole übrigens diefer Gottesdienft dein in der Pfarrfirdhe 
feinen Abbrudy thun, und das Opfer, das dabei falle, dem Stift 
gufliepen (9t. U. I, 5, p. 46). 

Die Vorfteherin hieß SOtater, Mutter, Moder, fo 1489 Eliffas 
beth Wulffbagen Moder in dem erwähnten Vertrage. In einer 
Urkunde von 1521 nennt fid) Anna von Einem Mater und Anna 
von Grone Undermater der Begenen geyſtliken Iungfrumen u. f. w. 
Den Namen Nonnen, moniales, führten die Schweftern niht, 
und ihre Wohnung Hiep in der Pegel nicht Klofter fondern nur 
Haus. Ein Procurator verwaltete die Güter des Convents, welde 
nad) der Reformation anfdeinend vom Math eingezogen find. 
Diefer bezog nod) in der neueften Zeit megen des Klofters eine 
Gapitalzinfe bon ber Gümmerei zu Hildesheim, und alg er 1555 
„von den geiftlihen Iungfrauen an der Mafchenftraße- 150 Rhei- 
nifde Goldgulden lieb, ver[prad) er bie Zinfen mit 15 Mar? Gel- 
des Einbeckſcher Währung den namentlich aufgeführten fieben „ges 
weſenen Klofterperfonen” ihr Leben lang und nad Einer oder 
Mehrerer Abfterben den Weberlebenden unabbrüchlich zu entrishten. 
Nady bem Abjterben Aller aber folle Capital und Zinfe an die 
Stadt fallen. 1585 verfaufte ber Rath ba8 Haus mit dem dabei 
belegenen Garten an einen Ginbeder Bürger. E8 ift nod) gegen- 
mwärtig vorhanden, und aud) die Capelle desfelben ift nod) zu er- 
fennen (Garl. 2, 53). 
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Ungeachtet die burd) Luther wieder ang Licht gebradyte evan- 
gelifche Lehre im Sürftentum Grubenhagen febr. früh, vielleicht 
früher al8 in irgend einem andern Theile der Braunſchweigſchen 
Qande Eingang unb freudige Aufnahme gefunden hatte, fo lagen 
bod) die Umftände im Allgemeinen zu wenig günftig, al8 dap ein 
rafcher Fortgang der reformatorifchen Beftrebungen und eine bal- 
dige Umgeftaltung der firdylichen Verhältniffe möglid) gewefen wäre. 
Sdn bie Unbefanntfchaft mit der hochdeutſchen Sprache machte 
eine bedeutende Schwierigkeit. Der Niederfachfe verftand Luthers 
Schriften und feine herzgewinnenden Lieder anfänglid nur mit 
großer Mühe. Auch fehlte der unmittelbare Verkehr mit Wittenberg. 
Wer int Grubenhagenfchen academifche Bildung fuchte, der ging in der 
Regel nady Erfurt, wo unter andern von Werner Baldewini und 
Johannes Alberti drei Stipendien für arme Einbeder geftiftet was 
ren. Hier aber behielt der Katholicismus ziemlich feften Fuß, und 
mandes Patricier8- ober Rathöherrn Sohn mag bon dort die 
entfdyiedenfte Abneigung gegen den Martin’ fden Handel nad) Eins 
bed oder SOflerobe zurücgebradt haben. Noch viel Dinberfidyer 
paren die beiden angefehenen Stifter in Einbed, die fid) der Ne- 
formation mit Hartnädigfeit mwiderfegten, und endlidy war de8 
Zandesherrn einziger Bruder Grid) feit 1508 Bifdof von Osna- 
brüd und Paderborn und ein eifriger Katholik. 

Herzog Philipp b. X. foll auf bem Neichstage zu Worms 
Luther Fennen gelernt und feinem Bekenntniß Beifall gegeben haben. 
Die 9tadjridjt mag immerhin nicht gang ohne Grund fein, aber 
einerfeitd war Philipp von Natur zu milde und friedfertig, um in 
feinem Lande ein Feuer anzuzünden, das verzehrend zu werden 
brobete, und anbererfeit8 ftanb er zu febr unter dem Einfluffe fei- 
ned Bruders, um ungehindert feiner Neigung und feiner beffern 
Einfiht folgen zu fónnen. Dies zeigte fid, al8 ihm die erfte Gez 
legenheit gegeben wurde, fid) der zwiefpältigen Neligionsfache ans 
zunehmen. 

So viel mir wiffen, regte fid) der Eifer für die evangelifche 
Lehre guert in Gin bed. Nahe bei diefer Stadt liegt das Pfarr- 
dorf Hullerfen, das vom Herzuge Albrecht von Grubenhagen im 
Jahre 1381 nebft Kebnfen, Bardeilfen und einem Theile von 
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Holtenfen auf Wiederfauf an den Biſchof Gerhard von Hildes- 
heim verfauft, und 1519 in der Hildesheimfden Stiftöfehde mit 
dem ganzen Hildesheimfchen Amte Hunnesrüd von H. Grid dem 
Keltern von Gafenberg - Göttingen in Befib genommen mar (I, 
251). Hier futg im Sabre 1522 der damalige Pfarrer Ebbrecht 
von Salzwedel, ein überaus gelehrter Mann, unverfehens an, dag 
Abendmahl unter beiden Geftalten zu reichen, wider das Pabſtthum 
zu predigen, unb mit feinem Küfter Drang Grebenbeid) deutfdje 
Pfalme zu fingen. Die Pfarrleute in Hullerfen und Kohnſen wa- 
ren übel damit zufrieden, daB in ihrer Kirche eine folde plößliche 
und unvorbergefehene Neuerung angerichtet werden follte 30), und 
da ihr Pfarrherr von feinem Unternehmen nicht abfieB, jo ent- 
hielten fie fid) aller Sheilmahme am Gottesdienft. Sie fonnten 
ohnehin dem Dianne die Öffentlidy vorgetragene Meinung wicht 
verzeihen, daß das Läuten der Glode in Ungemwitterd Zeiten fei- 
ne8meg8 den Donner vertreiben Fünne, fondern nur eine Grinnez 
umg und Anreizung zum Gebet fei. Deſto fleipiger wurde Eb- 
brechts Kirde von den Bürgern aus Einbeck befucht, die Gier fan 
den, maß fte in den eigenen Mauern vergebens fuchten. An al 
len Sonn: und Wefttagen fam viel Bolts, Männer wrd Weiber, 
nad Hullerfen, um die evangelijde Predigt zu hören und fid) an 
deutfchen Gefängen, wie an dem Sacrament. in feiner urfprüngs 
lihen Geftalt zu erquiden, und febr bald ward die Bewegung fo 
jtarf, daß man daran verzweifelte, fie anders alg mit äußerlicher 
Gewalt zu unterdrüden. 

Die Stiftöherren in (inbed hielten fid) biezu befonder® ver- 
pflichtet, weil dem Aleranderftift dag Patronat über die Filiale 
firdje zu Kohnfen und dem Marienftift das der Mutterkirche in 
Hulerfen zuftand. Sie verflagten den meuerungsfüchtigen Prie- 
fter auf dem Hunnesrück, unb bradten e8 glüdlid dahin, daß 
Ebbrecht plöglid aufgehoben und auf jene Bergfefte gefangen ges 
fegt wurde (D. Gf. V, 18 u. 39.). 

Damit mar aber die Bewegung keineswegs erjtidt. Wäh— 
rend  Gbbred)t8 Gefangenschaft fingen die Auguſtiner-Mönche in 

30) Nur zwei Männer bieltens mit Ebbrecht, Tilo Wolf der Müller 
und Hans Buckhage. Sie thaten ihrem Pfarrherrn, al8 er gefangen ge: 
febt mar, beimlid) und öffentlih Handreichung, und tourden darüber der 
erfte feiner Mühle entfegt, der andere des Landes vertiefen, 
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Einbed ebenfalls an, mie ifr Ordensbruder in Huflerfen gethan 
hatte, mider den Ablaß, die Meffe und die papiftifchen Ceremonien 
in ihrem Klofter zu predigen. Johannes Dornmwelle (aud 
Dormfeld genannt, in welder legten Form der Name nod) jebt 
vorkommt), der Huffens Bücher und aud) Luthers Schriften gele- 
fen hatte (D. Chr. VI, 76), trat zuerft hervor, und je mehr fein 
Verfahren von dem größeren Theil der Mönche nod) gemißbilligt 
wurde, um fo dringender lagen ibm die evangelifchh Gefinnten an, 
in feinen Predigten fortzufahren. Sv oft er predigte, fonnte die 
Anguftinerfirche die Menge der Bürger nicht faffen, fo daß die 
Meiften vor ben Thüren ftebenó zuhörten, und unverridyteter Sahe 
fehrten die Diener zurück, welde der Math ausfandte, um die Zus 
börer dem Henker zur Hinrichtung zu übergeben. 81) An Dornmelle 
fblop fib Ernft Bauermeifter, ein beredter und gelehrter Mann, 
der zu Nom gemefen war, und zu Bologna, Florenz und Cölln 
ftudirt hatte, 32) und diefe beiden Männer waren c8, welde mebre 
Sabre hindurch hauptſächlich das einmal begonnene Werk mit Ent- 
ſchloſſenheit fortführten. Ebbrecht, den man auf Bieler Fürbitte 
feiner Haft bald wieder entlaffen, jebod) feiner Pfarre entfegt hatte, 
wurde zwar von ben Auguftinern mieber eingenommen, Dieft fid 
aber nur eine Zeit lang im Klofter auf, und von den übrigen 
Mönchen feinen fid) die meiften erft viel fpäter der evangelifchen 
Sahe entfdyicden zugewandt zu haben. 

Bei aller Tüchtigkeit fühlten fid) indep die beiden Freunde 
ihren zahlreichen Widerfachern, zu denen außer den Stiftöherren, 
den Nonnen und Prieftern die Natheherren, die Patricter und die 
meiften und vornebmften Einwohner der Stadt gebörten (Ð. Chr. 
V, 39. Hamelm. II, 47), nicht hinlänglid) gewadyfen. Dornwelle 
fab fid) deshalb nad) Fräftiger Hülfe um, und fand fie bei dem 
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81) Wie id) das oft alè Knabe von bem alten Suftuó Klöderreimen 
gehört habe, fagt ber Einbeckſche Rector Fathſchild. Crome p. 4. 

32) Hamelm. II, p. 46. Hamelmaun fegt das Auftretin von Dorn: 
welle und Bauermeifter in das Jahr 1524, Leser aber, welchem aufer 
dem wenig von ibm benusten Hamelmannjchen Beriht nod) genaue Nad: 
„richten vorgelegen zu haben feinen, fagt V, 32 und VI, 76 ausdrücklich 
und wiederholt, daß Dornmwelle 1522 angefangen habe, evangelifd zu pres 
digen, und V, 40, daf dies von ben Anguftinern gefchehen fei, während 
(bbredt auf dem Hunnesrüd gefangen gehalten wurde. 


€ 
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Prior des Auguftinerflofters in Herford, Gottfhalt Kroppiuß, 
der vorher diefelbe Stelle bei den Auguftinern in Einbed befleidet, 
und im Anfange des Jahres 1523 in Wittenberg die vielgeltende 
theologifde Doctorwürde gewonnen hatte (Seck. de L. I. S. 148). 
Auf Dornwelles Einladung Fam Kropp 1525 nad) Ginbed, pre- 
digte in fehöner und deutlicher Nede von der evangelijden Grund- 
(febre, der Rechtfertigung allein durdy den Glauben, von den eiteln 
Erfindungen des Begefeuerd, der Meſſe, der Anbetung der Heiligen, 
be8 päpftlicyen Primats, und bewirkte, daß die Andern, durd) die 
Autorität eine8 Doctors der Theologie geftüßt und durch die Briefe, 
welde Dr. Luther mitunter an feinen Freund Kropp fchrieb, er- 
mutfigt, um fo entfchloffener und früftiger in ihrem Beginnen 
fortfubren (Hamelm. II, 46). 

Die Stiftsherren iGrerfeit8 fuchten Hülfe in Herzberg. Ju 
Gemeinfdjaft mit beiden Räthen und den Patriciern der Stadt 
verflagten fie die Mönche unter allerlei Zügen und Berläumdungen 
bei dem Herzoge Philipp, und da diefer nicht febr eilte, fie zu ent- 
fernen, fo wandten fie fid) fohriftlid an den Bifdof Grid), und 
febten e8 endlich durch, daB auf Befehl der Bürften, infonderheit 
auf Erihs Betrieb, jene drei trefflihen Männer 1525 aug der 
Stadt gemwiefen wurden. 33) Kropp ging mit Joh. Dornmelle zu= 
nädft nad) Herford, begab fid) bann nad) Wittenberg, und foll 
um jene Zeit aud) in Zelle gelebt und gelehrt haben (Seck. d. L. 
I. 8.148). Dornwelle hielt fid, obne öffentliche Anftellung, bald 
bier bald dort auf. Bauermeifter wurde von Q. Heinridy d. I. von 
Wolfenbüttel zum Hofprediger angenommen, eine Thatfadje, die 
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33) Hamelm. p. 46 flg. Auch Henricue Bobo, Benedictiner-Mönd im 
Klofter Clug bei Ginbed, ber etwa 1541 ein Chronicon Clusinum gefchrie: 
ben hat, 2eibni& script. rerum Brunsvicens. II, p. 367, erwähnt diefer brei 
Männer al8 ber vorzüglichften Beförderer ber 9teformation in Ginbed, nur 
daf er ben erften berfelben nicht mit Namen nennt, fondern ihn bloß als 
oberften Prediger ber lutberifden Faction bezeichnet, unb Bauermeifter als 
Bruder Ernft anführt, unb daß er bie Sade fo barftellt, alè babe jener 
oberfte Prediger erft dem Dornewel für feinen Irrthum gewonnen, und 
Dornewel fobann in Gemeinfdaft mit bem Bruder Ernft die übrigen Mu- 
guftiner Mönche zum Abfall verleitet, ober wie er fid) ausdrüdt, ben Meiften 
das Gift eingegoffen. Bodo fdeint indeffen mit den Einzelnheiten nicht 
ganz vertraut gewefen zu fein. Namentlich berichtet er nichts von der Vere 
treibung biefer Männer. 
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man, da $einrid) einer der eifrigften Fatbolifchen Fürflen war, bez 
zweifeln Fönnte, menn fie niht nod) einmal und nod umftändlicher 
von Hamelmann referirt würde. 

So fdyien denn die papiftijde Partei einen glänzenden Triumph 
zu feiern, aber fo [den e8 aud) nur. Ein unerwartetes Greignig 
ftörte die Siegeöfreude. 

Auf die Kunde von einer Vereinbarung der geiftlicyen Reichs— 
fände mider die Evangelifchen fchloffen der neue Kurfürft von 
Sadyfen Johann der Standhafte und der Landgraf von Heffen 
Philipp ber Großmüthige am 4. Mai 1526 zu Torgau ein Bünde 
nig „zu Aufredthaltung des heiligen Wortes, zu Abftelung der 
Mißbräuche des Gottesdienfte8 gegen alle Widerſacher, auf Leib 
unb Gut, Land und Leute”. Diefer füfne Schritt, der felbft den 
evangelifdsen Theologen bedenklich erjdjien, verfchaffte mandem ber 
ſchwächern Reichsſtände die nöthige Freiheit und Entſchloſſenheit. 
AB man bald nadher bie Copie einc8 Faiferlidhen Schreibens an 
Q. Qeinrid) von Wolfenbüttel vom 23. März 1526 entbedte, welches 
die nicht [utberijd) gefinnten Fürften aufforberte, wider bie uneban— 
gelifche, verdammte, feperijdje Lehre de8 Martin Luther in Bers 
bindung zu treten, und ben Zutherifchen, wenn fie mit Lift oder 
Gewalt Andere zu ihrer Gottlofigfeit nöthigen wollten, Widerftand 
zu thun, wurde der Torgauer Bund am 12, Juni desfelben Jahres, 
wenige Tage vor dem Speierfdjen 9teidjétage, zu Magdeburg er= 
neuert, und burd) den Beitritt mehrerer Reicheftände erweitert und 
gefräftigt. Die Formel diefes Magdeburgifchen Bundes, in welder 
aud) die Herzoge Philipp, Otto, Grnft und Frang bon Braun- 
ſchweig-⸗Lüneburg genannt werden, 34) lautete gang mie die zu Tor- 
gau aufgeftellte (Sed. Hift. p. 767). 

Offener fonnte Philipp feine Sinnesänderung nidt an den 
Tag legen, al8 indem er einem Bunde beitrat, der fid) bie Muf- 
rechthaltung ber reinen Lehre zum vornehmften Zweck machte, unb 
e8 ift leicht zu erachten, mie fehr damit der Staud der religiöfen 
Angelegenheiten im Grubenhagenfhen verändert werden mußte; 
obgleich der Herzog fid) nidjt in der Lage befand, wie der Kurfürft 


34) Der erft genannte war Philipp von Grubenhagen, da außer ihm 
ein Braunfchweigicher Herzog biefe& Namens damals nicht lebte, die anderen 
waren bie befannten drei cellifchen Brüder, Söhne Heinrihs des Mittlern, 
ber 1520 abgedanft hatte. 

12 
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und der Landgraf thaten, fofort zur Reformation feines Landes zu 
fchreiten. Bei den Hinderniffen, die ibm von Seiten feines Bru- 
ber8 Grid) entgegenftanden, und bei feiner milden Sinnesart, weldye 
der llebergeugung feiner Untertbanen feinen Zwang anthun wollte, 
befchränfte er fid) darauf, bie Sahe ihrer natürlichen Gutmidefung 
zu überlaffen, und daher, fo wie aud) weil er feiner Stellung nad) 
an ben Maßregeln der Verbündeten nur geringen thätigen Antheil 
nehmen fonnte, und ihren Berfammlungen perfönlich niemals, und 
durch Bevolmädhtigte nur felten beimohnte, mag e8 gefdehen fein, 
daß bie Gefchichtsfchreiber eine Thatſache, weldye deutlich genug zu 
reden feheint, ganz unbeachtet gelaffen, und Philipps llebertritt zur 
evangelifchen Lehre in eine viel fpätere Zeit zu feben fid) gewöhnt 
haben. 

Hamelmann beridtet hist. eccles. II, 48: nadjbem Herzog 
Philipp gegen unfere Lehre milder geworden mar, nahm er auf 
Bieler Empfehlung den Grnft Bauermeifter, einen gelehrten, geüb— 
ten unb beredten Mann, zum Pfarrer in Katelnburg an, und diefer 
betoog in Gemeinfdaft mit vielen frommen Hofleuten und Näthen 
den Herzog, daß er zur Reformation feiner Kirhen im Fürftentbum 
Braunfdyweig=Grubenhagen den Licentiaten Nicolaus Amsdorff aus 
Magdeburg berief. Diefer Fam 1534, reformirte beide Stifte in 
der Stadt Einbed, und fdlug auf Grnft Bauermeifterd Empfeh- 
lung den Magifter Nicolaus bem Herzoge zum erften evangelifchen 
Prediger im Aferanderftift und zum (erften) Grubenbagenfden Suz 
perintendenten vor. 

Chyträus, ber ohne Zweifel den eben genannten Hiftorifer vor 
Augen gehabt, und ba, mo er mefentfid) von ihm abweicht, ihn 
nur mißverftanden Dat, erzählt lib. XIV, p. 352 zum Jahre 1534: 
Herzog Philipp von Braunfchmeig = Grubenhagen, Alberts Sohn, 
fing an die erfannte Wahrheit be8 Evangelii öffentlich zu befennen, 
unb die papiftifden Mißbräuche in den Kirchen feiner Herrfchaft 
überall abzufhaffen. Er beruft zur Einrichtung der Kirchen ben 
Nicolaus Amsdorff, welcher ſowohl die Pfarren im übrigen Für- 
ftenthum al8 aud die beiden Collegiat-Stifter in (inbed, zu ©. 
Alerander unb S. Marien, reformirt, indem er evangelifche Pa- 
foren beftellt, unter welden er dem Ernft Bauermeifter, einem 
gelehrten, beredten Mann, der in den Gollegien zu Rom, Bologna, 
Sloreng und Cölln ftubirt hatte, einen Theil der Infpection der 
Kirchen aufträgt. 
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Aus Hamelmann und Chyträus erzählt Sedendorf de Luth. 
I. S. 168 und III. S. 31, daß Philipp im Jahre 1534 den Nico— 
[au8 Amsdorff von Magdeburg berufen und mit feiner Hülfe die 
Reformation öffentlidy eingeführt habe. Leudfeld in feinen anti- 
quitat. Catelenburgens. weiht nur wenig ab, indem er p. 68 
die Reformation des Fürftentbums 1532, und p. 70 um ein Jahr 
fpäter gefcyehen läft. Neuere Sdyriftfteller halten fid) an ba8 Jahr 
1534, fo Harland IL, p. 18 und Schlegel II, 95, ungeadhtet ber 
lebtere p. 39 angemerft hat, daß die Herzoge von Braunfchmeig- 
Lüneburg, Gelfifer und Grubenhagenſcher Linie bem Torgauer 
Bunde beigetreten fein. Havemann II, p. 361 fet den Webertritt 
des Herzogs ebenfalls nicht zutreffend ing Jahr 1530, die völlige 
Reformation des Fürftenthums ganz ridjtig um adt Jahre fpüter. 

Lehner, weldyer von Oftern 1564 an drei verfchiedene Pfarren 
in der Nähe von Ginbed, bie zu Langenholtenfen, Züthorft und 
Sber verwaltet Dat, weiß nicht8 von der Reformation des Fürften= 
thum8 Grubenhagen im Jahre 1534. Mady feiner Darftellung ift 
diefelbe bier Jahre fpäter erfolgt, und vom Dr. Nicol. Amsdorff 
fagt er nur, daß ber Nath der Stadt Einbeck denfelben 1529 bez 
ftat und verordnet habe, ihnen eine chriftlidhe Kirchenorönung zu 
telen und anzurichten (D. Chr. VI, 77). Diefes Factum, in Vers 
bindung gebradyt mit der ums Jahr 1533 von Philipp borgenome 
menen  S9teformation und Säcularijatton der Grubenhagenfchen 
Klöfter fiint Hamelmann zu feiner irrigen Relation verleitet zu 
haben. Bon dem Religionswechſel des Herzogs ſchweigt Lehner. 
Nidyt ohne Gewicht für die Zeitbeftimming desfelben ift aud) der 
Umftand, daß Philipp feinen áltefleu Sohn Eruft, der bereits eine 
Zeitlang am Hofe der evangelifd) gefinnten Grafen von Mansfeld 
gemefen mar, zur mweitern Ausbildung im Jahre 1527 an den Hof 
des Kurfürften von Sachſen nad) Wittenberg fanbte (D. Chr. ILI, 
cap. 31. Rehtm. p. 569). 

Mit Philipps llebertritt zur evangelifden Partei war freilidy 
für die Reformation in feinen Qande nod) fange nicht Alles gez 
wonnen. Er hatte bloß feine perfönliche Ueberzeugung gewechfelt, 
und ließ, wie e8 feint, aufer in feiner Familie, felbft in feinen 
nädyften Umgebungen Feinerlei Veränderung eintreten. Ja er war 
nod) elf Jahre fpäter fo weit entfernt, gervalt[ame Maßregeln gegen 
die Katholifen zu billigen, daß er die Gefangenfebung des Erzpries 
fter8 Cord Rofenhagen aud Salzderhelden, a[8 diefer vom geift 

12* 
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lichen Gericht, dem Officialat der Alexandri Probftei citirt nad) 
Ginbed fam, unter die mancherlei Befchwerden aufnahm, welde 
durch den Vertrag von 1537 zwifchen ifm und der Stadt Einbed 
erledigt wurden. 35) Allein da8 war jedenfalls fdyon ein bedeuten= 
der Gewinn, daß die Gegenpartei einen mächtigen Nüdhalt verlor, 
unb e8 wäre in der That mehr al8 auffallend, wenn Philipp ben 
Glauben, bem er im Herzen zugethan war, nicht wenigftens gefhüßt 
und gelegentlich aud mit glimpfliden Mitteln verbreitet hätte. 

Die guten Wirkungen zeigten fid) zunächft dort, wo die refor- 
matorifden Bewegungen begonnen hatten. ALB die Evangelifchen 
in Ginbed den Landesfürften nicht mehr zu fürchten brauchten, 
erhoben fie Fühn dag Haupt, verlangten ernftlid vom Rathe, daß 
evangelifdje Prediger angeftellt oder die vertriebenen zurüdberufen 
würden, und erhielten nicht bloß bie Erlaubniß einen frommen und 
gelehrten Mann, Conrad Bolenus, den Herzog Heinrih von 
Wolfenbüttel im Jahre 1526 von feinem Kircyendienfte in Helms 
ftedt vertrieben Hatte, anzunehmen, fondern e8 wurde ihnen aud) 
. auf wiederholte Andringen geftattet, ben Doctor Gottſchalk Kropp 
zurüdzurufen, und in furger Frift hatte bie evangelifhe Sade aud) 
unter den Patriciern und Senatoren bereits fo feften Fuß gefaßt, 
daß ber Rath nad) dem Borgange anderer Städte einen namhaf— 
ten lutherſchen Theologen, den Superintendenten Dr. Nicolaus von 
Amsdorff in Magdeburg, der fhon 1524 das dortige Kirchenweſen 
geordnet Hatte, und 1528 zu gleichem Zweck nad Goslar berufen 
war (Crufiu8 p. 226), mit der Abfaffung einer Kirchenordnung 
beauftragte, indem er zugleich durch feinen NRiedemeifter Henning 
Stromeyer um einen tüchtigen evangelifden Rector für die neue 
Rathsſchule bei Luther werben ließ (D. Chr. VI, 67). 

9((8 Seitpunft biefe8 Ereigniffes und zugleidy al8 dad eigent- 
[ide Reformationsjahr der Stadt Einbed muß das Jahr 1529 
betrad)tet werden, fo wenig aud) aus den Berichten von Hamel- 
mann und Zefsner eine völlig Flare Anfhauung der Vorgänge fid) 
gewinnen läßt. Fener febt. die oben erwähnte Vertreibung der 
ebangelifd) gefinnten Möndze in das Jahr 1526, und erzählt Bolens 
Anftellung und Kropps Zurüdberufung ohne Zeitangabe. Nady 

35) Rofenhagen eiferte fo heftig gegen bie Intherfche Lehre, daß der Rath 


diefe Gelegenheit benu&te, ihn gefänglich einzog, und in 50 Mar? Strafe 
verurtbeilte. 
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Leners Daff. Chr. VI, 77 erfolgte die erftere ſchon 1525, und 
Kropps Nüdfehr zwei Fabre fpäter, nämlidy 1527, mie denn aud) 
Chyträus Sax. p. 281 die Nüdfehr desfelben zwei Sabre nad) 
feiner Bertreibung, jebod) ohne alle Zeitbeftimmung gefchehen läft, 
unb mag mit Kropps und vielleicht aud) Dornwells 9tüdfebr dem 
Verlangen der Bürger nady evangelifdjer Predigt vorläufig genügt 
fein. Ganz beftimmt aber erzählt ebner D. Chr. VI, 79: anno 
1529 fei der ehriwürdige und bodygelahrte Gottfchalfius Kroppius, 
Doctor theologiae, welder zuvor im Auguftiner Klofter etfid)e mal 
gepredigt, unb die andern zu predigen angehalten, zum eriten Pfarr- 
herrn in der Kirche auf der Neuftadt berufen und angenommen, 
aud) sollenniter eingeführt. Diefe Angabe wird durch einen Brief 
de8 Dr. Bugenhagen beftätigt, welcher im Anfang des S. 1530 
dem Prediger L. Gorbatu8 in Zwickau meldet, daß in biefem einen 
Winter fieben niederfähfifhe Städte, unter ihnen Einbed, das 
reine Evangelium angenommen bätten. 39) 

Bon Bolens Anftellung an der Marktkirche erwähnt Lebner 
überall nidt8, er nennt vielmehr Johannes Dornmwelle al8 den 
erften evangelijden Pfarrheren diefer Kirche. Indeß verdient Ha- 
melmann bier um deswillen völligen Glauben, tweil er aug einer 
Schrift von Winnigftedt, melder von 1529 an drei Sabre fang 
jenes Amt befleidet Dat, (fehe aud D. Chr. VI, 77) eine Stelle 
anführt, in melder fid) diefer au8brüdfid) al8 Bolens Nadyfolger 
bezeichnet. Außerdem feint der SSerfaffer de8 Chronicon Clusi- 
num (Qeib, script. II p. 367) ba8 Jahr 1529 ald das eigentliche 
Entfcheidungsjahr anzunehmen. Die Thevpolitaner ober Göttinger, 
berichtet er, reichten in diefem Sabre (1529) der [utBerifd)en Faction 
die Hand und thaten, wag die Andern zu thun pflegten. -Die 
linipofitaner aber oder Einbeder, bie fhon feit einiger Zeit jener 
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36) Bugenhagen fchreibt aus Wittenberg 1530 feria sexta anto Cineres 
Papisticos (Freitag vor Ufdermittwod), 25. Febr.): ut autem nunc ex me 
habeas, unde gaudeas et Christo gratias agas, ecce mirabilem evangelii 
cursum. Hac una hieme (nam reliquam Saxonum meorum conversionem 
antea audisti) hae civitates apud Saxones susceperunt syncerum evange- 
lium. Primum Eimbeck, unde venit illa laudata cerevisia Eimbeccensis. 
Missa fuit ad me honesta legatio, et misimus eo duos optimos praedica- 
tores. Deinde Göttingen consensu senatus et civium etc. (Rehtm. $. III. 


Beilagen zu cap. 4). 
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Faction zugethan waren, gaben ihr mit erftaunlicher Tollfeit bie 
Weihe (lustraverunt eam). Ihr oberfter Prediger zog zur Zeit 
be8 Marktes öffentlid und in Gegenwart vieler Menfchen den 
Mönch aus, warf dag Ordensfleid zur Erde und trat e8 mit Füßen, 
indem er ſowohl biefe8 al8 den Tag, an bem er e8 angezogen hatte, 
verfluchte und verwünfchte, was, wie er meinte, nad) einer Erfin- 
bung be8 Teufels fdymede. Und darauf nahm er au8 bem Augu— 
ftiner Kofter dafelbft einen Bruder ald Schüler feiner irrigen Lehre 
an, der verrüdt im Kopfe und durd) das Alter nürrijd) geworden 
mar, Dornemwel mit Namen. Bon den übrigen, melde dasfelbe 
Klofter verlaffend fid) zur Tutherifchen Lehre bingeneigt haben, 
ſchweige id) zwar. Aber diefen, weil er jenem immer anf(ebte und 
mit ihm eine Perfon geworden war, und den Meiften das Gift 
eingoß, habe ich angemerkt, mit dem Bruder Ernft, einem Genoffen 
der Partei, der nicht beffer war al8 er. 


Saft man dies Alles zufammen, und bedenkt man außerdem, 
mie Bugenhagen, ber bod) durd) die Einbeckſche Gefandtidjaft voll- 
ftändige Nachricht erhalten haben muß, unmöglid) von der in dic- 
fem Winter gefchehenen Annahme des Evangelii fprechen fónnte, 
wenn bereit8 zwei Sabre lang an beiden ftädtifchen Kirchen evan- 
gelifche Prediger gelehrt hätten, fo unterliegt e8 feinem Zweifel, 
daß im Jahre 1529. die Reformation der Stadt durd) die Anftel= 
[ung zweier evangelifcher Pfarrherren und zweier Capläne durd 
die Abfaffung einer evangelifden Kirchenordnung unb die Berufung 
eine8 evangelifchen Schulrectors vollzogen ijt. 


Beftätigt wurde fie Purdy einen fürmlichen Vertrag, den 9. 
Philipp in eigener Perfon am Elifabethtage, 19. Nov. 1529 zwi— 
fdyen dem Aleranderftift und dem Rath der Religion megen errichtet 
hat. Nad diefem Bergleid) follten bei der Markt- und der Neuftädter 
Kirche die dafelbft verordneten (cvangelifdjen) Pfarrherren verbleiben, 
und überhaupt alle Prediger jebt unb zukünftig da8 Evangelium 
Jefu Chrifti lauter und rein predigen. Mit dem Prediger im Mün- 
fter fole e8 ebenfo gehalten werden, und wolle der Herzog dab- 
felbige bei dem Capite! verfchaffen. Die Gapitel in beiden Stiftern 
folten Madt Haben die Ceremonien und Anderes nad) Inhalt 
ded jüngften Speierifden WAbfdyiedeB zu Halten, und „weil ber 
Glaube urh Gebote und Verbote nicht gegeben werde”, folle 
Jeder in melde Kirche er wolle, gehen dürfen. Für das Augu- 
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ftiner Klofter wurde die evangelifche Predigt ebenfall8 frei gegeben 
(p. 130). 57) 

Nicht weniger eifrig al8 die Stifter hatten fid) die beiden 
Brauen-Convente, die Nonnen des Maria-Magdal. Klofterd und 
bie Srangi&caner Schweftern im Clariffinnen Klofter der Reforma- 
tion miderfeßt. Die Lutheraner, erzählt davon das Chron. Clus. 
(Zeibn. script. II, p. 367), befahlen den Nonnen und den Fran- 
ziscaner Sdymeftern, fid) zu verheirathen und die Kleinodien und 
Privilegien ihrer Klöfter herauszugeben. Aud wollten fie, daß der 
Eintritt in die Klöfter unb die Orte, melde bis dahin allein ben 
gottgemeiheten Perfonen befannt geweſen waren, allen zugänglid) 
gemadyt würden (pervia fieri). Aber die Frauen miden den 
Männern niht, fondern erklärten, bon dem ihnen Angefonnenen 
durchaus nichts thun zu mollen, felbft wenn fie fterben müßten. 
Sene gaben ihnen alfo zur lleberfegung einige Frift, und entfernten 
fid) mit bem Bedeuten, man werde, wenn fie den audgefprodyenen 
Wünſchen nicht nadjfümen, härter mit ihnen verfahren. Endlich, 
da fie e8 nid)t ertragen fonnten, fid) beinahe überwunden zu fehen, 
machten fie da8 Haus der Branziscaner Schweftern Allen zugäng- 
lid), da8 Klofter der Iungfrauen aber verfchloffen fie, da fie nichts 
weiter thun konnten, und geftatteten ihnen nicht, mit irgend Fez 
mand Gemein[djaft zu haben. Und um fie nod) mehr zu beſchrän— 
fen, unb fie zu defto fdynellerer Beiftimmung zu bewegen, fdyloffen 
fie Bieh und Mägde guglcid) mit den Nonnen im Klofter ein, füg- 
ten den alten Schlöffern nod) neue hinzu, und fuchten die fünjt- 
(ide Deffnung derfelben durd) eingegoffenes Blei zu verhindern. 
Als die Nonnen auf toieberDolte8 Befragen der Lutheraner, ob fie 
ihrer Lehre beitreten wollten, fid) abermal8 weigerten, fo verließen 
fid) diefe niht mebr auf bie Scylöffer, welde fie an bie Thüren deë 
Klofter8 gelegt hatten, fondern fanden fid) Tag und Nacht wechſels— 
weife zur Wade cin, umftellten das Klofter, und zündeten zur Verz 
treibung der Winterfälte Feuer an u. f. tw. 38) 


37) Der Bertrag ift abgedrudt in v. Ludewig. relig. manuscr. X, p. 
123 ins Hochdeutfche übertragen, bei Kleinfdymidt II, p. 46, und bei Har: 
land II, 10. Die Beftimmung wegen deg Münfterprebigers ift erft 1538 
zur Ausführung gefommen ($. 89). 

38) Das bier Erzählte muß Fury vor dem erwähnten Bertrage gefchehen 
fein, da nad demfelben ein foldes Serfafren von Seiten der Evangelifchen 
faum mehr gewagt fein wird. 
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Die Ausdauer der Nonnen blieb menigíten8 niht ganz ohne 
den gemünfchten Erfolg. Der Bertrag fette ferner feft: Die 
Mönde in €. Auguftind Klofter und Nonnen auf der Neuftadt 
folen Maht haben, ihres Gewiſſens darin zu bleiben ober dar aus 
zu ziehen, bod) von Niemand dazu gereizt oder gezwungen werden, 
und die Möndye, fo darin bleiben wollen, folen aud) ungehindert 
bleiben an ihren Gefängen und Ceremonien, bod) daß fie bor oder 
nad) der Predigt in den Ceremonien nid)t hindern oder irren, c8 
fol aber Niemand von neuem in die felbigen Klöfter gehen ober 
gegeben werden, fondern die fo darin bleiben, ihrer Güter, Nenten 
und Zinfe ihr Lebtage gebrauchen. Ueber die Sranziscanerfchweitern 
ift nidjt8 beftimmt, bod) deinen fie ähnliche Bedingungen erlangt 
zu haben. 

Hinfihtlid des Schulmefend wurde verordnet, daß die Schule 
€. Alerandri mit gelebrten Schufmeiftern verforgt und bon den 
Knaben in ber Münfter- und der Marftpfarre befucht werden, den 
Neuftädtern aber Weite deg Weges halber vorbehalten fein folle, 
eine Schule für ihre Kinder angurichten und zu befolden, bod) fole 
jeder Bürger feine Kinder in welde Schule er molle ſchicken dürfen. 

Conrad Bolen erlebte diefe Greigniffe nid)t mehr, vder über- 
lebte fie nicht lange. Er ftarb nad gang Purger Dienftzeit nod) im 
3. 1529 an der englifden Schmweißfucht, einer verheerenden Krant- 
beit, welde nad) 9tebtm. p. 877 im Herbfte d. S. in Storbbeut[d- 
[anb aufgetreten ijt, unb nun fdidten die Wittenberger auf gez 
fchehenes Anfuchen jene beiden von Bugenhagen erwähnten Prez 
diger, ben Iohannes Winnigftedt, aud Winnenftede genannt, 
welcher Bolens Stelle an der Marktfiche einnahm, und Frang 
ber Widdenen, der bem Dr. Kropp al8 Caplan beigegeben ward. 39) 
Ihnen halfen im Predigen und in der Verwaltung der Sacraz 
mente die gleichfalls zurüdgefommenen Auguftiner Mönche Dorn- 


39) Ham. p. 47. Hamelmann irrt jedoch, wenn er bdiefen Borgang 
gegen dag Ende des Jahres 1531 gefchehen läft. Auch Lehner erzählt D. 
Chr. VI, 77, daß Winnigftedt von Luther nah Einbeck gefhidt fei. An- 
fänglich follte Hermann Biftermann, der aus Holftein vertrieben und nad) 
Ginbed gefommen war, dem Dr. Kropp zugeordnet werden. Weil man aber 
burd einen Brief des Dr. Bugenhagen gewarnt wurde, und Biftermanns 
Predigten mad) miedertäuferifchen und andern abergläubifhen Meinungen 
fhmedten, fo entlief man ibn wieder. Ham. p. 51. 
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melle und Bauermeifter. Der Lebtere mar feiner Gelehrfamteit, 
feiner Erfahrung und feiner ausgezeichneten Lehrgabe wegen von 
dem H. Heinrich dem Jüngern von Braunfdyweig= Wolfenbüttel zum 
Hofprediger angenommen worden. Als er aber während Heinrichs 
9fbtoefenbeit auf dem Reichsſstage zu Augsburg fein Möndysfleid 
ablegte, ward er bald nad) der Surüdfunft des Fürften ums Jahr 
1531 vermwiefen, fehrte nad) Ginbed zurüd, und lebte Gier mit 
feinem Freunde Dornmelle, beide ohne Anftellung im Kirchendienfte. 
Der Letztere murde nad) ber Widdenens baldigem Abgang Kropps 
Gaplan, ftarb aber nad) furger Zeit, und ift in der Kirche des Hoz 
fpital8 €. Spiritus beerdigt. Bon Bauermeifter (dem Bruder 
Ernft) erzählt da8 Chron. Clusin, an daß, was wir bereits gehabt 
haben, anfnüpfenb: er hat unter bem Möndysgewande verborgen 
eine Tochter gezeugt, wag er bamaí8 zwar geheim halten wollte. 
9((8 er aber abtrünnig geworden mwar, erfannte er fie öffentlich alg 
feine Tochter an, gleihfam als habe er fid) durd) feine Hurerei, 
wo nicht gar burd) Ehebruch ein rechte8 Berdienft erworben, verz 
beirathete fie al8 Bater, [ub viele zur Hochzeit, unb unterlich in 
Diefer Sade nichts, was einem Bater zukommt.” E8 ijt aber 
faum glaublid, daß nad) folden Vorgängen Bauermeifter alfobald 
Pfarrherr in Satefnburg und Salzderhelden, und anad) fogar 
Stiftöprediger zu S. Alerandri in (inbed geworden fein follte. 
Zudem Dat ſchwerlich Jemand erbitterter und läfterlicher von Luther 
und deffen Anhängern gefchrieben al8 biefer Qeinrid) Bode. Man 
fefe, wie er fid) über bie Lutherfdje Faction (Leibn. script. II, 362) 
ausläßt: „wir tommen zum Jahre 1525, zu einem Jahre, welches 
die Nacht be8 Todes berbunfelt, die Finfternig der Geifter ergriffen 
und die Bitterfeit ganz erfüllt hat, zu einem Sabre, fage ich, welches 
ein finfterer Sturm gefaßt bat, durd deffen Binfternig felbft die 
Sterne verdunfelt worden find. Denn in diefem Sabre gebar jener 
Luther ba8 in feinen Eingeweiden empfangene Unheil, über den die 
fatholifcye Kirche des Friedens nicht mit Unrecht weinend ausrufen 
möchte: Fluch jenem Tage (pereat dies illa), an welchem jener 
Menſch geboren, und der Nacht, in elder gefagt wurde: e8 ift ein 
Menſch empfangen, ein Menſch — fage id) — des Streites, deg 
Bornes, der Zwietradyt und aller Spaltungen voll. Keine Seberei 
it jemald gewefen, aug welder Luther fid) nicht etwas angeeignet 
hätte, deffen unflätige Lehre, Huffitifche Treulofigkeit und heimliche 
Sdamlofigkeit der Wolluft ein weites Privilegium giebt.” 
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Nadydem die Firchlichen Angelegenheiten in den eigenen Mauern 
einigermaßen geordnet maren, glaubte die Stadt, melde das Bez 
wuftfein früherer Macht unb Geltung nod nicht verloren hatte, 
aud) für bie gemeinfamen Angelegenheiten der Evangelifhen ihren 
Eifer bethätigen zu müffen. Als daher auf dem Convent zu Schmal= 
Falden im December 1530 cine Vereinbarung ſämtlicher proteftiren- 
den Stände und Städte, der Schmalfaldifhe Bund, geſchloſſen 
wurde, fäumte Cinbek um fo weniger fih anzufchließen, da 9. 
Philipp von Grubenhagen ebenfalls unter den Berbündeten mar. 49) 
Auf der Berfammlung zu Sranffurt am Ende des Jahres 1531 
wurde c8 zugleid mit Goslar in den Bund aufgenommen, und 
von da an fehen wir dasfelbe an den gemeinfcyaftlichen Berathun— 
gen, bei welden e8 fid) häufig durd) den Abgeordneten der Stadt 
Braunſchweig vertreten ließ, fortwährend den Tebhafteften Antheil 
nehmen (Jicbtm. £. III, 98). Auch in den zweiten 1537 geſchloſ— 
jenen Sdymalfaldifden Bund lief fid) die Stadt aufnehmen. Auf 
den Sag, den die verbündeten Stände, unter ihnen der junge Herz 
og von Grubenhagen, ohne Zweifel der (Scbpring Ernft, vor Oftern 
1538 zu Braunfdweig abhielten, fdyidte fie eine Geſandtſchaft mit 
11 Pferden. 

Leider [ag hierin cine Veranlaffung zu neuen Sivijtigfeiteu. 
Diejenigen aus dem Mathe und der Bürgerſchaft, welche der katho— 
liſchen Kirde treu geblieben waren, trugen e8 nur ungern, daß 
die proteftantifdse Partei unter dem Schutze des Schmalkaldiſchen 
Bundes immer mehr erſtarkte, und daß dem ſtädtiſchen Gemein— 
weſen für die Zwecke des Bundes manche Auflage gemacht wurde. 
So oft die Abgeſandten von den Verſammlungen zurückkehrten, 
und von dem Erfolge ihrer Sendung referirten, oder wenn einzelne 
Lutheraner unter ungebührlichen Reden und mit übermüthigem 
Spott, um Gleiches mit Gleichem zu vergelten, ſich an den Bildern 
in den Kirchen vergriffen und ähnliche Gewaltthaten ausübten, 
Fam c8 zu Aufläufen und ſchweren Kämpfen. Vergebens ließ der 


anc 


40) Daff. Chr. V, 40. Graf Albreht von Mansfeld handelte dort in 
Philipps Namen und Auftrage. Seck. d. L. III. $. 1. Daf ter Herzog 
damals im Bunde war, erhellt aud aus dem Bertrage der Serbünbeten 
von Michaelis 1536. Kleinfhmidt IT, p. 37. Sn oder Herzog Ernft von 
Lüneburg wünfchte fogar ber Kurfürft Johann von Gadjen zum Haupt 
mann über die vereinigte Streitmacht gefest zu fehen. Havem. U, 115. 
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Herzog beiden Theilen ernftlidy gebieten, Frieden und Anftand zu 
halten, und daß fid) Pein Theil an dem andern weder mit Worten 
nod) mit Werfen vergreifen fole. Acht volle Jahre mußten nod) 
verfließen, efe der Sturm fid) legte, und diejenige Ginmütbigteit 
in Religionsfadhen erreicht wurde, die mir in andern Städten, 
z. B. in Göttingen, ziemli von vornherein wahrnehmen. Wie 
heftig der Sturm, mie bitter die Feindfchaft war, unb mie wenig 
ber Anftand gehalten wurde, bezeugt der Auszug aud einer Schrift 
be8 Paftors Winnigftedt, den Hamelm. p. 45 aufbewahrt hat. 
Id) prebigte, fchreibt Winnigftedt, in der Statt def abgegangenen 
und verfiorben Prediger Conradi Bolen, der cin fronmer gelerter 
Dann mar, bret) Fabr lang, wa8 e8 aber dafelbjt für frucht gez 
fhaffet, war niht allzuviel, denn e8 mar ein großer Gottlofer Hauff, 
der gang verftodt unb berbürtet in ihrem Unglauben, Abgötterey 
und boßbeit, und fonberfid) unter den fürnemften Gefchlechten, 
Bürgermeiftern unb Rathßhern, Item, ihrer viel fagten nod, fie 
molten lieber den Teufel Hören denn und verlaufene Mönd und 
Keper, gingen alfo mutwilig für ihrer Pfarrkirdyen über in den 
Thumb zu ihrer eigen Predigt, bie Papiftifh mar, und zu der 
Meſſe eine lange zeit, Faufften aud) etlihe arme Reutlin mit Gelt 
und Korn bom Evangeliv zu fih, gaben und Predicanten thörliche 
namen, bereimen und bedichten und auf daß allerheßligfte und 
ſchendtligſte, liefen und menn mir nad) der Kirchen von unfern 
Heufern gehen wolten, mit Staub, Kammerlaugen oder mit Waffer 
begießen, liefen etwan auff bie Predigftüle und Gotteßfaften unflat 
gieffen oder ftreichen, pfeiffeten unb trummelten bey den Kirchen, 
wenn mir prebigten, und verfteuerten uns offt in unferm Göttlichen 
Ampt 2c., hungerten und fdymadjteten und aus, daß etliche von 
noth wegen entlauffen müjfen. 

Nicht günftiger mar der Erfolg in den übrigen Theilen des 
Fürſtenthums. Jn der weſtlichen Hälfte, alfo in den Aemtern 
Grubenhagen und Salzderbelden blieben wo nidyt fämtlide bod) 
die meiften Pfarrer nod) ein ganzes Iahrzehend nady der Refor— 
mation Einbedd papiftifh. Am Buße de8 Harzed mar eð dag 
Dorf Elbingerode im Amte Herzberg, eint unb nod) 1617 
Eluelingerode oder Elbelingerode genannt, wo die Reformation 
frühzeitig Eingang fand. Der dortige Prediger Andreas Brinke 
mann, cin auf der Univerfität Erfurt gebildeter Geiftlidger, Dat 
fid den Ruhm erworben, niht blo der erfte evangelifche Pfarrherr 
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im Grubenhagenfden gemwefen zu fein, fonbern aud) zur Reforma- 
tion allererft Urfacdye und Anreizung gegeben za haben. Zu defto 
bejjerer Beförderung des Werkes empfahl er dem Herzuge feinen 
Sugend= und Univerfitätsfreund, den gelehrten Magifter Johannes 
Spangenberg aus Hardegfen, erften evangelifhen Pfarcherrn zu 
S. Blafii in Nordhauſen feit 1524, und c8 ift vielleicht cine bloße 
Verwechslung der Namen, wenn Hamelmann erzählt, daß H. Phi- 
lipp zur Neformation feiner Kirdyen den Nicolaus von Amsdorff 
aus Magdeburg berufen habe. Bekannt ift menigftens, daß Spanz 
genberg 1540 dem Herzog für dad Aleranderftift in Ginbed einen 
Prädicanten empfohlen und zugefandt hat. Brinkmann ftarb 1561. 
Balentin Hoffmann, 1567 Pfarrer dafelbft, war alfo wohl fein 
Nachfolger. Der um 1523 genannte Pfarrherr Qeinrid) Wiefen 
wird als letzter katholiſcher Pfarrer zu betrachten fein. 

Die drei Klöfter in Katelnburg, Ofterode und Pölde Hatten 
mit einander gleidyes Schickſal. Philipp, vielleicht mie fo mandje 
Fürften und Stadträthe durd den Gemini an Gütern gelodt, 
(p. 354) reformirte und fäcularifirte die geijtfien Stiftungen, die 
nicht mächtig genug waren ihm Widerftand zu leiten, und zwar, 
wie e8 fcheint, gleidh nachdem er durch den am 14. Mai 1532 er- 
folgten Tod feines Bruders (rid) freiere Hand bekommen baben modhte, 

Sn Katelnburg gefhab dies 1532. Der dafige Probft 
Bernbard Wolf, der erft in demfelben Jahre eingejebt und Span- 
genbergs Freund mar, nahm mit den meiften Nonnen die evange- 
lifhe Lehre an. Als erfter evangelifdyer Prediger ward nad) egner 
Chron, Catl. 101 Grnft Bauermeifter 1532 beftellt (p. 149). Bor 
diefem Jahre ift c8 jedenfalls nicht gefcheben. Auf einem Kateln= 
burgfden Memorien-Verzeichniß (K. Bibl. zu Hannover Convolut 
GrubenDag. Katelnb.) finden fid als Schluß einer fpätern, aber 
Defecten Notiz die Worte: Ao. dm. 1532 ego dnus Steffanus 
Hintz tune tempor. fui zacellanus hujus cenobii, Diefer Hin 
und ber Klofter= Sacelan Johann Scrops, melden der Convent 
1526 zum Pfarrherrn in Berka beftellt Dat (Rob. A. C. 60), find 
alfo wohl bie legten Fatbolifchen Geiftlichen des Klofters neben dem 
Probft gewefen. In Franz Lübed3 handfdyriftlidser Chroni? von 
Northeim von 1577 heißt c8 zwar zum 3. 1529: anno codem 
als die von Göttingen dad Evangelium angenommen, fingen bas 
aud) alhier zu Nordheim etliche von denen gemeinen Bürgern an 
anzunehmen, alfo daß etlide waren, die des Sonntags nady 
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Katelnburg danach gingen. Ohne Zweifel find aber diefe Wande- 
rungen in eine fpätere Zeit zu verlegen, zumal da in Northeim 
erft 1539 veformirt ijt. 

Auf Bauermeifter, der nad Salgderhelden verfebt wurde, folgte 
1541 Mag. Matthias Gafefiu8, aud) nady feinem angeblichen 
Geburtsort Bradt genannt, der Bater des berühmten Helmftedter 
Sprofeffor8 Johann Gafefiu8, der aus dem adlichen Geſchlecht von 
Cheffel in Geldern ftammte, und der evangelifden Religion wegen 
fein Baterland verlajfen hatte (S3. A. 1840 p. 367 flg.). 

Das Klofter Pölde ift nad) der gewöhnlidyen Angabe im I. 
1534 von Q. Philipp reformirt. Muf fein Scheiß mußte dasjelbe 
von den Mönchen geräumt werden, bie nun ihren Klofterhof in 
Dubderftadt bezogen (p. 168). In einem Manufeript auf £. Bibl. 
in Hannover Convolut Grubenhagen Pölde heißt e8 aber und wohl 
richtiger: anno 1533 haben die Fürften zu Braunfchweig und Her- 
ren zum Grubenhagen dag Gfíofter Pölde eingenommen und einen 
Borrath8hof daraus gemadt. Und biemeil ba8 Dorf daneben fait 
ergrößert, Dat man die (nod bom Bauernfriege ber) zerriffene und 
verwüſtete Kirche wiederum ausgebaut und angericht, aud) fo viel 
von den Kloftergütern genommen, daß man dafelbft einen fonder- 
[iden und eigenen Paftor halten fann. Su einem Scriftftüd des 
$. Ardiv8 bon 1621 wird gefagt: Als die Mönche von Pölde 
Nachts Deimfid) entwichen, nahm Herzog Philipp alle Güter zu fih, 
die Gloden, 14 Kelde xc. Die Orgel wurde in die Schloßfird)e 
zu Oſterode trandferitt. 

Bon den erften evangelifchen Predigern ift nichts befannt. 
Erft nad) langer Zeit wird Johann Heubt (niederfädhfijd Houet) 
als Paftor in Pölde genannt. Er wurde 1581 vom Nectorat 
in Ofterode dorthin verfebt, und fehrte 1584 al8 Caplan der 
©. Xegidienfirdye in diefe feine Baterftadt zurüd. Da in einer 
frühern Stelle des erwähnten Manuferipts von Lehner bemerkt ijt, 
daß jebt von der Klofterfirhe nichts mehr zu fehen fei als die 
bloßen Mauern und Wände (p. 168) Letzner alfo diefelbe nod) in 
ihrem wüften Zuftande gefunden Haben muß, fo könnte Heubt viel- 
leicht af8 erfter evangelifcher Prediger gelten, menn niht Pölde 
fdon 1575 der Steuerquote nad) zu den feds größten Dörfern 
des Fürftenthums gezählt hätte. *) 


41) 1626 wurde der Rector Sob. 9teibftabl zu Ofterode nah Pölde be: 
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Ueber die Neformation des Nonnenflofter in Ofterode Dat 
man überall feine Nachricht. Nur vermuthen läßt ſichs, daß c8 
zugleidy mit dem Nonnenklofter zu Katelnburg, alfo etwa 1532 
reformirt fein wird, um fo mehr, ba H. Philipp 1535 feine Gez 
mablin Catharina, eine geborne Gräfin von Mansfeld, in ber 
Jacobikirche Dat beerdigen laffen. 

Die Namen der erften evangelifchen Prediger tennt man nicht. 
Hoffmann A.D. p. 49 fagt: Diedridy Einem, der allerdings nod) 
1538 eine Commende in der Kloſterkirche befaß (p. 161) wurde 
Pfarrer zu S. Jacob. Demfelben mußte der Rath zu Ofterode 
vermöge einer alten Obligation auf Herzog Philipps Befehl jäbr= 
lid) fedj8 Gulden geben, fo aber nad) feinem Tode in die Amts— 
ober Klofterregifter fallen follten, 1544. Sn der darüber ausge— 
flellten Urkunde des Raths vom Freitag nad) Heil. drei Könige, 
9. Januar 1544 heißt jebod) Einem igunder Pfarrherr der ferfen 
unfer lewen fraumen butben vor vnſer Stadt, und er müßte alfo 
feine Stelle vertaufcht oder die S. Jacobikirche zugleidy mit ver- 
ſehen haben, da er noch 1554 zu S. Mariä ftanb. 

Daß übrigens an der Klofterfichhe, die zugleich Parochialkirche 
war (Urk. 121), aud) nad) der Säcularifirung ded Stifts eigene 
Pfarrherren geblieben find, wird burd) eine Urkunde H. Philipps 
bon 1542 bewiefen. Er verfehte bamaf8 dag Klofter mit allen 
Gütern feinem Hofdiener Soft von Gfadebed auf 9 Sabre, und 
beftimmte in der Pfandverfdyreibung unter andern: Dar zu fal er 
aud) bem Prediger, fv allegeit mit bnferm Willen bar ijt, feine 
Befolbung und Unterhaltung pflegen unb reichen (Urf. 123). 





fördert, in defen Familie bie Pfarre 131 Jahre verblieben ijt. Johann 
farb 1658, fein Sohn Sigismund Caspar verwaltete die Stelle von 1658 
bis 1712, unb defen Sohn Johann Sigismund von 1712 bis 1757. 
Johanns Vater, SSolemar, ift von 1589 bis 1626 Paftor in Grund gewefen 
(I, 435), nachdem er 1584 als Cantor unb von 1585 bis 1589 als Rector 
ber Sihule zu Ofterode gedient hatte, | 
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S. 89. Bollendung der Reformation von 1537—1540. 


Nad) allen diefen vereinzelten Borgängen erfolgte 1537 cin 
weiterer für das ganze Fürſtenthum entfdyeidender Schritt, zu welchem 
die Beranlaffung wiederum von Ginbed ausging. Hier hatten die 
Reibungen zwifchen der Stadt und den katholiſch gebliebenen Stiftern 
immer nod) niht aufgehört, und alle Bemühungen des Landesberrn 
Frieden zu ftiften hatten ihren Zwed verfehlt. Da aud) H. Philipp 
felbft mit dem Math in mandjerfei Irrungen ftand, fo übernahm 
der Kurfürft Johann Friedrich von Sadyfen ba8 Mittleramt, und 
e8 glüdte feinen Abgefandten, dem Fürften Wolfgang von Anhalt, 
dem Grafen Albrecht von Mansfeld und bem Kurfürftlihen Nath 
Eberhard von der Than, Amtmann zur Wartburg, am Mittwoch 
nad) Bitus, 20. Inni 1537 einen Vertrag zu errichten, in deffen 
erftem Artikel der Herzog vermwilligte, in den Stiftern bie Steffen 
und andere verführliche vermeinte Gottesdienfte und papiftifche Prez 
diger von Stund an abzuthun, nad) der von den furfürftlichen 
Theologen abzufaffenden Kirdyenorönung in den beiden Stiftsfirdyen 
e8 halten zu laffen, und in den Dom evangelifche Prediger zu verz 
orönen. 42) 

Die Sade fam nidt fogleid) zur Ausführung, vielleicht weil 
fid) die Ausarbeitung der Kirdyenorönung verzögerte. Endlidy aber 
nad) einem vollen Sabre febte der Herzog den ftreitenden Partbeien 
einen Tag an, der offenbar ein Landtag war unb für das ganze 
Bürftenthum Bedeutung hatte. Er zog zu dem vorbabenden Werte 
einige der frübern Unterhändfer, den Fürften Wolfgang von Anhalt 
und ben Grafen Albredyt von Mansfeld an fih, welche neben an= 
dern dazu geordneten Räthen geiftlichen und weltlichen Standes, 
alfo den fürftlihen NRäthen im engern Sinn und den Lanòftänden, 
am 6. Juni 1538 in Einbed zufammen famen und ben ftreitigen Handel 
beilegten, alfo daß die päbjtliche Religion mit allen, was derfelben 
anbängig, Dinfort gänzlich folte abgefchafft fein. Dagegen follte 
man nad) den Artikeln, die in der Augsburgfchen Gonfeffion verz 
faßt, das Volk in den Kirchen lehren, dag Sacrament ded Altars 


— — — — 





43) Die Urkunde des Vertrags befindet fid) in doppelter Ausfertigung 
im 8. Archiv Ginbedfche Ur nro. 6. Die Abdrücke bei Kleinfchmidt IT, 
p. 41 unb bei Darl. II, 22 find nicht genau. 
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unter beder Geftalt dem Volf reihen, und fid) in allem nad) 
der neuen vorgelegten Kirhenordnung richten und halten (D. 
Chr. V, 40). 

Su König’8 bibliotheca agendorum wird. diefe Kirdyenord= 
nung von 1538, die erfte unter den fürftfid) braunſchweigſchen, nidyt 
aufgeführt, und Scylegel II, 211 verſichert ebenfalld fie niht ge» 
feben zn haben. Indeß fann ihre Eriftenz niht bezweifelt werden. 
Dafür fpridyt der Wortlaut der obigen Stelle, und in ber D. Chr. 
V,17 erzählt 2ebner, daß Johann Oppermann 1552 mit der Pfarre 
zu Avendshauſen von den fürftlichen Näthen anf die chriftlicye und 
fürftlihe gepublicirte Sirdjenorbnung | orbentfid) belehnt fei. 
Philipp feloft fprid)t in ber 1545 für bie Ginbedjden Stifter er- 
laffenen Neformationsordnung von feiner vorigen Ordnung, und 
verweist nod) beftimmter auf die Drönung, welde er von hochgelehrten 
Theologen Gabe aufrichten und den beiden Ginbed[d)en Stiftern 
fdyriftlidh überantworten laffen, und die er Diemit in allen ihren 
Punkten und Artikeln beftätigen wolle, daß fie nicht allein in den 
gemeldeten beiden Stiftern fondern auch andern feinen Klöftern, 
Stiftern und Kirchen folle gehalten toerden. Auf diefe Kirchen- 
ordnung bezieht fid8 aud) gewiß, menn in einer Urkunde vom 
11. Januar 1546 (Urf. 126) die Bürger zu Ofterode an die Bez 
vbadtung eines Mandats vom H. Philipp erinnert, unb demgemäß 
angewiefen werden, an Sonn- und Fefttagen fid) ihrer Gefchäffte 
zu enthalten, fid) zu Anhörung des göttlichen Werf in die Kirchen 

zu verfügen, die Sacramente nad) Chrifti Befehl zu empfangen, 
bie Prediger und andere Diener des Wortes in Ehren, lieb und 
werth zu halten, und [aut be8 fürftlihen Edieta fid) aller 
unebefid)en Unzucht und des Ausfchenfens des gebrannten Weins 
auf Feiere und Fefttage vor ober unter der Predigt bei Strafe 
zweier Mark zu enthalten. 

Als eine unmittelbare Wirkung des Einbedfhen Vertrages 
von 1537 fann wohl die in jene Zeit fallende Reformation der 
Stadt SOfterobe betradytet werden, wenn man annimmt, daß 
der Herzog, mie er das papiftifhe Weſen in allen feinen Kirchen 
unb felbjt in den Einbeckſchen Stiftern gánglid) abzuſchaffen beſchloß, 
fo aud) bon der zweiten Stadt des Fürftentbums die Annahme 
der evangelifden Lehre gefordert hat. — (S8 findet fid) über die dortige 
Slaubensänderung eine einzige kurze Nachricht, bie aber nur in 
einer Beziehung Glaubenswürdigkeit hat. Die Ofterodifche Chronif 
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berichtet von der Aegidien Kirche: Der erfte Prediger post refor- 
mationem ift gewefen Ehr Andreas Domeher, fo von Goßlar 
anbero bom Path vociret worden, obngefehr umbs 1546 Jabr, 
wie Herzog Philipp der Elter auff dem Neichstage zu Wormbs 
gewefen, D. Martini Lutheri befanndtnus angehört undt felbige 
angenommen, aud) alfobalt die Sirdjen in feinen Vanden auf dies 
felbe Confeffion reformiren laffen.” Abgeſehen von der Eile und 
lingenauigfeit, mit melder Wendt fdon im dritten Jahr feines 
Dienftes die Chronik zufammengetragen Dat, und von der falfden 
Zeitangabe in Betreff des Wormfer Reichstages, der befanntlid) 
1521 ftatt fand, fo mird bie von ihm gegebene Zeitbeftimmung 
Thon durd dad Wort ungefähr febr ſchwankend gemadt. Außer: 
dem ift e8 nicht wahrſcheinlich, daß die Stadt Ofterode in der 
unmittelbaren Nähe des evangelifhen Zandesherrn und ganz ab- 
weidend von fämtliden Nadybarftädten nod) fedj8 bis adt Jahre 
lang das Pabftthum feftgehalten haben follte, nahdem e8 im ganzen 
Fürſtenthum fdjon abgejdjafft worden mar. 43) 

Dagegen leitet eine unbeadstet gebliebene Notiz auf den rechten 
Weg. Heineccius erzählt in feinen antiq. Goslariens. von bem 
dritten evangelifden Diaconus an der ZJacobifirde in Goslar, 
Andreas Domeier, der 1534 auf Lorenz Hille gefolgt war, daf 
berfelbe 1537 nad Ofterode abgegangen fei, und da jener Shrift- 
fteller ald genau gerühmt wird, feine Nachricht aud) mit der des 
Dfteroder Chroniften theilweife übereinftimmt, fo dürfen mir 
wohl die Reformation der Stadt unbedenflid, in das Jahr 1537 
feben. 

Unterftüßt wird diefe Annahme durch eine von Frang 2übed 
in der Nordbheimfchen Chronik aufbewahrte Nachricht: Anno 1537 
zu Sple wird das Evangelium gepredigt. Anno 1538 den 6. Junii 
Dat einen großen Tag die Stadt Gimbed mit ihren Zürften gez 
Halten anlangend dag heilige Evangelium. In diefen und vorigen 
Jahren hat der Nath zu Nordheim febr viel mit ihren Bürgern zu 
thun, fonberfid) mit denen fo audreifeten und hörten, wie man 


43) Anfcheinend fehlten (don bei ber Abfaffung der Chronik im Jahre 
1639 alle gleichzeitigen Nachrichten über bie Religionsänderung in Ofterode, 
und leider geben auch bie Urkunden des K. Ardivs über bie Reformation 
des Fürftenthum8 abgefehen von ber Stadt Einbed feinen Auſſchluß. Selbft 
die Grubenhagenfchen Copialbücher enthalten darüber nicht dag minbdefte. 
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allenthalben Gottes Wort rein und lauter prebigte, wollten da8 
Evangelium aud) haben, tweil e8 die von Göttingen, Hannover, 
Ginbed, Ofterode und Pleffe hatten. 

Hinfichtlic, des erften evangelifchen Predigerd hat Wendt redt 
berichtet. In einem Zeugenverhör vom 20. October 1606, das Paz 
tronat be8 Matha über bie Aegidienfirhe und Pfarre betreffend, 
bezeugen zwei bejahrte Geiftliche, der Paftor Dieterid Adam zu 
Salzderhelden, der lange Jahre zuvor Stector in Ofterode geweſen 
war, und Johann Metgen Pfarrherr zu Imbshaufen, wo er fon 
vor 1570 im Amte ftand, bag Andreas Domeier nad) Abfdaffung 
des Pabſtthums erfter evangelifcher Prediger an der Aegidienkirche 
gemefen fei, und Henni Böticherd Wittwe, eine Perfon 80 Jahr 
alt, fagte aus, der Rath habe ihren Bater Andreas Domeier dahin 
gefordert, und ihn burd) ihre Pferde und Diener von Goslar holen 
laffen. (Rathsardiv). 

.  Saf bie Reformation der Stadt fdyon vor 1546 erfolgt ijt, 
läßt fid) au8 mehreren Urkunden ermeifen. 

Bom Micaelistage 1542 ift ein Contract im Ofterod. Arhiv 
vorhanden, durch elden Simon Bertram und deffen Frau Ca- 
tharine ihr an der Zodenftraße belegene8 Haus an „Ehrn Diedrich 
Eynem und deffen Frau Anna” für 70 Mark und mit der Bes 
dingung verkaufen, daß fie, bie Verfänfer, da8 an derfelben Straße 
belegene Haus der Käufer ihr Lebenlang frei bewohnen folen. 
Ohne allen Zweifel ift hier jener Diedridy von Einem gemeint, ber 
1544 Pfarrherr der Kirche Unfer lieben Frau vor SOfterobe heißt, 
und da er verheirathet war, nicht mehr Fatholifcher Priefter ges 
wefen fein Fann (p. 190). 

Weiter wird in dem nad) bem Brande ven 1545 zu Papier 
gebraten und am Montag nad Epiphaniä 1546 im Edteding 
verlefenen Abri der verbrannten Stadtftatuten den Bürgern der 
Beſuch der Kirchen zu Anhörung des göttlichen Worts, ber Gebraud) 
der Sacrameute nad) Chrifti Befehl, alfo unter beider Geftalt, 
und Anderes nicht bloß in evangelifhem Sinn fondern zum Theil 
in Lutherſchen Ausdrüden anbefohlen, und dabei bemerkt, daß die 
Beobachtung alles deffen fie vor dem Vorwurf der Widerfader, 
als mißbrauchten fie die chriftliche Freiheit, fhühen werde (Urk. 126). 

Außerdem fteht in der Cämmerei-Rechnung des Jahres 1545 
die Befoldung des Prädicanten verausgabt, und ein: Ofteröder 
Bürger Merten Hurer erwähnt in einem Schreiben an den Rath 
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vom Sonnabend nad) lätare 1546, daß er bei dem großen Brande 
all das Seinige verloren habe, weil er auf diefelbige Zeit mit ihrem 
Prädicanten Herrn Andrefen zu Northeim gewefen fei. Prädicant 
aber mar damald die gewöhnliche Bezeichnung der evangelifden 
Geiftlihen, und der Herr Andres war gewiß Fein anderer ala An— 
dreas Domeier. Endlich ijt der alte Pfarrherr und Superintendens 
Andres Domeiger, ber 1543 das ganze Fürſtenthum vifitirt Dat, 
allen Umftänden nad) mit dem Wegidienprediger eine Perfon (fiche 
den Schluß diefes Paragraphen). 

Bon der Reformation der S. Marienkirche in der Marien 
Borftadt, deren Pleban Albertus fdyon in Urfunden des Klofterd 
Katelnburg von 1258 und 1270 unter den Zeugen aufgeführt 
wird, unb die anfänglich bloße Hojpitalfirdye gemefen ift (vergl. 
Urf. 22), ſchweigt Wendt gánglid. Er erwähnt nur, daß der bez 
veit8 genannte, Dietrih von (inem, der auf Conrad SOelez 
mann gefolgt fei, 1554 die Pfarre verlaffen, und die in dem bez 
nadjbarten Dorfe Schwiegershaufen angenommen babe. Einem, 
von Geburt ein Ofteroder, ein Sohn von Hans von Einem, wahres 
fdeinfid) dem Kämmerer diefes Namens, darf wohl alg der erfte 
evangelifche Prediger au ber Marienkirche betvadytet werden. Er war 
erft katholiſcher Geiftlicher, denn 1528 hat er mit Genehmigung deg 
Erzbiſchöflich Mainzifchen Siegelbewahrers, des Doctors beider Rechte 
Matthias Reinede in Erfurt feine Bicarie am S. Margarethenaltar in 
der Gollegiatfirde S. Mariä bafelbjt dem Johann Buffen abgetreten, 
und dagegen deffen beide VBicarien am S. Jodocudaltar in der Aegidien= 
firdje und am heil. Kreuzesaltar in der Parodialfirde ©. Jacobi 
zu Dfterode angenommenen, und am 29. October 1533 ift er nad) 
feiner eigenen Angabe von Decan, Senior und ganzem Gapitel 
des Stifte S. Alerandri binnen Einbed mit einer Gommiffie deg 
Altars C. Johannis des Täuferd belehnt und darauf inveftirt 
und introbucict, Man findet feinen Namen vielfad im Oft. Ardyiv, 
zum lebten Mal im Aug. 1554. Die D. Chr. gedenkt feiner nod) 
einmal im Jahre 1566. Er fdeint die legten Jahre feines Lebens 
in SOfterobe gewohnt zu haben, und ift hier um Weyhnachten 1568 
geitorben. 

Die Aenderung des Gottesdienfted in der C. Johaunis— 
firche neben der Johannis-Vorſtadt erfolgte gewiß gleichzeitig mit 
ber Reformation der WAegidien Gemeinde, wenn fie überall nod) 
nöthig war. Man meiß nicht, wann fie aufgehört Dat Pfarrfirdye 

13* 
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zu fein, was fie fdon 1233 gemefen ift (p. 152). 1521 wird fie 
neben den Parodyialfirden zu S. Jacobi und ©. Aegidii nicht 
mehr genannt, während 1510 nod) ein Pfarrer zu St. Johann 
vorhanden mar (Urf. 119). Gegenwärtig find ihre Güter und 
Renten mit denen der Negidienfirche vereinigt, und mar dies fdyon 
in ber zweiten Hälfte des 16. Iahrh. der Fall. 

Mit der Bartholomäiz=Capelfe auf dem St. Johannis- 
Pirdyhofe, aud) Beinhaus ober capella ossium mortuorum gez 
nannt, wurde 1529 der Priefter Johann Homann vom Rath bez 
lieben, ber mittelft Neverfes vom Freitag nad) Simon Judä d. J. 
gelobte, feines Lehens mit Meffen unb Bigilien fleißig zu 
warten (Ofterod. Arhiv). Sie war auch 1537 befebt, denn am 
Montage nad) GatBariná, 26. Nov. d. 3. hat der Ofterod. Bürger 
Lyle Kanhoell dem damaligen Caplan und feinen Nachfolgern für 
5 Mart eine jüDrfidje Rente von 5 Loth Geldes am feinem Haufe 
verfauft, und dem Anfdjyein nad) war eben jener Johann Homann 
nod) 1548 Inhaber der Caplanei. Montags nad) Lucië, 19. Der. 
b. S. fordert Herzog Philipp auf Bellagen von Schulen und 
Rath zu SOfterobe in Vertretung Ehren Iohann Homanns ben 
Erbmarſchall Bertold von Dldershaufen auf, die zurüdge- 
Daltenen Zinfen von gemwiffen Ländereien, die er, mie einft fein 
Vater gethan, meierweife gebrauche, unverzüglich zu entrichten oder 
ben Befiber des (geiftlichen) Lehns mit den Ländereien gewähren 
zu laffen, daß er die einem andern vermeiern und nad) feiner Gez 
legenheit gebrauchen möge, „und ob er gleich Feine papifti[d)e Meſſe 
hält, fo predigt er bod) Gottes Wort, welches mehr und beffer ijt. 
Darum mag ihm dag Lehn und was dazu gehört bei Leibe (lez 
ben8lang) nicht entzogen werden” (Old. p. 174). Ums Jahr 1560 
aber bezog der Pfarrherr zu ©. Aegidit nid)t unbedeutende Re— 
venten vom Beinhaufe, das heißt wohl von ber aufgebobenen 
Caplanei deifelben. AB der Math 1562 mit dem neu antretenden 
Paftor Bodenburg eine neue Beftallung errichtete, nahm er die 
Gapellengüter zu fih. Einen Theil derfelben, am Honfder Wege 
belegene Länderei, Fündigte er 1572 dem damaligen Inhaber Barz 
told Niemeier, der fie mie fdyon fein Bater Hand meierweife gegen 
eine Kornzinfe genubt hatte. Einen andern Theil machten ihm in 
demjelben Jahre die von Oldershauſen wiederholt ffreitig, ohne 
Zweifel bie oben erwähnten Güter zu Börfte, welde ihre Vorfahren 
1397 der Bartholomäi Capelle (ihrer Meinung nad zu Leben) gez 
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geben hatten (Urt. 76 und 142). Der Nath blieb indef im Beſitz. 
Bor 1562 bezog der Pfarrherr zu S. 9fegibii vom Beinbaufe oder 
der Capelle S. Bartholomäi außer 1 Malter Roggen und 2 Malt. 
Hafer von Hans Nigemeiger nod) 3 Malt. Roggen, 3 Malt. Hafer 
und 3 Sdyaffäfe „von den p. Dldershaufen von der 2ánberei zu 
Börfte.” 1579 zinfeten die Herren v. Oldershauſen 3 Malt. Roggen, 
3 Malt. Hafer und 4 Cdjaffüfe an den Nath zu Dfterode, und 
1629 gaben die Herren von Behr zu Förfte dem Math von einer 
Hufe Landes zu Förfte jährlid 3 Mtr. Roggen, 3 Mitr. Hafer 
und 9 Grofden für 3 Scyaffäfe [aut eines funderbaren Contracts. 

Diejenigen Priefter, welde al8 Bicare, Gapfüne oder Altariften 
hauptſächlich nur die Meffen an den verfciedenen Altären der 
Parochialkirchen zu lefen batten und nady deren Abfchaffung über- 
flüffig wurden, fcheinen gleichwohl im Genuß ihrer Einfünfte gez 
blieben zu fein. Bon bem Priefter des Altard S. Andreä in der 
9fegibienfird)e Nikolaus Kanholl ift dies gewiß. Als diefer 1545 
notbgedrungen die Stadt verließ, und nidt fobald gurüdfebrte, 
entzog ihm der Rath nicht bloß feinen Sold als Stadtfchreiber 
fondern aud) feine Zinfen und Renten (1, 65). Aud) läft fid) 
annehmen, daß die desfallfige Beftimmung des Einbeckſchen Ber- 
trage8 von 1537 nidt weniger für Ofterode zur Anwendung gez 
femmen ijt. Im 10. Paragraph deffelben wird feftgefebt: „Sv 
viel aber belangt die Ceremonien an beiden Pfarrkirchen auf der 
Neuftadt und auf dem Markte, folen die, fo die Zehen jebunber 
unterbanden, ifr Zebenlang dabei bleiben und gelaffen werden, 
aber Briefe, Siegel und Gleinodien dem Path zugeftellt, und nad) 
Abfall ber Priefter durd den Math diefelbigen Lehen und Gin- 
fommen in dyriftlide milde Saden gewendet werden.“ Im einem 
Falle ijt daher die Jente eines Altariften zu ©. 9fegibii den armen 
Leuten auf bem Siehenhofe zugewiefen. Dagegen werden die an=- 
fe&nfid)en Güter der beiden Safanbe, mie dieg in Northeim verz 
tragsmäßig gefhah (B. A. 1840 p. 363), bem Rath zur Befoldung 
der Prediger und Lehrer überfaffen fein, und mag dies aud) von 
den Gütern dreier geiftlicher Brüderfdyaften gelten, infofern nod) 
jebt zu Mathhaufe zablreide Sdyuldverfdyreibungen für alle diefe 
Genojfenfdjaften aufbewahrt werden. 

Mit der Neformation trat aud eine Beränderung in 
den Parochial-Verhältniſſen fämtlidyer ftädtifher Kirchen ein. 
Das Patronat zu ©. Jacobi ftand dem dafigen Nonnen 
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convent, das gu C. Mariä bem Grgbifdjof bon Mainz zu (I, 196). 
Die Kirde S. Johannis des Täufers hat Herzog Otto Puer 1233 
dem genannten Klofter gefhenft. Bon der Aegidien= ober Marft- 
fire fagen Aebtiffin Metele van der Helle, Priorin Grete Hel- 
mo[be8 unb der ganze Convent in einer Urfunde vom Sonnabend 
nad) trium reg., 9. Jan. 1445, durch melde fie die Stiftung einer 
Gommiffie an dem Altar S. Andrei in diefer ihrer Kirche bez 
ftätigen, mit Maren Worten: wer bon unfer wegen dafelbft Pfarr- 
here zu Zeiten ift (Ofterod. Ardy). Im 16. Jahrhundert münfdte 
ber Convent, da bie betreffenden Urfunden feiner Meinung nach 
bei dem Brande ded Klofterd verloren gegangen waren, fein herz 
gebradyted Recht, die Pfarrer (rectores) der Parodhialfirhen ©. 
Jacobi und ©. 9(egibii **) zu beftellen und zu entfernen, gefichert 
zu fehen, und wandte fid) deshalb an den päpftlichen Stuhl. Leu X. 
beauftragte alfo burd) ein Breve vom 10. Juni 1521 ben Decan 
zu ©. Alerandri in Einbed, die von dem Klofter vorzufchlagenden 
Zeugen darüber abzubören (Urf. 121). In Folge deffen Dat foz 
bann Pabft Clemens VII, durd) ein Breve vom 7. Januar 1523, 
das bei Hoffmann 9f. SO. 54 zu lefen ijt, dem Klofter da8 Patro- 
natrecht beider Kirchen fo wie alle feine Privilegia confirmirt. 
Das Patronat der Iacobifirdie ging bei der Reformation des 
Klofters oder erft nad) der völligen 9fuffófung des Convents auf 
ben Zandesheren über. Das der 9fegibienfirdje wird 1537 vom 
Herzoge bem Rath übertragen fein, und zwar, da mir gleidy den 
erften evangelifhen Prediger nad) der Cämmerei-Rechnung von 
1545 in de8 Raths Befoldung finden, gegen Uebernahme der Ver: 
pflihtung, den Pfarrherrn und die Kirchendiener zu unterhalten. 
Auch das Patronat der ZJohanniëtirde fiel, vermuthlid bei der 
Reformation und der Aufhebung des Barfüßerflofters, bem Nath 
zu. Das Patronat der Marienkirche fheint H. Philipp für fid in 
Anfprudy genommen zu haben. 1544 wieg er ben Nath an, einen 
jährlihen Zins von 6 Gulden Münze, melde diefer kraft einer 
Berfdreibung dem Stift S. Jacobi zu geben ſchuldig war, fünf- 
tigbin dem Pfarrherrn zu Unfer lieben Frau vor Ofterode Diedrich 


44) Beftand bie Pfarre zu S. Johannis nidt mehr, ober war etwa 
das Patronat dem kürzlich errichteten Barfüßerklofter überlaffen? In biefem 
Ball, zumal fie von den Barfüßern benugt fein muß, Ponnte fie 1554 bie 
Klofterfirche zu S. Johannis genannt werden. 
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Einem fein Lebenlang zu geben. Am Sonntag voc. jucund., 
15. Mai 1547 geftattete er dem Rath auf deffen Anſuchen, eine 
(ode aug der Marienkirche nehmen und auf den Markt Kirchen 
tburm hängen zu dürfen, und am 5. Aug. 1558 befabfen die fürft- 
lide Räthe zu Herzberg im Namen des Herzogs dem Path, nad- 
bem die Kirche und der Thurm im Mariendorfe niedergefallen feien, 
die Kelche, Meßgewänder, Bücher, Kleinodien famt anderm Kirdyen= 
geräth von ben Pfarrhern und Alterleuten zufammen zu fordern, 
zu inventiren und foldes big zu des Herzogs Miederanheimkunft 
in Verwahrung zu nehmen oder in das Sunfern Klofter ben Jun- 
fern und dem Nentmeifter Bertold Werneri zu behändigen (S. 90). 
Uebrigens feinen aud) in der Negidienfirche, wie dies zu Gin- 

bed in den Stiftern und Klöftern der Sall war, neben der evan- 
gelifchen Predigt Fatholifde Sottesdienfte, namentfid) wohl der Ka- 
[anb8priefter, nod) eine Zeitlang geduldet zu fein. Auf die Mit- 
glieder des f. g. PriefterPalande8 an der Aegidienfirde wird e8 
nämlid gehen, wenn Wendt erzählt, Domeier babe viel Streit und 
Widerwärtigfeit mit den allhie vorhandenen Meßpfaffen gehabt, 
welde ihm fehr zugefeßet und auf eine Zeit ihm den Predigtituhl 
zugerichtet, der Meinung, daß er damit fallen und den Hals zer- 
brechen folte. Im Rathsarchiv finden fid) aud) drei Scripturen, 
welde von denen zu Gandersheim in Briefesfornat an: Herr 
Kanbolt gude frunt,” einen der früheren Priefter an der Aegidien— 
firdye addreffirt, aber an die zu Ofterode und ihren Pfarrberrn gez 
richtet find, ſchlechte Neimereien voll der bitterften und niedrigften 
Sdymähungen gegen den Teßtern. In dem an ihn direct gerichteten 
Gedicht wird er ber Unehrerbietigkfeit gegen die Jungfrau Maria 
und falfcher Lehre befdyuldigt: 

Dyn munt mert bt werden- verftummet 

Wente godes brale (Strafe) auer bt Fummet 

Du heft gefprafen alfe eyn böfewidıt 

Maria heff ibt oth vordenfte nicht 

Dat fe i8 eyn moder ded Deren 

Dat wultu uth der fdyrifft beweren. 
und am Scluffe: 

Du deyſt mennighen vorkeren 

de fik ergeren vth dynen böfen (eren. 
In dem zweiten Gedidyt beißt cà: 

Wie Hebben dat to ganderfem mel vornomen 
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bat gy papen to SOfterobe in de ferfen nyh fun wylkomen; 
be perner whl iod al vorbyten 
bar bor mil one de düvel befd.... 
unb in nod erfennbarerer Beziehung auf die Reformation am 
Schluß: 
He pB ben papen nydt gudt 
beB heft he enen frygen moth 
be wilt dar an bringen 
bat gb mothen nepne myſſe fingen 
beg wil he iu vt ber Ferfen twingen. 
und die Dfteröder werden gewarnt: 
ap möthen eynen andern perner keyſen (wählen) 
, edder gy wylt de grade godes vorleifen. 
Geri ift hier der Pfarrherr an der Megidien= al8 der eigentlichen 
Stadtfirdye gemeint, und auf einen verheiratheten Mann weifen 
die Worte hin: 
be wyl de papen to ofterode al voröryuen 
wente he gebt nad) anderen twiuen. 

Eine weitere Folge des Ginbed[d)en Landtagsbeſchluſſes von 
1538 mar die durchgreifende Einführung der Reformation im ganz 
zen Fürftentbum. Das Aleranderftift nahm zwei evangelifche Prez 
diger an, und bejtellte die 9fugujliner Mönche Nicolaus und Conrad 
£ediu8, jenen zum Pfarrherrn, diefen zum Capelan. Dem Pfarre 
herrn wieg e8 eine Präbende zum Unterhalt an, bem Capelan aber 
mußte die ganze Gemeinde desfelben Cafpel8 Unterhalt und gebührt- 
[iden Sold geben (Daff. Chr. VI, 68). Fene Präbende hatte H. 
Philipp dem Gapitel zu diefem Zweck überlaffen. In der beiden 
Stiftern am Iohannistage 1545 ertheilten Steformation&orónung 
heißt e8 im dritten Artikel: Nachdem Wir ban eine verledigte 
präbenden dem Gapitulo S. Alexandri übergeben, folen und 
wollen fie dagegen allezeit einen gelabrten Chriſtlichen Prädicanten 
in dem Stift S. Wlerandri halten, denfelben mit einer siemlid)en 
Wohnung verfehen und verforgen, und fol foldye präbenda bei 
dem Sprebigtamt emiglid) perpetuirt fein und bleiben; zudeme hat 
der Prädicante fein gemöhnlidye Gefälle aus der Kirchen und von 
den Pfarrleuten zu erheben. 45) 


— — — — 





45) Die Reformationsordnung ift in Böhmer's Magazin für das Kir: 
chenrecht I, 2, p. 269 unb bei Harland p. II, 28 abgedruckt. 
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Aus dem Umftande, daß der Herzog diefe Reformationsordnung 
erft fieben Sabre nad) dem Einbedfden Landtage ertheilt Dat, fol- 
gert Klindhardt p. 24, daß die Reformation der Stifter erft 1545 
erfolgt fei. Schwerlich aber wird Philipp die Erfüllung feiner 1537 
gegebenen Zufage, von mweldyer für den Frieden der Stadt fo viel 
abbing, adt Sabre verzögert haben, und Lebner erzählt (D. Chr. 
V, 40) ganz beftimmt: „bald darauf bat man die beiden Stift zu 
Einbeck mie aud die beiden andern Kirchen in der Stadt und auf 
dem Lande reformirt, ausgenommen die Kirdy zum Sal der Helden”, 
melde letere aber fdyon 1542 mit einem evangelifchen Prediger 
befegt worden ijt. Auch maren bereit mehrere evangelifche Pfarr= 
herren im AlerandersStifte gewefen, al8 der evangelifde Prediger 
Ernſt Bauermeifter 1543 von Salzderhelden dorthin verfebt wurde, 
und menn nad) bem Brande von 1540 die Stiftsherren zugaben, 
daß die evangelifche Stadtfchule mit ber Alerandri- Stiftsfchule einft= 
weilen vereinigt werden, und der Nector der erftern, Mag. Arnold 
Sehler aud) fernerhin der Gefamtfchule vorftehen durfte (D. Chr. 
VI, 79 u. 81), fo fónnen die Stifter damals nicht eigentlid) mehr 
fatfolijd) gemefen fein. Zudem Haben mir urfundlidye Nachricht, 
daB G. Philipp Sonnabend8 mad) quasimod., 10. April 1540 
einen Prediger von Nordhaufen auf Empfehlung Wtagifterd Jo- 
hannes Spangenberg zu ©. Blafii dafelbft zu Behuf be8 Predigt: 
und Pfarramtd in der AlerandrisStiftsfirche zur Probe gefordert 
unb dem Gapitel mit dem Wunfche zugefchidt hat, daß derfelbe 
dazu ge[djidt fein und viel Gutes jchaffen möchte, unb mit bem 
Begehren, daß fie feiner SBefolbung und Unterhaltung wegen durd 
Bericht und Unterhandlung des fürftlihen Amtmanns Cordt Meyer— 
Dofe8 mit ihm einig werden unb fid) der jebigen Gelegenheit hierin 
ſchicken möchten. 4) Endlid wird Philipp, al8 er in demfelben 
Sabre mit H. Ernft von Lüneburg fraft ibre8 Compatronat8 den 
Stiftern S. Blafii und ©. Cyriaci in Braunſchweig den fchrift- 
lihen Befehl gab, die reine apoftolifche Lehre predigen zu laffen 
unb die Meffe nebft andern Ceremonien abzuthun (Rehtm. K. H. 3, 
105 u. 145), fiherlih fchon längt gleide Maßregeln in Einbed 
ergriffen haben. 





46) Darl. 2, 27 aus Guden, Es wurde damals in Ofterode und in 
andern Städten mit jedem meu antretenden Prediger ein neuer. Contract 
gemacht, und fo wirds auch im Aleranderftift gehalten fein. 
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Die Sade verlief hier vermuthlid) mie in Hameln, wo bie 
Herzogin Elifabeth die Religionsuneinigfeit zwifchen dem Rath und 
dem Bonifariusftift am Freitag nad) Balentini 1542 perfönlid) 
berglid), und von den StiftBherren das Berfpreden erhielt, fid) 
Elifabetbs Ordnung in aller Maße zu fügen, unb obgfeid) diefe 
erft Oftern ausgehen werde, ſchon jet alle Winkelmeſſen, Seelen— 
meffen, tägliche Meffen, Hodymeffen, Bigilien und undyriftliche Cere— 
monien fallen zu laffen, aud die unzüchtigen Weiber von fid) zu 
thun, unb binfort in ſolchem fdyändliden gottlofen Leben nidt zu 
wandeln. 47) Gleichwohl mußte der Galenbergfche Superintendent 
Anton Corvin im folgenden Jahre zu zwei Malen auf» Anzeige des 
Pfarrherrn an bec Münfterfirdye, Mag. Rudolf Moller, den Stiftd- 
herren: die papiftifhen Gefänge und Ceremonien und die Schmäh— 
morte gegen ihren evangelifchen Pfarrheren unter Strafandrohung 
verbieten, und felbft danad) bedurfte e8 nod) eines wiederholten 
Befehle der Herzogin vom Dienftag nad) Vitus, 18. Juni 1543, 
in der Kirche nidt8 anders zu fefe und zu fingen, als was bie 
ausgegangene Ordnung borfdyreibe (Sprenger p. 289). 

So mar aud) Philipps f. g. Steformation&otbnung in ihrem 
twefentlihen Theile nidjt8 weiter al8 eine wiederholte Einſchärfung 
der einft den Einbeckſchen Stiftern mitgetheilten Kirchenordnung, 
wie bie8 der Eingang deutlich fagt, und ein Befehl, daß fünftighin 
alle gotte8läfterlide undyriftlihe Dienfte und Ceremonien, al8 die 
papiftifhen Meffen, Bigilien und anderes, mas mider Gottes Wort 
ift, gänzlich abgethan fein und bleiben, an derfelbigen Statt aber 
gottfelige Dienfte, dyriftlidje Ceremonien und Kirdengebräude verz 
möge feiner vorigen Ordnung gehalten werden, und dap alle 
Stiftsperfonen beides in der Lehre und im Leben dem reinen Wort 
der chriftlihen Augsburgfchen Konfeffion gemäß fid) richten und 
halten follten. 

Auch auf den benadybarten Grubenhagenfden Zandpfarren, 
deren Inhaber der Mehrzahl nad) viel zu febr unter dem Einfluffe 
ibrer Patrone, der mächtigen Stiftöherren geftanden Hatten, um 
fid) frei bewegen zu Fönnen, ging die Neformation im Laufe ber 
nächften beiden Sabre vor fih, ohne daß jebod) gewaltfame Maf- 


#7) Der von Elifabeth, Johann Gogreve unb bier andern Stiftsherren 
unterzeichnete Vertrag befindet fid) im K. Archiv unter den Hamelnfchen 
Urkunden. 
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regeln gebraudyt wären. Der Herzog ließ zwar nad) epner8 Mus- 
brud ben Pfarrern anmelden, das Evangelium Far und rein 
zu lehren und die Sacramente nad) Chrifti -Einfeßung zu admini— 
ftriren, aber felbft bei offenem Widerftreben wurde bod) der Weg 
der Güte eingefhlagen (D. Chr. V, 21). 

Mit der Iohannis=Pfarre zu Iber, melde aud) die Dörfer 
Strothagen unb Dörrigfen umfaßte, und von bem Domprobft des 
Aleranderftiftes al8 Patron relevirte, wurde im Jahre 1539 der 
Auguftinermönd Nicolaus Mey aus Ginbed befebnt, Er fing am 
erften Adventsfonntage an zu predigen und das Abendmahl unter 
beider Geftalt zu reichen, und verwaltete die Pfarre bis zu feinem 
Tode 1546. Ihm folgte ein anderer Mönch aus demfelben Klofter, 
Friedrich Ifermann, nad) deffen Tode Andreas Kulemann berufen 
wurde. Nachdem fodann Georg Schüß die Pfarre 22 Jahre fang 
inne gehabt, 1589 aber feines Dienftes entfeßt worden mar, wurde 
ber befannte Gefhichtsfchreiber Paftor Johann Lehner von Lüthorft 
nad Iber befördert (D. Chr. V, 32). 


Auf die Pfarre zu Daffenfen, deren Collatur ebenfal8 dem 
Domprobfte des Aleranderftifted zuftand, unb.mit welcher die Kirche 
zu Wellerfen und nadjber aud) die Capelle zu Rotenfirchen verz 
bunden waren, wurde der erfte evangelifche Capelan zu ©. Alerandri 
Conrad £ediu8 ald Pfarrer berufen. Wann bies gefcheben fei, 
bemerft Lehner nicht. Berüdfidtigt man aber, daß er ben Pfarr- 
heren Nicolaus und die beiden (Gapellane £ediu8 und Heinrich 
Schlemmer alg die erften drei Männer bezeichnet, welche im Stifte 
das Evangelium gepredigt Haben, daß alfo Schlemmer nod) neben 
Nicolaus gedient hat, und daß der LZebtere etwa zwei Sabre im 
Stifte Pfarcherr gemefen ijt, fo Fann £ediu8 nur furze Zeit Caz 
plan zu ©. Alerandri gewefen fein. Sein Abgang nad) Daffenfen 
fällt bemnad) in die nädyfte Zeit nad) dem Einbeckſchen Zanótage, 
und £ediu8 darf wohl unbebenf(id) als erfter evangelifcher Prediger 
in Daffenfen betrachtet werden (D. Chr. VI, 68). 


Auf ber S. Martiniz Pfarre Stödheim, welde aud) die 
Dörfer Hollenftedt, Drüber, Sülbeck, Buenfen, den Hof Widers- 
Haufen und da8 Bormerk Wehe begreift, trat mit der Veränderung 
der Religion nicht aud) ein Wechfel in der Perfen des Pfarrherrn 
ein. Johann Watermann, ein Einbeder, bem die Stelle 1528 nad) 
dem Tode des Spajtor8 Philipp Werde von dem Nonnenklofter 
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Fredelbloh 49) conferirt worden tar, befannte fid) zur evangelifden 
Lehre, nur findet fid) feine Nachricht darüber, zu melder Zeit dies 
geſchah (D. Chr. V, 27). 

An der C. Pancratiisfirhe in Ddagfen, deren Patron, 
wie bei der Kirche in dem nachfolgenden Negenborn, bis 1476 der 
Probft unb danad) das Kapitel zu S. Alerandri in Einbed war 
(I, 300), und zu melder die Dörfer Edemiffen und Immenfen ges 
hören, fand zur Zeit der Reformation al8 Pfarrherr Widekind 
Sdyale, von dem und berichtet wird, daß er big zum 3. 1541 aus- 
belfend aud) in Salzderhelden dag Evangelium gelehrt habe (pag. 
205). Er darf mithin al8 erfter evangelifder Prediger in SObag- 
fen betradytet werden. 

An bie S. LaurentiisKircde zu Negenborn, mit welder die 
Marienfirdye in Bolren als Filial verbunden ift, ward 1536 Her- 
mann Wolder aus dem Auguftinerflofter in Ginbed berufen, und 
ift er daſelbſt der erfte reformirte Pfarrherr gewefen (D. Chr. V, 18). 
Da das Aleranderftift in Einbe die Pfarre vergab, fo war Wol- 
der wohl nicht fdyon beim Antritt feines Amtes evangelijd. Er 
ftarb dafelbft 1572. 

An ber €. Petrifirhe in Avendshaufen, zu meldyer das 
Dorf Rengershaufen gehört, fand um die Mitte de8 16. Jahr- 
Dunbert8 ein Pfarrherr Wilhelmus. Er nahm in ber Manzfeldi- 
(den Fehde 4) die Flucht, ohne zurüdzufehren, und da nun das 
Klofter Brunshaufen, welchem H. Heinridy b. W. 1314 aud) die 
Bogtei be8 Dorfes verliehen hatte, fid) be8 Patronatsredyts über 
Avendshaufen begab, und den Landesberrn, H. Ernft von Gruben- 
hagen, mit ber Wiederbefeßung der Stelle gewäbren ließ, fo wurde 
Johann Oppermann, ein ehemaliger Auguftinermönd in Einbed, 
von be8 Herzogs Räthen zu NRotenfirchen auf die Fürftliche publi- 
cirte Kirhen-Ordnung mit der Pfarre ordentlich belehnt (D. Chr. 
V, 17). 


48) Die firdjen zu Stöckheim und Oldendorf (Markoldendorf?) wurden 
1141 von ben Grafen von Daffel dem Erzbifdof von Mainz refignirt, um 
fie dem Klofter Fredelsloh zu überweifen. Orig. Guelph. IT, 549. 

49) Gemeint ift ber Einfall be8 Grafen Vollrath von Mansfeld in bie 
Lande H. Heinrichs b. S. von Braunfchrwrig - Wolfenbüttel im S. 1552. 
Avendshaufen liegt unmittelbar an ber füdlichen Grenze des Wolfenbüttel: 
(den. 
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Nur in dem Fleden Salzderhelden fand die Reformation 
offenen Widerftand. Dort mar zur Zeit des Einbedfchen Land- 
tage8 Conrad Roſenhagen Pfarrherr und Erzpriefter. Diefem lief 
H. Philipp anmelden, da8 Evangelium flar und rein vorzutragen 
und bie Sacramente nad der Ginfebung Chrifti dem Volfe zu 
reihen. Weil aber Rofenhagen dazu nicht geneigt mar, und aud 
bie Wittwe H. Heinrihs von Grubenhagen, die auf dem dafigen 
Schloſſe ihre Leibzucht Hatte, nicht darein willigen wollte, fo erflärte 
er trobig, er habe da eine belehnte Kircye und eine Obrigkeit, burd) 
berfelben Schuß gedädhte er feine Kirche vor dem Martinfchen 
Handel zu vertheidigen. Sobald der Patron, Hans von Minniges 
robe zu Bodelnhagen 50) dies erfuhr, begab er fid) nad) Salzder= 
Gelden, um wo möglid) durd) feine perfönliche Gegenwart bie &adje 
ins Werf zu richten. Alle feine Bemühungen ſcheiterten aber an 
der Hartnädigfeit des Erzprieftere, und fo faf er fid) genöthigt, 
denfelben (bod) in ber Güte, fept Lehner ausdrücklich Hinzu) von 
der Pfarre abzumeifen, worauf fid) 9tofenfagen nad) Gandersheim, 
wo er ein Canonicat befaß, zurüdzog. Jedoch aud) nad) feiner 
Entfernung mochte Philipp, aus Rückſicht auf die verwittwete Her- 
zogin, nicht mit der Reformation verfahren. Er begnügte fid, mit 
Bemilligung der von Minnigerode die Verordnung zu thun, daß 
einftreilen der damalige Pfarrberr in Odagſen Widefind Shale 
in der Sledenfirdye S. Jacobi zu Salzderbelden predigen und die 
Sacramente reichen folle, womit denn der evangelifchen Lehre ein 
Anfang gemadyt wurde, ohne daß e8 die fürftlicye Wittwe verbin= 
dern Fonnte. Erft nad) dem Tode derfelben, der „1541 erfolgte, 
ließ Philipp Alles nad) der neuen Kirhen-Drdnung einrichten, und 
e8 wurde nun der damalige Pfarrherr in Katelnburg, Ernft Bauer- 
meifter, al8 erfter evangelifcher Prediger angeftellt. Diefer hatte die 
Stelle nicht viel über ein Jahr befleidet, al8 er bom Fürften zum 
Domprediger im S. Aleranderftift zu Einbed verordnet ward. 
Ihm folgte Bernhard Grönhage. Mady deffen Tode 1547 fam 
Matthias Wunde ing Amt, und als diefer 1553 ftarb, wurde auf 
Fürbitte des Herzoglich Galenbergfd)en Natha und £eibargte8, Dr. 
Burdard Mithof in Münden, der dortige Capelan Franciscus 
Twelius (Selen), ein Einbeder, mit der Pfarre belieben, der 1566 


50) Das Patronat foll nad) dem Ausfterben ber Heger an bie von 
Minnigerode gefommen fein. 
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tarb, und den Pfarrherrn in Berka Dietridy Adam zum Nachfolger 
erhielt (D. Chr. V, 21). 51) 

Su Hullerfen, welches damals famt Kobnfen und Bardeilfen 
jum Sürjtentbum Göttingen gehörte, und erft in Folge des Nefti- 
tutionsedict8 von 1629 an dad Fürftenthum Grubenhagen zurüds 
gefommen ift, 52) folgten auf den vertriebenen Gbbred)t (pag. 175) 
al8 Pfarrherren Henning Blume, Jacob Lampe und Johann Fahrn— 
holz, die ohne Zweifel alle der Fatholifden Kirche angehört haben. 
Bei der 1542 erfolgten Neformation deg Amtes Hunnesrüd oder 
Gridjéburg, mie e8 nunmehr Giep, ftanb Johann Möder in Huller- 
fen, und ihn nennt Lehner ald Varnholz Nadıfolger (D. Chr. V, 
18 u. 41). G8 fcheint inbeB, ald menn zwiſchen beiden der Johann 
Niger eingefchaltet werden muß, der nad) einer andern Nachricht 
von £epner VI, 79 im Jahre 1540 evangelifder Capellan an der 
Neuftädter Kirdye in Einbed mar, von da als Pfarrherr nad) Hul- 
lerfen und bald darauf nad) 9torbjtemmen verfept ift, und deffen 
Anftelung in Hullerfen um fo weniger Schwierigkeit haben fonnte, 
al8 eben damals, 1540, die evangelifd) gefinnte Herzogin Elifabeth 
die vormundfchaftliche Regierung der Fürftenthümer Calenberg- 
Göttingen übernommen Hatte. Als ihr Sohn H. Erid b. S. 1550 
feinen Landen das Interim aufzroang, unb Möder die Annahme 
verweigerte, wurde er entfebt unb vermwiefen. Mit feinem Nady- 
folger Conrad Wigand febrte Fatholifches Wefen zurüd, aber wohl 
nur big 1553, da Grid) die evangelifde Lehre wieder frei gab. 

Das Patronat der Kirde ©. Nicolai (nad Letzner ©. Jufti) 
in Hullerſen ſchenkte das Klofter Corvey 1479 dem Decan und 


51) Adam ftanb noch 1606 in Salzderhelden. Seine brieflihen Mit- 
theilungen an 2egner von 1588 (Urf. 145) hat diefer burd) forfältiges Nam- 
fragen berbolfftánbigt. So hatte Adam 3. B. bie Bunamen des Pfarrherrn 
Wedekind und feines Vorgängers Bernhard nicht erforfchen Pónnen. Ein 
fpätes Seitenftüd dazu ift diefes. 1624 wußte fih der Küfter Spangenberg 
an ber Aegidienkirche zu Ofterode bei einer Eintragung in fein Kirdenbudy 
auf den Zunamen feines Collegen, deg Cantors Schwark an berfelben Kirche 
nicht zu befinnen, unb fdrieb deshalb nur Tobiae N. Cantori ein Knabe, 
Johannes getauft. 

53) Nah Spittler gefdbab dies im Jahr 1643 (1,251). Die Capellen: 
rehnungen in Bardeilfen find indef fhon 1635 zum erften Mal von bem 
Grubenhagenfhen General:Superintenventen Sigismund Bergius abgenom: 
men und unterfchrieben, 
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Gapitel des Marienftiftd (p. 127). Das der BFilialfirde S. Jo- 
þannig in Kohnfen gehörte dem Aleranderftift, daher bie Pfarre 
jest von den beiden Stiftern alternirend befebt wird. 

Auch im öftlihen Theile des Fürſtenthums wird die Reforma— 
tion, wie uns Philipps Verfahren bei Salzderhelden fchließen läßt, 
unmittelbar nad) dem Einbedfchen Landtage überall eingeführt fein, 
mo fie nicht bereit8 vor fid) gegangen mar. 

Su Gillersheim, wo einft ba8 Klofter Katelnburg das 
Pfarrpatronat befaß (p. 136), mar nad £ebner8 Chron. Catelnb. 
76 im Anfang der Religionsveränderung Hennig N. Paftor. Weil 
er aber nidjt ehelich werden wollte, ift er davon unb gen Duder- 
ftadt gezogen und dafelbft verftorben. An feine Stelle trat Vitus 
Pflugmader, der al8 Bicarius an die Albani-Kirche in Göttingen 
befördert, aber Ourd Dr. Nicolaus (Mörlin, den Göttingfchen 
Stadtfuperintendenten von 1544 bi8 1550) feines Amtes entfebt 
wurde. Nad ibm fam Iohannes Lampe, ein entwidyener Gonz 
ventual bon Northeim, der efelid) ward, unb eines Predigerd hin 
terlaffene Wittwe nahm. Er ftarb Martini 1565 in Folge eines 
Screds über den in der Georgennadt verübten Staub zweier 
Kirdgenfelde und eines Meßgermandes, der ihn auf ein langes Kran 
fenfager warf, und von den Thätern, drei Gillerdheimer Einwoh— 
nern, zu Katelnburg auf dem Made gebüßt wurde, An feine Statt 
wurde 1569 (1566?) Matthäus Werneri au8 Einbed. zum Pfarr- 
Herrn berufen, welcher 1584 ftarb. Ihm folgte um Philippi Jacobi 
dieſes Jahres Eobanus Nifius aus Erfurt gebürtig, der einft in 
Sena, al8 Luthers Tomi gedrudt wurden, corrector ordinarius 
getwefen war, und nod) am Ende deg 16. Jahrhunderts das Pfarr= 
amt in Giller8heim bebleidete. 

Berta hatte bereits 1105 einen Priefter, denn Richerus 
presbyter Barcensis hat ben Beftätigungdbrief be8 Mainzer Erz- 
bifdjof8 Ruthard für das Klofter Katelnburg von jenem Jahre alg 
Benge unterzeichnet. Späterhin finden wir e8 al8 Sip eine8 Erz- 
priefter8 (p. 112) und zugleid eines Kalandes, melder legtere 1460 
von da binmeg unb an bie C, Aegidienkirche zu SOfterobe verlegt 
wurde. Da das Dorf im 16. Jahrhundert im Pfandbefip deg 
Erzbiſchofs von Mainz war, fo fonnte hier die Reformation nicht 
fogleih Eingang finden. Daraus erklärt fid) die Nachricht, dap 
ein Meßpfaff von SBerfa bem Xegidienprediger Andrea8 Domeier 
in Ofterode das 1548 publicirte Faiferliche Interim Hat aufdringen 


"wo 
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wollen, welches diefer aber verladet und ausgefhlagen (Wendt 
p.224). Bald darauf muß e8 jebod) ebenfalls reformirt fein, denn 
1566 wurde der dortige Pfarrherr Dieteridy Adam auf Fürbitte 
des Herzogs Philipp b. 3. von den Herren von Mlinnigerode auf 
die evangelifche Pfarre Salzderhelden vocirt, und hatte ihn berjelbe 
Herzog vom (evangelifcyen) Rectorat in SOfterobe nad) Berka gefept. 
Allerdings behielt da8 Klofter Katelnburg, al8 e8 1346 das Dorf 
Berka an den Bifdof von Hildesheim verkaufte, das Patronat der 
dafigen Kirche (p. 140 u. 188), 53) und dieg Recht ging nad) ber 
Säcularifirung des Klofterd auf bie Herzuge von Grubenhagen 
über. Aber aud defen mußte e8 ſchwer werden, mider den Willen 
des damaligen Zandesherrn, des Erzbifhofs von Mainz, die Luther— 
fhe Lehre einzuführen. 

Adam mag alfo wohl der erfte evangelifche Pfarrherr getvefen 
fein. In einem Schreiben der Berfaifden Gemeinde, anfcheinend 
an einen Braunfdyweigfden Herzog gerichtet und nad dem Sabre 
1596 audgefertigt, heißt e8, bei der Berpfändung ihres Dorfes an 
Hildesheim fei die Pfarre nicht mit berfebt, fondern bei dem Klofter 
Katelnburg geblieben, daher Herzog Philipp von Grubenhagen (alg 
Befiger des Klofters und Amts Katelnburg feit 1558) einen evan- 
gelifchen Prediger bingefebt, der Pfarre fedj8 Meierhöfe in und bei 
Berfa zugelegt und ben Ehr Dieteridy Adam vom Schuldienft zu 
Dfterode berufen habe. - Adams Nachfolger mar nad) der D. Chr. 
der (inbed[d)e Rector Johannes Faber von Gronau gebürtig, ber 
die Stelle ſechs Jahr beffeibet hat und 1572 dafelbft verftorben ift. 
1579 wurde Jacob Reußmeyer von H. Philipp mit ber Pfarre ber 
lieben, am 22. Juni 1581 aber von Mainzifcher Seite ein Patho- 
lifcher Priefter Johann Schmer gemaltfam in die Kirche eingeführt, 
der indeß nicht im Orte bleiben fonnte, fondern einige Wochen lang 
jedes Mal unter dem Schub von Bemwaffneten zur Abhaltung des 
GotteBdienfte8 Dereinfam. Am 30. October, in Philipps Abweſen— 
Geit, lie fogar der Lindauifche Amtmann Johann Fuchs den Pfarrer 
Reußmeier wegen feines heftigen Eiferns und Scheltens, um ihn 
nad) Mainz zu liefern, gefangen nehmen und die Familie desfelben 


- — 


53) Im Widerfprud damit berichtet Wolf H. ©. I, 103: 1518 gab 
Bifdof Johann von Hildesheim den Herren von Hardenberg das Patronat 
zu Lindau, Berka und Bilshaufen, das fie bis dahin bloß bittmoeife ausge: 
übt hatten. 
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aus dem Pfarrhaufe jagen, dem Katelnburgiden Amtmann Johann 
Bertram gelang e8 aber, den Gefangenen zu befreien und ihn nad 
Berka zurüdzuführen. Späterhin wurde die Pfarre wieder mit 
einem Patbolifden Priefter befebt. Wann dies gefchehen, ift nicht 
genau befannt. Der (Grubenfagenfdje Landdroft von Adelebfen 
fagt in einem Bericht von 1615, vor 28 Jahren fei der vom Her- 
zog angeftellte Prediger wegen mannidfader Anzapfungen von den 
Kur-Mainziſchen vertrieben, und feien feitbem die Pfaffen dort gez 
litten. 1601 erhielt ber Amtmann Johann Bertram zu Katelnburg 
Befehl, den Fatholifden Intrufus aus Berka auszumeifen, und 
1622 führen die Mainzifchen Räthe zu Deiligenftadt an, der daz 
malige fatbolijdje Priefter einrid) Kuhlemann fei vor 25 Jahren 
in Berka introducirt. Diefer fann alfo nidt unmittelbar auf 
Steugmeier gefolgt fein. 

Erft durd) bie Ereigniffe des beginnenden dreißigjährigen Krieges 
begünftigt, gelangte bie evangelijde Sade wieder zu Siege. Als 
$. Chriftian von Braunfchmweige Wolfenbüttel auf feinem Zuge nad) 
dem Rhein fid im Mai 1622 im Amt und auf dem Haufe Katen- 
burg lagerte, und die Einwohner von Berfa am 25. Mai dem 9. 
Chriftian von Lüneburg al8 $Befiper des Fürftentyums Gruben 
hagen huldigten, entf[ob jener Priefter, nahdem der Amtmann 
Johann Grobeder zu Lindau nod) zeitig genug drei Keldye, drei 
Meßgewänder famt allen Briefen und Kirchenregiftern mweggeführt 
batte. Ein Berfudy des Amtmanns, den Vertriebenen mit Gewalt 
wieder eingufeben, gelang um fo weniger, da außer dem alten und 
bem jungen Opfermann nur der alte und der junge Dorfſchulz 
Fatholifcdy waren, 54) unb die Gemeinde von Kublemann ausfagen 
durfte: er hält fid) alfo, daß er alle Jahr eine frifdse Hure bat, 
und faft anne ein Hurenfind damit zeuget. 

54) ud in ben Kur:Mainzifchen Fleden Gieboldehaufen und Lindau 
war trog der Patholifch geiftlihen Landesherrfchaft Alles lutherifch geworden. 
Als ber eifrige Erzbifhof Johann Schweidard bald nad feinem Regierungs: 
antritt um Oftern 1605 ben Unterthanen jener beiden Aemter bei fchmwerer 
Strafe befahl zur Fatholifden Kirche zurüdzufehren, und zwei Jefuiten aus 
Heiligenftadt zum Zwe ber Bekehrung nad Lindau famen, liegen fid) an: 
fânglid nur zwei Männer, ber Schulz und der Subbirt, zum Uebertritt 
bewegen. Doh folgten, als um Dimmelfabrt ein bifchöflicher Commiffarius 
erfchien und den Befehl drohend wirderholte, bis Pfingiten fon 91 (Fami- 
lienväter?) nad. In Gieboldehaufen widerftanden von ben 200 Familien 

14 
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Einem Beſchluß des fürftlihen Confiftoriums zu Ofterode ges 
mäß traf der General-Superintendent Steinmann in Herzberg die 
Anordnung, daß der Gottesdienft in Berfa einftweilen von ben 
Predigern des Amts Katelnburg mechfeldweife verſehen werden, unb 
daß der Paftor Sigismund Bergius in Katelnburg den Anfang 
machen folle. Da diefer ffebentlid) bat ibn der großen Gefahr 
wegen damit zu verfdonen, und Kublemann fid) erbot, wenn der 
Herzog ihm die Pfarre gönnen wolle, fid mit feiner Concubine 
trauen zu laffen und dad Evangelium nad) des Fürften Verorde 
nung zu lehren, fo geftattete ihm H. Chriftian zu Celle unterm 4. 
Juni, eine evangelifde Probepredigt in Herzberg zu Halten. Giezu 
fheint e8 indef nicht gefommen zu fein, vielmehr wurde die Ber— 
fifche Pfarre im Laufe des Sommers nad) der Anordnung des 
General- Superintendenten verwaltet, und im Herbſt übernahm 
Bergius die Gefhäffte allein, für deren Beforgung ihm zwar neben 
den ffeinern Einkünften die Benubung der 18 Morgen Pfarrlandes 
überlaffen wurde, nicht aber die vom Pfarrmeierhofe in Berfa fale. 
lende Zinsfrudht, 15 Malter Roggen und 15 Malter Hafer, ob- 
gleich diefer Hof mit 90 Morgen Landes und 12 Morgen Wiefen 
von Q. Philipp aus feinen Tafelgütern zur Pfarre vermadt, und 
der volle Zins fonft dem Meßknecht, mie Bergius in einem Bitte 
Schreiben von 1623 fid) au&brüdt, gereicht war. Erft im Sommer 1624 
wurden ihm aud 5 Malter Roggen und 5 Malter Hafer vom 
Herzoge bewilligt, während die übrige Sin&frudjt nad mie vor ins 
Stegifter des Amtes Katelnburg fam. 

Sm folgenden Jahre befahl H. Chriftian auf Bergius’ Betrieb 
ber Regierung zu Ofterode, den älteften Sohn deöfelben, Magifter 
Franz Daniel Berging, den nachherigen Grubenhagenfchen General- 
Superintendenten, wenn er tüdhtig befunden werde, als Prediger 
in Berka einzuführen. Weil indef am 26. September 1624 die 
Wittwe Gröfdynerin „Schuldienerin der Mädigensfchule in Sena 
Magend eingefommen tar, daß der Magifter Bergius, während er 
mit feinem Bruder Chriftopk in Jena ftudirt, ihre Tochter Anna 
geſchwängert und derfelben die Che verfprochen habe, berief ihn 











ebenfalls febr viele, aber 60 ber hurtnädigften ergaben fi nad) einiger Zeit, 
unb e8 fcheint nach dem Bericht der Heiligenftädter Syefuiten, a[8 wäre das 


Bekehrungswerk nod) vor bem Ablauf des Jahres vollendet. Wolf, Gieb. 
urk. 9. 
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zwar nad einigem Zögern auf wiederholten fürftlichen Befehl der 
Seneral-Superintendent Kleinfdymidt, der ohnehin einen Theil der 
Berkiſchen Pfarreinfünfte zur Befoldung eines ihm beizugebenden 
Gapellan8 zu verwenden wünſchte, im Juli 1625 zur Probepredigt 
und zum Gramen, bod) berichtete zugleidy die Regierung den That- 
beftand nad) Celle, und erlangte, wie der Erfolg lehrt, die Surüd- 
nahme des fürftlichen Befehls. Magifter Bergius ift nämlid) 1626 
zum Sdjulvector in SOfterobe beftellt, Berka aber ward allem An— 
fhein nad) aud in den folgenden Sabren von Katelnburg aus 
verfehen. Hier ijt, wie LZeuffeld A. G. p. 72 berichtet, Chriftoph 
Bergius feinem mad) Herzberg verjebten Bater Sigismund 1627 
im Amte gefolgt. Im Juni 1628 bat berfelbe den Herzog um 
einen Befehl an das Amt Katelnburg zur Auszahlung feines Sol- 
be8 für bie Zeit von Michaelis 1627 bis Oftern 1628, und e8 ift 
bie8 Sdyreiben von Berka batirt. Da ihn aber der Herzog im 
December 1628 Paftor zu Katelnburg nennt, fo muß eine Mit- 
verwaltung der Berfifchen Pfarre um fo mehr angenommen merz 
den, ald er nod) 1632 die Bemühungen der SBerfaer um Wieder- 
erlangung ber entführten Kelde unterftüßt Dat und in bem betref- 
fenden Schreiben von feinen Berfifchen Altariften fpricht.5s) Wirt- 
lid) hat eine Verbindung beider Pfarren bis 1647 beftanden (S. 96). 
Im September diefes Jahres Fam Chriftoph Bergius als zrweiter 
Prediger an die Aegidienfircye zu SOfterobe, und folgte ibm in dem 
nämlichen Sabre fein Bruder Anton im Katelnburgiden Pfarramte. 
Am 3. Aöventsfonntage, den 12. December 1647 ijt aber aud) 
Sohannes Beuftershaufen aus S. Andreasberg al8 Paftor in BerPa 
inttobucirt, unb beginnt mit demfelben da8 ältefte dafige Kirchenbuch. 


— 








— — 


55) Grubenh. Arten Archiv Defig. 3. Amt Katelnburg nro. 4% fig. 
Auch die große auf Pergament gefchriebene Belehnungsurkunde für Reuf- 
meier am Michaelistage 1579 von Herzog Philipp eigenhändig vollzogen 
ift bafelbft aufbewahrt, Der Superintendent Leopold zu Herzberg erzäblt 
Reußmeierd Gefangennehmung obne Nennung deg Namens und des Ortes 
in der zweiten Leichenpredigt auf H. Philipp b. S. Er fagt aber, bie Prie- 
fter hätten ber frommen eifrigen Prediger wieder auf freie Füße ſtellen und 
fid daran genügen laffen müffen, ihn mit Weib und Kindern von ber 
Pfarre zu verftoßen und ing Elend zu jagen. Welches bem Fürften, alg er 
wieder zu Lande gefommen, wehe gethan, hat aber fobalb zu ber Zeit was 
gefchehen bergeftalt nicht wie er gewollt in eine Richtigkeit bringen fónnen. 
1592 war Jacobus Reußmeyer Paftor in Gittelde. 

14* 
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Yn Dorfte, big ins 16. Jahrhundert und nod) ein Mal 1639 
Dorftat genannt, ftand 1545 und 1549 Chriftopd Schmidt alg 
Pfarrherr, ber fid) bei damaliger Wandelbarfeit der Namen bald 
Smyt, bald Smeth, bald Fabri, gewöhnlid aber Smedt unters 
fchrieb. Er muß evangelifder Prediger gemefen fein, da er eine 
Wittwe und Kinder hinterließ. Sein Tod erfolgte ums Jahr 1550, 
denn nod H. Philipp d. A., der im September 1551 geftorben ift, 
Dat durd) feine Räthe, den Kanzler Andreas Heubt, Jobſt von 
Gladebeck und Andere Schmidts Hinterbliebenen Kindern ben neuen 
Pfarrherrn Mauritius Bilter und drei Dorfter Einwohner zu Bors 
münbern verordnet. Bilter war, nady einem Schreiben deöfelben 
zu urtheilen, iterat, und gugleid) Faiferlicher Notarius, eine Funes 
tion, die man von evangelifchen Geiftfichen nur febr felten mod) 
befleidet findet. Er ftand vorhin a[8 evangelifcher Pfarrherr in 
Weende, tourde aber, weil er die Annahme des Faiferlihen Interims 
verweigerte, feines Dienftes entfebt. Auf ihn wird Heinrid Ruft 
gefolgt fein, der 1562 von Dorfte ab alè Domprediger ins Alexan— 
derftift zu Ginbed, unb 1567 als $. Philippa b. S. Hofprediger 
nad) Katelnburg berufen tourde. Das Patronat zu Dorfte ftanb 
einft und gewiß big zu deren Außfterben den Herren von Pleffe zu 
(Urk. 60). 

$n Wollershaufen bejaß einft ba8 au&geftorbene Adels- 
gefchledht von Woldershaufen das Patronat der dortigen Marien- 
fire. Hermann von Woldershaufen, ber lepte diefer Familie, 
ſchenkte es im Jahre 1387 dem Klofter Pölde (Leuff. A. P. p. 67 
nad) Hoffmann). Am Ende be8 14. Jahrhunderts folen die von 
Minnigerode dad Dorf erhalten haben, und fie finden toit nachher 
wie nod) jebt aud) im Beſitz jenes Nedyt8. Etwa ums Fabr 1560 
wurde Heinrich Hovel (aud) Höfel), der furze Zeit Prediger an der 
C. 9(egibienfird)e in Ofterode gemefen, aber feines Dienftes bald 
entlaffen worden mar, weil die Gemeinde feine hochdeutfche Spradje 
nicht verftand, al8 Pfarrherr nad) Wolleröhaufen berufen. 

Die Pfarre zu Schwiegershaufen befam im Sabre 1554 
der evangelijde Prediger Dietridy von Einem, nahdem er fid) gez 
nöthigt gefehen hatte, bie S. Marienpfarre in Ofterode zu ver- 
laffen (S. 90). 1566 bat er mit dem Herzbergſchen Hofprediger 
und Guperintendenten M. Taniel Bodenburg, dem Pfarrherrn 
Johann Sinderam zu Sanet 9fegibii und dem Paftor Johann 
Meyer zu Sanct Jacobi in Ofterode den Hector Sadjaria8 
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Zahn daſelbſt zum Prediger für Avendshaufen ordinirt, und ift 
1568 in Ofterode geftorben (p. 195). Das Patronat famt ber Ad— 
vocatie über da8 Dorf faufte da8 Klofter zu SOfterobe 1263 von 
den Gebrüdern Afdywin und Günzel von Winthufen (p. 155). 
Wabrfdeinlid) ift eà nad) Auflöfung des Convents auf den Landes- 
beren übergegangen, in deffen Befib e8 fid) jebt befindet. 

Der Sleden Herzberg, in der unmittelbaren Nähe des Herz 
098, wird gewiß nicht fpäter al8 die übrigen SOrtfdjaften reformirt 
fein. Ein evangelifcdyer Prediger, neben dem fürfllichen Hofprediger, 
wird aber erft 1588 genannt, in meldyem Sabre der Herzog Wolf- 
gang von Grubenhagen al8 Domprobft be8 S. Alerandri= Stifts 
in Ginbed den damaligen Paftor zu Herzberg M. Andreas Grepiua 
(Kreik), ber 1583 und 1584 Rector in Dfterode gemefen war, mit 
der Pfarre zu Markfoldendorf belieh. Zur Parodie Herzberg gez 
hörten die Harzdörfer Lonau und Sieber. Daß lebtere erhielt am 
20. März 1687 in der Perfon des Herzbergfchen Rectors Melchior 
Schullen (Scholle) den erften eigenen Prediger. Die Pfarre ift 
aber 1814 wegen ungureichender Intraden aufgehoben, und der 
Ort wieder mit Herzberg vereinigt. Auf Sieber bezieht fid) das 
Bud von Pland, dad erfte AmtBjabr des Pfarrers von S., eine 
Daftoraltheologie in der Form einer Ge[djidjte. 1823. In einer 
Urkunde von 1265 fteht der Pleban Johannes von Herzberg mit 
bem Pleban Alerander in Sdyarzfeld unter den Zeugen. Die erft 
1593 neu erbauete Bartbolomäikirde ward 1840 abgebrodyen und 
an einer andern Stelle wieder aufgeführt. 

Xud) über die Reformation in den Dörfern Nienftedt, Eisdorf, 
MWulften, Hattorf und Sdyarzfelò finden fid) Feine Nachrichten. 

Nienftedt wird fdon im 11. Jahrhundert erwähnt. 1055 
fchenfte der Erzbiſchof Zupold von Mainz dem Petersftift zu Nör— 
ten bei deffen Bundirung mehrere Zehnten, darunter einen Theil 
de8 Zehnten von Nigenflede (Wolf Pet. p. 7). Der Pleban zu 
Nienfteot kömmt in meh eren alten Urkunden al8 Zeuge vor, 3. B. 
1208, Scheidt cód. dipl. 692. Einer der leten,wo nicht der lebte 
Fatholifhe Pfarrer war Thomas Weffers (Weber), welder in einer 
DOfterodifchen Urkunde von Antoni 1521 ald Zeuge ftebt. Der 
erfte unter den evangelifden Predigern, weldye man fennt, mat 
Philipp Schaper von Northeim, 1583 und 1588. Ihm folgte 
Gonrad von der Lippe, der 1588 Diaconus in Gandersheim gez 
worden mar, und am 15. Juli 1590 in Nienftedt fein Amt antrat, 
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1596 mard ber Gonrector Johannes Bifelius zu SOflerobe Prediger 
in Nienftedt, vermuthlid ein Sohn des Ofteroder Ratböherrn Joe 
hann Fiſelde oder Fifeldei, und einer Familie angebörend, die ihren 
Namen, [atinifirt Fiselius und Viselius, fpäterhin in Fiſeldech, 
enblid) in Phifelded verwandelt, und ihm in Folge einer Adoption 
den Namen Schmidt vorgefebt hat. Gleidh im erften Sabre feiner 
Amtsführung, 1597, graffirte bier mie in SOfterobe die Peft, und 
taffte 278 feiner Pfarrfinder weg. 1626 aber gingen Kirche, Pfarre, 
Schule und ein Theil de8 Orts in Flammen auf, und fielen drei 
feiner Söhne in Ofterode der Peft zum Opfer (S. 96). 

Das Patronat ber Nienftedter S. Martini-Kirche war einft 
Eigenthum der abfidjen Familie Retgaft und dann der Herren ben 
Hardenberg, welche e8 1816 gegen das Pfarrpatronat zu Dorfmarf 
bem Landesherrn überlaffen haben. Zur Parodie Stienflebt gehörte 
früherhin das Oldershauſenſche Dorf Willenfen und jebt nod, 
ba8 anfehnlide Dorf Förfte, über deffen Capelle, welche 1303 von 
bem Nitter Günzel Letgaft in die Ehre der Jungfrau Maria und 
de8 heil. Martin geftiftet ift (Urf. 30), die dafelbft begüterten Fa- 
milien von Dldershaufen unb von Behr dag Patronat eine Zeit 
lang beanfprudt haben, jene al8 die muthmaßlicdyen Erben der 
Retgafte wohl niht ganz ohne Grund, 

Sn Eisdorf, dag einft einer adlihen Familie den Namen 
gegeben Dat, und 1244 zuerft -genannt wird, lebte 1560 Dorothee 
Shapers Ehrn Johann Shapers zeliger nachgelaffene Wittfram, 
und e8 liegt bie Bermuthung nahe, daß Schaper dafelbft Prediger, 
vielleicht erfter evangelifcher Prediger gemefen if. Dem Eisdorfer 
Pfarrardiv zufolge [oll die dortige Pfarre erft 1590 auf Wunſch 
der Gemeine vom H. Wolfgang fundirt fein, mährend die Kirche 
bis dahin ein Filial von Nienftedt gemwefen wäre. Allerdings wird 
ein Pfarrherr zu Gi8borf in den Urfunden niht erwähnt. Indeß 
iff e8 nicht febr wahrfcheinlich, bag diefer nidt unbedeutende Ort 
(I, 55), defen Kirde ungewöhnlich reich ift, erft fo fpät eine eigene 
Pfarre erhalten haben folte. Als erfter Prediger wird Jacobus 
Chriftiani genannt. Ihm folgte Gregorius Dommes, der 1601 
und 1613 vorfommt, und (wabrfdeinlid 1619) den Ofterodifchen 
Rector Andreas Schmiedelind zum Nachfolger befam (S. 96). 

Dag Patronat der Aegidienkirde zu Wulften, das als villa 
Wolfenni im Qi8gau in einer Urkunde des Saifer8 Arnulf bon 
889 vorkommt Werſebe p. 25), haben einft die Herren von Pleffe 
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bejeffen, und im Jahre 1322 nebft mehren andern Kirchen und 
Gütern an den Bifchof Otto U. von Hildesheim verkauft. 

Hattorf mar bereit8 im 10. Jahrhundert vorhanden. Unter 
den Schyenfungen, welde Kaifer Otto I. 952 dem Klofter Pölde 
beftätigte, befand fid) aud) der dritte Theil der villa Hattorf. Im 
Sabre 1295 empfing diefes Klofter von H. Oeinrid) b. Wund. einen 
Hagen, den Kalenbek (1, 493), und gab ihm dafür 6 Hufen und 
5 Gurien in Hattorf und dad Patronat der dafigen Kirche, welcher 
Zaufd 1301 auf dem Scloffe zu Herzberg in Gegenwart Efberts 
von Hattorf bird) den Herzog beftätigt wurde Leukf. A.P. 65 und 78). 

Die Namen der erften evangelijden Prediger find nicht bez 
fannt. 1559 wird der „iwerdige Johan Rudemann Predicante tho 
Hattorpe” genannt. Won 1566 bi8 1584 war Ambrofius Caroli 
Pfarrherr dafelbf. Die Kirde ift dem heil. Pancratius geweiht. 

Das Dorf Sdarzfeld wird zuerft in dem SSeftütigung8z 
briefe des Kaiferd Otto I. für das Klofter Pölde von 952 unter 
den Ortfchaften aufgezählt, in welchen dem Klofter Güter gefdjenkt 
waren. ($8 gehörte cinft unbezweifelt zur Grafſchaft Sdyarzfeld 
(Urt. 22), Fam nad 1337 an das Fürftenthum Grubenhagen, und 
wurde dann an die Grafen von Honftein, bie Befiber der Graf- 
haft Scharzfeld verpfändet. Nachdem e8 1541 an Grub. zurüd- 
gegeben mar (1, 106), wird aud) bier die Reformation fofort vor 
fid gegangen fein. Der erfte evangelifde Prediger, von dem man 
weiß, war Gregorius Reiche. Er bezeugt am Tage Sancti Lauz 
rentii, 10. Auguft 1588, von dem Rath der Stadt Oftervde fünf 
gute wolgeltende Neichsthaler jeden zu 24 Fürftengrofchen geredynet 
erhalten zu haben al8 jährliche Mente wegen der Einhundert Thaler, 
fo (am Tage Laurentii 1586) bei dem Predigtftuhl im Dorf Scharz- 
felde von ben Grmürbigen, Edlen, Ehrnveſten, Hochgelarten und 
Erbarn Herren Präfidenten des geijtlid)en Gonfijtorii zum Herzberge 
und den geordneten Vorftehern und Berwaltern des Gottesfaften 
in der Kirde auf dem fürftlihen Haufe daſelbſt mit gnädigem 
consensu Illustrissimi Ducis Brunsvicensis Domini Wulffgangi 
zu mehrer Aliment und Unterhaltung des Paftoris perpetuirt worden. 59) 
Su Rüdigershagen, weldyes einft als Filial zu dem nahen 
56) Nadh ber betr. Urkunde vom 18. April 1584 Bat der H. Wolfgang 
verordnet, „innerhalb Qabreéfrift^ 100 Thaler zu Erhaltung des Predigt: 
flubí8 in Scharzfelde zu belegen. Das Capitol ſteht unablöslich auf Per 
Ofterod. Gämmerii. 
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ehemals Mainzifchen Dorf Deuna, einem Lehen der Herren von 
Hagen, gehörte, wird die Reformation erfolgt fein, alè Chriftoph 
von Hagen, der feine8 Baters Güter zwiſchen 1530 und 1540 
übernommen Gat, in Deuna das lutheriſche Bekenntniß einführte. 
Erſter evangelifcher Prediger dafelbft war Thomas Hafen. Um 
.1574 ftellte der Kurfürft von Mainz in dem Pfarrdorfe den fa- 
tholifden Gottesdienst gewaltfam wieder her, und fo wird aud) in 
dem Filial die alte Weife wieder Geltung gewonnen haben, big es 
dem kurſächſiſchen Dorfe Zaunröden beigelegt, und der dafige evanz 
gelifhe Prediger Johann Schaub 1591 ven Hand von Hagen und 
dem Herzog Wolfgang mit dem Gapellenlehn zu NRüdigershaufen bez 
lieben wurde (1, 134), 1818 ijt der Pfarrfiß von Zaunröden nad) 
bem größern Rüdigershagen verlegt. 

Eine Reaction gegen das Lutherthum in Folge des Faiferlichen 
SInterimd, mie fie im Fürſtenthum Calenberg = Göttingen auf Anz 
ftiften H. Erihs des Züngern eintrat, fdeint im Grubenhagenfchen 
nicht erfolgt zu fein. Bon bem Paftor Andreas Domeper an der 
9fegibienfird)e in Ofterode, dem Grubenhagenſchen Superintendenten, 
wird berichtet, daß ein SOteBpfaff von Berka vergebens verfucht 
babe, ihm das Interim aufzudringen. Die Stadt Ginbed trat 
1548 mit den See- und Sädfifden Städten zufammen, um in 
einem gemeinfchaftlihen Schreiben an den Kaifer die Annahme 
deöfelben entfchieden abzulehnen (Rehtm. £. H. 3, p. 188). Herzog 
Philipp aber fdyrieb dem Kaifer am 24. September 1548 aus- 
toeid)enb, und bat zum Schluß unterthänig: E. K. M. wollen mit 
mir gedulden, mid) und mein arm einfältig SBófffein in diefer Sady, 
die unfern Glauben, Seelenheil, die Ehr und Bekenntniß Gottes 
anlanget, nicht übereilen (Hav. 2, 364). 


Was die Grridtung eines geiftliden Ephorats für 
dad Bürftenthum Grubenhagen betrifft, fo erzählt Hamelmann 
hist. eccles, II 49, im Jahre 1534 fei Nicolaus von Amsdorff 
von Magdeburg zur Reformation der Grubenhagenfdyen Kirchen 
berufen, und babe auf Ernft Bauermeiftere Empfehlung dem 
Herjoge den M. Sticofau85") zum erften evangelifchen Prediger im 
€. Mleranderftifte in  Ginbed und zum Superintendenten der 








57) Er war einer der erften unter den Einbedfchen Auguftiner Mönchen, 
welche gegen das 9Dabfttbum predigten. Hamelm. p. 46. 
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Srubenhagenfhen Lande vorgefchlagen. Nad Nicolaus Tode Fam 
Jodocus Ifermann, ein Friefe, der vorhin Superintendent in Göt- 
tingen gemefen war, in feine Stelle, und al8 diefer nad) Hildesheim 
ging, wurde Ernft Bauermeifter von Salzderhelden in das Stift 
verfeßt, daß er Ddafelbft Superintendent fein folte. Mady Bauer- 
meifter8 Tode folgte M. Johannes Rhegius. Nachdem diefer bei 
Herzog Ernft in Ungnade gefallen und entlaffen worden mar, verz 
twaltete fein Capelan lange Zeit allein jene Stelle, und e8 wird 
am Hofe ein neuer Superintendent mit Namen M. Daniel Boden- 
burg angenommen, welcher nod) jebt zu Herzberg unb Ofterode lehrt. 

Hiernach fdeint Hamelmann die erften bier Ctift8prebiger alg 
Grubenhagenfhe Superintendenten zu betrachten, denen fodann der 
Hofprediger Bodenburg im Amte folgte. Seine Erzählung enthält 
jedody fo viel Ungenauigkeiten und Unridhtigfeiten, und mwas er 
von ber Grrid)tung einer Superintendentur zu fagen weiß, findet 
anbermüárt8 fo wenig Betätigung, daß man auch hierin einen Irr— 
thum vermuten darf. Chyträus Saxonia p. 352 berichtet etwas 
Aehnliches, bag nümfid) H. Philipp bei der Reformation feines 
Zandes im Jahre 1534 dem Ernft Bauermeifter einen Theil der 
Snfpection feiner Kirchen aufgetragen habe. Lehner dagegen meldet 
weder von dem einen nod) von dem andern das mindefte, und in 
der That ift e8 nicht wahrſcheinlich, daß Philipp, ber in Herzberg 
refidirte, feinen Kirdyen-Infpector follte in Einbe oder Katelnburg 
beitellt haben. 

Mit Gemifbeit fann erft Andreas Domeier, der erfte 
evangelifhe Pfarrherr an der Aegidienfirche in SOfterobe, ald Su- 
perintendent genannt merden. Aus perfönlider Bekanntſchaft 
zeugt von ihm einer feiner Nachfolger an diefer Kirche, der Paftor 
Johann Sinderam. Als 1608 megen der entwandten Güter der 
1554 eingegangenen Marienpfarre dafelbft vom Rath ein Rechts— 
ftreit erhoben und ein Zeugenverhör vorgenommen ward, gab 
Sinderam vor bem Notarius zu vernehmen, er fei in feiner Jugend 
vier Jahr Schulmeifter (Hector) in Ofterode gewefen, und babe in 
der Pfarrfirhe zu S. Marien vielmald Vefper gefungen. Der 
Pfarrherr, fo damals der Kirche vorgeftanden, habe Herr Dieterid) 
von Einem gebeiBen. Als diefem angefagt, alhie in S. Aegidien= 
firche zu predigen, weil S. Mariäfirde verfallen, feine Pfarrfinder 
aud) albereit zu S. 9fegibien zur Kirche gingen, hätte er fid) deffen 
verweigert. Um die Zeit wäre alhie ein Superintenden Herr 
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Andreas Domeyer genannt gemwefen, derfelbe hätte ibn, Ehr Diez 
terichen von Einem nad Schwierkhaufen befördert, der aber den 
Wedemenhof (den PfarrsMeierhof) behalten, und ben Spfarrberren 
in Ofterode für an fid) gezogene Mühe jábrlid) habe etwas reichen 
müffen.” Dieſes Zeugniß Einderams fann um fo weniger ver- 
worfen werden, da er, mie bie Ofterod. Chronik berichtet, ebenfalls 
von Domeier zum Hofprediger nad) Herzberg befördert worden ijt. 
Beftätigt wird e8 Ourdy die Angabe des Köthenfchen Hofpredigers 
Johann Juft von Einem in ber dissertatio de claris Domeieris 
von 1728, nad) melher Andreas Domeier Generalfuperintendent 
des Fürftentgums Grubenhagen und Hofprediger der Herzoge Philipp 
und Ernft gemefen ift (Harland 1, 298). Aud findet fid) am 
Schluſſe eines SOfferob. Stadtregifterd, dag von Michaelis 1545 
bis in den Anfang be8 Jahres 1553 bineinreidyt unter andern der 
Superattenden8 verzeichnet. Und endlich berichtet der Pfarrherr 
Diedrich Adam zu Salzderhelden in einem Schreiben vom 28. 
October 1588 dem Paftor ener, damals nod) in Lüthorft: ao 43 
batt Er Andres Domeiger der alte Pfarrherrss) und Superinz 
tenben8 bieg gange Fürftentbumb durd) vnb durd, aud) die 
firhen in (inbed visitirt, vnd ijt folde visitation von ihm mit 
eigener Hand befchrieben und nod) vorhanden (Urf. 145). Adam 
it aber fdyon 1566 von der Pfarre Berka nad) Salzderhelden bez 
fördert, unb Dat vielleicht ned) in Dfterode als Sdyulrector mit 
Domeier zufammen gelebt, 


— o -aur-e — — 


S. 90. Kirchengeſchichte während der Regierung H. Crufts bon 
1551— 1567. 


Am 4. Septbr. 1551 war H. Ernft IV. feinem Vater, Phi- 
lipp I. in der Regierung gefolgt. Für die Ausbreitung der evan- 
nelifcyen Lehre blieb dem neuen Negenten nichts mehr zu thum 
übrig. Um fo mehr nahm er darauf Bedacht, evangelijde Gefin- 








58) Die Bezeihnung „ber alte“ erklärt fi daraus, daß Andreas Do— 
meier, ber Sohn, damals Paftor zu S. Jacobi in Ofterode war. 
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nung, zunächſt in feiner unmittelbaren Umgebung, zu verbreiten. 
In gefunden Tagen wohnte er theils des eigenen religiöfen Be- 
dürfniffes theilg be8 guten Beifpield wegen regelmäßig bem öffent- 
lien Gottesdienfte bei. War er Frank, fo ließ er fid) in feinem 
Gemade predigen. Oftmals wiederholte er über Tiſch vor den 
Sunfern und Dienern, wag in der Predigt vorgetragen mar, und 
that dabei eine ernfte VBermahnung. Wer von den 9tátben, Jun- 
fern und Dienern die Predigt verfäumte, wurde nad) der Hofordz 
nung geftraft. Die heilige Schrift (a8 er fleißig, und ließ fid) bie 
dunfeln Stellen vom Hofprediger erklären, beflagte aud) ſchmerzlich 
die Spaltung und Unrichtigkeit in der Lehre, und daß die Eatras 
mentirer (Zmwinglianer, Galviniften) das reine Wort Gottes verz 
fälfchten. 

Bor Andersgläubigen trug er feine Scheu, feinen Eifer für 
ba8 evangelifde Befenntniß ohne Rückhalt zu zeigen. Als einft 
ber Gefandte eines großen Herrn längere Zeit an feinem Hofe war, 
und fein Mipfallen darüber zu erfennen gab, daß jeder Gottesdienft 
mit dem Liede „erhalt uns Herr bei deinem Wort” geſchloſſen, 
und ber Pabft fo ungiemfid) mit dem Türken zufammengeftellt 
würde, antwortete Ernft dem Gefandten, der die Kirche endlidy ganz 
vermied unb die Abftellung jener Sitte beantragte: mein Prediger 
ift nicht darum da, daß id) ibm fagen fol, was er in der Kirche 
lehren und thun fol, fonbern ift barum da, daß er aus Gottes 
Befehl mir und ben meinen lehren und predigen full, was unà zur 
ewigen Seligfeit zu willen und zu erlernen nótbig ift, und daß er 
mid) aufs treufid)ffe warne vor allen Rotten und Secten, auf daß 
id) mid) vor jofdem Geſchmeiß und Unzieffer des Teufels defto 
beffer hüten und bermaren fónne, Darum weiß ich ibm in diefer 
Sade nichts zu heißen oder zu verbieten. Wollet ihr nidyt in die 
Kirde geben, fo möget ihr daraus bleiben (Bodenb.). 

Mit diefem lebendigen Eifer für die evangelijde Sahe glaubte 
er e8 Übrigens vereinigen zu Fünnen, daß er von dem ftreng Fatho= 
liſchen Philipp II. von Spanien in defen Kriege wider Sranfreid) 
eine Beftallung annahm. Was indeB zu beforgen gewefen war, 
das gefdjab. Die Evangelifhen befchuldigten ihn deg Abfall ober 
menigften8 der Vauigkeit. Er hielt deshalb für nöthig, ein Ediet 
d. d. Dfterode, den 12. October 1559, worin er den Sprebigern die 
unnöthigen zänfifchen Difputationen unterfagte, mit dev ausdrück— 
lihen Erflärung einzuleiten, daß wie fein Bater der Nugsburgfchen 
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Gonfeffion verwandt gewefen, fo aud) er Zeit feines Lebens darin 
zu beharren gedenfe (Urf. 133). Als 1563 feine fpanifde Bez 
ftallung verlängert wurde, machte er den Vorbehalt, nidyt gegen 
bie Augsburgſchen Gonfefjionsverwandten dienen zu wollen, was 
ibm aud duch ein Schreiben des Königs aus Madrid vom 18. 
Mai 1563 (Rehtm. p. 1845) wenigſtens in Bezug auf die jener 
Confeſſion zugethanen Stände des deutfchen Neiches eingeräumt 
ward (1, 358). Im November 1565, bei dem furz zuvor begon= 
nenen Aufftande der Niederlande, erflärte er fogar, dem Könige 
gegen alle feine rebellifcdyen Untertanen, felbft gegen alle Sectirer, 
Anabaptiften uud Sacramentirer, nur nicht gegen die Anhänger 
der Augsburgſchen Confeffion dienen zu wollen, worauf fid) die 
Statthalterin, Margarethe von Parma, die Mühe nahm, ibm zu 
fdyreiben, daß die Aufrührer von der Religion nur den Vorwand 
lieben, und daß der König nichts weiter beabfichtige, al8 feine Aus 
torität aufrecht zu erhalten, die Unruhen zu beendigen, unb den 
alten Stand der Dinge wieder Dergujtellen. Gleihwohl fonnte 
Ernſt damit den einmal angeregten Verdacht nicht zeritreuen, und 
ned) auf feinem Sterbebette nahm er Beranlaffung, die wider ihn 
erhobenen Befchuldigungen zurüdzumeifen (1, 364). 

Allerdings befaß Ernft den Eifer nicht, ber für die Erhaltung 
der Lutherſchen Steditg[üubigfeit im Sinne von Agricola, Amsdorf, 
Flacius Illhricus und feiner Anhänger mit allen Waffen Fämpfte. 
Er billigte gewiß ba8 Beftreben, die theuer errungene Wahrheit in 
Wort und Schrift zu vertheidigen, aber das leidenfdyaftlidhe Streiten 
auf Kanzeln und Kathedern und die erbitterten Kämpfe der Luthe= 
raner gegen Zmwinglianer und Galviniften und nad) Luthers Tode 
aud) der Tutherfchen Theologen unter einander waren ihm zuwider. 
Er adytete, wie wir gefeben haben, das Necht der Prediger zu lehren 
und zu warnen, nur ben Mißbrauch des geiftlichen Strafants, 
dad Shelten und Läftern wollte er nicht dulden. Als er daher 
ba8 Eine wie da8 Andere in feiner unmittelbaren Nähe wahrnahm, 
begnügte er fid) nicht damit, in bem bereits erwähnten Edicte Bei- 
be8 ftreng zu unterfagen, fondern er hielt e8 für Pflicht, bem Une 
wefen tbütfid) zu feuern. Der Paftor Johann Erdtmann zu Ofte- 
robe, der auf ben Droft Otto von Berdefeldt und den Gerzoglidsen 
Rath und frühern Pfand-Inhaber des Pafigen Klofterd Jobſt v. 
Gladebed [darf gepredigt hatte, gerieth darüber in des Herzogs 
Ungnade, und mußte vom Math entlaffen werden. Sa, Ernft ging 
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in feinem Unwillen fo weit, daß er diejenigen Ofteröder Bürger 
melde die Entlaffung ihres Predigerd ungern gefeben, und ihm 
bei feinem Abzuge ba8 Geleidt gegeben hatten, mit einer Geldftrafe 
belegte, wobei freifid) aud) perfünliche Gereiztheit mitwirken mochte, 
da er fid) in einem Schreiben an den Rath zu Oflerode vom Dien= 
ftag nad) trinitatis, 23. Mai 1559 beflagt, daß in Beziehung auf 
fein, de8 Herzogs vberrichterlidyes Verfahren gegen den Bürger 
Loreng Befefe in Ofterode durdy des Befefen Angeben den Leuten 
eingebildet, aud) zu jüngft in der Kirchen von der Kanpel von der 
Gemeine audgerufen worden, als gefhähe ibm Gewalt und Unrecht. 
In Oftervde war unter Q. Ernſts Regierung vor den 
zahlreichen Geiftlihen aus der Fatholifden Zeit, ben Plebanen und 
Gapellanen zu S. Aegidiis®) den Pfarrherren zu ©. Johannis und 
zu ©. Mariae, dem Priefter an der Bartholomäifapelle auf dem 
Sohannisfirchhofe, den Pröbften und Pfarrherren zu S. Jacobi, 
den Mönchen des Barfüßerflofters an der Johannis-Vorſtadt und 
den bier befindlichen Terminarien aug fremden Mönchs-Klöſtern 
durch einen feltfamen Wedyfel, nahdem 1554 der Marienprediger 
Diedrid) von Einem feine Pfarre verlaffen Hatte, nur der Klofter= 
prediger unb der Pfarrherr Andreas Domeier zu S. Aegidii 
übrig geblieben. Eben fo ungewöhnlich bei dem damaligen häufigen 
Wechſel der Geiftlicdyen hatte Domeier feinem Amte 20 Jahre lang 
vorgeftanden, ald er im Sommer des Iahres 1557 feinen Herzog 
af8 Feldprediger in den ſpaniſch-franzöſiſchen Krieg begleitete, ine 
beB der Hofprediger Johann Sinderam von Herzberg aus das Amt 
zu Ofterode mit verwaltete. In einem Schreiben an den Rath zu 
Dfterode, gegeben in Brabandt im Gíofter genannt Gfoflerrobe am 
10. Zuli 1557 berichtete Domeier, er predige da8 Evangelium mit 
freiem Herzen, und Gott gebe Glück, bag fid) Herren und Fürften 
und viele Reute banad) zum Evangelio fdjidten (Urf. 130), aber 
feine Hoffnung durd Gottes Gnade in die Heimath zurüdzufommen 
und fortan bei ben Dfterödern dag Wort Gottes zu predigen, blieb 
59) Außer bem Hauptaltar werben int diefer Kirche nod folgende ge: 
nannt: ber Altar corporis Christi, ber ber heil. Anna, der des heil. Nicos 
laug, der Altar in die Ehre unferer lieben Frau, C. Andrei, ©, Wathiä 
und ©. Zofts, der Altar des heil. Kreuzes. Das auf fegterem befindliche 
Kreuz enthielt ein Stüd vom Kreuze Chrifti, und ward jeden Freitag wäh- 
rend ber an dieſem Altar celebrirten Meffe ausgeftellt (Urf. 88). Die biefe 
Altäre bedienenden Priefter hießen Gapläne, Bicarii ober auch Altariften. 
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unerfült. Er ging in Sranfreid) mit Tode ab, und e8 folgte ihm 
Andreas Sanfteleben, aus Berbit gebürtigt, weldyer kurz bor 
Zohannis 1558 refignirte, und nad Hannover an die Aegidien= 
firche berufen, aber 1560 entlaffen wurde. Sein Nadyfolger mar 
Johann Erdtmann, aus Helmftedt gebürtigt, der feiner fcharfen 
Predigten megen auf des Herzogs Begehren 1559 vom Rath entlaffen 
werden mußte, und fpäterhin H. Wolfgangs Hofprediger und Suz 
perintendent in Herzberg geworden ift (S. 93). Nad feinem WAbzuge 
erbot fid) Q. Ernſt in einem Schreiben bom Freitag nad) Franz 
cisci, 6. October beffelben Jahres, dem Mathe feinen Hofprediger 
Johann Sinderam (den ifr Dereit8 wohl Fennet, daß er eines ehr- 
lihen chriftlichen Lebens Wandels) überlaffen zu wollen, wenn fie 
ihn gebüDrlid) vociven und unterhalten würden. Der Math ließ 
dad Schreiben unbeantwortet, unb erwählte den Heinridy Hovel 
(Höfel), ber aber, weil feine hochdeutſche Sprade der Gemeinde 
wnber[tánblid) war, wieder entlaffen und dann zum Pfarrheren 
nad) Wollershaufen berufen wurde. 

Ihm folgte Antonius Fiſcher, der vorher Furze Zeit, ohne 
Amt, in Go8lar gelebt hatte. Er wurde im Mai 1562 „eilends 
unb bauffen der gewöhnlichen Zeit” beurlaubt und feines Dienftes 
und Amtes entjebt, fo drüdt fid) der Pfarrherr Michael Bolumetius 
zum Sranfenberge in Goslar aus, der für Fifdjer ober Piscator, mie 
er ihn nennt, be8 Hauszinfes unb einiger Schulden wegen Bürge 
geworden war, und am Mittwoch nad) Urbani, 27. Mai 1562 
den Gosfarjdjen Rath erfuchte, Fiſchers Güter burd) den Oſtero— 
difhen Rath arrejtiren zu laffen. Fiſcher ift von Ofterode alg 
Spfarrferr nad) Weimar gekommen. 

Nad) ihm wurde Mag. Daniel Bodenburg von Peina 
bocirt, der zugleich das Superintendenten Amt verwaltet hat. Nach— 
bem er ind vierte Jahr hier gejtanben, ijt er zum Hofprediger an 
Joh. Sinderamd Statt nad Herzberg befördert, und Dat das Su- 
perintendenten Amt dabei behalten. (Wendt), Sein Borgänger 
hatte zur firen Befoldung gehabt 60 Gulden vom Math, 5 Malter 
Roggen, 5 Malter Hafer, 6 Fuder Brennholz, 2 Tagwerk Hafer- 
ftrob, eine Wiefe, einen Garten, einen Gulden gleichfalls vom Rath 
für 9(bminiftrirung des heil. Abendmahl auf dem Siedyenhufe, 
und ohne Zweifel freie Wohnung, fo wie von dem f. g. Beinhaufe 
ober der Bartholomäi Capelle, d. D. wohl von der aufgehobenen 
Caplanet diefer Capelle 42/, Malter Roggen, 5?/, Malter Hafer, 
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außerdem einige Gulden an Haug- und Gartenzins, febtere ganz 
oder zum Theil von regen der aufgehobenen S. Marienpfarre. 
Am Sobannistage 1562 wurde mit Bodenburg dahin gefchloffen, 
daß er ftatt aller diefer Zinfe und Befoldung Hundert Gulden, 6 
Malter Roggen und 4 Malter Hafer erhalten fole, woneben ihm 
aber Holz, Stroh, Wiefe und Garten, mas alles fid) nachher nod) 
findet, belafpen fein mag. Wußerdem Hatte er, ohne Zweifel 
bom Herzoge, ned) befondere Zulage wegen des Superintendenten 
Amtes. 

Sein Nachfolger Johann Sinderam, der Sohn des Voigts 
in dem benachbarten Eisdorf, gehörte einer Familie an, welche ſchon 
um die Mitte des 15. Jahrhunderts in der dortigen Gegend ge— 
funden wird, und noch jetzt daſelbſt exiſtirt. Er bekleidete anfäng— 
fid) das Rectorat in Oſterode, und wurde nad) vierjährigem Dienſt 
zum Hofprediger nach Herzberg befördert. Einer Zauberin halber 
fiel er in des Herzogs Ungnade, und ſollte er das Land meiden. 
Auf Anſuchen des Raths geftattete Ernſt jedoch, daß er nad) Bo— 
denburgs Abgang Johannis 1565 bei der S. Aegidienkirche ange— 
ſtellt werden durfte. Hier richtete er da8 Exercitium der Kinder- 
ober Catechismublehre ein, die er täglich zwei Mal hielt. Seine 
Nachfolger blieben bei diefer nüblidjen Anordnung, die felbft in der 
Lüneb. Grubenhagenfdien Kirdyenordnung von 1619 fol. 28 eine 
rühmende Anerkennung gefunden Dat. 

Reider theilte der font tüdytige Mann den Glauben an Hererei, 
dem fdyon zahfreihe Opfer gefallen waren. Ungeachtet der bittern 
Erfahrung in Herzberg, denn ohne Zweifel war er dort der Ber- 
folgende gemefen, nicht der Herzog, febte er da8 Verfolgungswerk 
in Ofterode fort. Hier war e8 eine Bürgerin Greta Manfopfs, 
welde der Zauberei wegen 1572 auf Sinderams Angeben vom 
Rath ohne Verhör der Stadt vermwiefen wurde. Bon Wildemann aus 
verlangte fie zu zweien Malen dem AnFläger gegen über geftellt zu 
werden unb fid) vertheidigen zu dürfen. Der erhaltenen Auffors 
derung gemäß übergab Sinderam am Preitage nad) invoc. 1572 
bem Math, den er in Verdacht hatte, dap er fid) der Sade nicht 
Dart annehmen molle, eine ausführlicye Anlage, in welder er feine 
Beſchuldigung, fie fei eine GDriftallenfufferin, babe ihren Handel 
mit dem Teufel, und fage mit feiner Hülfe wahr, durd Anführung 
von Thatſachen zu begründen und die hohe Strafbarfeit der Zau— 
bever und derer, die fid) an fie wendeten, aus dem alten Tefta- 


224 $. 90. Kirchengefchichte 


mente gu bemweifen fuchte. Der Erfolg it nidyt befannt. Nod 
aber befindet fid) bei den unvollftändigen Acten im Rathsarchiv 
wohl verwahrt ein Sreugnagef (zwei in Kreuzesform zufammen gez 
fügte platte Eifenftäbchen) und etwas Kraut, welches beides einem 
Bauermann als Zaubermittel von der Mankopf übergeben und 
aus deffen Händen in Sinderams Beſitz gefommen war. Uebrigens 
zeigte fid) bas Herenunmefen aud) in andern Theilen des Fürſten— 
thum8. 1549 wurden aus der Parodyie Foer zwei Heren verbrannt, 
und fpäterhin deren drei aug dem Dorfe Iber furg nad) einander 
(D. Chr. V, 34). 

Die Pfarre zu S. Marien in ber Borftadt gleicyes Namens 
war im Anfang der Regierung H. Grnft8 eingegangen. Dieterid) 
von Einem, mwahrfcheinlich der erfte evangelifde Pfarrherr dafelbft, 
verließ 1554 feine Stelle, theil& weil die Bürger der Marien Vor— 
ftadt ibm den gebührenden Zins nicht mebr geben wollten, theils 
weil die Kirche den Einfturz drohete, der bald nachher wirklich ob- 
gleidh nur theilweife erfolgt ift (p. 195 u. 199). Er bezog die 
Pfarre in Scywiegershaufen, und Gat eine Zeit lang der Aegidien= 
fire, wohin feine Pfarrfinder zur Predigt und naddem fie bei 
ibm gebeichtet, zum heil. Abendmahl gingen, von den Zinfen Etwas 
zugewandt. ALB aber die Vorftädter in Entrichtung der jährlidyen 
Padt immer fäumiger wurden, übergab Einem den anfehnlichen 
Pfarr Meierhof famt Ländereien, Gärten und Zinfen Zeit feines 
Lebens meierweife dem fürftlidy Grubenhagenfhen Math und 
Bergbauptmann Siegmund Quaſt, der zugleich fämtlicye Briefe 
nebft einem Kelh überliefert erhielt. Dies geſchah indep erft mehrere 
Sabre nad) Ginem8 Abzuge, baun ein am Tage laurentii, 10. 
Auguft 1558 aufgeftelltes Verzeichniß der in ber Marienfirche gez 
fundenen Gegenftände nennt als lebtes Stüd einen Keld), ift verz 
gult vnò nod bey Ern Dieterid. Auch war Quaſt nod) 1561 
Marſchall des Herzogs Philipp in Katelnburg, und machte fid) erft 
im folgenden Jahre wahrfcheinlich bei feinem llebertvitt in H. Ernfts 
Dienfte durd Ankauf eine8 Haufes und Hofes in Ofterode an=- 
füffig. Fünf Sabre fpäter aber, am 8. December 1567 befreieten 
die Herzoge Wolfgang und Philipp in Betracht ber ihnen, ihrem Bruder 
Grnft und ihrem Bater geleifteten Dienfte bie Güter ihres Dieners und 
Raths Sigmund Quaft, welde derfelbe theils von ihnen und ihrem 
Bruder aus Gnaden empfangen, theil8 mit gutem Titel und faufz 
meife an fid) gebradt, von allen Dienften, Zehnten, Beden, 
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Steuern u. f. w. Suerft wird in bem Briefe genannt: ein Meierhof vor 
Ofterode gelegen in dem Mariendorfe, melden Quaſt von Gbrn Theo— 
berid) von Einem famt ein hundert neun und zwanzig Morgen Landes, 
etlichen Gärten, Zinfen und andern dazu gehörenden Gerechtigkeiten 
befommen. Sollte Quafts fpätere Behauptung, daß der damalige 
Zandesfürft ibn mit jenem Hofe in Gnaden angefehen, begründet 
fein, fo erfolgte die fürftlihe Verleihung wohl erft nady Einems 
Tode, ohne daß der Rath fid) darum kümmerte ober e8 zu hindern 
vermodte, ein Unredyt, das erft nad) 100 Jahren in Etwas gut 
gemadyt wurde (S. 96). 

Die Namen der erften evangelifden Prediger an der ©. . 
Jacobi Kloflerfirdye find unbekannt (p. 190). Bald nahdem H. 
Ernit auf der Stelle des Klofters ein Schloß erbaut hatte, finden 
wir Johann Meyer al8 Prediger diefer Kirde. Er bat am 
Sonnabend nad) Vifit. Mariä, 8. Juli 1564 den Rath, ibm mit 
vier Gulden zu helfen für die Frühpredigt, die er auf den vergan= 
genen Tag Trinitatis wieder angefangen Gabe. Gewiß ift er ber- 
felbe Johann Meyer, der 1566 in Gemeinfchaft mit dem Superin- 
tendenten Daniel Bodenborg, dem Aegidienprediger Johann Sins 
deram und dem Paftor zu Schmwiegershaufen Diedrid) von Einem 
den Ofterodifden Rector Zadyaria8 Zahn zum Pfarrherrn für 
Avendshaufen bei Ginbed ordinirt hat, unb iu dem £egnecjden 
Bericht gleidh nad) bem Paftor Sinderam genannt wird (D. Chr. 
5, 17). Er wird ebenfalls gemeint fein, wenn Q. Ernft im Früh- 
ling 1566 einen Garten aus den ehemaligen Kloftergütern bem 
Dfteröder Ratböheren Görried Klapperodt auffündigte t0) unb ihn 
feinem jegigen Hofprediger anwie8. Meyer unterfchrieb fid) einfad) 
Paftor zu ©. Jacob, unb fo heißt aud) fein: Nachfolger Andreas 
Domeier. Er mar anfdeinend nod) 1571 im Amte. 

Die Kirhengefhichte der Stadt Einbed während der Ne- 
gierungszeit H. Grnjt8 bietet ebenfalls wenig Bemerkenswerthes. 

An der Alerandriftiftsfirche diente bis zu feinem Tode 1554 
Ernft Bauermeifter alg vierter evangelifcher Pfarrherr, fofern mir 
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60) weil die Kloſterperſonen, welde an den Gütern gar Pein Eigenthum 
befondern allein die Beit ibres Lebens Alimenta davon gehabt, Klapperodt 
an berührtem Garten ohne feines fel. Bateig oder feiner alë ber Land: und 
Gigeutbuméberren guter Bewiligung Verfdreibung niht hätten geben 
fónnen. 1566 waren alfo Nonnen nicht mehr vorhanden, 

15 
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den pag. 201 erwähnten Prediger von Nordhaufen als zweiten 
betradyten dürfen. Er mar 1543 auf Juſtus oder Jodotus Sere 
mann gefolgt, ber nady feinem Baterlande aud) S. Frifins genannt 
1529 Paftor zu €. Jacobi in Göttingen und banad) Stadtfuper- 
intendent geworden mar, aber fdjon nad) einjähriger Amtöfüh- 
rung Ginbed wieder verließ, und ald Superintendent nad) Hil 
desheim ging. Auch BauermeifterB Nachfolger Mag. Johann 
König, der in Wittenberg flubirt hatte, wurde 1557 nad) Hildes- 
heim berufen, wo er eine Zeitlang die vices eine8 Superintendenten 
mit vielem Lobe bekleidet hat. An deffen Stelle trat der bisherige 
. Caplan Johann Wolfferam, und a[8 diefer 1562 eines Streites 
wegen bie von ihm begehrte Entlaffung erhalten hatte, und als 
Superintendent nad) Gotha abgegangen war, berief Q. Grnft 
unterm 4. October b. 3. den damaligen Pfarrer in Dorfte Heinrid) 
Stuft, der 1567 a(8 H. Philipps Hofprediger nad Katelnburg Fam. 

Dag Pfarramt an ber Jacobi- oder Marktkirche bekleidete feit 
1548 Hermann Faber (Schmidt), nahdem ihm zwei Männer vor- 
angegangen waren, welde zwinglifchen und calvinijden Anfidyten 
bulbigten, und damit eine augenblidlihe Störung der LebreinGeit 
veranlaßt hatten. Der erfte war der in der Reformationsgeſchichte 
wohlbefannte Doctor der Theologie Albert Hardenberg, welder 
1546 auf den dritten Pfarrheren Johann Beger folgte, aber fen 
im folgenden Jahre, weil er mit den übrigen Predigern in der 
Lehre nicht einig mar, fagt Lehner nur, die Stadt verließ, und 
mit einem Grafen bon Oldenburg davon zog. Bald nadyher ward 
er Prediger am Dom zu Bremen, und bier begann nun 1554, ala 
der Abenömahlsftreit von neuem ausgebrodyen war, der Paftor 
an der Martinifirde Johann Timann den offenen Kampf gegen 
Hardenbergs calvinijde Irrthümer, in weldyem fümmtlidje Bremer 
Prediger fid) jenem zur Seite ftellten. Vergebens berief der Nath 
1556 drei namhafte Theologen, um mit Hardenberg in Güte zu 
handeln. Eben fo erfolglos fdjidten die Stände des niederfächfifchen 
KreifeB 1560 auf Anfuden des Raths einige Theologen, um die 
Sade wo möglid zur Gntfdjeibung zu bringen. Da Hardenberg 
in der Berfammlung niht erfdien, und eben fo wenig geneigt 
war zu widerrufen oder zu ſchweigen, fo traten die Abgefandten 
und Theologen der nieberjád)fifen Stände, unter ihnen die des 
H. Ernft von Grubenhagen, am 3. Febr. 1561 in Braunfdweig gue 
fammen, und fdon am 8. Febr. befahl der Kreisabfchied dem Dom- 
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capitel, Hardenberg, ben das feharfe Gutachten der Theologen als 
Spötter und Verräter der Augsburgſchen Confeffien, al8 Sacra= 
mentirer, zwinglifchen und calvinifden Lehrer und als Störer des 
Öffentlichen Friedens bezeichnet hatte, feines Dienftes zu entlaffen, 
und ihn jebod) unbeſchadet feiner Ehre aug der Stadt zu vermeifen, 
weil feine Gonfefjionalartifel und Lehre in etlidyen Punkten dunkel 
unb zweifelhaft und der Augsburgfhen Gonfejfion einigermaßen 
zumider feien (Rehtm. £. 3, 238). Sn Ginbed war an Hardens 
bergs Stelle ein Engländer Theodoricus getreten, der in der Lehre 
mit feinem Borgänger einig war, unb deffen von feinen Kollegen 
Bauermeifter und Tegler überführt die Stadt bald wieder räumen 
mußte (D. Chr. 6, 78). 61) 

Im Gegenfab gegen den häufigen Wedyfel der Geiftlichen an 
den übrigen Kirchen Haben zu S. Mariä auf ber Nenftadt bie 
erften beiden evangelifchen Pfarrherren 47 Jahre fang gedient. 
Kropp wurde bei dem Brande von 1540 tobtfranf in ein Haus 
vor der Stadt gebradyt, wo er nad) elfjähriger Amtsführung verz 
fdied. Ihm folgte der Einbeckſche Sdyulrector Arnold Tegler, der 
am Himmelfahrtötage 1576 verftorben ift. 
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Der erfte mit SSeftimmtbeit genannte Grubenbagenfde Superz 
intendent Andreas Domeier (p. 217), zugleich erfter evangelifcher 
Pfarrherr an der 9fegibienfird)e in Ofterode, Gat nad) H. Grnft8 
Kegierungsantritt nod fedjà Jahr lang Gier gedient, und gemi 
aud) der Srubenbagenfden Geiftlichkeit vorgeftanden. Ob nad) 
feinem Tode im 3. 1557 das Ephorat feinen nädyften Nadyfolgern 
im Spfarramte ober etwa dem Hofprediger Sinderam übertragen 
ift, mirb nicht gefagt. Sinderam felbft bezeugt nur einmal, daß 





$1) Hamelmann fennt weder diefe beiden Männer nod ben Pfarrherrn 
Sob. Beder, Er betrachtet vielmehr als Winnigſtedts Nachfolger deffen 
Caplan $einrid) (richtiger nad Letzner Soft) Otto, der 1539 zum Grafen 
Ulrich v. Reinftein gegangen fei. Da Otto aber nod) in vem Bertrage von 
1537 Herr Soft Caplan zu S. Jacobi genannt wird, fo muß man wohl 
den von Letzner angeführten Joh. Beder als dritten Pfarrherrn und Win: 
nigftedts Nachfolger anfehen. Zudem ift Hamelmanns weitere Behauptung, 
daß nad ber harten Befhäbdigung der Sacobitirde im Brande von 1540 
längere Beit ein Öffentliches Kirdenamt zu S. Jacobi gefehlt babe, und erft 
nad) dem zweiten Brande (1549) Hermann Schmidt ein Alfelber zum Paftor 
angenommen fei, fehwer zu glauben. 

15* 
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er fid) bor langen Jahren zu Hofe bei den Herzogen von Grubens 
hagen eine geraume Zeit im Predigtamt erhalten habe. 1562 ward 
der an die AegidienFirdje zu SOfterobe berufene Mag. Daniel Boz 
denborg zugleich zum Superintendenten beftellt. Er hat nad) 
Wendts Ofterod. Chronif, und wahrſcheinlich der ihm zu übertra= 
genden Infpection wegen, aud) in der Schloßkirche zu S. Jacobi 
bor dem Fürften eine Probepredigt gehalten. 1565 wurde er unter 
Beibehaltung des Ephorats als Hofprediger nad) Herzberg verjebt. 
Eine kurze Biographie de8 Herzogs Ernft hat er unter dem Titel: 
von des hochlöblichen chriftlichen Fürften und Herrn Erneften Her- 
zogen zu Braunſchweig und Lüneburg hriftlichem Leben und feligem 
Abschied aus diefem Sammerthal zum emigen bimmlifchen Bater- 
land durdy Danielem Bodenborgium 1568 zum Drud befördert. 
Andy bat er nad) Hamelmann 2, 49 einige beutjdje Schriften und 
in lateinifcher Spradje loci communes, eine Art dyriftlidjer Dog- 
matif, herausgegeben. In der Daff. Chr. beißt er immer nur 
Hofprediger, aber fdyon vor feiner Verſetzung nad) Herzberg, al8 
auf Fürbitte des Herzogs feinem ältefen Sohn Elias bie Auf- 
nahme ins Klofter Walfenried, um auf der dortigen 1557 errik- 
teten Schule mit andern Knaben zu ftudiren, vom Abt bewilligt 
war, erfuchte er den Rath am 26. Mai 1564, ihm zur Reife nad) 
MWalfenried, um feinen Sohn dorthin zu bringen, mit Pferden bez 
bülflic fein zu wollen, und unterzeichnete fid) Daniel Bodenborg 
Sup. zu Ofterode. l - 


S. 91. Kirchengeſchichte während der Negierung der Herzoge 
Wolfgang und Philipp II. von 1567—1596. 


Auh Herzog Wolfgang Dat fid) während feiner Regierung 
von 1567 bi8 1595 den Ruhm eines frommen driftlichen Fürften 
erworben. Sein Abfehen mar vor allen Dingen darauf gerichtet, 
die Religion zu befördern und bie reine evangelifche Lehre zu er- 
halten. Davon zeugt feine Kirchenordnung, fein Verhalten bei bem 
DOfterodifchen Lehrftreit, feine Sbeilnagme am Concordien Werke, 
und feine Mipfalensäußerung, al8 ein großer Herr feinen Theo- 
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logum feines ernften Strafens halben entfeßte, inbef er felbft die 
ſcharfen Gefepredigten feines Hofpredigers ungerügt ließ. Im feiner 
Hoffirche hielt er eine folde Gantorei, daß fid) fremde Leute dar- 
über verwunderten, mie er denn aud) felbjt auf dem Iuftrument 
fünjtfid) und lieblidy bat Schlagen Fönnen. Zum Bau einer neuen 
Orgel im eden Herzberg trug er an die 1000 Gulden bei, und 
er war Willens gewefen, den Kirchthurm bon Grund auf neu zu 
bauen. Zur Orgel in der Alerandri Stiftsfirhe zu Einbeck gab 
‚er 120 Thaler. Einzelnen Kirden des Fürſtenthums ſchenkte er 
neue Keldye, und zu neuen Pfarr und Schulbäufern ließ er alles 
Holz reihen. Bor dem Scloffe zu Herzberg ftiftete er eine Hof- 
ſchule, darin zwei Scyuldiener und etliche arme Knaben gehalten, 
und mit Speife, Trant, Kleidern und Büchern verfehen wurden. 
Für verjagte Prediger, für arme Studenten und Schüler, für 
Brandbefdädigte und andere Arme erbat und erlangte der Hof- 
prediger mandes Almoſen. Mus dem Armenfaften dev Hofkirche 
wurden jährlid an bie 70 big 80 Thaler ausgehoben, darunter 
eft an die 20 Goldftüde an Erufaten und Kronen, welde der 
Herzog eingelegt Hatte. Als einft cin Hofdiener fid) vernehmen 
laffen, er Dabe unferm Herr Gott aud) einmal ein Bater unfer gen 
Himmel gejd)idt, welches in drei Jahren nidt gefchehen, Dat er 
um diefer läfterlidyen Rede willen fofort den Hof verlaffen müjfen 
(Leopold). 

Aehnliches läßt fid) von H. Philipp d. SS. rühmen. Die Kirche 
zu Katelnburg ließ er im Innern neu einrichten, verfah fie mit 
Predigtftuhl und Saufftein, mit einer neuen Orgel und einer neu 
gegoffenen Gode, und erbat vom Herjog Heinrid) Julius zu Wol- 
fenbüttel die große Glode, welde fid) nod) in dem aufgebobenen 
Klofter in Nordheim befand. Much räumte er auf dev Gemeine 
einen Plas zum Gottesader cin, auf welden mit des Herzogs 
Hülfe eine Kirche erbaut wurde, in der die Leidyen= und Wochen— 
predigten gehalten werden follten. 1583 erließ er für feine Aemter 
Katelnburg, Grubenhagen und Salzderbelden eine Kirchenordnung 
(S. 93 Scyluß). Im Rotenfichen führte er ftatt der bisherigen 
Pleinen Capelle, die faum einer großen. Stube glih, eine neue Kirche 
auf, welde am 6. Januar 1588 durch den Giezu erbetenen Abt 
Andreas von Amelunrborn eingeweiht wurde, Die innere Çin- 
richtung der Kirche mit Predigtftubl, Taufftein und einem wohl: 
Flingenden Pofitiv famt Tafeln, Leudytern, Kelh und andern Or- 
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namenten patte bie — Clara beſchafft. Bei ſeinem Regie— 
rungsantritt, 1595, verehrte Philipp der vor wenigen Jahren neu 
erbauten Bartholomäikirche des Fleckens Herzberg die früherhin der 
Kirche zu Katelnburg geſchenkte Orgel, die ihrer ſchlechten Con— 
ſtruction wegen damals im Umbau begriffen war. Nach ſeinem 
Tode gab man der Orgel eine Inſchrift, welche dieſelbe als Phi— 
lipps Werk bezeichnete und zugleich feinen Todestag, den 4. April 
1596 angab. 

Gleich ſeinen Brüdern war er in der Lehre ſtreng lutheriſch 
geſinnt, namentlich auch in der Abendmahlslehre. Wie H. Wolf— 
gang nach den Worten des Hofpredigers Leopold jährlich drei Mal 
zum heil. Abendmahl gegangen war, und feſt geglaubt hatte, daß 
darin nach Chriſti wahrhaftigem Ausſpruch ſein wabrer Leib und 
Blut und nicht allein mit dem Glauben ſondern auch mit dem 
Munde von Würdigen und Unwürdigen empfangen werde, von 
jenen zum Leben, von dieſen zum Gericht, ſo machte Philipp einſt, 
als aud) bebe Perfonen die Sacramentſchwärmerei, alfo die Zwing— 
liſche und Calviniſche Abendmahlslehre verbreiten wollten, und ihn 
zu einem ſolchen Rathſchlag zuzogen, die ſcharfe Aeußerung: ihr 
ſeid Narren, wollet den Herrn Chriſtum zur Schule führen und 
in feinem Worte meiſtern. Aber mit folder Thorheit will id 
nidt8 zu thun haben. Jd bleibe einfältig bei den wahren Worten 
der Stiftung und Ginfebung Jefu Chrifti, da er vom gefegneten 
Brod fagt, das ift mein Leib, und von dem gefegneten Keld, das 
ijt mein Blut de8 neuen Teftaments (Leopold). 

Durd den Anfal von Radolfshaufen und Lauterberg-Scharz— 
feld, 1571 unb 1593 (1, 373 u. 378), fo wie durch die allmäblige 
Bebauung des Oberharzes erhielt der Grubenhagenſche Kirchenftaat 
eine beträdhtlihe Erweiterung. 

Dad Amt Radolfshauſen umfaßte zwei Pfarreien, die zu 
Zandolfshaufen und zu Ebergößen, welche leßtere aud) wohl nad) 
bem ganz nahe liegenden Scyloffe 9tabelf&ábaufen genannt wurde. 
Beide Dörfer waren fdyon im Anfang des 11. Jahrhunderts vor- 
banden, und gehörten dem Lisgau an (1, 12). Ein Pfarrberr zu 
Landolfshaufen wird 1266 genannt. Das Patronat dafelbit jtanb 
den Herren bon Pleffe zu, die e8 1299 famt dem Patronat in 
Dorfte dem Klofter Hödelbeim fchenften, beides aber 1307 zurück— 
erhielten. Reformirt ift ba8 ganze Amt ohne Zweifel damals, ala 
Diedrih IV. von Pleſſe 1537 auf feinem Haufe und in feiner 
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ganzen Herrſchaft bie evangelifde Lehre einführte (Meier p. 266). 
In Gbergógen ftand zu Pleffijder Zeit Johann Steinmann, aus 
Ginbed gebürtig, als Pfarrherr. Er war vorhin Cantor und daz 
nad) Rector an der Alerandri Stiftsfcyule feiner Baterftadt gewefen, 
unb ijt 1570 alè Prediger in Hohnſtedt geftorben. 

Die Graffdaft Lauterberg=S harzfeld umfaßte im 16. 
Sabrhundert die Bergftadt S. Andreasberg, ben Bleden Lauterberg 
und zwei Pfarrdörfer, Bartholfelde mit Steina, Tfterhagen und 
dem Weiler Myrei, und Barbie mit dem Schloſſe Scyarzfeld und 
dem Vorwerk Neuhoff, 1530 das neue Schloß genannt. Die evanz 
gelifdye Lehre Dat hier wie im Honfteinfden überhaupt vor 1552, 
in weldyem Sabre der eifrig fatbofifbe Graf Ernft von Hohnftein 
auf dem Schloſſe Sdrarzfeld ftarb, nur fehe theilweife Eingang gez 
funden (Hode p. 273). Vier Sabre nad) dem Tode be8 Waters berief 
Graf Volkmar mit Zuftinunung feiner Brüder Eberwin und Ernft 
am 27. März 1556 fümtlicye Prediger der Graffchaft nad) Walfen= 
ried, und bier wurde in Gegenwart der Ritterſchaft befchluffen, die 
evangelifdje Religion nad) der Augsburgichen Confeffion in ber 
Grafſchaft einzuführen, worauf gleidh am nädyftfolgenden Sonntage, 
palmarum, den Laien der Keld) gereidst ward. 

Hamelmann II, 803 berichtet nod) folgendes. In der Grafſchaft 
Honftein mar der alte Graf Grnfl dem Evangelio feindfid, gefinnt. 
Sein Hofprediger Andreas Wenemann neigte fid) zum Lutherthum, 
wurde darüber von Ernft verfolgt, und fam als Prediger nad) 
Klettenberg. Inzwiſchen begann in Ellridy Johann Erufius lutherſch 
zu predigen, und wurde nad) feinem Abgange Viag. Simon Klein- 
fdymidt, ein febr gelehrter Mann, dorthin berufen. — don bei 
Grnjt8 Lebzeiten Ichrten Johann Kocdentallius in S. Andreas- 
berg, und Johann Koningius in Barbis dag reine Evangelinn, 
Nady Grnjt8 Tode nahmen feine drei Söhne Bolfmar Wolfgang, 
Wilhelm und Grnjt da8 Evangelium freudig an, und reformirten 
ihre Kirden burd) die dazu bejtellten Bifitatoren Johann Klein- 
ſchmidt in Ellrich, Jordan Kreichhoff, den fie eben zum Hofprediger 
angenommen, und Peter Keilhorn, den fie a(8 Paftor nad) Bleiche— 
robe gerufen hatten. Zu derfelben Zeit wurde Mag. Michael 
Bockius zum Paftor in Donftein beftellt. Der ältere Bruder Volk— 
mar Wolfgang überlebte die andern beiden, und Gat nad) dem 
Tode der übrigen Bifitatoren den Pfarrherrn und Rector Joannes 
Mylius zu Walfenried dem Paftor Kleinfdmidt beigegeben”, b. b. 
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wohl Myliua neben Kleinfdymidt zum geiftliden Viſitator ober 
Infpector beftellt. 

Unter den Ortfchaften der Graffchaft Lauterberg- Scharzfeld 
war Sanct Andreadberg ganz neuern Urfprungse. Die Wie- 
deraufnahme des Oberharzifden Bergbaus im 16. Jahrhundert 
gab der Stadt ihre (ntjtebung (p. 82). Mad von Rohr foll fie 
von den Grafen Heinridy und Ernft von Honftein und Lutterberg 
anno 1535 allererft erbaut ‚fein. War indep der Ort 1536 fon 
fo bedeutend, daß der Bau einer Kirdye in honoren S. Trinitatis 
begonnen werden mußte, damit die Bergleute nidyt ferner mehr 
nöthig bätten, fid) zu der Kirche des entfernten Lauterberg zu Halten, 
fo ift ©. Andreasberg in dem erftgenannten Jahre vielleicht zur 
Stadt erhoben, unb mit einer Stadtordnung verfeben, mie dieg 
19 Jahr fpäter mit Clausthal geſchah. Shon 1539 fchreibt der 
Rath zu SOfferobe an Richtern, Borgermeftern vnb Made vp Sancti 
Andrea8 berge. 1551 ffagt Johann Harnifd vor Richter unb 
Schöppen des Berggerihts S. Andreasberg, und am 23. April 
1566 jdreiben „Richter unb Schepffen der freien Bergkſtadt Sanft 
Andreasberg’ an den Ofteröder Rath. Tie peinfidje oder höhere 
Gerichtsbarkeit ftand- diefer Behörde nicht zu. Sie wurde von den 
Befehlshabern auf Scyarzfeld geübt, deren Gericht aud) bie Perfon 
des Richters unterlag ta. Das Siegel des Schreibens von 1566 
ift mie nod jebt in vier Felder getheilt. Im vbern zur linken 
Hand fiebt man dag Honfteinfche gefchachte Feld, im andern daz 
neben den Heil. Andreas mit vorgebaltenem Andreasfreuz, in dem 
untern zur [infen Hand Hammer und Scylägel, und in der obern 
Hälfte des vierten den Lutterbergfden Löwen. ` 

Die 1537 vollendete Kirche reichte nur für furze Zeit ans. 
1568 mußte man cine größere aufführen. Als erfter Prediger wird 
von Honemann Johann Bromann genannt, auf welden Sobaun 
Küchenthal gefolgt fein fol, während in Hamelmanns hist. eccles. 
Johann Kodyentallins als erfter evangelifcher Prediger angegeben 
wird. Als biefer 1577 von einer langwierigen Krankheit befallen 





62) In der Schuldfahe des Bürgers Hans Robdenberg zu Ofterode 
wider „N. Köler den igigen Richter vp fanet Andreas Berge vnder bent 
Amt des Erbarı vnd vefthen Balten Migefhals to Schartfelde befeten" bat 
der DOfteröder Rath 1545 den Herzog Philipp um ein beförderndes Bor: 
treiben. 
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ber einfallenden Peſt die Geſchäffte nidyt ferner mehr für ihn verz 
feben konnten, ward ihm 1578 der dafige Schul-Rector Johann 
Funk mit Genehmigung der Grafen von Henftein al8 Diaconus 
zugeordnet, und durdy die Prediger Mylius zu Walfenried und Sez 
hann Wagner zu Ellrich eingeführt. Mady Küchenthals Tode 1583 
trat Fund als Pfarrherr in defen Stelle. Diefen Dienft verfah 
er nod) 38 Jahre lang, wurde 1621 in Nubeftand verfebt, und 
ftarb 1629, 86 Jahre alt, nadydem er einen fiebenmaligen Wechfel 
be8 Landesherrn erlebt hatte. Diefer Funf mar e8 ohne Zweifel, 
ber durd) eine Predigt mider die Sererei mit einem dafigen Mathe- 
heren in einen Zwift gerietb, der nad) manden vergeblichen Ber- 
fuchen erft 1588 durd den Grafen Ernft von Honftein beigelegt 
werden fonnte (Schlegel 2, 389). 

Der erfte evangelifde Prediger in Lauterberg ifl vielleicht 
der Cruit Schrader gemefen, melder 1561 das dafige Pfarramt 
bekleidet Dat. Sein Stad)fefger ober einer feiner nädhften Nadz 
folger war 3adjaria8 Beder aug Eiridh, ber am 1. Adventsſonn— 
tage 1581 fein Amt angetreten Dat und 1598 geftorben ift. 

Bon der Reformation deg Dorfes Bartholfelde, dag zuerft 
in einer Walfenrieder Urkunde von 1260 vorfommt, während dag 
Adelsgeſchecht von Barteluelde fdyon 1228 erfcheint, ift nichts bez 
fannt. Die jet dazu gehörigen Kirden in Ofterbagen und Steina 
find urſprünglich Mutterfivchen gemwefen. Im 16. Jahrhundert 
jeben wir Steina mit der Parodie Sadıfa in bem grüffid) Hon- 
fteinfchen Amt Glettenberg verbunden. Als 1593 die Graffdyaft 
Zauterberg= Scyarzfeld den Herzogen von Grubenhagen Deimfief, 
mußte ber Paftor Caspar Friedland zu Sadıfa am 1. Epiphanias 
Sonntage 1594 auf gnábige Verordnung, wie e8 im dortigen 
Kirdenbude heißt, feinen Pfarrdienft zu Steina auffündigen, und 
mag diefe8 damald mit der Parodie Bartholfelde verbunden fein. 
Sehr bald aber, mabrfd)einfid) af8 nad) dem Ausfterben der Gru- 
benhagenfchen Linie 1596 Herzog Julius von Wolfenbüttel, der 
Befiber der Herrfchaft Clettenberg, aud) das SürftentDum Gruben- 
hagen einnabm, trat da8 frühere Verbältniß wieder ein, denn im 
Sabre 1613 Heißt e8 in einer Scriptur des Königl. Mrdivs: in 
Steina ift fein eigener Prediger, der zur Sadyfa predigt ba all- 
jonntáglid), und erhält von Watterodt (bon Watterodt, Erbherrn zu 
Steina) ein salarium, Nachdem jedod) das Fürftenthum Gruben 
hagen den Lüneburgſchen Herzogen zuerkannt und 1617 abgetreten 


234 $. 91, Kirchengefibichte 


war, wird Steina mit Bartholfelde wieder verbunden fein, dem eg 
wenigftend um die Mitte be8 17. Jahrhunderts angehörte, 

In Barbis mar, mie oben erwähnt, Johann Koningiud vor 
1552 erjter evangelifcher Prediger. 

Faft in derfelben Zeit und nur wenig fpäter af8 um S. An- 
dreaêberg war aud) auf dem Grubenbhagenfhen Oberharz 
der Bergbau wieder aufgenommen. Die 1554 gegründete Berg- 
ftat Clausthal blühte raſch empor (I, 350), aber der Bau der 
erften Kirche wurde nur fangfam vollendet, da die Clausthaler 
Suappfdaft 1570 auf Befehl des Bergbauptmanns 9 Gulden, 
bernady aber bald mehr bald weniger zur Kirche, d. D. vermutblic) 
zum Kirchenbau gefteuert bat. Als erjter Prediger wird gemeinig= 
lid Johann Uthlo genannt, welder 1579 angeftellt wurde. Aber 
ſchon Honemann fand in alten Bergrechnungen, daß einem fremden 
Prediger unb einem Secretario von Göttingen, welde im Jahre 
1572 ein Kind des damaligen Gfau&tDalijd)en Predigers über die 
Taufe hielten, dero Behuf 4 Gulden 10 gr, dem Leptern auch im 
Sabre 1577 5 Gulden 8 gr zum Meßgewande aus dafiger Knapp- 
idaft verehrt worden find. Eine Nachricht bet Schlegel IT, 365, 
die vielleicht aus dem Conſiſtorialarchiv geſchöpft ijt, giebt darüber 
Gewißbrit. Als 1608 nad Uthlo's Tode das Confiftorium zu 
Wolfenbüttel die Stelle wieder Pefeben wollte, berief fid) der Nath 
zum Beweiſe feines Patronatredyts darauf, daß er die Kirche dotirt 
und erhalten, aud) bereits feit 60 Jahren mehrere Prediger alg 
Wilhelm Börtdyer, Hermann Bodenburg, Gjaia8 Baller, Johann 
Sreudenthal und Johann Uthlo beftellt habe. 

Später nod) alë Clausthal entftanb die Bergftadt Altenau, 
welche nad) Meriang Topographie vom Herzogthum Braunſchweig 
nod) um 1580 ein geringer Bergfleden von 20 Häufern mar. 
Der Ort fand anfänglich in bürgerlichen wie in peinliden Saden 
unter der Gerichtsbarkeit der berzoglichen Oberförfter in Ofterode, 
wie denn aud, die dafigen SOberjürjter Bartold Gümpell und 3adja- 
riag Hennings auf Befehl der fürftlichen Negierung in Herzberg 
den Simon S$enjd) zum erften Nichter in Altenau bejtellt Haben, 
der jedod) nur einjtweilen die Verbrecher gefänglids einnehmen durfte, 
und fie dann dem Dberfürfter überliefern mußte. Es ffimmt diefe 
Nachricht zu der Behauptung der Topographie, bap. H. Wolfgang 
Stiditer und Schöppen in Altenau beftellt habe. Nad Honemann 
fell Altenau 1594 ven Wolfgang das Stadtredt erhalten Haben. 


von 1567—1596. 235 


Der Topographie zufolge geſchah dies erft 1617, als Q. Gboriftiau 
bon Zelle das Fürftenthum Grubenhagen in Beſitz nahm. Die 
lebtere Angabe ift die richtige, da Altenau in dem Grubenhagen- 
ſchen Zandtagsabfhhiede vom 24. Mai 1615 nod nidt, wohl aber 
in dem Abfchiede vom 30. April 1623 zu den Bergftädten gezählt 
wird (Ll, 404 u. 425). (Sine Nachricht im K. Arhiv von 1651 
fagt ganz beftimmt: 1617 bat Herzog Ehriftian Altenau mit Stadt- 
gerechtigkeit, Infigel und Brauwer? begnatigt. 

Der Pfarrherr zu der Altenau wird im Januar 1582 urfund- 
lid) erwähnt. 1588 war bie Kirde zur Altenau der Clausthaler 
Knappfdyaft ein Darlehn von 20 Gulden fdyuldig. Der Prediger, 
weldyer 1595 im Amte war, bieß Johann Brenneccius. 

Dag Harzdorf Lerbach zwifchen Clausthal und Ofterode war 
[don im 16. Jahrhundert vorhanden, wabrfdsemlidy aber nur als 
Eifenhütte. 1551 wird der Hammerfchmidt in Lerbady genannt. 
Die Bewohner hielten fid) zur 9fegibienfird)e in Ofterode. In dem 
bafigen Kirchenbudye von 1583 beißt der Ort Lerpih, wie der 
Harzer nod jebt ausfpricht, ober aud) nad) niederfähfifcher Mund- 
art £erpfe. Um das Jahr 1660, al8 die erte Schwule errichtet 
tourde, waren dafelbft 28 Häufer, deren Zahl 1697 auf 45 geſtie— 
gen war. AIB der Ort 1728 von der ©. Negidienfirdhe in Ofte- 
robe abgenommen wurde und einen eigenen Prediger erhielt, zählte 
man bereit8 72 Häufer, und find deren jet über 100 vorhanden. 

Auf dem Braunfdmweig=Wolfenbüttelfden Theile 
des Oberharzes, der nad) Friedrich Ulrihs Tode durch Berting 
vom 14. December 1635 in den gemeinfchaftlihen Befig der Wol- 
fenbüttelfchen und Gellifchen, nachher Galenbergfchen Herzöge fam, 
1788 aber an Hannover ausſchließlich überlaffen, und feitdem mit 
dem Fürftenthum Grubenhagen vereinigt wurde, waren die Städte 
Zellerfeld, Wildemann und Lautenthal nur wenig früher entjtanden 
al8 die eben genannten SOrtfdjaften, während die Bergftadt Grund 
(don längere Zeit zuvor ihren Anfang genommen hatte. 

Grund wird zum erften Mal in der Urkunde von 1405 gez 
nannt, durd) welde H. Otto Cocles zu Göttingen feine Schweiter 
Ilſe bem H. Grid) von Grubenhagen zur Che verlobt (I, 269), 
unb fid) mit diefem über mehrere ftreitige Stüde vergleicht. Es 
heißt darin unter andern: Of vmme dat dorp Wyghardeshuſen 
vnd vmme bie Alburdy vnd den grund vnd die geholte an deme 
Harte deg fdjulfen vnd willen we vp beiderjyt bliuen bie briefen 
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vnb bi alder Funtidyap. Noch jet heißt der Ort im Munde des 
Bolfs der Grund. Zur Stadt wird er 1535 ober Pury zuvor 
erhoben fein. Das vermuthlich ältefte Siegel trägt in großen 
lateinifden Budyftaben die Umfdyrift (Secret der) frien Berdftat i 
Grunde. Der quergetheilte Schild zeigt in der untern Hälfte $amz 
mer und Schlägel freugmei8 gelegt, in der obern Hälfte den Ober- 
theil eines Löwen. Ueber dem Schilde oder hinter demfelben em- 
porreichend fiebt man, dem Befchauer zugewandt, Kopf und Bruft 
eine8 Löwen, der mit den au&geredten VBorderfüßen den Schild hält, 
unb um den Schild herum die Jahrszahl 1535. Nachdem die 
verwittwete Herzogin Elifabeth von Braunfdweig = Wolfenbüttel 
1495 das Amt Stauffenburg zum Leibgeding erhalten hatte, war 
fie e8, bie den bereits wieder aufgenommenen Bergbau in der 
Umgegend von Grund, das damals und big 1649 zu bem mte 
Stauffenburg gehörte, mit größerem Eifer betreiben lief. Als in 
Folge deffen der Ort fid) ſchnell vergrößerte, erhob die Herzogin 
durch Stiftungsbrief vom Tage Petri und Pauli, 29. Juni 1505 
die dafige €. Antonii=Capelle, welde af8 Filial der S. Mauritiiz 
Kirche in Gittelde angebörte, zur Pfarrkirche. ALB erfter Pfarrherr 
wurde Röttcher Pegna angeftelt, und mit 100 Gulden befoldet. 
Einer feiner Stad)fofger, Peter Busbaum von Subernbeim, 1519 
angeftellt, batte bie inzwiſchen aufblühenden Ortſchaften Zellerfeld 
und Wildemann mit zu verfeben, und finden wir ihn in biefem 
mübfamen Berufe nod) 1535. Seinen Nachfolger Georg Sdyneiz 
der bezeichnet Mohr p. 357 als erften evangelifchen Prediger. 
Weitere Nachrichten über ibn und die NReligionsveräinderung in 
Grund finden fid) nidyt. Aber es läßt fid) vermutben, daß die 
Reformation Hier bereit8 vor fid) gegangen war, al8 man 1539 
in Zellerfeld dazu fritt, bie neu erbaute Kirdye mit einem eigenen 
und zwar evangelifchen Prediger zu befegen. 

Zellerfeld fcheint im 16. Jahrhundert entftanden und erft 
um 1530 zu einiger Bedeutung gelangt zu fein. 8) An der Stelle 


63) Das Bellerfelder Stadifiegel des 16. Jahrhunderts trägt in großen 
lateinifhen Buchftaben die Umſchrift: S. der frigen Berckstat Zeller. Der 
Schild zeigt drei Querbalfen und vor diefen ein fpringendes Pferd. Auf 
bem Schilde flebt ber Helm und auf biefem Kopf, Hals unb Borberfüße 
eines fpringenden Pferdes, zu deffen beiden Seiten Hammer und Sdlägel. 
Das Siegel einer Schrift von 1612 trägt viefelben Infignien, aber bie 
Umſchrift in großen fateiniffen Buchftaben: S. libr. metal. civi. Zeller. 
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deöfelben ſtand einft das Klofter Cela, deffen erfier befannter Abt 
Alerander 1208 von dem dazu. berechtigten Domftift in Goslar 
erwählt, und vom Erzbijdof Siegfried II. von Mainz beftätigt 
worden ijt. Um daßfelbe mögen fid) jene Leute angefiedelt haben, 
die als MWaldbürger (cives de nemore) eine das Klofter .mitbe- 
treffende Urkunde von 1240 bezeugen, und drei Sabre fpäter, wahr— 
Iheinlich in ihrer Eigenfchaft af8 Klofler-Minifterialen und Hörige, 
das 9tedit den Abt zu ermwählen in Anfprudy nahmen, und dabei 
Bergleute (montani) bon der Parodie der Kirche Gella genannt 
werden. Nachdem das Klofter in Folge unausgefeßter Räubereien 
im Anfang de8 15. Jahrhunderts verlaffen, und 1431 durch den 
Pabſt für aufgehoben erflärt mar, verloren fid) wahrſcheinlich aud 
die Anwohner, da hundert Jahr fpäter nicht einmal eine Capelle 
in Zellerfeld vorhanden war, und der Gotte&bienft dürdy den Pre- 
diger von Grund in einem gewöhnlichen Haufe abgehalten werden 
mußte. Bei ber rafchen Erweiterung des Orts durd) den wieder 
aufgenommenen Bergbau wurde 1538 ein geringes Gebäude von 
Holz an dag alte Gemäuer des verfallenen Klofter8 gebaut und zur 
Kirche vorgerichtet. Zugleich berief man einen eigenen Prediger, 
Beer Chriftoph, der dad Wort Gottes als ein Lutheraner Lebrte, 
unb Wildemann a[8 Filial mit verfah. Er blieb aber nur zwei 
Jahr am Dienft. Denn 1541 lief fid) $. $einrid) der Jüngere 
burd) feinen Beichtvater, einen Bernhardiner Mönch, bereden, dap 
ber evangelifdse Prediger veriwiefen und den Zellerfeldern angetragen 
tourde, Platt feiner einen gewiſſen Mönch, den der Herzog felbft 
befolden wolle, anzunehmen. Als man Giegegen vorftellte, daß 
af8bann gewiß viele Bergleute wegziehen, und daraus für den 
Bergbau ein erheblicher Schaden erwachſen würde, ftanb der Her- 
zog, bem ber Bergbau febr am Herzen lag, von feinem Vorhaben 
ab unb erflärte: wenn die Bergleute an einem (utherifden Prediger 
nit genug hätten, möchten fie deren zwei nehmen, er gebe aber 
nichts dazu. Nun beriefen die Dod) erfreuten Gemeinden den evans 
gelifchen Pfarrer Johann Ebeling zu Kirchberg. Ibm folgte fdon 
nad) zwei Jahren Johann Gnaphäus aus Göttingen, der nad) 
langjährigem Dienfte, während deffen 1563 eine neue größere aber 
wiederum nur hölzerne Kirche in Zellerfeld erbaut worden mar, 


Der Stabtname ift beide Mal unvollftändig gelaffen, er wurde aber (don 
1545 gefchrieben wie gegenwärtig. 
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am 21. Mai 1575 ftarb, und den Paftor Johann Hoffmeifter an 
ber €, SXacobifird)e in Goslar zum Nachfolger erhielt. Dem nächſt— 
folgenden Pfarrherrn Daniel Colonius ift 1597 Johann Burd- 
hard als erfter Diaconus zngeordnet. 

Wildemann war in firdjlicher Beziehung anfangs mit 
Grund, fodann mit Zellerfeld verbunden. E8 mirb und erzählt, 
daß der Zellerfelder Prediger bei Abhaltung des Gottesdienſtes in 
Wildemann fid) nicht felten genöthigt gefehen habe, dem auf bem 
Markte verfammelten Wolfe aus dem Benfter der Schenke zu pres 
digen. 1543 wurde der Bau einer Kirche vollendet, deren Ein— 
weihung am 22. Juli d. 3. durd) den Paftor Gnaphäus von Zeller- 
feld erfolgte. Fünf Sabre fpäter hielt die Gemeinde bei dem Herz 
zoge um die Erlaubniß an, einen eigenen Prediger berufen gu dürfen, 
und der Herzog, der in feinen übrigen Landen die evangelifche Lehre 
mit Gewalt unterdrüdte, war gegen feine Harzer Bergleute fo gnä= 
dig gefinnt, daß er fie wegen ihres Glaubens nidyt bloß niht bez 
unrubigte, fondern aud) die Annahme eines lutherifden Sprebiger8 
geftattete. Der Name desfelben wird uns niht genannt. Sein 
Nadyfolger war vielleicht ber Paftor Gonrabu8, der 1558 durd 
Philipp Schäfer erfeßt wurde. Dem Lebtern mard Dereit8 1559 
David Butterbüchfe beigeordnet, der 1572 des Pfarramtes entfebt 
wurde, und den Herdan Hade (Hacciu8) zum Nachfolger erhielt. 
1552 war Heinrid) Ruft, der nadyherige Hofprediger in Katelnburg, 
Schulmeifter in Wildemann. Ein fpäterer Rector Balthafar Con= 
radi wurde 1577 Nachfolger be8 Paftors Georg Schneider in Grund. 

In gautentbal, der am fpäteften entftandenen Wolfenbüt= 
telfchen Bergftadt, mar bei anmadjjenber Gemeinde 1564 ein offente 
licher Gottesdienft eingerichtet, der anfánglid) von den benachbarten 
Orten aus verfehen wurde. Der erjte Prediger Jacob Bitter foll 
1577 angeftellt und 1605 geftorben fein. 64) 

An der ©. 9fegibienfirde zu Ofterode ftand alè Pfarrherr 
1565 der frühere Herzberafche Hofprediger Johann Sinderam (p. 223), 
beffen Amt ein febr befhmerlidhes war. Er hatte eine große Gez 
meinde zu beforgen, an jedem Sonntage zwei Predigten und da= 
neben nod) zwei Wodsenpredigten zu Halten. Außerdem hielt er 
tüglid) groei Mal die von ihm eingeführte kirchliche Kinder- oder 
Katedyismußlehre, und verfah die Gefhäfte eines Scyolardyen der 


— — — 





6+) Das Ausführlichere über den Harz ſiehe bei Honemann. 
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Stabdtfdyule, für melde er 1578 eine Schulordnung entwarf. MTS 
aber, wahrſcheinlich bei graffirender Peſt, allenthalben unb aud) in 
Ofterode viel Sterbens einfiel, daß einem Prediger allein das Amt 
zu verwalten fdywer fallen wollte, ward ibm im Jahre 1570 mit 
Genehmigung des Landesherrn ein Gehülfe zugeordnet, und berief 
der Path im März b. J. den Scdyuldiener Andreas Theodoricus 
in Goslar alg erften Diaconus oder Capellan zu ©. Aegidii. Die 
für ihn ausgeworfene Befoldung erwies fid) jebed) bald al8 ungue 
reihend. Der Math wandte fid) auf Theodoricus Klage 5) an den 
H. Wolfgang mit der Bitte, der Caplanei ebenfalld etwas guzu- 
wenden, eineötheild, weil die Mtarienvorftadt von C. Megidii aus 
mit Predigen und Sarramentreichen verfehen werden mußte, gleid)= 
wohl aber die Güter der ehemaligen Marienpfarre alienirt und in 
die Hände eines fürftlichen Dienerd gefommen, anderntheils, weil 
die fürftlihen Untertbanen in den Ortfchaften Freiheit und Qas- 
felde 99), fo mie auf den umliegenden Hütten und Bergmwerfen am 
Harz der Stadtpfarre zugemwiefen waren. Der Herzog erfüllte die 
Bitte, indem er den halben Zchnten vor Immenſen, Amts Salz- 
derhelden, ein Gut des Aleranderftifts in Ginbed, zu befferer Unter- 
haltung des Gapellan8 verehrte. Theodoricus genoß diefe Berbef= 
ferung nur furze Zeit. Am Sonntag exaudi 1576 fam er ale 
Diaconus an die Stephanikirche nad) Goslar, welches Amt er big 
zu feinem Tode 1601 bekleidet bat, und nahm dagegen der Pfarre 
herr derfelben Kirche, Meldier Stubendorf, um Michaelis 
b. 3. feine Stelle in SOfterobe ein (S 95). 

Die Beranlaffung zu Theodoricus Abgange gab zum Theil 
wohl ein Streit, den etwa zwei Fabr zuvor der Hofprediger zu 
Katelnburg Seinrid) Ruft mit einem Pfarrberrn auf dem Lande 
in ber Zehre de praedestinatione und de libero arbitrio angt- 
- fangen hatte. E8 mar üblich, bei folden Gontroperfen die Gute 
achten der fädtifchen Minifterien einzuholen. Demgemäß tourden 


65) „Nachdeme mun aber das verfproden stipendium zufamenfreucht 
und in meinem baufe, wie ihs left anfeben, zu gering wird, fürnemlid) 
das brotPorn, weil td) bie vier gelobte Molder albereit entfangen^, fo bittet 
er unterm. 4. October 1570 den Rath fein brabeion ober folbung zu befern. 

66) Die Freiheit wird ihrer gage nad zu ber eingegangenen ©. Jos 
bannisparodjie gehört haben (p. 196 u. 198). Lasfeldbe Hatte feine eigene 
Kirche gehabt (p. 158). 
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die Prediger in SOfterobe aufgefordert, ihr Urtheil abzugeben, und 
als biefe8 gegen den Hofprediger ausfiel, wandte fih deffen Partei 
(die politici zu Hove wird gefagt), die jeden vom Amte zu bringen 
fuchte, der nicht ihrer Meinung war, an ben $. Wolfgang, um 
mit feiner Hülfe der Ofterodifchen Prediger To8 zu werden. Wirk. 
lih erreichte fie e8, daß nad) Theodoricus Abgang ein Mann an 
feine Stelle gebradyt wurde, der geneigt und tüchtig zu fein fchien, 
aud) ben Pfarrherrn Johann Sinderam megzubringen oder ihn 
bed) im Baume zu Halten („inne zu halten”). Der Plan geriet) 
indeß nicht, denn als Stubendorf erfuhr, was der Gegenftand des 
Streited fei, und mie die Prediger zu Ofterode darüber geurtheilt 
hätten, war er mit ihnen einverftanden, und entfchied fid) gleichfalls 
gegen den Hofprediger. Eben fo wenig fiel Wolfgangs Maßregel, 
der ihnen inzwiſchen eine fhriftlicye Erklärung abgefordert und 
diefe zur Begutachtung an den Superintendenten Dr. Chemni in 
Braunſchweig gefandt batte, 67) zu ihrem Nachtheil aus. 

Der Streit drehte fid) um die beiden Fragen, ob die Bor- 
fehung und Gnadenwahl Gottes (praedestinatio et electio dei 
ad vitam aeternam) universaliter zu berftehen fei oder particu- 
lariter, unb zweitens, ob der heilige Geit den Widerftrebenden 
(repugnantibus) gegeben werde. Ehemnig, eben damals mit der 
Bereinigung der lutherifden Theologen durch bie Aufftellung einer 
Goncorbienformel lebhaft befdäftigt, antwortete in verſöhnlichem 
Sinne, und e8 ijt faum zu bezweifeln, daß feine Borfchläge zum 
Frieden geführt haben. 

Er brüdte dem Herzoge fein Bedauern aud, daß diefer Streit, 
bon bem er fdjon vor zwei Jahren gehört, nod) fortwähre, unb 
niht fdon Tängft durch die formula consensionis #8) geftillt fei. 


67) Ghemnigens Antwortfchreiben vom 28. Auguft 1576, in Rehtmeyers 
Kirdenbiftorie der Stadt Braunfchweig Anhang pag. 241 abgebrudt, redet 
nur nod von „ben beiden Ofterodifchen Predigern“, und maht bloß 
einen berfelben, Johann Sinderam, nambaft. Der andere war gewiß ber 
Paftor Andreas Domeyer zu S. Jacobi, der ebenfalls an bem Streite Theil 
nahm, unb auf Seiten ber 9legibienprebiger ftand. 

68) Die 1574 von Dr. Andreä in Tübingen abgefafte und von ben 
Niederfähfifhen Theologen etwas emenbirte f. g. Schwäbifche oder aud) 
wohl Schwäbifche unb Niederfächfifhe Confeffion, bie nur wenig mehr 1576 
zu Torgau unb 1577 zu Klofter Bergen veränderte Grundlage der Concor: 
bienformel ($. 92). 
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Anlangend die erfte Frage erklärte er, daß c8 im Grunde nicht 
redt fei und nidt beftehen fónne, menn man fage praedestina- 
tionem ad vitam aeternam universaliter de omnibus homini- 
bus intelligendam esse, alfo daß alle Menfchen, beide Ungläu= 
bige und Gläubige, follten von Gott zum ewigen Leben verfehen 
unb erwählt fein, daß e8 aber auf der andern Seite ebenfalls gez 
fährlid fei, ohne nothwendige genugfame Erklärung zu fagen 
praedestinationem esse particularem vel particulariter intel- 
ligendam, al8 wäre Gottes Wille und Meinung, daß er nicht 
alle Menſchen molle felig haben. E8 fei deshalb beffer, daß man 
folder bloßen gefährlichen Reden beiberfeit8 müffig gehe, und davon 
unärgerlidy rede, wie in derfelbigen formula der Articulus de 
praedestinatione (Goncord.=$ormel sol, declar. art. XI) einfältiy 
erklärt werde, und gebe fein Rath und feine Bitte dahin, daß fold) 
Streiten und Difputiren eingeftellt werden möchte. Was die Er- 
klärung der beiden Dfterodifdyen Prediger betreffe, fo befinde cr 
darin nichts, was verdädtig, ärgerlidy und gefährlich wäre, fon- 
dern eben die Meinung, die im Torgifchen Bedenken erklärt fei, 
und babe ihm binfichtlich der Art zu reden Johann Sinderams 
Erflärung Defonber8 wohl gefallen. Wenn nun aber des Herzogs 
Theologen fid) hierüber nod) nicht vergleichen Fönnten, fo halte er 
dafür, daß durd) ein brüderlid; colloquium per tertium aliquem 
diefer Handel am bequemften Fönnte beigelegt werden. Mittlerweile 
fünne der Herzog befehlen, bag auf der Kanzel vor dem gemeinen 
Manne beiberfeit8 ba8 universaliter und particulariter in ma- 
teria praedestinationis fo bloß zu führen eingeftellt würde. 
Anlangend den zweiten Punkt an spiritus sanctus detur 
repugnantibus, fo fei darüber vor einigen Jahren in Göttingen 
aud) ein großer Streit erregt, zu deffen Beilegung er nebft dem 
Superintendenten M. Rudolph Mollerus aus Hameln und dem 
Pfarrherrn M. Friedrich Dedefind aus Neuftadt berufen worden, 
unb babe man befunden, daß die Propofition, wenn man fo bloß 
unb fchlecht bin fage spiritus sanctus datur repugnantibus, ) 
allerlei gefährliche ärgerlihe Deutung auf bem Rüden trage, und 
wiederum, wenn ohne gebührlicye Erklärung geftritten werde, spi- 
ritus sanctus datur non repugnantibus, sed petentibus, assen- 
6) So lehrte der Göttingfche Superintend. Gäfar. Sein entfchiedenfter 
Widerfacher war ber Paftor zu S. Jacobi Mag. Job. Uthlo. Hamelm. p. 66. 
16 
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tiri conantibus, obedientibus etc., daß e8 von etlidyen fo ver- 
ftanden werde, al8 Fönnte ber Menſch aug feinen eigenen natür- 
. lien Kräften den Anfang der Belehrung machen, Gott wahrhaf— 
tig anrufen, conari, assentiri, obedire in spiritualibus, was 
Spefagianifd) fei. Man habe deshalb Defd)foffen, daß man folde 
nudas et mutilas propositiones ohne genugfame nothivendige 
Erklärung nicht gebrauchen oder vertheidigen folle. Nun habe er 
der beiden Ofterodifchen Prediger Erflärung aud) auf diefen Punkt 
gelefen, und mas ihre Lehre und Meinung de corrupta et re- 
pugnante veteris hominis natura betreffe, fo miffe er diefelbe 
nicht zu (trafen, denn fie fei vecht. Wenn fie aber difputirten, dap 
die Propofitioned spiritus sanctus datur repugnantibus, item: 
homo habet se repugnative ante, in et post conversionem, 7) 
wohl vertheidigt werden Fönnten, menn fie fo und fo verftanden 
würden, da fie aber ander8 verftanden würden, daß fie dann falfd 
jeien, fo müffe Acht gegeben werden auf das praeceptum Pauli: 
retineto formam sanorum verborum, denn folde nudas et mu- 
tilas propositiones, die viel Gfoffiren8 bebürften, baburd) die Kirche 
nicht gebauet werde, fole man nicht führen ober vertheidigen. Das 
aber gefalle ibm wohl, daß bie SOftevobifd)en Prediger meldeten, 
daß fie im Predigen foldye Reden nidyt führten nod) fo bloß ohne 
rechte Erflärung vertheidigten. Wenn deshalb beiden Theilen ge- 
boten werde, über fofd)e bloße gejtümmelte Propofitionen nicht zu 
ftreiten, fondern alfo davon zu reden, twie in der formula consen- 
sionis erklärt fei, fo würden fie fid) darin recht fdjiden und ver- 
balten. 

Die Art, mie fid) Melchior Stubendorf bei diefem Streite 
betheiligte, batte bie Folge, daß bie ihm zugedadyte weitere Beför- 
derung unterblieb. Er mar bom Herzoge nur auf eine Zeit fang 
zum Prediger nad) Ofterode beftellt, nit um alda zu bleiben, 
fondern um bei erfter Gelegenheit wegen feiner Gaben zu reden 
zum Superintendenten nad Herzberg befördert zu twerden, mobei 
fid nad) feiner frühern Stellung in Goslar bie Beftimmung von 
felbft ergab, daß er niht al8 Caplan fondern als Pfarrherr gelten 
unb feinem Collegen Sinderam im Amte gleich fein fokte, mie er 
denn an Gehalt und Deputat fogar beffer geftelt wurde. 


— — — M — 


10) Die Cone.»$ormel sol. declar, artic. 2, nro. VIII verwirft diefe 
Formeln nur, wenn fie ohne Erklärung gebraudt werden. 
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Als er aber feinerfeits den Erwartungen der Hofpartei fo wenig 
entfprad), durfte er fih nicht befremden laffen, wenn man bei der 
bald erfolgten Erledigung der Superintendentur auf ihn Feine Rüd- 
fibt nahm und einen andern, Mag. Sob. Scyellhammer, berief. 
Seine Nednergabe migbraudte er übrigens mit einer Rückſichts— 
lofigfeit und Schärfe, bie feloft für jene Zeit zu weit ging. Bon 
dem Rathe fprad er auf der Kanzel in den entwürdigendften Aus- 
drüden, indem er zugleich auf den Grund Din, daß er mit Bers 
letzung des bem Rathe zuftehenden Spatronatredjt8 vom Fürften und 
nur auf eine Zeit lang beftellt war, bald erklärte, er fei ihr Diener 
nicht, bald aud), er fei derer von Ofterode Prediger nidt. Seinen 
Collegen legte er zur Laft, daß er derjenige allein fei, der Mofi 
Hörner auffeben und das (Geje [dürfen müſſe, während fie, feine 
Mitherren mit dem Fuchsſchwanz darüber herftrihen. Die Shul- 
Collegen nannte er ebenfo öffentlich grobe ungelehrte SBacdjanten 
und Efel, die nichts Fönnten, und den Knaben mit feinem guten 
Erempel vorgingen, weshalb er den Bürgern rietb, ihre Kinder an 
andere Orte zu fd)iden. Bei der 1579 abgehaltenen Generalvifi- 
tation führte der Math, der übrigens den ifm aufgedrungenen 
Prediger nicht mit den günftigften Augen anfehen modste, die bit- 
terfte Klage über ihn vor den veroröneten Bifitatoren. Auch fpä= 
terbin nod) fand er Beranlaffung, die Klagen bei dtm Gruben- 
hagenſchen Superintendenten insbefondere zu wiederholen, und fo 
mag er e8 nicht ungern gefehen haben, al8 H. Philipp der Jüngere 
den unbequemen Mann im Auguft 1584 zum Qofprebiger nad) 
Katelnburg berief. 

Gleid) nad feinem Abzuge präfentirte der Nat gegen daß 
Herfommen dem H. Wolfgang für die erledigte Gaplanei drei Ganz 
didaten, den Paftor Andreas Domeier, wahrſcheinlich denfelben, 
der damal an ber C. Jacobikirche dafelbft ftand, ben Nector ber 
Stadtfchule Mag. Andreas Greitiu8 und den Paftor zu Pölde, 
Mag. Johann Heubt, um einen davon zu confirmiren. Der legt- 
genannte erhielt den Dienft und trat ihn um Michaelis 1584 an. 
Alg er am 14. December 1602 ftarb, blieb die Caplanei, weil bie 
nunmebrige geiftliche Oberbehörde, das Gonfijtorium zu Wolfen- 
büttel, dem Rathe das Spatronatred;t ftreitig machte, und die, Gez 
meinde iGrerfeit8 dem im November 1603 vom Confiftorio aufge- 
ftellten Johann Eilhardt, Pfarrherrn von Moringen, angeblid) 
wegen feiner unverftändlichen Sprade, die Vocation verweigerte, 

16” 
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bis trium regum 1604 unbefebt, an welchem Tage der Paftor zu 
Pölde, Mag. Johann Stapelius, der wie Heubt vorhin Rector in 
Ofterode geweſen mar, introbucirt wurde. Zu feiner Zeit foll der 
Unterfchied zwifchen Pfarre und Gaplanei aufgehoben, und er feinem 
Collegen im Amte unb in der Befoldung gleichgeftellt fein. Indeß 
ift dies ſchon viel früher nefchehen. Stapel ftarb als älterer Pfarr- 
bert, Senior be8 Stadtminifterii und Beifiber be8 Grubenhagen- 
ſchen Gonfiftorii am 5. Juli 1624. 

An der S. Jacobifirde in Ofterode ftand vermuthlid) al8 
unmittelbarer Nachfolger Johann Meyers der Paftor Andreas 
Domeier. Bon ihm Dat Heineceius antiq. Gosl. p. 516 ein an 
Caspar Herdtweigh, Diaconus der Pfarrfirhe zum Frankenberge 
in Goslar, geridstete8 Schreiben vom 17. Septemb. 1574 aufbe= 
mart, welches für dag damals jo eifrig betriebene Goncorbienmert 
pon Snterejfe ift. Er unterzeichnet fid) darin Andreas Domeier 
P. ad D. Jacobum in SOjterobe, und mar jener Sohn des frühern 
9fegibien-Sprebiger8 und Superintendenten gleiches Namens, der 
fid) den 12. Februar 1560 ald Pfarrherr zu Mark Sula mit Do- 
totbee Schüßenmeifter zu Eifenady verheirathen wollte, und indem 
er dieg dem Mathe zu SOfterobe von Gijenad) aus am Sonnabend 
nad) Pauli Belehrung anzeigte, fein Bedauern au&brüdte, Sdyult- 
heiß und einen ganzen erbaren Path der Entfernung wegen nidyt 
bei feinem dyriftlidgen Kirdygange haben zu fónnen, 7) und zugleid) 
bie Bitte ausſprach, fie wollten feine liebe alte Herren und Freunde 
fein und bleiben, unb die alte Freundfchaft, fo fie mit feinem feliz 
gen lieben Bater, ihrem alten Spfarrferrn und Seelforgern ange— 
fangen, aud) auf feine Nachkommen erben laffen, und feiner Mutter 
af8 einer armen verlaffenen Wittfrau tröftlid und behülflich fein. 

Nady Domeierd Tode folgte ibm der Paftor zu Wolershaufen 
Andreas Rethel, der am Palmfonntage 1590 feine Probepredigt 
hielt, und darauf in der Form eined an den Herzog gerichteten 
Schreibens vom Dienstag nad) quasimod, vom Rath und der 
ganzen Bürgerfchaft feine Vocation erhielt. Methel frarb im Dee 


71) Er modte fid daran erinnern, daß bei ber Berbeirathung feiner 
Schwefter im Jahre 1553 Schultheiß und Rath bon dem Vater fhriftlich 
zur Hochzeit geladen waren. 1639 [ub fogar ber 9[egibienprebiger Mag. 


Johann Breiger ben Nath zu feinem Hochzeitsfeſt nad) Sievershaufen im 
Lüneburgfchen ein. 
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tober 1620, und hatte den Johann 3iefid) zum Nachfolger, der 
aber auf Befehl des Herzogs im November 1624 mit dem zweiten 
Hegidien-Prediger Johann Kleinfdymidt die Stelle wechſeln mußte, 
wobei dem £ebtern zugleid) das Grubenhagenfche Superintendenten= 
amt übertragen wurde. 

Unter den Männern, melde um diefe Zeit den Kircyendienft 
in Einbed verwalteten (Daff. Chr. VI), ift befonber8 der Paftor 
an der Sacobiz ober Marftfirdye, Velius, hervorzuheben, der fid) 
eben fo febr durd) feine Gelchrfamkeit mie durdy feine amtliche 
Thätigkeit auszeichnete, 

Mady dem Tode deg Pfarrherrn Hermann Schmidt (p. 431) 
im 3. 1556 berief der Rath in deffen Stelle den 9tector der Göt- 
tinger Shule, Mag. Johann Portius. Diefer ftarb am 7. Mai 
1570, und jdon am 13. def. Mon. folgte ihm der Cantor der- 
felben Shule, Mag. Johann Veling, der am 8. Sept. 1545 in 
Gaffel geboren war. So entſchieden er die reine lutheriſche Lehre 
verfündigte und gegen die Andersgläubigen vertbeidigte (Îector 
Fathſchild bei Crome), fo nachdrücklich predigte er aud) gegen die 
fernere Duldung der Juden in der Stadt. Schon vor feinem 
Amtsantritt batten in Folge eines Streit8 unter den dortigen Juden 
die Herzoge Wolfgang und Philipp d. S. ven Grubenhagen allen 
Juden den Durchgang durch das Fürftenthum gänzfidy verboten. 
Unterm 25. Febr. 1570 wandten fid) deshalb die Abgefandten der 
beutfd)en Sudenfdyaft Flagend an den Kaifer Marimilian, der denn 
aud) unterm 8. März 1570 von den Herzogen begehrte, den bon 
ihm und feinen Borfahren ertheilten Privilegien gemäß die Juden 
gegen Erlegung des üblichen Zol8 ungehindert durd ihre Lande 
ſchaften und Gebiete paffiven zu laffen (B. A. 1861 p. 244 flg.). 
Der Erfolg iff nicht befannt, die Zurüdnahme deS Verbots aber 
faum zu bezweifeln. Da indeß Fein Reichsſtand verpflichtet war, 
Juden in feinem Gebiete wohnen zu laffen, fo eiferten aud) Velius 
unb feine Collegen gegen den Aufenthalt derfelben in der Stadt, 
wie dics fdyon von ihren Vorgängern gefcheben war, al8 der Her- 
zog Heinrid) d. 3. von Braunfchmweige Wolfenbüttel alle Juden aus 
feinem Lande gemwiefen batte, und der Math zu Braunfdyweig ibm 
darin gefolgt mar. Ihren fortgefeßten Bemühungen gelang c8 
denn endlich, die Vertreibung der Ginbedjden Juden durchzuſehen, 
und die fpäterhin nadygefud)te und mehrfach befürwortete Wieder— 
aufnahme derfelben zu verhindern, wobei fie durd) das eingeholte 


BR 
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Gutadten ber Braunſchweigſchen Stadtprediger vom 14. Oct. 1579 
unterftüßt wurden, welche ebenfall8 einft bie Vertreibung ber Juden 
aus Braunfchweig angerathen und nadher fid) ber Wiederzulaffung 
derfelben mit Erfolg miberfebt hatten. 72) 

Befonders thätig bewies fid) Velius aud) bei den Verhand— 
lungen über die Concordienformel. Im Auguft 1574 fchidte ihn 
der Rat) in diefer Angelegenheit nad) Hildesheim und nod) in dem- 
felben Jahre nah Ofterode zu der von H. Wolfgang auf den 26. 
September angefchten Berfammlung feiner vornehbmften Theologen 
zur Begutachtung der f. g. Schwäbifchen Confeffion (S. 92), und 
1577 reijte er in berfelben Angelegenheit nad) Nadolfshaufen, Ganz 
deröbeim, Herzberg, und zwei Mal nad) Braunſchweig (Crome p. 14). 
Seit dem Tode des Paftors Hoffmann 1591 Senior des geiftlichen 
Minifteriums geworden, ftarb er 1629 nad faft ſechszigjährigem 
Dienft. 


— — — — —— 


Ein großer Uebelſtand des damaligen kirchlichen Lebens fand 
ſich leider auch im Grubenhagenſchen, nämlich das Mercenarien— 
Unweſen oder der Gebrauch, nach welchem der eigentliche Inhaber 
einer Pfarre dieſe nicht ſelbſt verwaltete, ſondern durch einen Süld- 
ling oder Mercenarius verwalten ließ. So konnten namentlich die 
einträglichen Stellen landesherrlichen Patronats ſehr bequem zur 
Belohnung weltlicher Diener verwandt werden. War auch viel— 
leicht das Uebel im Grubenhagenſchen nicht fo arg mie im Wolfen 
büttelfchen, wo fid) bei der General-Bifitation im Jahre 1568 über 
die Hälfte der Pfarren mit Miethlingen befebt fand, fe werden 
bed) mehrere Fälle der Art erwähnt. 

Als von 1530 an und forthin die Herzöge von Grubenhagen 
bie Domprobftei zu S. Alerandri in Einbe übernahmen, fiel ihnen 
damit aud) die Collatur der reih dotirten Pfarre Marfoldendorf 
(richtiger Oldendorf) im hildesheimſchen damals calenbergfchen Amte 
Sunneérüd zu. Einmal nod) beftellte der Domprobft H. Ernft den 


— — — — — — 


7?) Rehtm. K. H. Anhang p. 344. Einiges über bie Verhältniſſe der 
Juden im Grubenhagenfchen ſiehe I, p. 270, 313 u. 358. In Einbeck gab 
8 1355 eine Jodenftrate und in derfelben eine fole der Soden (Sarl. I, 
340). In Ofterode wird 1514 eine Joddenſtrate, die jebige Jöddenſtraße, 
unb im 17. Sabrb. der Judenkirchhof genannt. 
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Dilo Hurermann zum wirklichen Pfarrheren. Nad deffen Tode 
(1554) wurde die Pfarre nady einander von drei Miercenarien verz 
waltet, welde dem Kanzler Andreas Häubt in Herzberg, al8 bem 
eigentlihen Inhaber, jährlidy ein bedeutendes Nefervat geben muf- 
ten. Als Häubt ftarb, ward freifid) der damalige Mercenarius, 
Stephan Sieburg, mit der Pfarre förmlich belieben, und alfo zum 
wirklichen Pfarrherrn ernannt, er mußte fid) indeffen (doviftlid) verz 
pflidhten, aud) fernerhin von den Einkünften ber Pfarre alljährlich) 
ein Anfehnliches abzugeben, was H. Wolfgang ad pios usus verz 
wandte, 7) und eben fo wurde nad Sieburgs Tode der Paftor 
Mag. Andreas Kreits zu Herzberg nur gegen Musftellung eines 
ähnlichen Reverſes, das Nefervat betreffend, 1588 auf jene Pfarre 
befördert. 

Dagegen verfuhren fremde Fürften im Grubenhagenfhen ganz 
in dev nämliden 99eife. Das Patronat über die Pfarre zu Stöck— 
heim ftand früberhin dem Klofter Sredelsloh im Göttingenfchen zu, 
nad) beffen Reformation e8 auf die Herzöge von Calenberg über- 
ging. Den alten Pfarrheren Watermann, der damals die Stelle 
inne hatte, ließ man nod) im ruhigen ungefchmälerten Befiß, aber 
nad) feinem 1570 erfolgten Tode wurde die Pfarre auf Bitte des 
-füvftlid) braunfdyweigfden Secretär8 Wolfgang Marfchmeier in 
Münden dem unmündigen Subne desfelben verliehen. Mady dem 
Ableben des Lebtern erhielt fie ein Fremder von Adel, Dörlung 
genannt, und nad) biefem ein Hofdiener Adam Preuß. Allen diefen 
mußte der Paftor Petrus Hoffmann al Bicariug dienen und den 
größten Theil der Spfarreinfünfte überlaffen. Sobald jebed) 9. 
Julius von Wolfenbüttel die Galenberg=Göttingenfdren Lande 1584 
in Befib nahm, ward von deffen Kirchenrätben dem Uebel abge- 
Golfen, und Hoffmann mit ber ganzen Pfarre belieben. 

Auch in Iber mußte ber Paflor Andreas Kulemann (ftarb 1567) 
eine Zeit fang mit großer Beſchwerung ein jührlidyes Nefervat von 
der Pfarre abgeben. Lebner fagt nidt an men, er fügt jedod) 
hinzu, al8 der Zandesfürft deffen aus dem Grunde berichtet worden, 
fei diefe Unordnung gänzlid abgefhafft (D. Chr. V, 27). 





13) ($8 wird dieg auch in dem Vertrage zu Lefen fein, den H. Wolfgang 
1569 mit Ehrn Steffen Siburgk Pfarrherrn in Marfoldendorf gefchloffen 
hat, unb der fid) im. Grubengagenfden Weten: Archiv befindet. 


— 
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S. 92, Das Goncorbientver? von 1569—1580. 


An bem Goncorbienimerfe, tveldje8 zehn Jahre und länger 
bie Gemüther in der lutherifden Kirche lebhaft befdäftigt Dat, 
nahmen aud) bie Grubenhagenfhen Fürften und Theologen Anz 
theil, obwohl in Niederfachfen befonders H. Julius von Wolfen- 
büttel unb ber Superintendent ber Stadt Braunfdymweig Dr. Marz 
tin Chemnitz e8 waren, welde mit dem ausdauerndften Eifer und 
unter bedeutenden Opfern die ihnen fo wichtige Sahe betrieben. 

Doctor Jacob Andrei, Kanzler der Univerfität Tübingen, 
weldjen fid) H. Julius 1568 zur Beförderung der Reformation in 
feinem Lande vom Herzoge bon Würtemberg einftmeilen erbeten 
hatte, fapte guerft den Gedanken auf, burd) eine neue Lehrformel, 
an welde fämtliche Kirdyen= und Schuldiener gebunden fein follten, 
den vielfältigen Lehrftreitigfeiten ein Ende zu maden und den Frie- 
den in der Lutherifchen Kirche mieder Gerzuftellen. Im Sommer 
1569 reifte er mit einigen Conciliation8artifeln, bie er in Tübingen 
aufgefeBt batte, nad) Niederfadyfen und Thüringen, fand aud mit 
feinen Borfdlägen bei mehreren Fürften, namentlid bei dem Land- 
grafen Wilhelm von Heffen, dem Herzog Julius von Braunfchmeig. 
und dem Kurfürften Auguft von Sadyfen eine günftige Aufnahme, 
fonnte e8 aber weder in Riddagshaufen nod) Wittenberg, weder in 
Dresden nod) Sena erlangen, daß die Theologen feine Artifel al8 
Lehr-Norm annabmen. 1570 auf einer Konferenz zu Zerbit legte 
er deshalb aufs neue eine norma doctrinae ober Richtſchnur der 
Lehre vor, bie zwar von den Theologen in Schwaben unterfchrie= 
ben, von den Niederfächfifchen Theologen aber um jo weniger an= 
genommen wurde, al8 diefe eben bamal8 in dem Streite mit ben 
Wittenbergern, welde fid) des Galbini&mu8 verdädhtig gemacht 
batten, befdäftigt waren, eine Erklärung ihrer Lehre, die f. 9. 
Niederfächfifche Confeffion abgufatjen, melde aud) auf einer Ber- 
fammlung zu Wolfenbüttel im Auguft 1571 zu Stande Fam, und 
darauf in ganz Niederfad fen, unter andern aud) im Fürftenthum 
Grubenhagen unb in der Stadt Einbed gebilligt und unters 
fdyrieben ward. Andreä ließ fid) jedody nid)t irren, fondern fandte 
1573 feds gedrudte Predigten an Dr. Chemnik in Braunfdyweig 
und Dr. David Chyträus in Roſtock mit der Bitte, diefelben alg 
eine Bereinigungsformel zu unterfchreiben, wie dieg fümtlid)e Tü- 
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binger Theologen thun mollten. AB man nod immer Anftand 
nahm, und fid) nur dazu verftehen mollte, aus den Andreäfchen 
Predigten gemijfe Artikel herauszuziehen und diefe den Kirchen zur 
Genfur zu übergeben, verfaßte Andreä eine vierte Schrift, eine Furze 
explicatio controversiarum oder Erklärung der Streitigkeiten, 
melde unter den Theologen Augsburgfcher Gonfeffion vorgingen, 
ließ fie von feinen Tübinger Gollegen unb den Stuttgarter Geift- 
lihen unterfchreiben, und fandte fie unterm 23. März 1574 an 
Herzog Julius und den Dr. Chemnig, damit bie Braunfchmeiger 
Theologen ihr Bedenfen darüber au&ftellen möchten. Chemnitz, der 
allmäblid anfing, fid) für das Concordienmerk lebhafter zu interef= 
firen, fanöte diefe explicatio controversiarum, die fpäterhin f. g. 
Schwäbiſche Gonfelfion, den vornehmften Theologen und Mtiniftes 
rien in Niederfadyfen zur Cenfur zu. Nach Ofterode gelangte fein 
Schreiben in der Mitte ded September, und Herzog Wolfgang 
von Grubenhagen febte auf den 26. b. M. eine Berfammlung feiner 
vornehmften Prediger an, um die Sade vor die Hand zu nehmen. 
Hie unb da hielt c8 jebod) fchwer, die gewünfchte Beiftimmung 
und Unterfchrift zu erlangen, und e8 war fajt da8 Ende des Jahres 
1575 berangefommen, al8 man endlidy bie aug den eingegangenen 
Genfuren verbefferte und von den Niederfähfifchhen Sird)en unter- 
fdyriebene Concordie nad) Schwaben zurückſchickte. Hier ebenfalls 
unterfchrieben erhielt fie den Namen der Schmwäbifhen und 
Niederfähfifhen Confeffton. Unter den Niederfächfifchen 
Staaten, welde fie annahmen, nennt Chemnik aud) das Fürſten— 
thum Grubenhagen und unter den Städten Einbed. Hier hatte 
ba8 geiftliche Minifterium fdjon vor dem Ofterodifden Convent 
unterfchrieben. Auf den Wunſch des Herzugs be[djidte freilich der 
Stadtrath die Berfammlung, aber der Abgefandte, Paftor Helius, 
unterfchrieb nicht, mie die übrigen thaten, namentlich der Super- 
intendent Erdmann und die SOflerüber Prediger, fondern ließ c8 Dei 
dem bleiben, wag zuvor vom Minifterium unterfchrieben war, und 
legte davon bloß Abfchrift bor. 

Während fo zwifchen den Niederfädyfifdjen und Schwäbiſchen 
Kirchen mühfam eine Bereinigung zu Stande gebradyt wurde, die 
übrigens, wie der SOfterüber Lehrftreit zeigt, keineswegs fofort alle 
Zänkereien felbft unter den vereinigten Theologen erftiden fonnte, 
hatte endlidy aud) der Kurfürft Auguft von Sadyfen die dringende 
Stetbivenbigfeit erfannt, fid) des Concordienwerkes gleichfalls augue 
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nehmen, zumal nahdem er an der Rechtgläubigkeit feiner Theologen 
irre geworden war. Am 5. Februar 1576 verfammelte er zu Lidy- 
tenberg einen Convent von zwölf unverdächtigen Theologen, welde 
ihm die zu einer Vereinigung dienlidyften Mittel vorfchlagen follten, 
und die ihren dritten und lebten Worfchlag darauf richteten, dap 
einige namhafte Thevlogen beauftragt würden, die Artikel ber 
Augsburgfchen Gonfeffion vorzunehmen und einen Schluß zu machen, 
über welchem die Obrigkeit in Kirchen und Schulen beftändig Hal- 
ten, und Keinem tweder auf Univerfitäten nod) an andern Orten 
anders zu lehren geftatten müßte Als ibm wenige Tage nachher 
der Graf Georg Ernft von Henneberg, der fdyon 1575 nut den 
Würtembergern wegen einer Vereinigung Unterhandlungen gepflo= 
gen Hatte, eine am 9. Februar 1576 von den beiden Würtembergern 
Dr. Lucas Ofiander und Mag. Balthafar SBiebenbad) im Klofter 
Maulbrunn aufgeſetzte Schrift über die theologifchen Streitigkeiten 7+) 
zufandte, fo befchloß der Kurfürft einen Convent von einheimifchen 
und auswärtigen Theologen anzuftellen, und dieſem neben ber 
Maulbrunnfchen Schrift die vom H. Julius erbetene Niederſäch— 
ſiſch-Schwäbiſche Confeffion zur Unterfuhung vorzulegen. Ende 
Mai 1576 verfammelten fid) außer dem Dr. Nic. Selneccer aus 
Leipzig und elf andern fähfifhen Theologen nod) Andreä, welder 
fid) damals meiftentheil8 beim Kurfürften in Dresden aufbielt, 
Chemnitz, Chyträus, und zwei brandenburgfche Theologen aus Frant- 
furt an der Oder, Dr. Andr. Mufeulus und Dr, Chriftoph Cor- 
neruê in Torgau, und verfertigten aus der Schwäbiſchen Con- 
feffion und der Maulbrunnfchen Schrift eine neue Formel, die fie 
am 7, Juni dem Kurfürften überreichten und dem Urtheile der 
Kirdyen Augsburgfcher Gonfeffion, mit Ausnahme der Calviniften 
(Chemnigend Worte) unterwarfen. Sie führt den Namen des 
Zorgifhen Bude8, und war, wie fid) da8 Bedenken mehrerer 
Niederſächſiſchen Städte (Nehtm. £. H. And. p. 261) ausdrüdt, 
einige in Torgau gemachte erflärende Zufäge vornehmlich aud 
Luthers Schriften abgeredynet faft in allen Artikeln von Wort zu 


23) Nad Chemnigens Bericht waren einige Würtembergſche, Badenſche 
und Hennebergfche Theologen, denen die fächfifche Formel zu weitläufig 
dünfte, in Maulbrunn zufammengetreten, und batten unter Weglaffung 
einiger Controverfen und Hinzufügung einiger Zeugniffe aus Luthers Schrif: 
ten einen Auszug daraus verfertigt. 
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Wort eben die Formel, welde im Jahre zuvor in den Niederfäd)- 
fifhen Kirchen berathen und approbirt worden war, alfo bie Schwä— 
bijde oder richtiger Niederſächſiſch-Schwäbiſche Confeffion. Einige 
hatten nad) Gbemniben8 Bericht befonders wegen ihrer Kürze die 
Maulbrunnſche Shrift vorziehen wollen, die Mehrzahl aber entfchied 
fid) für Beibehaltung der Sächſiſchen Confeffion, fo jebod), daß aug 
jener die paffendere Borrede, einige Zeugniffe Luthers, einige Säge 
desfelben über Gefeb und Evangelium Ginzugethan, und einiges 
Andere näher erklärt, die Erwähnung der Bücher Melanchthons 
aber hinweggelaſſen wurde. 

Nachdem H. Julius im Juli 1576 ein Exemplar der neuen 
Bormel bom Kurfürften erhalten hatte, traten auf feinen Befehl 
Chemnig und die angefehenften Braunfdyweig = Wolfenbüttelfchen 
Theologen im Klofter Riddagshaufen zur Begutachtung derfelben 
zufammen, und wurde ihre Genfur von den meiften übrigen Braune 
fdyweigfdren Predigern angenommen. Darauf im October conferirte 
Chemnitz der Cenſur halber mit den Norddeutfchen Städten, und 
erhielt deren Bedenken im November. Am 14. diefes Monats famen 
zu demfelben Bwe die Abgeordneten der Städte Goslar, Braun 
ihweig, Hildesheim, Göttingen, Hannover, Nordheim, Hameln, 
Einbed und Hörter in Braunſchweig zufammen, deren febr. beifäls 
lige Erklärung aber eine Unterfdrift von Ginbed[d)en und Hörterz 
[den Predigern nicht auftweift. 

Sobald fâmtlide Bedenken über die Zorgifche Formel beim 
Kurfürften eingelaufen waren, begaben fid) Chemnitz, Selneecer und 
Andrei auf feinen Wunfch in das Klofter Bergen bei Magdeburg, 
um die Genfuren zu erwägen, und daraus, was fie für nüblid) 
und nothwendig erachteten, zu der Formel Hinzuzufügen. Am 1. 
März 1577 begannen fie ihre Arbeit, zu welcher bernad) nod) 
Körner und Musculus aus Frankfurt an der Oder und Chyträus 
aus Rofto zugezogen wurden. Schon am 14. März fonnten fie 
dem Surfürften Auguft die neue Bergifhe Concordienformel 
überreichen, bie aber nicht bloß Erweiterungen fondern mirkliche, 
wenn gleich unbedeutende Menderungen aufgenommen hatte, Den 
Vorſchlag jener Theologen, daß eine bejtimmte Unterfchriftöformel für 
jebt und immer aufgeftellt, und daß fünftig Keiner zum Pfarramt 
zugelaffen würde, der nicht auf gleiche Form das Concordienbud) 
unterfchrieben hätte, dehnte Auguft dabin aus, daß alle Kirdjen= 
und Sculdiener zu diefer Unterfchrift verbunden fein follten, und 
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er [ud in Gemeinfdjaft mit dem Kurfürften Joh. Georg von Bran- 
denburg durd) befondere Schreiben unter Beilegung von Abfdyriften 
der Bergifchen Concordie die Herzuge Julius zu Wolfenbüttel, 
Wilhelm zu Celle, Wolfgang zu Herzberg und Philipp zu Kateln= 
burg ein, die Subfeription in der nämlichen Weiſe vornehmen zu 
laffen. In den Braunſchweigſchen Landen gingen die Unterfchriften 
allmählid vor fid. H. Julius ließ alfobald depfallfige Verordnung 
ergeben, und war das SOriginaferempfar, „das Chemnitz nebft den 
Braunfhmweigfhen, Lüneburgfdyen und andern Theologen unters 
fchrieben, nod) zu Nehtmeiers Zeit vorhanden. H. Wilhelm ſchrieb 
unterm 24. Juli 1577 an GBemnib, daß die Prediger zu Lüneburg 
und Dannenberg bereits unterfchrieben bütten, und daß das Generals 
Werf in feinem Fürftenthum in wenigen Tagen vorgenommen wer- 
den fole. H. Wolfgang von Grubenhagen begehrte mittelft Schreis 
beng vom 22. Juli 1577 von Chemnis ‚das ifm nod) nicht puge- 
fommene verbefferte Eremplar, weil er wegen der von den Kurs 
fürften erbetenen Subfeription an ihm nidt gern das geringite 
molle fehlen laffen, und verfprad in einem Schreiben an denfelben 
vom 7. Muguft, da8 nunmehr empfangene Bud; bald möglichft 
abfchreiben und feinen Theologen vorlegen zu laffen. Die Sade 
fam aud) bald zu Stande. Wenigftens erzählt Rehtm. £. H. p. 459 
von ben Predigern zu Ginbed, daß fie nod) in demfelben Jahre 
ihre Unterfdyriften eingefandt hätten, unb dasfelbe erhellt aus einem 
Schreiben, welches einer derfelben, Johann Belius, unterm 4. Jaz 
nuar 1578 an den Superintendenten Mag. Barthold Wolfhart in 
Hildesheim richtete, fo mie aud einem andern Bericht dedfelben - 
Predigers, nad) weldem die Theologen des H. Wolfgang am 20. 
Nov. 1577 fid) auf bem Scloffe zu Nadolfshaufen verfammelt 
und die vorgelegte Goncorbienformel unterfdyrieben haben. Velius 
war aud) erjdjienen, lehnte aber die Subfeription ab, weil die Sore 
mel ſchon vorher von bem Minifterium gebilligt und unterfdyrieben 
fei (Guden p. 327). Die Prediger des H. Philipp in Katelnburg 
zögerten einige Zeit, weil der dafige Hofprediger Heinrich Ruſt 
Schwierigkeiten erhob. Er wollte bei der Unterfchrift fid) nicht der 
Form bedienen, welde die Einbedfdyen Prediger unb die Anderen 
gebraucht Hatten, fondern unterfchrieb mit einer von ifm ſelbſt 
auêgedadyten und von den ihm untergebenen Predigern gebilligten, 
in welcher die Concordienformel weder entfdyieden gebilligt nod 
verworfen wurde. ALB diefe aber an den Superintendenten Shell- 


ne 
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hammer in Herzberg gelangte, bradyte derfelbe bei feinem Fürſten 
Herzog Wolfgang, der felbft darüber entrüftet war, fo viel zu Wege, 
daß fie ihrem Urheber zurüdgefhidt wurde (Leuff. A. Cati. 71). 
In Folge deffen feint die Unterfdyrift in gewünſchter Weife erfolgt 
zu fein, da unter den Subferibenten der Goncorbienformef fid) aud) 
Herzog Philipps Prediger befinden, und als der erfte in ihrer Orde 
nung der Hofprediger Ruft. 

In mehreren Ländern und Städten Niederfachfens fand jedod) 
bie Concorbdienformel Bedenken oder Widerfprudy, daher H. Julius 
und Chemnik von ben fortwährenden SBerbanbfungen mit Pommern, 
Schaumburg, Magdeburg und Anhalt nod) viel Mühe hatten. 
Nicht meniger vermeigerten Heffen und Pfalz fo mie die Städte 
Bremen und Nürnberg bie Unterfdyrift. Ein Convent zu Tanger- 
miünde führte bei der Hartnädigfeit der Pommerfden Theologen zu 
feinem 9tejultat (10. März 1578). Eine auf den 7. Juni in Sdymalz 
falden angefebte SBefpredyung mit Heffen Fam gar nicht zu Stande, 
fo daß H. Julius Argwobn fdöpfte, ob man e8 überall nod) ehr- 
lid) meine. Aber unerfchüttert fein Ziel verfolgend 75) brachte er e8 
wenigften8 dahin, daß am 18. Auguft ein Colloquium zwifchen den 
Anbaltfden und Sädyfifden Theologen zu Herzberg gehalten tourde, 
und bald darauf hatte er die Freude, daß am 10: October zu 
Sdymalfalden eine SBefpredjung mit den Kurpfäßifchen Theologen 
ftatt fand, zu welcher außer Sadyfen und Brandenburg aud) die 
drei Braunſchweigſchen Herzoge ihre Abgeordneten, Julius ben 
Chemnig, Wilhelm von Celle den Hofprediger Hector Friederici und 
Wolfgang von Grubenhagen feinen Superintendenten und Hof- 
prediger Mag. Johann Schellhammer fhidten. Man einigte fid) 
friedlich und erlangte von Kurpfalz die Unterfdyrift. 

Zugleidy war in Schmalkalden befchloffen, nunmehr die Vor— 
rede zur Concordienformel anzufertigen, und fhon im Anfang 
Decembers 1578 ging diefelbe in zwiefadher Faffung aus der fleißi— 
gen Feder deg Dr. Andreä hervor. ALB fie von Chemnik und an= 
dern Theologen begutachtet war, wurde auf einer Berfammlung 
zu Züterbod am 18. Januar 1579 die im Namen dreier Kurfürften 


15) ($8 biege ober bredje, e8 wante, falle ober erfalte von Kurfürften 
ober Fürften wie e8 wolle wegen ber formula concordiae, fo fann id mid) 
nichts bafür graufen laffen, fchrieb er am 1. Juni 1578 eigenhändig an 
feinen raftlofen Helfer Gbemnig. 
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abzufaffende Vorrede berathen, und der Entwurf gleihfalld von 
Andrei aufgefeht. Da Kurfürft Ludwig bon der Pfalz die Unter= 
fdyrift der Borrede verweigerte, wenn nicht Einiges in derfelben 
geändert würde, fo rietben die zum andern Mal am 21. Juni 1579 
in Süterbod zur Berathung verfammelten Bormulatoren, daß bon 
Kurfadfen und Brandenburg eine Gefandtfchaft nad) Heidelberg 
abgefdyidt würde, um dem Kurfürften von der Pfalz SSorftelfungen 
zu machen. Chemnik und Andrei nebft einigen andern liepen fid) 
dazu willig finden, und fie erlangten glücklich bie Unterfchrift des 
Kurfürften, jebod) nur unter der Bedingung, daß in der geftellten 
Borrede Einiges follte auBgelaffen und verändert werden. Nach— 
dem darauf Chemnik von den Kurfürften beauftragt war, bie Prä- 
fation denjenigen Ständen und Städten vorzulegen, mit welden 
er zuvor der Unterfchrift der Concordienformel wegen verhandelt 
hatte, madte man nod) einmal einen legten Verſuch, um Heffen 
und Anhalt zum Beitritt zu vermögen. Im October 1579 ging 
eine Gefandtfchaft der drei Kurfürften nad) Caffel und im Novem— 
ber nad) Deffau, Fehrte aber von beiden Orten unverridyteter Sahe 
zurüd. Da nun feine Hoffnung vorhanden war, nod) ein Mehz 
vere8 zu erreihen, fo mußten GOemnip und Andreä zum lebten 
Male am 25. Februar 1580 im Klofter Bergen zufammentreten, 
um die vom Kurfürften von der Pfalz geforderten Auslaffungen 
und Aenderungen in ber Präfation vorzunehmen, und al8 biejt8 
nicht obne heftigen Difpüt zwifchen dem mildern Chemni und dem 
fhärfern Andreä zu Ende gebradyt war, fo wurde die Goucorbienz 
formel in deutfcher Spradye 1580 in Dresden durd) den Drud 
pubficirt, Drei Kurfürften, 20 Herzöge und Fürften, 24 Grafen, 
35 Neichsftädte und gegen 8000 Theologen hatten ihre Namen 
unterfdyrieben. Kurfürft Auguft, des enblid) volbradten Wertes 
froh, Lief eine Denfmünze flagen, bie ibn mit Schmwerdt und 
Harnifh am Ruder deg im Meere fchwimmenden Kirdyenfchiffes 
ftehend darftellt, mweldyes von 7 Neitern, den in ber Formel verz 
dammten 7 Hauptirrlehren, angegriffen wird. 

Derjenige Fürft aber, der dag Concordienwerf am eifrigften 
und am [ángften betrieben, und fid) die Beförderung desfelben 
nicht weniger ald 40,000 Thir. hatte Foften laffen, zog fid) zuleßt 
von dem faft vollendeten Werke zurüd, zum Theil durd) einige 
von ben Kurfürften erfahrene Zurüdfeßungen gefränft, mehr aber 
nod) urd) die Art unb Weife verlet, wie eine allerdings febr 
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auffallende Handlung beurtheilt wurde, da ſowohl bie Kurfürften 
von Brandenburg, Sadyfen und Pfalz in Briefen wie auch Chem- 
nig und andere Theologen in Schriften und Predigten den Herzog 
hart darüber tadelten, daß er im Februar 1578 feinen Sohn Heinz 
rid) Julius ganz auf papiftifde Weife und durch papiftifche Prä- 
(aten zum Bifdof von Halberfiadt einmweiben und einführen ließ, 
um denfelben bei den Fatbolifden Einwohnern des Stifts in Gunft 
zu bringen. Die Sinnesänderung des Herzogs hatte aud) auf feine 
Theologen Einfluß. In einer Zufchrift an Chemnik vom 23. Dez 
tober 1580 rügten die Helmftedter Profefforen Dr. Tilemann Hef- 
bufius, Dr. Daniel Hoffmann und Mag. Bafılius Sattler die 
Veränderungen, welde mit dem von ihnen unterfchriebenen Erem- 
plar der Goncordienformel vorgenommen feien, unb mit der am 
Ende des folgenden Jahres ausgearbeiteten Apologie der Concor- 
dienformel waren fie keineswegs zufrieden. Mehrere Berfudje der 
Formulatoren, fid) mit ihnen zu verftändigen, fcheiterten, und fo 
ließen denn die drei Kurfürften und Herzog Julius ihre Theologen 
und Räthe im Januar 1583 zu Quedlinburg zu einer legten Bes 
rathung fid) verfammeln, Die Braunfhweigfchen Theologen ere 
klärten, aus adt Urfahen das gedrukte Eremplar für ba& von 
ihnen unterfdyriebene nicht erkennen zu können, fie forderten Zurück— 
nahme der im Artifel vom freien Willen und anderwärtd borges 
nommenen Beränderungen, twollten mehre Harte und unbequeme 
Redensarten Luthers in der Concordienformel audgelaffen oder gez 
mildert mwiffen, aud) folíte bie Ubiquität nicht, mie in der Apo— 
logie geſchehen, öffentlidy behauptet werden. Als bie Gegenpartei 
fo viel nicht zugeftehen wollte, ging die anfebnfidje Berfammlung 
unverrichteter Sache, aber mit dem SBerfpredjen, gegenfeitig Friede 
zu halten, auseinander, indem die Braunfchweiger die endlidje Ent- 
fheidung auf eine Generalfynode verfdoben. Seitdem fol die 
Goncordienformel in den Wolfenbüttelfhen Landen ihre Geltung 
verloren haben, unb aud) gegenwärtig wird fie, wie Henfe bezeugt, 
nicht zu den fymbolifdjen Büchern gezählt. * Die Univerfität Helm- 
ftedt bat fie allerdings niemal8 angenommen. 

Auh Nürnberg unb Aftorf nahmen fie nicht an. Greifswalde 
lehnte fie ebenfalls ab, bod) erhielten 1593 die drei Artikel vom 
Abendmahl, von ber Perfon Chrifti und von der ewigen Erwäh— 
lung fombolifd)e Geltung, und 1623 ift die Verpflichtung auf die 
Goncorbienformel in die Statuten der theologifchen Facultät aufs 
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genommen. Im Dänemark, ba8 aud) die Schmalfaldifchen Artikel 
nicht al8 ſymboliſch gelten läßt, wurde 1580 den Buchhändlern 
das Einbringen der Goncorbdienformel bei Lebensftrafe, und den 
Sprebigern der Beſitz derfelben bei Berluft ihres Amtes verboten. 
3n Schweden ijt fie erft auf dein Neichdtage von 1663 angenom— 
men, „um ben Unionsverſuchen und den Helmftedter (Galirtinifchen) 
SBerfüffd)ungen der Lehre ein Ende zu madhen”. Dap die Concors 
dienformel für Göttingen Feine gefeblide Geltung habe, behauptete 
1854 die dortige tbeologifche Facultät (Ueber die gegenwärtige Krifis 
des kirchlichen Lebeng p. 28). 


S. 93. Das Kirdenregiment bon 1567 bis 1596. 


Den erften Verſuch, einen Grubenhagenfhen Kirdenftaat zu 
Schaffen oder ihn zu ordnen, hatte bereit H. Philipp gemacht, in= 
bem er bem Negidien= Prediger Domeper in SOfterobe da8 Amt eineà 
Superintendenten auftrug (p. 217). Damit war indef bei den 
damaligen Zuftänden nicht viel gewonnen. Die proteftantifdsen 
Fürften, denen durch die Macht der Umftände fo mie burd) aus- 
drüdliche Beftimmungen des Neligionsfriedens die biſchöflichen Rechte 
zufielen, befanden fid) keineswegs im ausſchließlichen SBefi derfelben. 
Die Macht der einzelnen Stände mar nod) zu groß, bie Landes- 
hoheit nod) nicht vollftändig ausgebildet und ins Leben getreten. 
Manche Städte hatten fdon bor dem Zandesherrn die evangelijdye 
febre angenommen und von Niemandem gehindert das geiftlicye 
Regiment an fih geriffen (Schlegel II, 353 und 254), fo daß e8 
hinterher fdymer fallen modyte, ihnen da8 lang Beſeſſene wieder zu 
nehmen; daher nod) $. Sufiu8 von Wolfenbüttel bei einer Be- 
ſchwerde über die Prediger feiner Erbftadt Braunſchweig geftand, 
obgleich diejelben feine fürftlichen Kirchen-Ordnung gemäß lehrten 
und dazu fid) befennten, hätten fie bod) ihre eigene Superintendenz, 
und müren feinem geiftlihen Confiftorio nidyt unterworfen, daher 
die proteftantifchen Kurfürften und Fürften, wenn fie in dem Con- 
corbientoerfe den Braunſchweigſchen Superintendenten Chemnib zu 
einem Convent ober die Göttingenfden Prediger zu einer Befprehung 
einfuben, immer zugleic) die Erlaubniß be8 Maths einholen mußten. 
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Auch den Edelleuten war e8, wo fie da8 Patronat und die Gez 
richtöbarfeit Defagen, nicht felten gelungen, fid) eine bedeutende 
Macht in kirchlichen Dingen anzueignen, und dazu Fam nod, daf 
die Geiſtlichen faft überall, fefbft auf den fanbe&Derrlid)en Pfarren, 
eine ziemlich unabhängige Stellung zu erringen und zu behaupten 
gewußt hatten. So viel die rein geiftlidyen Saden, die Lehre, die 
Einrichtung des Gottesdienftes, die Ceremonien 2c. betraf, fo mar, 
nad) einem Ausdrude, melden Chemnig 1570 von den Göttingen- 
[den Predigern gebrauchte (Stebtm. £. Hift. 3, 368), jeder Pfarrer 
in feiner Kirde Biſchof und Spabjt, und felbft in Ehefaden Ganz 
delten fie meiftens nad) eigenem Ermeſſen. Die äußeren Angele- 
genbeiten Hingegen, Kirchen- und Pfarrbauten fo wie die Verwal— 
tung der Kirchengüter lag hauptfäddlidy in den Händen der Kirch— 
Väter, bie indeß fdyen damals anfingen, ihren weltlidyen Oberen, 
den Stadträthen und den fürftlichen Amtleuten, einen bedeutenden 
Einfluß zu geftatten. | 

Unter diefen Umftänden mwar die Madıt der Fürften und der 
angeordneten Gonfiftorien und Superintendenten beziehungsiveife 
von geringer (rbeblid)feit. In den erften Jahren der Regierung 
Herzogs Wolfgang von Grubenhagen befdyränkte fid) die Wirkſam— 
Feit de8 Grubenhagenſchen Superintendenten vornemlid) darauf, die 
Geiftlichen, fofern dies nid bereits anderwärtd gefchehen war, zu 
eraminiren unb zu ordiniren, fie auf den Stellen landesherrlidyen 
Patronats in ihr Amt einzuweiſen, auch dem Pürften, dem er gue 
gleidh ald Hofprediger diente, wo fid) die Gelegenheit darbot, mit 
gutem Math an die Hand zu geben, ohne aber cigentlidy die Stel- 
[ung und bie Madt eines geiftlichen Natha zu Haben. An die 
Idee eined geiftlichen Muffeheramtes war man fv wenig gewöhnt, 
daß jene Männer in der Regel nur Hofprediger genannt wurden, 
und fid) nod) nicht einmal die Benennung für ihr Amt feftgeftellt 
hatte, indem man bald Superintendent, bald Superattendent, bald 
fogar Superattintendent fprady unb fchrieb. Die Befebung der 
Pfarren Tag gewiß eben fo wenig in der Hand der Superinten= 
denten oder der fürftlichen Räthe überhaupt, mie dies im Wolfen 
büttelfchen nicht der Fall war, wo H. Julius felbft nod) nad) Er- 
rid)tung eines formirten Gonfijtorium8 die Pfarren unmittelbar auf 
die Empfehlung irgend eines bedeutenden Manned ober. auf den 
Rath irgend eines vertrauten Dienerd verlieh. Allgemeine Firchlidje 
Angelegenheiten von Bedeutung, 3. B. bie Mitmwirfung am Con— 
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cordienmwerf, beforgte oder leitete Wolfgang felbft, und fogar bei 
minder wichtigen Dingen, 3. 93. menn mit dem Math und den 
Hfarrherren zu Ofterode etwas verhandelt werden folte, war eg 
der Herzog, der in einem eigenhändig unterzeichneten Erlaffe von 
dem Mathe begehrte, auf den beftimmten Termin fid) zu Rathhaus 
zu verfammeln, und von den Predigern, bei der Hand zu bleiben, 
damit er einen bon feinen Räthen zu ihnen fchiden und feine gnä— 
dige Gemüthsmeinung gegen fie erklären laffen fünne. 

In den beiden Städten deg Landes befag und übte ber Math 
die Episcopalredyte ziemlich unbefchränft. (inbed, melde8 da8 
Gefühl feiner frübern Bedeutung ned) einigermaßen bewahrt hatte, 
nahm, wie wir gefeben haben, gleidh andern angefehenen Städten 
an den gemeinfamen Berhandlungen und VBerfammlungen der pro- 
teflantifchen Reidysftände felbftftünbigen Antheil. Der Rath Defaß 
feit ber Reformation das Patronat über die (tübtijd)en Pfarren 
unb Schulſtellen, fo mie bie Jurisdiction über die Prediger unb 
Lehrer und — wenigſtens theilmeife — die Gewalt in Chefadyen. 
Das Stadt-Minifterium, zu welchem indeh der Stiftsprediger nicht 
gerechnet wurde, verrichtete die Ordination feiner Mitglieder, e8 
wandte (id) in zweifelhaften Fällen niht nad) Herzberg, fondern 
wir [eben e8 von dem Miniftertum in Braunſchweig fid) brüber- 
liden Math und Belehrung erbitten, und dem Grubenhagenfchen 
Superintendenten war nur bie AlerandrisStiftspfarre Fraft fürjt- 
(iden Patronats untergeben. AB am 28. September 1574 die 
auf dem Schloß zu Ofterode verfammelten Prediger aus H. Wolf: 
gangs Gebiet über die Goncorbienfad)e berietben (p. 249), und bei 
Dicfer Gelegenheit der neue Superintendent Johann Erdmann vor- 
geftellt wurde, lehnte dieg der Einbeckſche Paftor Velius feinerfeits 
ab. 76) Ebenſo verfuhr er drei Jahre fpäter. Am 20. November 
1577 waren Wolfgangs Theologen zur Unterfchrift der Concordien— 
formel in Nadolfshaufen verfammelt, und als ihnen hier der neue 
Superintendent Mag. Johann Schelhammer vorgeftellt und die 
Auflage gemadyt wurde, demfelben den gebührenden Gehor— 
fam zu erweifen, erflärte Velius für fid) unb feine Mitgeſchickten, 


16) Deinde cum novus Superintendens Johannes Geander proponeretur 
et commendaretur Theologis hab id) davon proteftiret unb mid) darin nicht 


einlaffen wollen, et id ex sententia senatus nostri. Menologium Velii bei 
Guden p. 323. 
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den Paftor Andreas Danus und den Schulrector Chriftoph Hüner- 
mund, ifr Mandat gehe dahin, daß fie fid) Hinter ihren Herren 
. (dem Rath) nirgend ein begeben oder einlaffen follten. 7?) 1581 
proteftirte der Math aufs entfchiedenfte gegen die Annahme der 
von H. Wolfgang erlaffenen Kirdyenordönung, und alg im Jahre 
1628 alle Prediger, Küfter und Schuldiener des Fürſtenthums 
Grubenhagen von der Regierung zu Ofterode dorthin berufen wur- 
den, um bem neu ernannten General=Superintendenten Siegmund 
Bergius vorgeftelt zur werden, meigerte fid) defen der Math zu 
Ginbed, wie fion 1624 bei einer ähnlichen Gelegenheit gefd)eben 
war, indem er fid) darauf berief, daß er die Episcopalrechte durd 
Berjährung erlangt, aud) bereits früher dieferhalb cine Klage bei 
bem Neidy8-Cammergerichte erhoben, und gegen den Herzog Ehriftian 
Inhibition und Citation erwirft habe (Schlegel II, 480). 

Aud in Ofterode, obgleid) deffen Unabhängigkeit burd) die 
Anftellung eines fürftlidhen Stadtſchulzen etwas beſchränkt worden 
war, übte der Nath in Firdylidyen Dingen während der erften Jahr- 
zehende nad) der Neformation eine faft unbefdränkte Madıt. Er 
befebte nidyt blog fraft de8 erworbenen Patronats die ftädtifchen 
Pfarr- und Schulftellen, und verfuhr Diebei fo rüdfidhtslos, dap 
er 1559 bei einer Bacang zu ©. 9fegibii ba8 Erbieten Herzogs Ernft, 
ihnen feinen Hofprediger überlaffen zu wollen, nidyt einmal beant- 
mwortete, fondern er befag aud) die Befugniß, bie Predigerund Lehrer 
bei genugfamer Urfadye ihres Dienftes wieder zu entlaffen, eine 


77) Wie forgfältig man bei jeder Gelegenheit bie beiderfeitigen Rechte 
zu wahren fuchte, zeigt ein fpäterer Vorfall. Am Montag mad) trinitatis 
1586 hatte Belius, Paftor an der Marktkirche, in ber Wohnung des Ber: 
ward von Raufchenplatt innerhalb ber Münfterparodie ein fremdes Braut: 
paar, Thomas von Olbdershaufen und Gertrud von Bodenhaufen, bie Shwe- 
fter feines frühern Schülers Meldior von Bodenhaufen, auf deffen wieder 
holtes Anfuchen getraut, unb fid) baburd) den Stiftsprediger Jacob Neithelius 
zum Feinde gemacht. Nachdem biefer am Sonntage reminiscere deg fol. 
genden Jahres in lebensgefährlicher Weife vom Schlage gerührt war, drang 
Belius ernftfid) auf Verſöhnung, und fo ward endlid die Sade mit drifts 
lider Abbitte auf bem Nathhaufe in Gegenwart ber beiden Bürgermeifter 
Oelmann und Schwarzkopf beigelegt und vertragen, jebod) mit vorſichtig 
hinzugefügter Glaufel, fo wenig er, 9teitbef, feinem gnädigen Fürften vers 
geben wolle, fo wenig wolle aud er, Belius, bem Rathe vergeben. Meno- 
logium Velii bei Guben p. 17. 
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Befugniß, bie ihm in Bezug auf die Lehrer durd) ben Abfdyied 
vom 4. Mai 1583 ausdrüdlidy betätigt, und ned) 1630, ald man 
davon Gebraud) machte, anfánglid) zwar beftritten, endlich aber 
gleichfalls bon ber Negierung eingeräumt wurde. 78) Außerdem 
ftand ifm die Gerichtsbarkeit über die Geiftlidgen zu, [o wie aud) 
die Gegnition in Chefachen, welde feBtere er unter andern nod) 
1602 in Anſpruch nahm (Schlegel IT, 363), obwohl ihm das Wol- 
fenbüttelfche Confiftorium dies nid)t mehr nachgeben wollte. Das 
Verhältniß zum Grubenfagenfd)en Superintendenten war ein ähn— 
lidyes wie in Ginbed. Der Rath bradte zwar 1579 eine Klage 
gegen den Aegidien=Prediger Stubendorf wegen Mißbrauchs des 
Strafamte8 bei dem Superintendenten Mag. Schellhammer in 
Herzberg an (p. 243), aber nidyt ſowohl um ihm die Unterfudyung 
und Entſcheidung zu überlaffen, fondern nur um fein „rathſames 
Bedenken” und two méglid) feine perfönlide Anmefenheit zur Bei— 
legung der obfdymebenden Irrungen zu erlangen. Eine SObergervaft 
in Fird)fid)en Dingen und eine Abhängigkeit der ffädtifdyen Kirchen— 
und Scyuldiener von ihm räumte man keineswegs ein. ALS daher 
der Math im Jahre 1582 nad) erfolgter Anzeige bei den Aegidien= 
Predigern aber ohne deren Genehmigung den Chriftian Klapprodt, 
der in feiner Jugend das Sdyufterhandiverk erlernt, aud) einige 
Zeit dafelbjt als Rathsweinſchenk gedient, dann aber zu den Stu- 
dien fid) begeben und an mehreren Sdyulen gelehrt Hatte, zum 
zweiten Lehrer beftellte und introdueirte, unb ber Superintendent - 
Schellhammer, turd) die genannten Prediger veranlaßt, deffen Ent- 
fernung begehrte, erklärte man ibm, Schultheiß und Rath hätten 
Diebebor je und allewege ihre Scyuldiener felbft angenommen, dero= 
wegen hätten fie für unnötbig,. fid) aud) nidyt für fdyuldig eradytet, 
ihn jebt zu erfuchen, und ob ihm gleid) hievon in der Kirdyenord= 
nung (von 1581) etwas befoblen fein mödste, fo hätten bod) Sdyult- 
heiß und Rath die Kirchenordnung nicht weiter angenommen, denn 
fofern fie ihnen an ihrer hergebrachten Gerechtigkeit nicht fdyädlid) 


-— 


18) Sn Anfehung ber Prediger behauptete der Rath diefe Befugniß nod 
in einem Schreiben d. d. 9. Dec. 1598 an Canzler und Näthe zu Wolfen: 
büttel, In einer Ordnung des Maths zu Nordheim von 1582 heißt es: 
fo viel nun Ihre (der beiden Prediger) Aemter belangett, will der Radt fid) 
vf feine Jahr mit Ihnen einlaffen fondern alle vnndt jedes Jahr die Macht 
zu fegen vnndt entfeßen vorbehalten haben. 
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wire In ähnlidem Sinn erflärten fie e8 1607 für eine nicht zu 
duldende Neuerung, daß der Superintendent Steinmann zu Serg- 
berg fid) zum visitatore und inspectore ihrer Schule aufwerfen 
molle, und 1614 betrachtete der Aegidien Prediger Andreas Victor 
feine Einführung durch denfelben Superintendenten al einen Act, 
den diefer nomine amplissimi senatus vorgenommen habe. _ 
Allmählich jedody wurde die Macht des Landesherrn und 
feiner Behörden größer und unbefchränkter. Sechs Jahre nachdem 
der Rath zu Ofterode einen Capelan bei der ?fegibienfird)e obne 
Zuthun des Fürften angeftellt hatte, gelang e8 dem Herzog, an die 
Stelle de8 verdrängten Tcheodericus einen Mann feiner Wahl zu 
bringen (p. 242), und Diefen durch feinen Superintendenten ein= 
führen zu lafen. Als Stubendorf 1584 zum Hofprediger nad) 
Katelnburg berufen wurde, liep fid) der Math einen Vorbeſcheid 
anberabmen, in welchen er dem Fürften drei Candidaten nambaft 
machte, mit ber Bitte, einen derfelben an des Abgegangenen Stelle 
anzuorönen unb zu beftätigen, zugleich aud) mit der porfid)tigen 
Berwahrung, daß man die benannten drei Perfonen weiter nicht 
denn auf Seiner Fürftlihen Gnade Statification und Konfirmation 
nambaft gemadt, ja fogar mit dem gang unrichtigen Hinzufügen, 
daß nid allein Ihre Fürftlidie Gnade fondern aud) deren Vor- 
fahren die Gemeine zu Diterode jederzeit mit gottesfürdytigen Per- 
fonen in Gnaden verfehen hätten, (Rathsarchiv), unb c8 gab fid) 
von felbft, daß der vom Fürften Erwählte aud) vom Superinten= 
denten introducirt ward.“ Bei den oben erwähnten Lebrftreitigteiten 
durfte der Herzog die Ofteroder Stadtprediger zur SSerantivortung 
ziehen, ohne daß der Math wachſam oder mädtig genug gemefen 
wäre, Diefen Schritt zu verhindern. Eben fo wenig fonnte oder 
wollte fid) die Stadt der 1579 vom Superintendenten Schell— 
hammer und einigen ibm Zugevröneten vorgenommenen Generals 
pifitation 79) entziehen, und am 4. Mai 1583 mußte fid) der Nath 


79) Es ijt zu bedauern, dap tie Protocolle biefer zweiten ung befannten 
Bifitation eben fo twenig erhalten find, wie bie ber erften 1543 durd ben 
Superintendenten Domeier abgebaltenen. Nach einem Schreiben vom 24, 
März 1603, welches Schellypammer von Hamburg aus an ben Nath zu 
Oſterode richtete, befand fid) das Vifitationsbuch, wie er e8 nennt, damals 
nod in feinem Befig. Namentlich richtete fi bie Bifitation aud) auf die 
Rechte in geiftfiden Dingen, und fand fi in bem Bifitationsbuche unter 
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bei der Wiederbefebung des Pectordienfte8 zu einem Vertrage verz 
ftehen, dag er zwar einen Schulmeifter zu wählen und zu vociren 
Madıt Haben, denfelben aber dem Superintendenten zum Herzberge 
zur Erfundigung feines Lebens und feiner Lehre fdyriftlid) präfen- 
tiren, und ihn erft nad) ertheiltem Teftimonium feiner Tüchtigkeit 
im Beifein ber Pfarrherren zu Ofterode introdueiren unb confir- 
miren fole. : 

Auf Befeitigung der eingeriffenen Unordnungen und eine 
beffere Regulirung der kirchlichen Verhältniffe zwedte die Kirchen— 
ordnung ab, welde H. Wolfgang im Sabre 1581 erließ (Königs 
bibliotheca agendorum p. 90 u. 91). Er hatte diefelbe durd) 
feinen Superintendenten und Hofprediger Mag. Johann Shell- 
hammer verfertigen [ajfen, und fandte fie mittelft Schreibens vum 
6. März 1581 dem Dr. Chemnik in Braunſchweig zur Durchſicht 
und etwaigen Verbefferung zu (Stebtm. £. H. LIT. Anhang p. 326). 
Der Titel berfelben war: Des durdylaudytigen hochgebornen Fürften 
und Herrn Heren Wolfgangen Herzogen zu Braunfchweig und Lüne— 
burg Chriftlihe Ordnung und Befehl, weh fid) Prediger und Zus 
hörer in S. F. ©. Lande auf jüngftgefchehene Bifitation Dinfübro 
verhalten folen. Anno 1581. Gedrudt zu Eisleben bei Urban 
Slaubifh. Gleich nad) dem Titelblatt findet fid) Wolfgangs Aus- 
fdyreiben d. d. Herkberg Montag nad) Iohannis SBaptiità anno 
1581. Gehandelt wird: Bon jährlicher Erecution der anno 79 
gehaltenen Bifitation. Bon Amt, Lehre und Leben der: Paftoren 
und Kirchendiener. Bon llebung des heil. Catedyigmi, Predigten, 
Gebeten und andern notwendigen Gottesdienften. Bon der heil. 
Taufe, Beicht, Abfolution und dem hochwürdigen Nachtmahl des 
Herrn. Bon Kirdyendisciplin und Ercommunication. Bon Schulen 
und Sculdienern. Bon den Zuhörern, Pfarrwolf und Gemeine. 
Bon den Kirdengütern, Einfommen und derfelben Berwaltern. 
Bon Gfefadyen. Mit bem Bogen J fängt die Agende unter fol- 
gendem Titel an: Agenda b. i. Kirdyenordnung, mie e8 mit 
‘Saufen, Dankffagung der Sechswöchnerinnen, Frauen, und dem 
Amt der Communion gehalten wird, famt angehängten Collecten 
oder Betbüdlein. Anno 1581. Beigefügt findet fid) der fleine 


andern, daß die Privilegien ber Stadt Ofterode in Annehmung ihrer Shul- 
diener von den Bifitatoren erffürt und beftätigt worden waren. Auch Eine 
bed wird wie das erfte Mal ber Bifitation unterworfen fein. Daß diefe 
1579 abgehalten ijt, wird aud in H. Wolfgangs Leidenpredigt gefagt. 
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Katechismus Luthers. Mus dem Betbüchlein werden die Gebete 
genommen fein, bie, wie die Lüneburgſche Kirdenordnung von 
1619 p. 37 fagt, Herzog Wolfgang von Grubenhagen Gabe ftellen 
unb orönen laffen, und die pag. 402 fg. der erwähnten Drönung 
einverleibt find. Mady einer Bemerkung im älteften Kirchenbudy zu 
€. 9fegibii in Oftervde ift fie am Sonntage vor Bartholomäi 
1581 von den Kanzeln pubficirt. 

Der Rath zu Ofterode nahm fie, wie e8 in einem Schreiben 
deffelben an dag Gonfiftorium vom 18. Mai 1585 heißt, mit dem 
feierlihen und ausdrüdlichen Vorbehalt an, ihr nur fo weit pa: 
riren unb nadyfeen zu wollen, als fie ihren Privilegiis, continuirten 
Gerechtigfeiten und geordneten Statuten nicht zu Abbrudy und 
Verfhmälerung diene. Der Math zu Einbed proteftirte fórmfid) 
gegen deren Annahme durch ein Notariatsinftrument, in welchem 
er erklärte, er übe über alle Einwohner der Stadt die geiftlidye und 
weltliche, die hohe und niebere Juridiction feit vierzig und mehr 
Jahren, er habe die Kirdyen und Sdyulen mit Pastoribus, Mini- 
stris, Rectoribus und andern nótfigen Sperfonen befebt, und fónne 
fid) um die Kirdyenordnung nidyt Fümmern (Harl. 2, 102).*) Schon 
1594 ift fie zu Magdeburg bei Paul Donat in SSerfegung Ambrofii 
Kirdyner8 abermals gedrudt. Kleinfdymidt Sammlung von Land: 
tags-Abſchieden II, p. 102 hat aus mehreren Gapiteln derfelben 
Auszüge geliefert. 

Eine fehr woblthätige Anordnung Herzogs Wolfgang war e8 
aud), daß die Pfarrherren in feinem Fürſtenthum des Jahres ein 
Mal zufammen fommen, und von chriftlihen und andern noth- 
wendigen Saden und Kirchenhändeln fid) mit einander befprechen 
follten (D. Chr. 1. cit.). Mad Angabe der Lüneburgiden Kirchen 
Ordnung wurden diefe Synoden am Montage nad) jubilate ab- 





80) Lehner fegt bie Abfaſſung der Kirchen: Ordnung irriger Weife ins 
Jabr 1579. D. Chr. 3, 98. Harland 1. c. verwechfelt fie fogar mit ber 
1583 v. H. Philipp für feinen Landestheil erlaffenen Ordnung, bie in ter 
D. Chr. V, 1, p. 36 zu lefen it. Der von ibm gelieferte Abdrud ftimmt 
wörtlich mit bem Letznerſchen überein, nur daß im Eingang unb zum Schluß 
Wolfgang und Philipp als Ordner genannt werden und das Jahr 1581 
gefegt ift. Das Begleitfchreiben des H. Wolfgang an den Rath bei Uebers 
fendung feiner Kirchenorbnung trägt da8 Datum Herzberg den 15. Augufti 
Anno 1581, und befiebft, daß diefelbe am nächften Sonntage vom Anfang 
des Titels bis an bie Agende von der Kanzel verlefen werden | folle. 
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gehalten. E8 heißt davon in Wolfgangs Leichenpredigt, daß die 
Prediger des Fürftenthums in denfelben ihre Mängel und fonder- 
lid) die Worte und Sacramentverächter anzeigen müßten worauf 
alsbald ein Kirchengeriht gebalten worden. 

Bon den Grubenbagenfhen Superintendenten find bis 
zum Erlöſchen der Grubenfagenjdjen Linie nur fünf befannt gez 
wurden, von welden vier aud) unter der Negierung H. Wolfgangs 
gedient haben. 

Der zweite derfelben Mag Daniel Bodenburg ((p. 228) war 
bei Wolfgangs NRegierungsantritt im Amte, und ift 1573 oder im 
Anfang des folgenden Jahres geftorben. Nad) einem Manufeript 
in der Herzberger Pfarr-Regiſtratur von 1772 geſchah e8 am 10. 
März 1574. Im diefem Jahre wird aud) bereits feine Wittwe gez 
nannt, bie in Ofterode, wo ihr Mann nad) damaliger Sitte der 
Prediger ein eigenes Haus erworben hatte, nod) 1583 gewohnt Dat. 
1572 hat ihm da8 Einbeckſche Minifterium feine judicia über die 
Flacianiſchen Phrafen (in Betreff der Erbfünde) zugefchrieben. 

Auf Bodenburg folgte ald Hofprediger und Superintendent 
Sohann Erdmann, ein” Erempel ded unrubhigen Wanderlebens 
vieler Geiftlichen jener Zeit. Nach einem Sdyreiben des Dfteröder 
Raths an H. Wolfgang vom 17. Februar 1578 war des LZebtern 
gewefener Hofprediger Johann Erdtmann diefes feines Amtes entz 
laffen, Hatte fid) nad) Dfterode dafelbft zu wohnen begeben, und 
bei bem Math vielfach nachgeſucht und gebeten, ihn als Bürger auf 
und anzunehmen, was man zu bewilligen Bedenken trug, weil er 
mit den dafigen Pfarrherren Johann Sinderam und Andreas Do- 
meier in einigen Lehrftüden ftreitig fei, oder wie e8 in dem unvollz 
endeten Concept eines Ähnlichen Schreibens an den Herzog heißt, 
weil er verfchienener Zeit hier zu Oftervde in eines Bürgers Haus 
die Ofteröder Prediger für falfche Lehrer ausgerufen, außerdem aud) 
den Nath und bie Bürgerfdaft Hinter ihrem Rüden injurürt Gabe, 
. unb daher für bie Nuhe und Einigkeit in der Kirche mie in der 
ganzen Gemeine zu fürdyten ftehe. Erdmann erflärte hierauf, er 
babe niemal die Ofteröder Prediger eines Irrthums befdyuldigt, 
Gabe aud) aug derfelben Diebevor übergebenen ſchriftlichen Gonfeffion 
nicht befunden, daß fie eines Irrthums überwiefen werden Fönnten, 
t8 fei vielmehr ihr gethanes einhelliges Bekenntniß nicht allein mit 
dem zugeſchickten ſchwäbiſchen Bekenntniß, das fie mit einander 
unterfchrieben (p. 249), gleichförmig fondern aud) der Churfürftlid) 
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Sädyfifden formula concordiae gemäß, und fei er Willens, fid) 
mit den Predigern zu conferiren und das heilige bodywürdige 
Sacrament von ihnen zu empfangen, worauf fid) diefe brüderlid) 
und freundfid mit ibm vertrugen. Weil indeß der Math nicht 
wußte, ob Erdmann von dem Herzog in Gnaden abgefdyieden war, 
(o erbat er fidh, bevor er weitern Beſcheid ertheilte, deffen gnädiges 
rathſames Bedenken. 

Erdmann ftand bienad) zu derfelben Zeit, da Andreas Domeier 
Paftor an S. Jacobi in Ofterode war, al8 Hofprediger in Herzberg, 
pie denn aud) das erwähnte unvollendete Concept Dintoeijenb bez 
merkt, man Gabe vernommen, daß er ded Ort8, alfo zu Herzberg 
feinen Abfchied befommen Gabe. Er Fannte den Inhalt der fchrift- 
lidyen Gonfeffion, ohne Zmeifel des (Sfauben&befenntniffe8, das die 
Ofteröder Prediger in dem p. 240 erzählten Lehrfireit dem Herzog 
übergeben mußten, und menn Domeier am 17. September 1574 
in der Concordienſache eines Befehl von Herrn Meander gedenkt, 
fo liegt die Annahme eines Schreibfehler (Meander ftatt Geander, 
der griechifdyen Weberfeßung des Namens Erdmann) um fo näher, 
af8 fid) ein Meander oder Neumann unter den Grubenhagenjcen 
Beamten jener Zeit nicht findet. Ganz beftimmt wird aud) einmal 
in der Ofterodijden Chronik Ern Johann Erdmann Herzog Wolfe 
gangs Hofprediger genannt, und nad) der Relation des Ginbed[d)en 
Pfarrherrn Mag. Johann Velius ijt am 28. Ecptember 1574 der 
neue Superintendent Johannes Geander in einer Berfammlung der 
Grubenhagenfden Theologen gegenwärtig gewefen. Seine Ent- 
laffung ift offenbar nidt lange vor jenem Schreiben, alfo Ende 
1577 oder Anfangs 1578 erfolgt, und fo trifft denn fein Abgang 
von Herzberg, mit dem Antritt de8 nachfolgenden Superintendenten 
Schellhammer giemlid) zufammen. 

Su tbeilweifer Uebereinftimmung biemit fagt das erwähnte 
Herzberger Manufeript: Nachdem der Superintendent Bodenborg 
alfjier verftorben, fo folgte ihm Anno 1574 den 28. September , 
Herr Johann Neander ober Erdmann mar vorhin von 1555 big 
1559 Paftor zu Ofterode an ©. Aegidit, bon 1559 bis 1567 an 
der Kirde €. Georgii zu Hannover, nachher bis 1574 General- 
fuperintendent zu Helmftedt, unb von 1574 bis 1577 Superintendent 
und Hofprediger bier zum SHerzberge. 

Der Hauptfade nad find diefe Angaben gewiß vidjtig. Ur: 
funbfid) ift der Spafler Johann Geander zu Helmftedt furg nad) 
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Bitus 1558 der evangelifchen Lehre wegen gegen den Willen des 
Ratha und der Gemeine von Q. S$einrid) b. S. zu Wolfenbüttel 
vertrieben. 1560 fam er einer Dannoverfden Chronik zufolge als 
Prediger nad) Hannover. 1568 war er Pfarrer im Klofter Derne- 
burg. Am 10. Auguft d. S3. bat er den eben zur Negierung ger 
fommenen Herzog Julius um Wiedereinfebung in fein früheres 
Amt zu Helmftedt, und ſchon am 15. Februar 1569 ernannte ihn 
der Herzog, welchem der Abt zu Werden für dad Mal die Bes 
febung der Stelle überlaffen Hatte, zum Pfarrberen und zugleid) 
zum erften Generalfuperintendenten in Se(mftebt. (Licytenftein vem 
Anfange der Reformation in Helmftedt 1750. Urk. 79 fg). 

Nad der Ofteroder Chronik ift Johann Erdtmann von Helms 
ftedt gebürtig Pfarrherr zu S. 9fegibii in Ofterode gemefen, bat 
aber, weil er in des Herzogs Ungnade gefommen, (vor Francisci) 
1559 bem Rath entlaffen werden müffen, unb ift mie fein Bor- 
gänger Andreas Sanftleben nad) Hannover gekommen. Da der 
lebtere kurz vor Johannis 1558 dorthin berufen wurde, fv 
fann der Zeit nad) der um Vitus b. J. in Helmftedt entlaffene 
Spfarrberr Johann Geander febr wohl Sanftlebens Nachfolger in 
Diterode geworden fein. Wenn ferner am 27. Mai 1574 Heinrich 
Homelius fid) Paftor der Helmftedter Kirche nennt, und vor dem 
17. September deffelben Jahres Herr Meander einen Befehl in 
Grubenbagenfchen Kirdenfaden ertbeilt bat, fo läßt fid) denten, 
daß der Generalfuperintendent Geander wieder entlaffen und 1574 
nad Herzberg berufen ijt, um fo mehr, da Hamelmann erzählt, 
daß Geander zwei Mal in Helmftedt entfeßt fei. Ehe er nad) 
Derneburg fam, Gat er fid) wahrſcheinlich eine Zeitlang ohne Amt 
in Ofterode aufgehalten. Im bem Verzeichniß der dortigen Haus— 
befiger, melde Wachtgeld zu zahlen Hatten, wird 1568 aud Er 
Sohann Erdtmann genannt, und nady einem Schreiben des Amts— 
Gefehlshaber Johann Wedekind zu Wennigfen vom 5. December 5. 3. 
hatte Herr Johann Geander einige Zeit zuvor von ihm für den 
Rath zu Ofterode cin Pofitiv erfauft, welches Wedefind bis nad) 
Derneburg frei zu liefern verfprad. Danad) wird Erdmann aud 
wohl in Hannover 1567, mithin fünf Mal feines Amtes entlaffen — 
fein. Er febte mad) feinem Abgange von Herzberg wohl nod) 
mehrere Sabre in Ofterode. Am Pfingftdienftage 1583 wurde ibm 
in der ©. Megidienfirdye dafelbit eine Tochter getauft, wobei Herzog 
Wolfgang und deffen Gemahlin durd Stellvertretung des Ober- 
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fórfter8 Bartold Gümpel und ber Droftin von Berdefgldt Tauf- 
zeugen waren. Im folgenden Jahre foll er einer fpätern Angabe 
nad) geitorben fein. 

Erdmannsd Nachfolger in Herzberg, der Superintendent und 
Hofprediger Mag. Johann Sdellbammer mird 1577 ange- 
treten fein, denn am 20. November d. 3. war nad) dem Bericht deg 
erwähnten Paftors Belius auf einem Convent der Grubenbagenfden 
Theologen zur Unterfchrift der Concordienformel aud) der neue Super- 
intendent Mag. Johannes Schellhammer anmefend. Im October 
1578 wurde er vom Q. Wolfgang nad Schmalkalden gefandt, 
um einem Convent in Saden der Concordienformel beisumohnen. 
1579 unternahm er eine Generalvifitation der Grubenhagenfchen 
Sirdjen, unb die 1581 publicirte Kirdyen=Ordnung des H. Wolf- 
gang ift von ihm verfaßt. Zu feiner Zeit und wahrſcheinlich Purdy 
feinen Einfluß fehen mir die fürjtliche Gangfei in Herzberg aud) 
öfter al8 Gonfijtorium oder Kircdyengericht thätig werden. In folchen 
Fällen unterzeichnete fid) die Behörde: Verordnete Confiftoriale8, 
oder Fürftlih Braunſchweigſche Superintenden8 und Confifto= 
riafe8, und zu .diefen gehörten 1585 und 1586 der Kanzler MAn- 
dread Spiegelberg, der Sofmar[djall Pil von Berdefeldt, der 
Doctor juris Balthafar Drofien und andere fürftliche Näthe. Eine 
Eingabe des Matha zu Ofterode von 1585 trägt die Auffchrift Den 
Ermirdigen Ernveften Hod und Wolgelarten Herren geordenten 
Präfidenten des Goenfijtorii zum Derbberge, und ganz ähnlich ijt 
1588 die Mede von den Erwirdigen Edlen Ehrnueften Hodgelarten 
Herren Präfidenten des geiftlichen Gonfiftorii zum Herbberge u. f. tv. 
Das Grubenbagenfbe Gonfijtorium war alfo wie dad Wolfen- 
büttelfde in gewiffer Maße fdjon ein formirtes, nicht bloß eine ` 
Abtheilung oder Deputation der Nathöftube, zumal da der Hof- 
prediger in demfelben präfidirte, während in Wolfenbüttel der Vorſitz 
dem Hofprediger Bafılins Satler erft bann zufiel, af8 im legten 
Decennium de8 16. Jahrhunderts Statthalter, Kanzler und die vor- 
nebmften Räthe immer feltener erſchienen und zulebt ganz wegblieben. 

Sdyellhammer ging 1587 als Stadtfuperintendent nad) Goslar, 
two er ebenfalls eine neue Kirchenordnung verfaßte, und für feinen 
pofentifd)en -Eifer ein weites Feld fand. Zwei Sabre zuvor hatte 
der Sohn eined verftorbenen Goslarfchen Predigers, der bekannte 
Socinianer Chriftoph Oftored, der in Polen fid) batte miedertaufen 
laffen, und mit Fauſtus Socinus in Verbindung gefommen war, 
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bei einen, Beſuche in feiner Baterftadt die wiedertäuferiſchen und 
ſocinianiſchen Grundſätze niht ohne Erfolg zu verbreiten gefudht. 
Sdellhammer war niht der Mann, der dag Unkraut in feiner 
Nähe wuchern ließ. Er befümpfte jene Irrthümer aufs nadydrüd= 
fid)fte und glüdlicyfte, und eben fo eifrig erwies er fid) den Deine 
(iden Calviniëmu8 zu verfolgen. Es war ber Goslarſche Syn- 
dicus Dr. Georg Kleine, gegen den das geiftliche Diinifterium Ver— 
dadt faßte. Vergebens ſuchte diefer durd) ein ſchriftliches Glau- 
ben&befenntnig fid) zu rechtfertigen. Man fand die Erklärung nid)t 
genügend, und dag Gutachten des Braunfdweigfden Stadtfuper= 
intendenten Dr. Polycarp Lyſerus, eines ftrengen Lutheraners, bez 
zeichnete fie af8 nicht deutlich und beftimmt genug, unb alè nun 
gar ber Math 1590 an die Etephanifirdye den Hildesheinfchen 
Prediger Mag. $einrid) Temme berief, den das Gerücht einen 
heimlichen Galviniften nannte, da ciferte Scyellbammer nicht blof 
bon der Kanzel gegen deffen Berufung, fondern er fie fid) zu 
Heußerungen Dinreigen, die man als eine Beſchimpfung des Raths 
deutete. Die Folge war, daß Femme zwar vor feiner Anftellung 
eine Verwerfung der calvinijden Lehrſätze unterfchreiben mußte, 
daß aber Sdyellhammer auf Kleind Betrieb feines Amtes ent[ebt, 
unb ibm am fhllen Dreitage den 17. April 1590 das Thor gez 
wiefen wurde (Crufiug p. 275). 

Seinecciu8 nennt ibn in feinen Goslarſchen Antiquitäten einen 
febr gelebrten unb durd) feine Streitigkeiten febr befannt gewor- 
denen Daun, ber zuvor Herzog Wolfgangs Hofprediger zu Herr 
berg gewefen. Im feiner furzen Diftorifchen Nachricht ven dem Zus 
ftande der Kirde in Goslar ver und nad) der Steformation. vom 
Sabre 1704 fagt er p. 24: Scyellbammer fei nad) Entlaffung ven 
Goslar Paftor zu S. Gatbarinen in Hamburg und danad Senior 
dafelbft geworden, und Gabe eine MWiderlegung der Poftille des 
Weigelii verfaßt. 1603 unterzeichnet fid) Schellhammer alg Paftor 
der Hauptfirdye zu Hamburg bei ©. Peter. Das Herzberger Pfarr- 
Manufeript berichtet: May. Johann Sdellbammer war von 1566 
bis 1570 Diaconus an der Kirde S. Benedicti zu Quedlinburg, 
von 1570 big 1577 Hofprediger bei ber Wittwe Clara Herzogin 
zu Braunschweig und Lüneburg (in Fallersleben), und endlidy 1577 
Superintendent und Hofprediger Diefebjt. Er fam 1587 al8 Su- 
perintendent nad) Goslar, und naddem er die von ihm verfaßte 
Kirchenordnung introdueirt hatte, 1590 nad) Hamburg an die ©. 
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Spetrifird)e af8 Hauptpaftor, almo er aud den 7. September 1625 
geftorben. Er Dinterlie einen febr. gelebrten Sohn Namens Chri- 
toph Schellhammer, weldyer zu Hamburg gefrönter Poet und 
Schul-College gewefen. 

Schellhammers Nachfolger al8 Hofprediger und Superintendent 
war Mag. Andreas Leopold aus Naumburg, der bereits am 
15. October 1587 eine Ordination in Herzberg vollzogen Dat. 
Während feiner Amtsführung ftarben dafelbft drei fürftliche Per- 
fonen, Herzog Wolfgang, defen Bruder und Nadyfolger Philipp 
b. S. und des lebtern Gemahlin Clara. Jeder derfelben hielt 
Seopolb drei 2eid)enprebigten, immer in derfelben Reihenfolge, dic 
erfte in der Schloßeapelle zu Herzberg, die zweite Dei der Beerdigung 
in der 9fegibienfird)e zu Ofterode, und die dritte wieder in Herzberg. 
Sämtliche neun Predigten erfchienen in Dru. Als c8 nad) dem 
Ausfterben der Grubenhagenfdren Linie im Jahre 1596 eines Hof- 
prediger8 in Herzberg nicht mehr bedurfte, wurde Zeopold von dem 
neuen Landesberrn Q. Julius von Wolfenbüttel, wie er felb[t 
fagt, nad) neunjährigem Dienft in Herzberg als Generalfuperintendent 
nad) Alfeld verfeßt. Im December 1596 unterfdyrieb er fid) Pfarr- 
herr unb Generalfuperintendent dafelbft. Um 1600 fol er von da 
nad) Quedlinburg gegangen fein. 

Nady dem Herzberger Manufeript ijt Leopold wie fein Bor- 
gänger Diaconus in Quedlinburg gewefen, im S. 1587 nad) Herz- 
berg vocirt, und am 22. October 1596 al8 Generalfuperintendent 
in Alfeld eingeführt. Am 3. Juni 1599 hielt er bier feine Mb- 
jhiedspredigt, ging al8 Hofprediger und Superintendent nad) 
Quedlinburg, unb ijt Gier 1611 im 63. Jahre gejtorben. 

Die kirchlichen Berhältniffe in H. Philipps b. I. Erbtheil gez 
ftalteten fid) ziemlich eben fo mie im öftlichen Theile des Fürſten— 
thum8. Bei Weiten dad Meifte, namentlid) alle widstigeren Saden, 
bie Pfarrbefeßungen, die Fird)lid)en Anordnungen beforgte Philipp 
felbft und unmittelbar, wobei gewöhnlid ber fürftliche Secretair, 
oft aud) fein Math und nadjberiger Kanzler, der Licentiat der Rechte 
und Syndicus der Stadt Nordhaufen Georg Wilde das Delfenbe 
MWerkeug tar. 9) Die Mitwirfung der verordneten Räthe und 


81) cher Wilds Thätigkeit bei ber Berufung des ajtor8 Joh. Lebner 
wad ber fiebe Rehtm. Bor. p. 6. Der fürftliche Secretair mußte feiner 
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de8 Hofpredigerd trat nur in geringem Maße und verhältnigmäßig 
felten ein. Je mehr fie aber im Laufe der Zeit in der Form eine 
erganifirten Collegium8 fid verbanden, melde in Philipps 
Kirhenordnung von 1583 fogar Confiftorium genannt wird, um 
fo größer mußte ihre SOirfjamfeit werden. Die fürflfiden Räthe 
batten daher nicht bloß bie Kirdyenrechnungen mit dem betreffenden 
fürftlihen Amtmann abzunehmen und zu unterfchreiben oder ähn- 
lide Gegenftände zu erledigen, fondern mir finden fpäterbin aud) 
Beſchwerden und Klagen in Betreff geittfid)er Güter bei den Räthen 
unb nidst unmittelbar bei dem Fürften angebradt. Die Hofprediger 
galten af8 9fuffeber und SSorgejebte der Geiftlidjen, obgleid) fie ben 
Titel Superintendent nie geführt haben, daher denn der Ginbed[d)e 
Paftor SBefiu8 einmal von den Predigern a[8 von Leuten redet, 
weldye der Gewalt des Hofpredigerd Nuftenus unterworfen feien. 
Sie verridyteten in Gemeinfdaft mit den Beamten die Einführung 
der Geiftlidhen und die SBifitation der größern Schulen. So wurde 
Lehner in Ser durdy den Hofprediger Stubendorf eingemwiefen, 
unb der Schulvifitation in Stödheim 1594 wohnten außer mehreren 
Dfarrherren und dem Amtmann zu 9totenfirdjen der fürftliche Se- 
` eretair MWefterwald und Stubendorf bei (D. Chr. V, 1, 29). Ohne 
Zweifel Tagen aud) die Kirchenvifitationen den Hofpredigern ob. 
(8 find ihrer nur bier auf einander gefolgt. Michael 
Beinius wurde von Q. Philipp gum fechöten evangelifchen Pfarr- 
heren in Katelnburg und zum erjten Hofprediger beftellt, im Jahre 
1567 aber feines Dienftes entlaffen. Ihm folgte Heinridy Ruſtenus 
(Ruf) von Northeim gebürtige Er war 1552 Sdyulmeifter in 
Wildemann, ftand bann alg Paftor bis 1562 in Dorfte, und 
wurde unterm 4. October diefes Jahres von H. Ernft zum Stifts- 
prediger in Ginbed berufen. In Katelnburg entlaffen wohnte er 
als Seldprediger einem Cölniſchen Zuge bei, ward fodann zum 
Pfarrherrn von Bühle und Sudheim im Gericht Hardenberg, und 
am 18. Auguft 1584 als erfter Prediger nad) Northeim berufen, 
wo er am 4. Auguſt 1585 verftorben ift. Des von ibm begonnenen 
Ofteröder £efrftreit8 und feines SBerDaften8 bei der Unterfchrift der 
Concordienformel ift bereits gedacht, Sein Name ift unter den 


Stellung nad und weil er immer um bie Perfon des Herzogs war, großen 
Einfluß befipen, wie wir denn den Secretair Mag. Etzard Wefterwald bei 
Pfarrbefegungen, Edulvifitationen thätig feben. ibid. 
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Subferibenten der Formel mit befindlich, und der erfte in der Ord- 
nung bon $. Philipps Sprebigern. Nady Leners Chron. Kat. 
wäre Ruft 1584 feines Amtes in Katelnburg entfajfeu. E8 muß 
aber fdyon einige Zeit früher gefchehen fein, denn er ftand, nahdem 
er von Katelnburg ab den Kölnifchen Kriegszug mitgemacht hatte, 
bereits Weybnadten 1583 in Büble. Mady Ausmeid cines Vers 
trage8, ben der Rath zu Northeim am 3. Februar 1584 zwifchen 
den Pfarrberren Seinvid) Ruft zu Büble und Franz 2übed in 
Northeim aufgerichtet (abgedrudt B. 2. Annal. I, 2, p. 112), hatte 
Lubecus, der bekannte Northeimer und Göttinger Chronikenfchreiber, 
in einer am Stephanstage, 26. December 1583 gehaltenen Predigt 
ben Nuftenus wegen der hodydeutfchen Sprade, fo er führe und 
im Predigtamte gebraude, in den bitterften und derbiten Aus- 
brüden getadelt, indem er ihn zwar nidyt nannte, aber ihn bod) 
Fenntlid) genug in den Worten begeid)nete: Du bift ein großer 
Fürftenprediger gemefen, fübreft hoge Meisnifhe Spradye, bift wol 
in Meiffen nidyt gewefen, fondern die Spradye etwahn aug einer 
Spoftille gefafret, Fennft du deine Mutter nicht???) Ruft flagte dar- 
über beim Rath zu Northeim, und nad) einem vorläufigen Verhör 
am 27. Januar murde am 3. Februar 1584 £übed vom Rath 
vermabnt, in feinen Predigten chriftliche Befcheidenbeit zu Halten, 
und darauf der Streit durd) gegenfeitigen Vertrag beigelegt. 

Bon Rufis Nachfolger Thomas Faurius berichtet das Chron, 
Kat. nidit8 weiter, ald daß er am 30. Juli 1584 gejtorben fei. 
Ihm folgte fdon im Auguft deffelben Jahres Melchior Stuben- 
dorf, ein geborener Sallenfer, der von 1575 big 1576 Pfarrherr 
zu ©. Stephan in Goslar, und von 1576 an zweiter Pfarrherr 
zu ©. Aegidii in Ofterode gemwefen war. Als H. Philipp 1595 
feine 9tefibeng nad) Herzberg verlegte, blieb Stubendorf in Kateln= 
burg, wo ihm 1609 Sigismund Bergius, der nadyherige Gruben- 
Dagenfd)e Generalfuperintendent, al8 Pfarrherr gefolgt ijt. 

Nady dem Borgange feines Bruders erließ H. Philipp am 
Tage der Befdyneidung Chrifti 1583 für feine Aemter gleichfalls 
eine Art von Kirchenordnung, welde aber eigentfid) nur eine furge 
Anweifung für die Pfarrherren und Küfter ijt, wie fie ihr Amt 
verfehen, und für bie Gemeindeglieder, wie fie fid) gegen die Prediger 





82) Worte des in hochdeutfcher Sprade abgefaßten Vertrags, bie ba: 
mals in Ganzleien und 9tatfájtuben ſchon allgemein gebraucht wurde, 
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unb in Bezug auf den Gottesdienft verhalten folen. E8 wird darin 
den Predigern befohlen, ben Gotte&bienft ſowohl Sonntags wie in der 
Woche gleihmäßig um fieben Uhr Morgens zu beginnen, Chriftum 
und den Glauben zur Seligfeit rein zu predigen, die Zafler obne 
Afferte zu ftrafen, die Predigten, welche niht über eine Stunde 
währen folen, ordentlich aufgufd)reiben, fid) in Lehre und Leben 
unftráffid) zu erweifen und in weltliche Händel fid) nicht zu mijden, 
Sonntag Mittags auf den Dörfern zunächft für die Jugend, Kinder 
unb Gefinde, aber aud) für die Meltern, Herren und Frauen den 
Catechismus zu treiben, desgleichen in der Woche, fs auf den 
Mittwod) oder Freitag cine Predigt zu verrichten, aud) dahin zu 
fehen, daß die Opferleute den alten Gebraudy, täglid drei Mal 
zur Erinnerung an dag Gebet an die Gfode zu fchlagen, nicht vers 
ſäumen, den Gottesdienft in übereinftimmender, näher vorgefchriebener 
Weife abzuhalten, und wenn Communicanten vorhanden feien, fid 
nad) der Agende zu verhalten. Werner wird den Predigern und 
Opferleuten der SBefud) gemeiner (öffentlicher) Krüge unterfagt, den 
Opferleuten Geborfam gegen ihre Pfarrberren zur Pflicht gemacht, 
und den lebtern aufgegeben, auf die Kirchengüter cin fleißiges Muf- 
feben zu baben, Einnahmen und Ausgaben famt den Alterleuten 
aufzufchreiben, und alle Jabr auf der heil. 3 Könige Tag die Nedy- 
nung aufzuftellen. Den Zuhörern wird befohlen, ihre Prediger zu 
ehren, ihnen gehorfam zu fein unb die gebührlicye Befoldung 
zu reichen, fid) felbit, ihre Kinder und ihr Gefinde fleißig zum 
Gottesdienst zu halten, die Kinder und das Geftnde zum Gatedyismo 
fommen zu laffen, das Abendmahl mit berzlicher Andacht zu ges 
braudyen, unb an dem Wochengottesdienſt in der Weife Theil zu 
nehmen, daß aug jedem Haufe twenigften8 Einer Pomme. Wer daz 
wider handle, folle um einen Mariengrofden zum Beften der 
Armen ober der Kirdje geftraft werden, und eben fo derjenige, der feine 
Kinder und fein Gefinde nicht zur Catechismuslehre ſchicke. Gnolid) 
werden die Kindbetterinnen angewieſen, nad) Ausgang ihrer feds 
Wochen in die Kirche zu kommen und fid und ihr Kind einfegnen 
zu laffen. *3) 


— — — 


83) D. Chr. V, 1, 36. Dieſe Beſtimmungen find der Hauptfache nad, 
zum Theil wörtlid in bie Lüneburg-Grubenpagenfche Kirdenordnung von 
1619 aufgenommen. 
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8. 94. Das Schulwefen. 


Dad Schulmwefen im Fürftentbum Grubenhagen war wie 
bamaí8 überall febr mangelhaft bejtellt, Bor der Reformation hatte 
man nur Din und wieder in ben Städten und bei ben Klöftern 
auf den Unterricht der Jugend Bedacht genommen. 

Sn dem Klofter zu Katelnburg war um 1300 ein Lehr— 
meifter mit etlihen Sdholaren vorhanden (Leuff. A. C. p. 66), e8 
ift indeß nidt befannt, wann diefe Lehranftalt aufgehoben fein 
mag. Eben fo früh finden wir eine Schule in Duderftadt, 
denn in zwei Urfunden von 1317 und 1321 wird Ernestus rector 
scolarum in Dubderfladt als Zeuge genannt. (Wolf E. IL. Urk. 
24 u. 26). 

In Ginbed beftand big ins 16. Jahrhundert hinein bloß die 
Schule des dafigen Aleranderftiftes, welcher zuerft 1324 Erwäh— 
nung gefdieht. Am Iacobitage d. S., al8 die Herzoge Heinrid), 
Grnjt und Wilhelm von Grubenhagen von der Stadt gemeinfdaft= 
(id) bie Huldigung einnahmen, verwilligten fie aus befonderer Gunft 
gegen das genannte Stift, bag, weil durd) Anmwefenheit der Schüler 
Gefang und Gottesdienft verbeffert werde, e8 Niemandem in und 
außerhalb der Stadt eine (andere) Shule anzulegen erlaubt fein 
folle, damit niht Gefang und Gottesdienft, der in der Alerandri 
Stiftsfirdye immer herrlicher alg in den andern Kirchen gemefen, 
baburd) verkleinert werde. Worfteher diefer Lehranftalt, der aud) 
nod) die jüngeren Canonici übergeben wurden, war der Scholafticuß, 
bod) fommt fdon früh neben ihm ein Rector vor. Ein folder 
war ohne Zweifel jener Henricus rector scolarum in oppido 
Eimbecke, ber in einer lltfunbe von 1308 genannt wird. Das 
letztere Amt befleidete vor 1540 Johannes Arnoldi aus Gotha, der 
nachher £icentiat der Rechte und Syndicus zu Göttingen wurde 
(D. Chr. VI, 66). 


84) Gine äbnlıche Ginrichtung beftand in Lüneburg. 1359 verlieh Herzog 
Wilhelm dem Klofter S. Michaelis die Schule vor bem bafigen Schloffe mit 
ber Beftimmung, daß feine andere Schule in ober außer ber Stadt einge 
richtet werden folle (Scheidt ad Mos. Botrede p. 33), und 1431 gab ber 
Papft Eugenius IV. bem Klofter zu Northeim das Privilegium, daß außer 
ber Stiftsfchule, welde fhon [ange geblüht babe, Feine andere Schule er: 
richtet werden dürfe. 

18 
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Um diefe Zeit finden mir aber aud) eine Shule im Marienftift 
vor Einbed, 1523 erinnert Q. Philipp Decan und Capitel zu 
€. Mariae, er habe zwifchen ihnen und bem Aleranderftift mit 
beider gutem Willen den Ausspruch gethan, daß fie fid) an 24 
Schülern genügen laffen, ober aber die Shule ganz abftellen follten 
wie früher gemefen (K. Arhiv Grubenh. Gopialbud) von 1523). 
Anfdjeinend ift fie erft Turg vor Oem genannten Fabre errichtet, zu— 
gleidh mit der damals erfolgten Sunbirung der Stelle eines Sho- 
fafter8, und Bat fie nur ganz Furze Zeit beftanden. Schon 1529 
wird fie nicht mehr erwähnt. Durd den Vertrag, welden Herzog 
Philipp in biefem SX. zmwifchen den beiden Gapitteln und dem Nath 
zu Ginbed der Religion wegen aufgerichtet Dat, wurde den Bürgern 
der Neuftadt nachgegeben, für ihre Kinder eine eigene Schule an: 
zurichten, fo daß die Alerandri Stiftäfdyule für die Knaben der 
Münftere und Marftgemeine bliebe, im übrigen aber jeder Bürger 
feine Kinder ſchicken Tönne, in welde Shule er wolle (p. 184). 
Für diefe neue Anftalt, bie nachherige Raths- oder Stadtſchule, 
erbat fid) der Math einen tüdjtigen Rector von Luther felbjt, ber 
ihnen den gelehrten Mag. Clemens fandte. Diefem folgte Mag. 
Arnold Tegler, melder nad) Angabe feiner Grabidyrift 1576 gez 
ftorben, 36 Jahre Pfarrherr an der Neuftädter Kirdye und 7 Sabre, 
alfo von 1533 big 1540 Rector der Schule gemefen ift. 

Bei der totalen Einäfdyerung der Stadt im letztern Jahre 
fab man fid) genöthigt, bie ftädtifche mit der Stiftsſchule zu verz 
einigen, fo daß jene in diefer aufging. Tekler blieb Nector der 
vereinigten Anftalt, ober ging eigentlih an die Stiftsſchule über, 
bed) nut für kurze Zeit, da er nod) in demfelben Sabre an bie 
Neuſtädter Kirche befördert wurde. Seine Nachfolger im Necterat 
traten faſt fümtíid) ing Prebigtamt über. Unter diefe ift ohne 
Zweifel jener Henricus Bobius Paderbornensis zu zählen, von 
dem Hamelmann fagt, daß er lange der Schule zu Einbed vorge- 
ffanden Gabe, und nun Paftor zu Brat in Weftphalen fei. Einige 
derfelben famen auf die benadybarten Grubenbagenfden Pfarren, 
$. B. Johann NRodemeier nad) Daffenfen, Johann Steinmann erft 
nad) Ebergößen, bann nad) Hullerfen, und darauf nad) SObagfen, 
Johann Faber nad) Berka 1566. Anfangs waren nur gwei Lehrer 
angeftelt. Denn von bem Nector Tegler heißt e8, Johann Nen- 
gerduß fei fein Cantor gemefen, und fowobl Johann Steinmann 
mie aud) Fabers Nachfolger Mag. Andreas Nolte waren erft Gane 


` 
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toren und danad) Rectoren (Zen. VI, fol. 66a u. b), fo daß alfo 
bie hin und wieder vorkommende Benennung Conrecter bier moie 
in Ofterode nur eine neu auffommende Bezeichnung des Cantors 
ober zweiten Lehrers war. Aud) findet fid) in der Reformations- 
orbnung für die beiden Stifter von 1545 bie Beftimmung: e8 foll 
ein Sdyulmeifter mit einem Gefellen gehalten werden mie von Miters 
Herfommen, diefelbigen vom Capitel aug dem ihrigen, was bem Scho— 
laftico, aud) den Churfchülern gefallen und gegeben, befoldet werden. 
Zudem giebt man ihnen von den Schülern ihr ehrliches Schulgeld ac. 
Nachdem die Berbindung beider Anftalten 43 Jahre gedauert hatte, 
wurde die Stadtfdyule wieder feparirt und auf ben alten Ort gelegt. 
Died geſchah 1573 unter dem Nectorate des Mag. Andreas Nolte, 
der 1566 auf Johann Faber gefolgt war, 1587 Adjunct an der Stifts- 
firche und 1594 Pfarrherr bafelbft geworden ift. An feiner Statt ward 
1587 Mag. Daniel Bodenburg, der Sohn des Fürſtlichen Hofprez 
digers Mag. Daniel Bodenburg zu Herzberg, Rector der Stiftsſchule 
und zugleidy Bicarius im Stifte. An bie Staòtfdyule berief der Nath 
den Mag. Chriftoph Hünermund aus Göttingen alg Stector, und 
wurden zugleid) mit ihm Johann Tenpelius aus Greußen als 
Gonrector, Andreas Danus, ein Einbeder, ald Cantor und Johann 
Lamperti al8 Colaborator angeftellt. Hünermund ftand nod) im 
lebten Jahrzehend es 16. Jahrhunderts der Schule vor. Der 
Gonrectoren wurden dagegen bon 1573 bis 1588 fieben vocirt, und 
eben fo viel Gantoren in ber nod) fürgern Zeit von 1573 big 1582. s) 
1611 unter bem Rectorat be8 Mag. Georg Fathſchild wurde bie 
Schule veftaurirt und am 19. Nov. aufs neue eingeweiht, 1830 
trat fie wie Die zu SOfterobe in die Reihe der Progymmnafien ein. 
Die Stiftsfdyule hatte 1545 zwei, fpäterhin aber und bis 
1640 drei Lehrer, ben Rector, Gonrector und Cantor. Im Lebt= 
genannten Sabre ließ man das Gonrectorat eingehen. Die Zahl 
der Schüler hatte fo febr abgenommen, daß der Generalfuperintendent 
Bergius 1648 deren nur 15 vorfand. 1714 tourde eine Vereini— 
gung beider Schulen verſucht, und a(8 biefe niht zu Stande fam, 
ber Stiftsorganift zugleid) zum Gehülfslehrer beftelt. Mady bem 
Uebergang be8 Rectors Thorey an die Stadtfdyule im 3. 1748 wurde 
ba8 Rectorat nicht wieder befeßt, und der Drganift zum ordent- 


85) Giner Abfchrift ber von Hünermund verfaßten unb bom Rath ap: 
probirten Schulorduung im Convolut Grubenhagen Einbed auf K. Biblio: 
tbef zu Hannover ift ein Verzeichniß biefer Lehrer beigefügt. 

18* 
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lihen zweiten Sculcollegen ernannt. Damit hörte die Schule 
auf eine lateinifche zu fein, obgleich man nod) einige Zeit fortfuhr, 
in der lateinifhen Sprade big zum Berjtändnig eines leichten 
Autors zu unterrichten. Der eingegogene Gehalt deg Rectors ward 
zu drei Stipendien beftimmt. 

Nod früher als in Duderftadt und Ginbed wird die Schule 
zu Ofterode genannt Mady einem Urkunden-Verzeichniſſe des 
Kloſters Wiebrechtshauſen verfauften der Probft Hermann, die 
Kebtifjin Mathilde und der Convent deg Sacobif(ofter8 in Ofterode 
dem erft genannten Klofter postridie omnium sanct. 2. Nov. 1257 
das Eigenthum von fünf bei Edyte gelegenen Hufen Landes 59) für 9 
Mark reinen Silbers, bei weldyer Handlung neben dem Ofterodifchen 
Probſt, bem Pfarrheren zu Willershaufen Daniel von Wefterhofe 
und Andern aud) Conradus rector scholarum Osterodens. gez 
genwärtig war, ein Umftand, ber auf die SSermutDung leitet, daß 
diefe Unterrichtsanftalt mit dem Klofter zu Dfterode verbunden war. 
Zum zweiten Mal wird in der Bundations = Urkunde des Altars 
S. Gruci8 in der Megidienfirche vom Sabre 1418 de8 Schulmeiſters 
gedacht, der mit den Kindern den Gottesdienft in diefer Kirde 
unterfiüBen mußte. Die Urkunde vom Dorotheentage, 6. Februar 
1420 (Urf. 91), durd) melde die Herzoge Friedrich, (rid) unb Otto 
dem Rath zu Ofterode laffen und geben die Shule und das Schul— 
flehn zu Ofterode mit aller Zubehörung nebſt der Befugniß dazu 
Sdyulmeifter zu feben, damit die Kinder defto beffer gelehrt würden, 
ijt wohl dahin zu verftehen, daß dad GigentDum der Schule und 
deren Patronat dem Nath übertragen und beftätigt ward. An ein 
gleidyzeitige8 Beftehen ziveier Schulen, einer ftädtifchen und einer 
Klofterfdjule darf fchwerlich gebad)t werden, da Ginbed und fogar 
Lüneburg fid) mit einer einzigen behelfen mußten. Vielleicht hatte 
da8 Klofter die Schule dem Path gegen Abgabe eines jährlichen 
Zinfes überlaffen. 1380 verkaufte nümfid) der Convent zweien 
feiner Nonnen drei Loth von dem jährlichen Zins, welder aus der 
Stadtſchule (schola urbis) dem Klofter zu zahlen war, zu lebeng- 
länglicher Nubung mit der Bedingung, bag nad) Beider Tode die 
Kellnerin diefe Nubung zurüdempfangen, und dafür zu gemwiffen 


86) Noh um bie Mitte des 17. Jahrh. befaß das Klofter Wubberinges: 
bufen, früherhin Wubbernhufen und Wichernshufen, jebt Wiebrechtshaufen 
genannt, in Ehte einen Meierhof von drei, unb einen andern von zwei 


Hufen, 


$. 94. Das Echulmefen. 277 


Zeiten MWeißbrod und Bier unter die Nonnen vertbeilt, zugleich 
aber aud) eine Memorie der Käuferinnen abgehalten werden folle- 
(Kop. 9f. O. 52). Dieſen Sall angenommen bandelten die Herzoge 
1420 als Patrone des Klofterd und der vormaligen Klofterfdyule. 87) 

Um die Mitte ded 16. Jahrhunderts hatte die Stadtfchule 
ebenfall8 mie die zu Einbed zwei Lehrer, den Schulmeifter und 
feinen Gefellen, den man gemófnfid) Locaten, nachher Cantor ober 
aud) Gonrector nannte Sie wurden vom Math obne Zuthun 
einer höhern Behörde bloß mit Nath und Bewilligung ber 9fegibienz 
prediger beftellt und in deren Gegenwart von ibm introducirt. Am 
4. Mai 1583 fam aber zwifchen den fürfifid)en Näthen und dem 
Rath ein 9teceB zu Stande, nad) weldyem künftighin bie erwählten 
Perfonen zur Erfundigung ihres Lebens, ihrer Lehre und Befähi- 
gung dem Grubenbagenfden Superintendenten präfentirt, und erft 
nad) erbaltenem PFeftimonium ihrer Dualification in Gegenwart 
ber Prediger introdueirt werden follten. Beide Lehrer befleideten 
zugleidy einen Kirchendienft zu S. Aegidii. So mwar ber Rector 
Melchior Hartmann 1570 zugleich Organift, und erhielt vom Pofitiv 
zu Schlagen jäbrlid 4 Gulden und 8 Mariengrofhen. Nachdem 
jedoch 1581 eine Orgel angefdafft war, wurde ein eigener Ore 
ganiſt vom Math beftellt. Der zweite Lehrer war zugleich Opfer- 
mann oder Küfter, und die fpäter für ihn üblidy geworden? Bez 
nennung Cantor madt e8 mwahrfcheinlich, daß er aud) den Kirdyen= 
gelang zu leiten batte, mie dies big in die neuefte Zeit die Pflicht des 
dritten Lehrers, des Stadtcantur8 war. Ein Locat findet fid) zum 
erten Male 1551 genannt. Su der Rechnung des Sichyenhaufes 
€. Theobaldi von diefem Sabre find elf Schillinge „thor Grafniffe 
godzeliger Carſten Meynberges vnde Annen Kippenberge8 dem 
paftor mgr (Magifter, Sdyulmeifter) vnde locaten gegeuen.” Mod) 
1563 mar Küfter= und Locatendienft verbunden, 1568 dagegen 
empfing ein befonderer Opfermann vom Nath feine Befoldung 
mit 15°/, Mark. 1578 fungivte neben dem Locaten Laurentius 
Brauns aud) der Opfermann Johann Trümper al8 Schulgeſell. 


— 


87) Für Hannover beftimmt Herzog Otto 1282, daß Pünftig vier Burg: 
männer vom Schloſſe Laucnrote und vier Burgenfes aus Hannover zu ber 
Stelle des Schulrectors prüfentiren follten, nnd 1348 traten bie Herzoge 
Otto und Wilhelm die Schule dem Math ab, mit ber Befugniß fo viele 
Schulen zu errichten, al dem Rathe gutdünke. DV. A. 1239, 195 u. 197, 
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1596 eröffnete Gebhard Bodenburg die Reihe der dritten ordent= 
lihen Lehrer, welde Infimi, aud) wohl Baccalaurei, gemöhnlich 
aber einfach Sdrulcollegen genannt wurden. Währeud des 30= 
jährigen Krieges vermehrte man das Lebrercollegium bis auf 6 
Sperfonem, indem zwei neue Stellen gegründet wurden, und aud) 
der Aegidienfüfter mieder al8 Lehrer eintrat. Im diefem Beftande 
blieb e8 bis 1801. Bier Litteraten, Nestor, Conrector, Subton= 
rector und Cantor verfahen die drei oberen Claffen, zwei unftudirte 
Lehrer, der Schreibmeifter und der Küfter, die Quarta und Quinta. 
Der 1644 angeftellte Subtonrector war zugleid; Gapelfprebiger in 
Uehrde. Nachdem das Conrectorat von 1801 big 1809 unbefegt 
geblieben war, ging im letztern Jahre das Eubconrectorat ein. 
1830 trat die Schule in die Steibe der Progymnafien. Die 1851 
errichtete vereinigte Bürgerfnabenfchule, 5 Claffen, blieb einfttveifen 
nod) mit dem Progymnafium in einiger Verbindung, ift aber Mi= 
chaelis 1853 völlig davon getrennt. 

Der Gehalt der Lehrer mar. anfänglid gering. Nad den 
Gümmereiredynungen find 1551 bem Sdyulmeifter außer dem Schul— 
gelde 27 Mark, dem Oppermann und Zocaten 18 Mark, 1568 dem 
erftern 30, dem andern 20 Mark, 1610 dem Rector Böttcher 54 
Gulden und 4 Gulden Miethzins, dem zweiten und dritten Lehrer 
je 40 Gulden ausbezahlt. 1644 dagegen erhielt der Rector Ammon 
bereit8 180 Gulden (100 Thaler), 21 Gulden 12 Grofchen ftatt 
des abgefdafften Schulgeldes, und 1 Gulden 16 Groſchen zum 
Steuenjabre. — 1543 erhielt der Schulmeifter in Duderftadt nur 
20 Mark Gehalt und von jedem Kinde jüDrfid) 10 Mattiere 
Edulgeld, mußte aber davon ned) einen Gefellen lohnen. 

Als das nad) dem Brande vom 1. Sept. 1545 errichtete febr 
befhränfte Schulgebäude 88) nicht mehr ausreichen wollte, überließ 
man e8 1619 dem Paftor Andreas Victor (Böttcher) zur Benußung 
neben feiner engen Amtswohnung, und erfaufte das nahe gelegene 
und gleichzeitig erbauete bisher fog. Commandantenhaus am Aus— 
gang ber Zöddenftraße, bið man 1691 dag gegenwärtige geräumige 


88) Am Sonntage nad) Ulerit 1546 contrabirte ber Nath mit Marcus 
Brandenborg über ben Bau eines neuen Pfarr: und Schulhauſes. Diefer 
verpflichtete fi, beide Gebäude zufammen von 12 Spannen (!)), ein Mal 
überfegt, jeden Balken von 30 Fuß, ohne alles Ingebän, für 30 Gulden 
und 1 Malter Roggen aufzurichten. 
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Local, ben ven Leutborftfchen, dann Hundfchen, und danad) Heifter- 
mannfchen Hof erwarb. 

Der erfte dem Namen nad befannte Schulmeiſter ober Rector 
war Andreas Everdes, der in der Gámmerei-9tedjnung deg 
Sahres 1545 genannt wird. Der Ofterodifcyen Chronik zufolge ift 
Sohann Sinderam erfter 9tector nad) der Reformation gewefen, 
und nad) dritthalbjährigem Dienft 1552 zum Hofprediger in Herz- 
berg befördert. Immerhin mag Einderam um die angegebene Zeit 
der Shule vorgeftanden haben, aber Feinenfall8 Dat er die Meihe 
ber evangelifchen Rectoren eröffnet, da die Reformation in SOfferobe 
fdon 1537 vor fid) gegangen ift. Aud ift die Zeit feiner Ber- 
febung nicht ridtig angegeben. Um Matthias (24. Februar) 1552 
bewarb fid) Henning Scher in Goslar um den Stectorbienjt. zu 
Ofterode. Weil aber der Rath den nicht genannten Zudimoderator 
inzwiſchen wieder annahm, fo ward dem Bittfteller zugefagt, daf 
er im nûâdyften Jahre die Schule vor einem andern Haben folle. 
Am 13. Juli desfelben Jahres fehried Schertz abermals an den 
Rath, da der Sdyulmeifter auf Michaelis an die Stelle des Bar- 
cafaureu8 Sob. Mündechen zu Goslar Femme, fo möge man ihm 
nun die Schule verleihen, und braude man niht zu befürchten, 
daß er aud) werde an unehrliche Derter gehen, er wolle fid) viel- 
mehr halten, mie einem frommen Gefellen zuftehe. Sinderam fann 
alfo nicht 1552 nad) Herzberg abgegangen fein, oder die Berufung 
nad) Goslar ijt rückgängig geworden. Ueberhaupt ijt er bier wohl 
nicht gemeint (p. 222), da jener Ludimoderator ſchwerlich geeignet 
war, zum Hofprediger befördert zu werden. Auch ijt Sinderam 
nidyt dritthalb fondern nad) feiner eigenen Ausfage bier Fabr in 
feiner Zugend Sdyulmeifter zu Ofterode gewefen (p. 217). 

Einige fpätere Nectoren waren anfdeinend Johann Meter, 
vielleicht der nadyherige Paftor zu S. Jacobi p. 225, dann Spoifipp 
Schaper, vielleidyt der 1583 und 1588 genannte Paftor in Nien- 
fteöt p. 213, und danad) Ehriftian Dacus. In einem Schreiben 
ohne Tag und Jahr, bloß ex nostro musaeo datirt, bittet Chris 
ftianus Dacus den Math, in Betradt feiner langwierigen und gez 
treuen Dienfte und daß er im erften Sabre einen ganzen Winter 
für Ern Johann Meyer da8 Amt verfehen, danad) aber für Phi- 
[ipfen Schaper bie gewefenen Sdyulmeifter die Oftern über furDeget 
(verwaltet), aud) im vergangenen Fefte der Oftern habe allein fein 
müffen, weil fein Gefelle vom Nath feine Entlafung (Borleubnip) 
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erlangt, möge man ihm geftatten, bier zu fcheiden und an feinen 
angenommen Dienft zu treten, befonders da fein jebiger Gefelle, 
welcher dad Amt angenommen, foldyes für ihn zu thun bewilligt 
habe, und molle er felbft mit ganzem Fleiß danad) tradyten, daß 
der angenommene Gefell möglidsft bald fid) Der verfüge. Er war 
Dienad) Gehülfe eines Rectors und nachherigen Paftors (Ern) 
Johann Meyer und dann Gefell des Rectors Shaper, und ijt 
darauf felbft Rector geworden. 

Nady ibm werden ald Schulmeifter ein Theodorus und 
bann Johannes Tirlir gefunden. Fener ift wahrfcheinlidy der 
Theodorus oder Dieterid; Adam, der durd H. Philipp b. S. von 
der Schule zu Ofterode als Pfarrherr nad) Berfa berufen und 
1566 nah Salzderhelden befördert wurde (p. 208). Am Freitag 
nad) Pauli Befehrung, alfo am Ende Sanuars 1565 bat der 
Schulmeifter Johannes Fictie den Math um feinen Abfchied, meil 
er den Dienft in der Shule und Kirche mit Fleiß und Mühe verz 
fehen habe, und gleichwohl af8 ein Unfleißiger und ein folder an- 
geflayt werde, der mehr im Bierhaufe 8) al8 in der Schule zu 
finden fei, und die Knaben mider da8 Herfommen nöthige, über 
ba8 Schulgeld nod) ein Holzgeld zu bezahlen, während bod) fein 
Vorgänger Theodorus und Andere bezeugen Fönnten, daß fie aud) 
einen Grofchen für Holz zum Einbeizen gefordert hätten. 

Tirlir muß toirffid) entlaffen fein, da fion am Dienstag nad) 
Mariä Reinigung, alfo im Anfang Februar 1565 Zacharias Zahn 
aus Northeim fid) um den erledigten Dienfl beworben bat. Bald 
nachher erhielt er in Ofterode den Dienft cines Stadtfchreibers, den 
damals die Schulmeifter in den Städten aud) wohl neben ibrem 
Sdyuldienft zu verfehen pflegten. Zaharias Zahn mar ein 
fleißiger Poet, und ift 1566 vom Rectorat auf die Pfarre Avends— 
haufen bei Einbed befördert. 


89) Gin Artikel der Echulordnung von 1578 lautet: Zeche zu halten 
auf ber Schule fol gar nicht geftattet werden, fonderlich zu der Zeit, wenn 
die Schüler in der Schule fein. Würde aber zu bero Zeit, wenn bie Kna- 
ben Urlaub haben, von denen Schulgefellen und Andern zufammen gelegt, 
daß fie einen Trunk mit einander tbun, follen fie e8 machen, daß e8 ohne 
Aergerniß 3ugebe, deg Abends aber über 9 Schläge fein Gelag gehalten 
werden. Gefchähe c8 aber, daß Ehrn Sinderam merkte, daß es Aergernifs 
bringen werde, foll er dem Schulmeifter und feinen Gefellen von Stund an 
folches zu unterlafjen gebieten. 
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Der Rector Meldior Hartmann fdeint 1570 abgegangen 
zu fein. Am 27. Januar 6. J. legte Laurentius Brindmann, der 
vor mehreren Jahren zum Schulcollegen berufen war, Schultheiß, 
Bürgermeifter und Math in einem langen Tateinifchen Sdyreiben 
bie Bitte vor, da Melchior ben Stectorbienft auffündigen wolle, fo 
möge man ibm beffen Stelle verleihen. 

1578 und 1579 ftand Johann Heubt der Schule vor. Er 
war vorhin Sdyulmeifter zu Salzderhelden gemefen, und wurde 
1581 Paftor in Pölde. Von 1584 big zu feinem Tode 1602 war 
er Capellan zu S. Aegidien in Ofterode. 

Neben ihm diente 1578 Laurentius Brauns, aus Ofterode 
gebürtig, der ibm 1581 gefolgt ift. 1582 wird er ald Schulmeifter 
genannt. Er war im folgenden Sabre Paftor in Eboldshaufen, 
und wurde 1590 auf die Pfarre Stöckheim verfebt. 

Noch 70 Jahre fang dauerte der rafche Wechfel der Stectoren. 
Von 1578 big zum Antritt be8 Mag. Fabricius im Sabre 1648 
zählt man ihrer nicht weniger als zwanzig. 

Der Rath hatte, wie aud) nachher und biS zum 1. October 
1852, die Jurisdiction über die Lehrer, und befaß nidyt blog dag 
Redt, fie zu berufen unb in ihr Amt einzuführen, fonbern aud fie 
eintretenden Falls wieder zu entfeben, was um fo leichter gefchehen 
fonnte, da fie bi8 ins 17. Jahrhundert hinein immer nur auf ein 
Jahr beftellt, und daher alljährlid auf Heil. drei Könige Tag von 
Neuem angenommen oder gewiffermaßen gemiethet wurden. Bon 
der Befugniß, die Lehrer nad) Gutdünfen wieder zu entfeben, welde 
ihm 1583 ausdrüdlid von der fürftlichen Negierung beftätigt 
wurde, machte der Nath nod) 1630, trog dem anfänglichen Wider- 
fprude des Grubenhagenfden Gonfiftorii zu SOfferobe, Gebrauch. 
Die Nufficht über die Schule ftand im Allgemeinen bei dem Rathe, 
in8befondere bei einigen Nathsmitgliedern, ben f. g. Schulherren. 
Die eigentliche Infpection verfahen indef die Prediger an der 
9feaibienfirde, von denen der ältere, der Pfarrberr Johann Sin- 
deram 1578 die in der Ofterodifden Chroni? aufbewahrt Schul— 
ordnung verfaßt Dat, melde ausdrüdlich fejtftellt, daß, wenn der 
Schulmeiſter oder fein Gefelle fid) derfelben miberfebig madhen würde, 
er an feinem Dienfte nicht gelaffen fondern Ausgangs des Jahre 
beurlaubt werden folle (Wendt p. 236 sq.). °°) 


90) Die Nordheimfihe Kirchenordnung von 1539 fegte fef: Der Schul: 
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Hin und twieder entftand aud) in den Seden und größern 
Dörfern eine Schule, und Gier waren e8 vorzüglich die Prediger, 
telde die Anforderungen der Zeit erfannten, und das ermadyende 
Verlangen nad) Unterricht möglichft zu befriedigen fuchten. 

3n Salzderbelden richtete nicht lange nad) vollbrad)ter 
Reformation der Paftor Matthias Funde eine Schule an, welder 
Sohann Sbeniu8, fpäterhin Lehrer an der Etiftsfchule in Einbed 
und feit 1553 Pfarrherr in £auenberg, ein gelehrter und frommer 
Gefelle, wie ihn Lehner nennt, eine Zeit lang wohl vorftand. Als 
Bunde ftarb, geriet) die Schule in Verfall, und wurde in langer 
Seit gar nidt gehalten. Der Nadyfolger desfelben feit 1554 Franz 
ciscus Twelius (Twelen) übernahm freifid) eine Zeit lang felbft den 
Unterricht, aber erft dem Pfarcheren Dietrih Adam gelang c8, fie 
wieder in den vorigen Stand zu bringen. SSerláufig wurde damit 
wieder der Anfang gemadt, daß man neben dem alten Küfter 
Sodann Schelmkorn den Johann Zampertus aus Ginbed zum einft= 
weiligen Lebrer beftelte. Sodann beftimmten Adams dringende 
Bitten die Wittwe des Herzogs Ernft von Grubenhagen, welde 
auf dem Schloſſe zu Salzderhelden Hof hielt, von ihrem Leibge— 
dinge jährlidy einige Malter 9toggen zur Erhaltung der Schule zu 
vermadjen, wozu die Herzöge Wolfgang und Philipp von Gruben- 
Hagen gern ihre Genehmigung ertheilten. Auch wurde mit Bewil— 
ligung der Patrone, der Herren von Minnigerode, zur Erhaltung 
des Schulmeifterd etwas von den Sirdjengüter genommen, moz 
gegen die Bürger des Fledend von Entridtung des Sdhulgeldes 
frei fein follten. Adam gab aus feinem Vermögen eine Summe 
Geldes zu Diefem Zwecke Der, und nun wurde Johann Temlerus 
bon Wittenberg zum Sculmeifter oder Rector berufen und bie 
Schule vocem jucund. 1569 feierlidy eingeweiht (D. Chr. V, 23 
u. llrf. 145). Nad 1588 muß fie wieder für einige Zeit verfallen 


———— 





meifter unb feine Gefellen folen allezeit burd) einen ebrbaren Rath mit 
3utbun und im Beifein des Prädicanten (Spfarrberr oder erften Predigers) 
angenommen und betätigt werden, und überdies bag er barnad) dem Prä— 
icanten unterworfen, fo foll er aud) gemeldeten Prädicanten, was er für 
autores und Bücher fefen will, anzeigen. Als der Nortbeimfche Rath ant 
Michaelistage 1586 den Johann Arndes zum Prädicanten, Seelforger und 
Superintendenten beftellte, übertrug er ihm bie Snfpection der Kirche und 
€ djule. 
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fein, da fid Bruno Haccius, der nachherige Stiftöprediger in Ein- 
bed, 1612 Rector der neuen Schule zu Salgderhelden nennt. 

Das in Ealzderhelden gegebene Beifpiel fand in Stödheim, 
dem anſehnlichſten Dorfe de Gerichts Grubenhagen, alfo ebenfalls 
in $. Philipps II. Gebiet Nahahmung. Hier hatten [ángft don 
einige Küfter in dem Opfermannshaufe Unterricht ertheilt, der indef 
dem Paftor Petrus Hoffmann ungenügend erfdien. Um etwas 
Bollftändigere8 und Gemwiffered zu befommen, wandte er fi an 
den $. Philipp, und feine Bitte fand ein bereitwilliges Gehör. 
Durch eine fürftlidje Verordnung von trium regum, 6. Jan. 1589 
tourde dem anzuftellenden Sdyulmeifter, der zugleid Opfermann 
fein folte, eine angemeffene Befoldung au8gefebt, und bie Beſtim— 
mung getroffen, daß in ber Stödheimer Schule die Knaben und 
Mädchen aus den beiden Aemtern Rotenkirchen und Salzderbelden, 
imgleidyen armer Leute Kinder aud fremden Dertern unentgelt(id) 
unterrichtet, und daß alljährlid ein oder zwei Mal von fürfilichen 
Dienern in Gemeinfhaft mit den beiden Pfarrherren zu Stöckheim 
und Zber Bifitation und (ramen. gehalten werden folle. Man 
Schritt zur Erbauung eines eigenen Schulhaufes, das zwei Stuben 
unb eine Kammer enthielt, und das Gange ften fo genügend cin- 
gerichtet, daß der Hector zu Moringen Sadjaria8 Berckhahn, der 
zuvor Lehrer an der Rathsſchule in Einbeck geweſen war, c8 nicht 
verfchmähte, fid) al8 &dufmeifter und Kirchendiener in Stödheim 
beftellen zu laffen. Am 22. Juli 1594 wurde darauf bon dem 
Hofprediger Melchior Stubendorf zu Katelnburg, den Pfarrherren 
Dieteridy Adam in Salzderhelden, Johann £ebner in Iber und Lauz 
rentius Bruns in Stödheim, dem fürftlihen Secretär Weſterwald 
und bem Amtmann Hermann Welder in Rotenkirchen die erfte 
Bifitation gehalten (D. Chr. V, 28). 

Der Zed diefer niederen Schulen mar, die Kinder dahin zu 
führen, daß fie, wie 2ebner V, 29 fagt, Lefen, Schreiben, den Kaz 
techismus, den Donat, aud) decliniven, compariren und conjugiren 
fernen, unb alfo von da in eine andere und beffere Schule mit 
Nu und Frucht forttommen mödyten. Sie hatten mithin, zumal 
da ihnen Literaten vorftanden, 9) immer nod) da8 Anfehen gelchrter 
Anftalten, waren aber im Grunde wenig mehr al8 die fpäterhin 


91) Daher bie ftudirten Rectoren an den deutfchen Schulen in unfern 
Pleinen Städten und in vielen Fleden. 


284 $. 94, Das Schulwefen. 


eingerichteten deutfchen Schulen, welde den Unterricht in den alten 
Spradyen ganz ausfchloffen. Daher fonnte Lehner c8 als den 
weſentlichſten Gewinn der Schule zu Salzderhelden bezeichnen, daß 
bafelbjt etlider Leute Kinder erzogen find, die lefen und fdyreiben 
Fönnen, welches einem Städtlein oder Fleden Fein geringer Nut, 
Ruhm und Ehre ijt. 

Die nämliden Gegenftände wurden ohne Zweifel da gelehrt, 
wo in Ermangelung eigentlider Schulen die Küfter fid) des Unter- 
rid)f8 der Jugend annahmen. Da diefe nicht felten gelebrte Leute 
waren, die nachher ind Pfarramt eintraten, ober bod) Männer, 
welde duf lateinifden Schulen eine halbgelehrte Bildung erhalten 
hatten, fo tractirten aud fie wohl mit den fähigeren Knaben das 
Deeliniren und Gonjugiren, weil ja ohnehin der lateinifde Kirchen— 
gefang neben dem deutfchen nod) fortbeftand. Jedenfalls aber madıte 
der Unterricht im Chriſtenthum, im Lefen, Schreiben und im Kirchen— 
gefange die Hauptfadje aus. 

An die legte Art von Unterrichtsanftalten Dat man in der 
Regel zu denken, wenn auf dem Lande eines Sculmeifterd Er- 
wähnung gefdiiebt. Der Schulmeifter Chriſtoph Hitzing in Stöd- 
beim, der von da als Küfter an die Sacobifirche zu Ginbed, 1561 
als Schulmeifter nad) Marfoldendorf, 1561 al8 Paftor nad) Zwinge, 
und 1581 als folder nad) Lauenberg berufen wurde, führt den 
Namen nur, teil er wie feine Nachfolger Heinrich Unterberg und 
Sob. Nodemeier neben feinem Küfterdienfte aud) Unterricht ertbeilt 
baben mag. Anders mwar r8 vermuthlid aud) mit bem Schulz 
meifter Arnold Zeitfuhs in Dorfte nicht, der vorhin Cantor in 
Nordhauſen gewefen war, und nad) zweijährigem Dienft von Dorfte 
1572 zum Pfarrherrn in Queftenberg befördert murde. Eben fo 
muß Johannes Wolff, der bis 1579 Cidjufmeifter in Katelnburg 
war, und dann Pfarrherr in Harriehaufen ward, hauptfädylid) wohl 
Küfter gewefen fein, da an diefem nod) gegenwärtig Fleinen Orte 
am wenigften an die Errichtung einer ordentlihen Schule gedacht 
werden fonnte. Auf die Nothiwendigkeit und Nüblichkeit öffentlicher 
deuticher Schulen war freilich feit der Reformation vielfach Hin- 
gewiefen, aber felbft in den Städten geſchah in Diefer Sinfidbt Loch 
nur wenig. So bat z.B. der Stulfchreiber Chriftoph Weinmann 
aus Sanct Annaberg durd ein Schreiben vom Donnerstag nad) 
trinitatis 1554, welches zugleidy feine Kunftfertigkeit im Schreiben 
darlegen follte, und ſowohl in der Auffchrift wie in der Anrede 


' $. 94. Das Schulwefen. 285 


die f. g. Sractur[d)rift zeigt, bei bem Math zu Ofterode um Gre 
laubniß, eine öffentliche freie deutfche Schule anzurichten und zu 
halten mit demjenigen, was ihm Gott vergönnt habe, nämlich mit 
Deutſch Lefen, Schreiben und Rechnen auf den Linien und Ziffern, 
aud) bag die Jugend in Zucht und GotteBfurdt aufergegen und 
mit freien Künften unterwiefen würde. EB zeigt fid) indeffen Feine 
Spur, daß eine fofd)e Anftalt errichtet wäre, und erft 100 Jahre 
fpäter finden wir neben der lateinischen nod) eine befonbere Schreib— 
ſchule. 

Aus den dargelegten Umſtänden erhellt zur Genüge, wie äußerſt 
mangelhaft das Schulweſen in jener Zeit geweſen iſt. Im Allge— 
meinen wollte man in den Schulen nur tüchtige Leute für das 
geiſtliche und weltliche Regiment bilden. Die älteſte Lüneburgſche 
Kirchenordnung von 1564 nennt dieſelben seminaria ecclesiae et 
reipublicae, und febt den Zweck des Unterrichts darein, daß bie 
Jugend zu Kirden= und andern weltlichen Aemtern präparirt werde, 
unb nod) 30 Sabre fpäter vergleicht £ebner in demfelben Geifte bie 
Schulen mit einem Quell, daraus zwei herrliche Flüſſe Hervor- 
quellen, der eine kömmt und fließt ins geiftlihe Regiment, in die 
Kirche, der andere in das weltliche Regiment, in die fürftliche Kanzlei 
und Midytftube, aud) in den Städten in das Rathhaus (D. Chr. 
V, 28», Mn eine Unterweifung des Volks, ausgenommen in der 
Religion, dadyte man wenig oder gar nidjt. Im der angeführten 
ältern Lüneburgfden Kirchenorönung mar allerdings befohlen, in 
den Städten und Fleden und in den größeren Dörfern Schulen 
zu errichten, aber nod) in der Kirdyenorönung von 1619 mußte die 
Vorſchrift ertheilt werden, daß an den Orten, wo feine Schulen 
und bod) Knaben und Kinder zu lehren vorhanden mären, bie 
Küfter den Kindern beten, fefen, fchreiben, venen und den Kate 
hismus lehren folten. 2) Hatten fid) aud) fdyon einzelne Unter- 


92) Sn bem Verzeichniß der Grubenhagenfhen Pfarren, welde8 nad) 
bem Sabre 1659 von Johann Heinrih Hoffmann aufgefegt und geuffelb'8 
antiquit. Pöldens. angehängt ift, werden bloß in folgenden Orten Schufen 
nambaft gemadt: in Ginbed bie Stifts- und Nathefhule, Stödheim, Ofte: 
rode, Clausthal, Herzberg, Lauterberg, ©. Andreasberg und Glbingerobe 
am Harz. Hoffmann badte aber wohl nur an folde Anftalten, welde 
einen oder mebre für diefen Zweck angeftellte ober befonders befoldete Lehrer 
befaßen, unb auf welchen aud) die höheren Unterrichtögegenftände mehr oder 
weniger berüdfichtigt wurden. An Unterrihtsanftalten überhaupt fehlte es 


286 §. 94. Das Schulwefen. ` 


richtsanftalten der letern Art von. felbft gebildet, fo war damit 
bod) nur wenig gewonnen. Sie waren bloße Privatunternehmun— 
gen, die nad Willführ der Küfter ober der Prediger entftanden und 
eingingen. Eben fo willkührlich mar bie SSenubung der Schulen. 
Man glaubte ſchon viel gethan zu haben, wenn man, wie Herzog 
Philipp that, den SBefud) ber kirchlichen Katedyismußfehre bei Strafe 
gebot. Ein Sdulzwang war ganz unbekannt, unb für die Aus- 
bildung der Jugend ein Feines Opfer an Geld zu bringen, Denn 
die Küfter wollten ein mühfeliges Gefdjäft, wozu ihr Amt fie nicht 
verpflichtete, auch niht umfonft übernehmen, dazu waren bie eltern 
nod) weniger geneigt al8 in unfern Tagen. Wie wenig Gelegen= 
heit Unterricht zu bekommen, und wie wenig Geneigtheit den Unterz 
rid)t zu benußen mußte vorhanden fein, wenn man in Salzderhelden 
wie in Stödheim fid) gezwungen fab, den Unterricht unentgeltlid) 
zu ertbeilen, damit nur die Leute fih nicht an dem Koftenpunfte 
fließen, wenn ber Sector in der Stadt SOjterobe nur eined einzigen 
Gehülfen bedurfte, wenn bie neue Stödheimer Schule für bie gez 
famte Jugend zweier Aemter und außerdem nod) für armer geute 
Kinder aus fremden Oertern ausreichend erfchien, und menn diefe 
geringe Anftalt eine folde Wichtigkeit Hatte, daß bei der erften 
Bifitation derfelben der fürftlihe Hofprediger und der fürftliche 
Serretär aus Katelnburg, drei Pfarrherren und ber Amtmann aus 
Stetenfird)en gegenwärtig waren. 

So erflärt fidjà, warum die Kirdyenordnung Herzogs Philipp 
die Abhaltung und ben Befudy der kirchlichen Kinderlehren fo nad- 
brüd(id) anempfiehlt, und dagegen in Betreff der Scyulen Feinerlei 
Borfdyrift ertheilt, ja derfelben niht einmal erwähnt. Die Gru- 
benhagenfden Herzöge mochten Bedenken tragen, Befehle zu erlaffen, 
bie, wie die Vorgänge im Lüneburgfchen und Wolfenbüttelfdjen 
zeigten, fid) leidt geben, aber febr ſchwer fid) ausführen ließen. 
Merkwürdig bleibt e8 dabei, daß fie, mo etwas gefdehen fonnte, 
auch auf den Unterricht der Mäddyen Bedadt nahmen. Für diefen 


keineswegs mehr, mochten fie aud) zum größten Theil noch Privatinftitute 
fein. Sn der ©. UegidiensParodie ber Stadt Ofterode befanden fid) damals 
außer der hohen Schule, der Schreibfhule unb der von einer Zehrmeifterin ge: 
leiteten Töchterſchule, ein Schulmeifter zur Freiheit vor Ofterode, in 2erbadj, 
Lasfelde, Uehrde, und felbft fon feit [anger Zeit ein Schulmeifter für bie 
Pleinen Harzweiler Riefensbeek und Kamſchlacken. 
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war bi8 dahin fo biel wie gar nidjt8 gethan. Man empfand das 
- Bedürfniß fer wohl, und die ältere Lünebuürgſche Kirdyenordnung 
beftimmte deshalb, daß allenthalben für Mägdlein und Sungfrauen 
Schulen errichtet werden follten, um fie im Lefen, Schreiben, Nähen 
und dergleichen zu unterrichten. Hatte man aber ungeachtet aller 
Borfdriften niht einmal für die Knaben nothdürftig forgen fónnen, 
fo läßt fid) erwarten, daß der Unterricht der Mädchen nod) weit 
mehr vernadläjfigt wurde. Höchſtens fam fürerft die Sade in den 
Städten zur Ausführung, 9) unb bier hielt man e8 für zweckmäßig, 
vielleicht aud) drängten die Umftände dazu, den Unterricht der weib— 
lichen Jugend in wmeiblide Hände zu legen. So war z. B. in 
Oſterode eine Zehrmeifterin Gertrud, melde das Aegidien-Kirchen— 
bud) von 1590 unter den Geftorbenen auffübrt, und menn nicht 
ſchon damald eine befondere Lehrerin aud) für die ©. Jatobi-Ge— 
meinde vorhanden gewefen ijt, fo mird bod) in ber erjten Hälfte 
be8 17. Jahrhunderts, neben der in der Aegidiengemeinde, Anna 
Domeiers ald Zehrmeifterin auf der Neuftadt genannt. Ohne Zwei- 
fel mar e8 damald wie ned) jebt viel leichter eine Lehrerin aus- 
findig zu maden, die fid) mit dem eben auffommenden Sdyulgelde 
begnügte, af8 eine Schule zu fundiren und einen Zehrer zu befol- 
ben. Mus biefem Grunde übertrug man fpäterbin aud) wohl ben 
Unterricht der gefamten Jugend vorläufig einer Frau, wie dieg auf 
ber Freiheit vor Ofterode unb in Uehrde gefhah, bis man meiftens 
nad wenigen Iahrzehenden das Ungenügende einer folden Einrich— 
tung einfehen lernte. Im der Aegidien=Gemeinde zu Ofterode ftand 
inbeffen big zum 18. Jahrhundert eine Zehrmeifterin der Töchter— 
fdyule vor, unb das Nämliche fcheint in Clausthal der Fall gemefen 
zu fein, wo fid) die Erinnerung an Die f- g. Lehrbaſen big in die 
neuefte Zeit erhalten hat. In Einbed erhielten fid) die Lehrmeiſte— 
rinnen bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts. 

03) Sm Jahre 1541 wollte ber Rath zu Hannover eine gemeine drift 
lide Jungfrauen- Schule aufrichten, und erfuchte er den Stadt-Superinten: 
denten Martin Gorolitius und deffen Goabjutor Heimrich Wintel in Braun: 
fhweig, ihnen eine Lehrmeifterin und nod) eine andere Jungfrau, zu folem 
Amte gotteéfürdjtig und bequem, zu fenden, ba in ihrer chriftiichen Ges 
meinbe folder Perfonen ohne Zweifel die Menge fei. 
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S. 95. Kirchengeſchichte während der Wolfenbüttelfden Deeu- 
pation bon 1596—1617. 


Für die Firdylidsen Angelegenheiten des Fürſtenthums mar e 
von Bedeutung, daß fie nad) bem Musfterben der Grubenhagenſchen 
Zinie im 3. 1596 der Herzbergfchen Regierung abgenommen, und 
dem Gonfijtorio zu Wolfenbüttel übergeben wurden. Damit än- 
berte fid) zunächt die Stellung des Grubenhagenfdyen Superinten= 
denten fehe wefentlic, Weil c8 eines Hofpredigers Ginfort nicht 
mehr bedurfte, und der bisherige erfte Geiftlicdye des Landes in 
feinem Einfluffe nicht bleiben Fonnte oder follte, fo wurde Leopold 
nod) im Jahre 1596 als Generalfuperintendent nad) Alfeld vevjebt 
(p.269). Nach ibm erfcheint ald Grubenhagenfcher Superintendent 
unb Paftor in Herzberg Digg. Conrad Steinmann, der vorhin 
Rector der Klofterfchnle zu Riddagshauſen gewefen war, und Herz 
bergden Nadyridten zufolge 1597 angeftelt ijt. Das Wolfen- 
büttelfdje Confiftorium betrachtete ihn indep nur als Special-Su— 
perintendenten, obgfeid) e8 ihn feinem General-Superintendenten 
unterordnete. Und fo findet man e8 nod im Sahre 1616, bem 
(eten des NWolfenbüttelfchen Negimente. Da aber die 1619 ber- 
faßte neue Züneburg=Srubenhagenfde Kirhenordönung den General- 
fuperintendenten des Fürſtenthums Grubenhagen nennt, und bon 
Robr in feinen Merkwürdigkeiten des Oberharzes cap. 36 in dem 
SBergeid)niB der Grubenhagenfchen Generalfuperintendenten von 
Steinmann fagt, daß er der erfte gewefen fei, der den Charakter 
eine8 Generalfuperintenden bekommen habe, fo fdeint ihm Diefer 
Titel in den legten Jahren förmlich beigelegt zu fein. Als 1617 
dem Herzog Georg Schloß und Amt Herzberg eingeräumt wurde, 
übernahm Steinmann die Hofprädicatur, und wurde ihm deshalb 
ein Caplan beigegeben. 94) 





91) Nah Steinmanns Ableben wurde Johann Rofher zum Hofpre: 
prebiger ernannt, ber den Herzog Georg auf mehreren Feldzügen als Feld- 
prebiger begleitet, und das Amt bis zur Aufhebung der Hofhaltung in Herz: 
berg im 3 1668 befleidet hat. Während ber legten. drei Sabre war ihm 
ber Mag. Johann Ernft Schrader adjungirt, den bie Herzogin Dorothee, 
Chriftian Ludwigs Wittwe, als fie fi im Januar 1668 an den Kurfürften 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg verheirathete, mit nad) Berlin nahm. 
Roſcher ftarb im Juni desfelben Jahres zu Herzberg. 
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Dad Fürftentbum empfand fogleid den ftrengen Geift des 
Sofprebiger8 Dr. theol. Baſilius Satler, der bem Wolfenbüttel- 
fden Conſiſtorio präfidirte, und die Macht des Fürften in Firchlichen 
Saden, insbefondere dem Adel und den Städten gegenüber, eben 
fo gíüdfid) zu erweitern mußte, wie dies dem Kanzler. Sagemann 
in weltlichen Angelegenheiten gelang. 

Zunähft nahm das Confiftorium darauf Bedacht, bie Kirdyen- 
ordnung des H. Wolfgang von Grubenhagen aufer Gebraud zu 
feben, wie aud) in den angefallenen Fürftenthümern Calenberg und 
Göttingen die Kirdyenordnung der Herzogin Elifabeth durd) die 
Wolfenbüttelfde bamaí8 fon beinahe verdrängt worden mar. 
Als im 3. 1596 der Math zu Ofterode einige neu ernannte Lehrer 
der Stadtfdyule dem Herfommen gemäß feloft einführen wollte, 
ward ibm dies vom Gonfiftorio verweigert, weil die fürftlidge Kir- 
denordnung, und die Ofterodifche Chronik von Wendt bezeichnet 
fie ausdrüdlidy als Wolfenbüttelfche, ein Anderes bifponire. Wahr 
fdjeinlid) auf diefe Beranlaffung fam e8 in dem am 23. Mai 1597 
gehaltenen General-Confiftorio zur Frage, ob fid die Stadt Ofte- 
rode ferner nad) ber Herzbergfchen ober nad) der Molfenbüttelichen 
Kirdenorônung richten folle. Man fam überein, daß wenn erftere 
in doctrinalibus mit der Wolfenbüttelfchen übereinftimme, e8 dabei 
zu laffen fei, aud) fo weit e8 thunlicdy in ceremonjalibus, damit 
eine Abänderung nicht zum Aergernig des gemeinen Mannes gez 
reiche. Uebrigens wolle man ihnen die MWolfenbüttelfche Kirchen 
ordnung zur Unterfchrift zufchiden, um fid) danad zu richten in 
Anfehung deffen, wag in ihrer bisherigen nicht enthalten fei, aud) 
um fid) fonft allmähli in Uebereinftimmung damit zu feßen 
(Schlegel IL, 364) Doh [dint im Allgemeinen die Gruben 
hagenſche Kirchenordnung ihre gefeblide Geltung behalten zu haben 
(I, 409). 

Mit gleicher Beharrlichfeit fuchte das Wolfenbüttelfdje Con- 
fiftorium dem Adel und den Städten dasjenige zu entziehen, was 
fie von Episcopalredyten im £aufe des 16. Jahrhunderts und früher 
an fid) gebracht hatten. Wie bereit8 erwähnt ift, machte dasfelbe 
gleich im 3. 1596 dem Nath zu Ofterode das lang befeffene Recht 
ftreitig, die vom Math präfenticten, vom Confiftorio aber erami- 
nieten und confirmirten Lehrer in ihr Amt einzuführen, und gab 
dieg erft nad, ald der Math bewies, daß ihm jenes Redt- (don 
durd) den Mbfchied Herzogs Wolfgang von Grubenhagen vom 
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4. Mai 1583 ausdrücklich zugeftanden fei. Späterhin [dürfte e8 dem 
Superintendenten Steinmann durch Nefeript vom 24. Sept. 1616 
ein, die gewöhnliche fird)enbifitation und Einnehmung der Sirdjen- 
rechnungen, bei welder, wie beridytet worden, ihm Gin und wieder 
Einhalt gethan werden molle, mit befferem Fleiß als bisher gefcheben 
fein möge, zu verrichten, und wenn er von einem oder dem andern, 
er fei wer er wolle, Adel cder Unadel, dazu nicht verftattet werden 
folte, ohne Berzug darüber zu berichten. 9) 

Steinmann hatte (don. einmal im 3. 1610 anftatt eines ehr- 
würdigen Gonfiftorii von bem Paftor Stapel zu Ofterode Bericht bez 
gehrt, was die ©. Aegidienkirche für Ginfommen habe, zu welder Zeit 
und bon mem die Rechnung gethan und eingenommen, ob aud) die 
Seelforger dazu gezogen, und wohin folde Güter gewandt würden. 
Nun eröffnete er in einem febr behutfamen Schreiben vom 16. Nov. 
1616 dem Rathe, daß er.fid) den 4. Decbr. zur Einnehmung der 
Kirchenrechnungen einfinden werde. Der leBtere, der nad) Inhalt 
jenes Schreibens dem Superintendenten, al8 er vermöge feines 
Amtes vor wenig Jahren megen der Schulbeftallung nachbarlich 
und freundlid) vermahnt, mit unfreundlicher, fdyimpflidger, und faft 
ebrenrühriger Antwort begegnet war, toiberfe&te fid) aud) biefem 
Anfinnen, indem er beim Gonfiftorio nachdrücklich vemonftrirte, und 
da wenige Monate fpäter das F. Grubenhagen in den Beſitz der 
Celleſchen Herzoge überging, fo blieb die bedrohliche Maßregel un- 
ausgeführt. 

Sn Betreff der Prediger und Schulfehrer des Fürftenthums 
griff das Gonfifforium zu einem ähnlichen Verfahren, mie e8 in 
den Furg zubor angefallenen Fürftenthümern Calenberg und Göt- 
tingen beobachtet hatte. 1598 wurden die Stadtprediger zu Ofte- 
robe citirt, in der Mitte des Decembers in Wolfenbüttel zu er- 
Iheinen und BefdeideB zu gemarten. Dasfelbe gefchah mit den 
dortigen Lehrern und, mie e8 fdreint, mit fämtlichen Grubenhagen- 
hen Kirchen- und Scyuldienern. Auf erfolgte Anzeige der Prez 





95) Bezeichnend ift es, daß ibm fowohl diefes als auch ben Mängeln 
bei Predigern nnd Schufdienern fcloft abzubelfen ober fie anzuzeigen, und 
„fid in feinem Amte wicht beeinträchtigen zu laffen” bei Berluft feines 
Dienftes befohlen wurde. So ganz wie e8 Schlegel II, 336 verfucht bat, 
läft fid Satler von dem Vorwurfe ber Herrfchjucht oder ber Schärfe wohl 
nicht freifprechen, wenn aud) Spittler I, 349 ibm ficherlich Unrecht thut. 
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diger wandte fid) der Nath unterm 9. Decbr. an das Gonfiftorium, 
und trug vor: weil fie vernommen, daß nur bie Pastores auf 
landesherrlichen Pfarren zur Belehnung citirt worden und erfcheis 
nen follten, fo hätten fie wohl gehofft, daß ihre Prediger an der 
©. Aegidienkirdje, über welde fie ba8 jus patronatus befäßen, 
damit gänzlich berjdjont wären. Jedoch wollten fie unter ausdrüd- 
lidyem Borbehalt diefer ihrer Gerechtigkeit geſchehen laffen, daß diez 
felben in termino erfdyienen, fid) megen ihrer Lehre und ihres 
Wandels eraminiren und danach confirmiren liepen, freundlich bit- 
tend, biefelben mit jonberlid)er Belehnung ober Entridtung von 
Lehnsgebühr nicht zu bedrängen. Beide Prediger haben fid) aud) 
wirklich der Citation gemäß geftellt, obwohl der ältere, Johann 
Sinderam, fon ein halbes Jahrhundert der Scyule und der Kirche 
gedient hatte, und früherhin fogar Hofprediger zu Herzberg gemefen 
war. Am 21. Decbr. 1598 haben fie vor beiden Räthen Relation 
gethan, mie e8 ihnen zu Wolfenbüttel gegangen fei, und was fie 
ausgerichtet hätten, Eben jo mußte der Paftor Johann Uthlo zu 
Clausthal die Neife nad) Wolfenbüttel zur Belehnung maden, 
wozu ihm 3 Sblr. aug der Knappfdaft verehrt wurden (Sonem. 
II, 208), und wenn eben da erzählt wird, daß der Paftor Johann 
Bun? zu S. Andreasberg am 30. des Weinmonats 1598 burd) ein 
Schreiben des H. Heinridy Julius, unter Proteftation de dortigen 
Raths, mit feiner Pfarre belehnt fei, fo ift ihm gewiß dad Näm— 
liche wiederfahren. 

Auch das Hecht, die Scyullehrer nad) eigenem Ermeffen wieder 
zu entlaffen, in deffen Befip die Städte fid) feit langer Zeit befan= 
den, wollte das Gonfiflorium ferner nidt mehr anerkennen. In 
Dfterode, wo die Angelegenheit 1598 zur Sprade Fam, mußte 
freifih der Nath fid) zu behaupten, indem er nadymie8, daß ihm 
burd) den Abfchied des H. Wolfgang bom 4. Mai 1583 dad Redt, 
bie Lehrer ihres Dienfte8 zu entfeßen, fo fie genugfame Urſache dazu 
hätten, ausdrüdlidy beftätigt fei. SS. Andreasberg aber mufte in 
einem ähnlichen Fale der höhern Autorität fid) unterwerfen. Hier 
hatte der Rath im J. 1600 den Schulmeifter ober Rector CaBpar 
Pfeiffer auf Befehl des Berghauptmanns von Löhneifen abgefebt. 
Das Gonfiftorium beftritt demfelben die Befugniß zu einem folden 
allerdings bedenklichen Schritt, und fdjüpte fogar des Princips 
wegen den dem Trunte ergebenen Mann bei feinem Amte, befahl 
auch bei diefer Gelegenheit bem Nathe, bie feit zwei Jahren unbefebt 
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gebliebene Stelle des zweiten £efrer8 und Cantors fofort wieder 
zu befeßen. Nad) langem Widerftreben fab man fid) genöthigt, 
dem Befehle zu gehorchen, bod) verffoffen nod) vier Jahre, bis ber 
Math die Erflärung abgab, bei allernädyft bevorftehender Unterſuchung 
der Kirchen- unb Sdhulfaden fid) mit dem Superintendenten .zu 
Herzberg über eine tüdjtige Perfon zum zweiten Schuldienſt ver- 
einigen zu wollen (Honem, III, p. 12). 

Nicht weniger ftreng verfuhr das Wolfenbüttelfche Gonfiftorium 
in 9fnfebung des Spatronat8 geiftliher Stellen, während Sdytegel 
II, 318 und 357 bie Wilfährigfeit deffelben Colegii rühmt, Pa- 
tronatred)te zuzugeftehen, wo fie nur einigermaßen befdycinigt wer- 
den fonnten. In Ofterode ereigneten fid) zwei Fälle der Art fur 
hinter einander. Der dafige Math hatte im Sabre 1570 an der 
S. Aegidien Kirche eine Gaplanei geftiftet, und diefe Stelle ohne 
Zuthun des H. Wolfgang Defekt. Als fie burd) den Tod des 
Gapían8 Job. Heubt am 14. Decbr. 1602 zum dritten Male er= 
ledigt ward, präfentirte der Math, genau wie ed bor Heubts An— 
telung gefchehen mar (p. 261), bent Herzoge drei Perfonen mit der 
Bitte, einen davon an be8 Berftorbenen Statt zu confirmiren. 
Das Konfiftorium forderte, daß der Math fein Patronatredyt er= 
weifen folle, und ald dies feiner Meinung nad nicht genügend 
geihehen mar, committicte bajfelbe den Superintendenten Stein- 
mann nebft einigen Zugeordneten nad) Iahresfrift, den vom Herzoge 
präfentirten und deshalb bereitS eraminirten Paftor Johann Eil- 
Darò bon Moringen vorzuftellen und nady erlangter Bocation cin- 
zuführen. Auf die Proteftation der Gilden und ganzer Gemeinde, 
daß fie mit Eilhard nicht zufrieden feien, und fonderlidy ibn nicht 
vernehmen fónnten, ward zwar der Paftor Mag. Joh. Stapelius aus 
Pölde, einer von denen, welde der Nath präfentirt batte, zum 
Caplan bejtellt, jebod) mit dem ausdrüdlichen SBemerfen, daß ihn 
der Herzog Fraft Dabenben juris patronatus feinem Gonfiftorio 
präfentirt habe. Allerdings fehlte bem Gonfiftorio zu diefem Verz 
fahren nicht jeder Grund, Sehr bald nad Errichtung der Ca- 
planei hatte H. Wolfgang auf Anhalten des Raths, weil der Stadt- 
pfarre aud) die fürftlichen Unterthanen in den umliegenden Dörfern, 
Berge und Hüttenmwerfen zugewieſen feien, zu defto befferer Unter- 
haltung des gering befoldeten Caplans Andreas Theodericus ben 
zu einer Präbende des Alerandri Stift in Ginbed gehörenden 
halben Zehnten vor Immenfen verehrt (p. 239), und man wollte 
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bierin die eigentliche Dotirung der Stelle erbliden, die dem Landes— 
fürften das SPatronatredyt verliehen Gabe. Sodann mar nad 
Thevdericus Abgange im Sagre 1576 der Paftor Meldyior Stu- 
bendorf al8 zweiter Pfarrherr zu ©. Aegidii der Stadt vom Hofe 
aus unter allerlei Vorwänden aufgedrungen (p. 261). Und endlich 
batte der Rath, al8 er nad) Stubendorfs Beförderung zum Hof- 
prediger in Katelnburg 1584 dem HD. Wolfgang drei Perfonen 
präfentirte, um einen davon anordnen und beftätigen zu laffen, 
fid) in einer Weiſe ausgedrüdt, al8 ob dem Bürften das Recht der 
Befebung zuftehe, und die Präfentation von Seiten der Stadt nur 
zur ſchuellern Beförderung der Sade geſchehen fei (p. 261), wor- 
aug aber eben hervorzugehen feint, Haß Stubendorfs Anftellung 
nicht, mie fpätere Arten c8 darjtellen, eine gewaltthätige Handlung, 
fondern daß er vom Fürften Fraft feines vermeinten Patronatrechts 
aufgeftellt, und von Rath und Gemeine, wie e8 zu gefdjehen pflegte 
(p. 244), ordnungsmäßig bocirt war. Sn der Cämmereirechnung 
von 1576 find unter andern berau&gabt 8 Gulden 14 Grofchen 
„vor 14 Stobicyen wein getrunken zu dreyinalen wie her Meldyior 
bie probpredige gethan, angenommen worden, vnd angezogen.“ 
Za, der Rath nahm nidt Anftand, Stubendorf wie üblid) von Goslar 
holen zu laffen, in Herrn Melchiors „des nien Pfarhern” Haufe 
ai notwendigen Neparaturen auszuführen, und ihm fogar außer 
einem etwas größern Korndeputat foafeid) 100 Gulden Gehalt zu 
verwilligen, während fein älterer College Sinderam 60 Gulden bez 
zeg, und erft 1578 eine Zufage, aber nur von 30 Gulden erhielt. 99) 

Sp modte denn das Confiftorium in diefem Falle nod) den 
Schein des Rechts für fid haben, aber ohne allen ſcheinbaren 
Grund machte e8 den nämlichen Verſuch aud) bei der erften Prez 
Pigerftelle, der indeß weniger glüdlidy ablief. 9f(8 der Nath unterm 
19. Mai 1606 dem Wolfenbüttelſchen Confifterio den Paftor 
Barteld Miemeier zu Pölde zum Adjunet des hochbejahrten Pfarr- 
beren Johann Einderam präfentirte, veferibyete daffelbe unterm 
26. Mai, ba man ihnen dad jus patronatus niht zugeitchen 
fónne, fo fei da8 Gonfiftorium entfchloffen, eine andere qualificirte 


99) Während ber Bacang hatte der Paftor Domeier zu S. Jacobi me: 
nigftens theilweife die Geſchäfte ber Gaplanei verfehen. Am Ende des Jahres 
1576 find 11/, $1. 6 gr Ehr Andreas Domeyer vorehret, das er ein halb 
Jahr für Capelhan geprediget. 
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Perſon felbft zu práfentiven, aufzuftellen und zu confirmiren, Dod) 
Fönne der Rath fein Redt ausführen, und folle bann weiter mie 
Sted)ten8 verfahren werden. Die Sade geriet) zum Proceß, wäh- 
rend deffen aber der dafige Nector Andreas Böttdyer im Sommer 
1610 vom Gonfiftorio wirklich als Sinderam8 Adjunct angeftellt 
wurde, obgleidy nod) unterm 13. März diefes Jahres in einem 
Schreiben des Raths an Dr. Satler die Präfentation des Paftors 
Stiemeier wiederholt, die Unzufriedenheit mit Böttdyer abermals aus— 
gebrüdt, ber bem Mathe da8 jus patronatus zuerfennende Sprud) 
der Juriften Facultät in Marburg vom 18. Febr. 1610 vorgelegt, 
und fogar der Antrag geftellt mar, das Gonfiftorium möge die 
Verordnung thun, daß bis ein Endurtheil eingeholt fei, Sinderamd 
Stelle durch) den Paftor Andreas Rethel zu ©. Jacobi und 
den zweiten Prediger zu S. Aegidit Mag. Sob. Stapel bem 
bieje8 Orts üblichen Gebraude nad) gegen. eine ziemliche Gompeteng, 
die der Rath ihnen zu verorönen erbötig fet, verwaltet werden 
möge (vergl. p. 520). rft nachdem aud die Wittenberger Zuriften 
Bacultät dem Mathe dag jus patronatus zuerfannt hatte, ward am 
7. Mai 1614 das günftige Endurtheil zu Wolfenbüttel publicirt. 
Der Rath dachte indep billig genug, da inzwifchen der Paftor 
Sinderam am 24. März 1614 verftorben mar, den Subftituten 
Böttcher auf die erledigte Pfarre zu präfentiren, die derfelbe bis 
zu feinem 1640 erfolgten Tode verwaltet bat. Das Patronat über 
die zweite Predigerftelle ijt aber erft durch Nefolution des Herzogs 
Friedrich zu Cele vom 5. Juli 1647 dem Nath wieder eingeräumt, 
indem diefer auf bie Andeutung des Ganzler8 Dr. Affelmann und 
des Generaliffimus Mihael Walther einging, und für jenes „Kleinod“ 
zur Berbefferung der Iacobipfarre den erwähnten halben Zehnten 
vor Immenfen abtrat, der im 16. Jahrh. gemeiniglic für 20 
Malter Roggen, 20 Malter Hafer, 1 Malter Weizen und 1 Malter 
Gerfte, in neuefter Zeit für 230 Thlr. Gold verpadtet war, und 
1839 durd Zahlung von 6000 Thlr. Gur. abgelöst ift. 

Ein ähnlicher Streit wurde durd das MWolfenbüttelfche Gonfi- 
ftorium in Clausthal erregt. Hier war im Jahre 1608 der Paftor 
Johann Uthlo geftorben. Der Math präfentirte auf die erledigte 
Stelle den dortigen Caplan Vitus Demuth, indem er behauptete, 
bie Pfarre dotirt, aud) feit 60 Jahren, fo lange etwa beftand die 
Stadt, mehrere Prediger als Wilhelm Böttcher, Hermann Boden— 
burg, Eſaias Baller, Johann Freudenthal und Johann Uthlo prä- 
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fentirt zu haben. Das Confiftorium dagegen bezog fid) darauf, 
daß der lebtere eine Tandesherrlicye Belehnung erhalten habe 9), und 
ernannte den Prediger zu Gittelde Seinrid) Stubendorf zu Uthlos 
Nadfolger. Diefen ließ der Superintendent Steinmann von Herz: 
berg im Auftrage des Confiftorit die Aufftellungspredigt Halten. 
Nidyter und Rath ecjdjienen aber nicht dabei, und die Gemeinde, 
obgleidy fie nicht8 gegen feine Perfon zu erinnern fand, verweigerte 
bie Bocation. Da Stubendorf deffen ungeachtet eingeführt werden 
follte, fo erflärte die Gemeinde, ifm Feinen Unterhalt reichen zu 
wollen, worauf er die Stelle ablehnte, indem er dem Gonfijtorio 
ein Zeugenverhör übergab, wonach mehrere Clausthaler Bürger 
bedrohliche Reden mider ihn geführt und geäußert hatten, wenn er 
des Lebens müde fet, fo möge er nur fommen. Dem vom geift- 
lien Gerichte perfönlidy vorgeladenen Richter und Math ward 
nad) gefchehener Berbandlung zum Abfdyied ertheilt, daß da der 
Paftor Stubendorf refignirt habe, man einen andern Prediger dorthin 
fegen wolle, daß e8 indejfen dem Rath unbenommen bleibe, auf 
fünftige Fälle fein bebauptetes Patronatredyt auszuführen, und daß 
jene Bürger wegen ihrer beörohlicyen Reden beftraft werden follten. 
Demgemäß übergaben Richter und Math Beweisartifel mit der 
Bitte, daß die jebt zu ertDeifenbe Belchnung ihnen nicht zum Prä— 
judi; gereihen möge Bom Confiftorio aber ward Mtag. Adam 
Bolfwet (Volſchwet, Volſchweiß), Paftor zu Grauhof und Ohlhof 
nad) Clausthal verfeßt, der aud) unter Vorbehalt ihrer 9ted)te von 
der Gemeinde die SSocation erhielt. Ueber den Fortgang, des Pro- 
ceffes ift nid)t8 befannt, aber der Landesherr befindet fid) feitbem 
im Befis be8 Patronat über beide Predigerftellen zu Clausthal, 
und der Math verleiht nur das fpäter gegründete Subdiaconat. 











?7) Wabrfdeinlid ift hier ber p. 291 erwähnte Vorgang gemeint, und 
man fiebt alfo, wie viel Grund bie Städte 1598 gehabt hatten, bie Weleh: 
nung ihrer Prediger Seitens deg Gonfiftorit. zu verbitten ober wenigftend 
dagegen zu proteftiren. 
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S. 96. Kirchengefchichte während des Celliſchen Befißes bon 
1617 big 1665. 


Als Herzog Chriftian d. A. von Lüneburg im Jahre 1617 
ba8 Fürſtenthum Grubenhagen zugewiefen erhielt, kehrte Ginfidytlidy 
des Kirchen-Regiments ziemlidy der frühere Zuftand gurüd. Die 
in Ofterode eingefepte Oberbehörde war gugleid) Regiminal-, Zuftiz= 
und Conſiſtorial-Behörde, wie e8 einft die Grubenhagenfche Canzlei 
in Herzberg gemejen, und wie e8 die Regierung in Celle nod) war. 
Die Einrihtung der letztern hatte zum Muſter gedient. Diefe bez 
fand aus dem Statthalter, dem Canzler und mehren adliden und 
gelahrten Räthen, und menn Kirchenſachen behandelt wurden, traten 
der Generalfuperintendent, der Hofprediger und bie Celliſchen Stadt= 
prediger hinzu, eine Einrichtung, bie bei aller ihrer Mangelhaftigkeit 
bis zum Ausfterben der Gellijdjen Linie im S. 1706 fortgedauert 
bat, unb felbft von dem thatkräftigen Oberfuperintendenten Dr. 
Hildebrand nicht befeitigt werden fonnte. Hatte man aber im 
Bürftenthum Lüneburg an die Errichtung eines abgefonderten oder 
formirten Confifloriums nicht gedacht, fo fonnte dieg ned) weniger 
in dem Pleinen Grubenhagen geſchehen. Man begnügte fid), bem 
neuen Collegium für die Kirdenfaden den Grubenhagenfchen Ge- 
neralfuperintendenten und die Ctabtprebiger zu SOfterobe beizu= 
geben, und fo traten denn neben dem Generalfuperintendenten Mag. 
Conrad Steinmann zu Herzberg die Aegidien Prediger Mag. Jo- 
hann Stapeliud und Andreas Vietor (eigentfid) Bötticyer) und der 
Paftor zu S. Jacobi Andreas Rethel ald Beifiger oder Confiftoz 
tiafajjejjoren cum voto ein. Erft in diefer Zufammenfehung galt 
die Behörde als Confiftorium, daher der Generalfuperintendent Sig. 
Bergius 1636 fagen fonnte, die fürftliche Regierung zu Oſterode 
fei da8 fürnehmjte Glied des geiſtlichen Confiftorii. 

Die amtlide Bezeichnung, deren fidy das Collegium in firdjz 
lihen Erlaffen zu bedienen pflegte, war: Fürſtlich Braunſchweig— 
Lüneburgfhe Landòroft, Kanzler und Näthe, aud) Andere zum 
Conſiſtorio Berordnete, ver: Wir im Dürftenthum Grubenhagen 
verordnete Zanddroft, Gangler und Nätbe, aud) Andere zum geift- 
(iden Confiftorio in Ofterode Gehörige. E8 muß fi, mie dad 
Celleſche Confiftorium, regelmäßig 8 Mal im Jahre verfammelt 
haben, Denn Schlegel erzählt, daß der Grubenhagenſche Generals 
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Superintendent alle 6 Woden zu den Sikungen, ober wie fie aud; 
wohl hießen zu den confiftorialijden 9fubiengen von Herzberg Her- 
übergefommen fei. Wie daſſelbe nun einmal zufammengefeßt war, 
jo mußte, zumal da der General=Superintendent nicht immer am 
Orte wohnte, die firdjfide Adminiſtration hauptſächlich in den 
Händen der weltlichen Räthe liegen, was um fo weniger befremden 
fann, alg der Grubenhagenfde Generals Superintendent feit 1596 
Vieles von feinem Einfluß eingebüßt hatte, indem er fid) z. B. die 
General-Bifitation des Gellefden Generaliffimus in feinem Sprengel 
gefallen laffen mußte, und ihm [don zu Wolfenbüttelfcher Zeit nicht 
bloß die Prüfung und Ordination der Grubenhagenfchen Prediger 
fondern aud) alle Mitwirkung bei Befebung der Pfarrftellen ent- 
zogen war. Bon 1643 big 1735 haben mit nur zweimaliger Un- 
terbredjung die Prediger an der C. Jacobikirche zu Ofterode zu- 
gleid die General-Superintendentur deg Fürſtenthums beffeidet. 
1659 bei Wiedereinrihtung ber S. Marien Pfarre erhielt aud) der 
Paftor Mag. Andreas Hagemann Sig und Stimme im Gonfijtorio. 

Wenn übrigens Schlegel II, 406 behauptet, Regierung und 
Gonfiftorium zu SOfterobe fei nur eine der Ganglei in Celle unter- 
geordnete Inftanz gemefen, fo befindet er fid) im Irrtfum. Schon 
die Beförderung eines Gellefden Geheimen Mathe zum Gruben- 
hagenfchen Landdroften und die Anftelluug eined eigenen Gruben 
Gagenfdyen Canzlers widerspricht diefer Behauptung. Das Confiftv- 
vium in Ofterode Hatte die volle kirchliche Adminiſtration und geift- 
liche Gerichtsbarkeit, und bloß bie Ehefadhen aus dem Fürftenthum 
Grubenhagen wurden durd) die 1618 erlaffene Polizei-Ordnung 
(cap. X. S. 2) nad) Cele verwiefen. Daher wurde im Sabre 1668 
die Trennung einer Ehe in Dfterode von dem Hannoverfden Gonfiz 
ftoriv ausgefprocdhen. Als dagegen die Wittwe des Rathsherrn 
Barteld Deppe dafelbit fid) 1663 in ein doppelte Verlöbniß cin- 
gelaffen hatte, feinen die Verhandlungen vor dem Dfterodifchen 
Conſiſtorio geführt zu fein. Wenigftens mußte die Beflagte, welde 
nad) längerem Proce durd) eingehofte Urthel zu der Ichten Ber- 
(obung mit dem Rathsherrn Balthafar Tüchelmann angehalten 
ward, Piefem am 12. Mai 1664 im biefigen Confifteriv ihre Hand 
geben. 1621 finden wir fogar, daß eine Klage auf Ehefcheioung 
vor dem Gonfiftorium in Dfterode verhandelt ijt. Die Pfarr- 
beftellungen lagen allerdings nicht eigentlid) in feiner Hand, fondern 
gingen gewöhnlich nod) unmittelbar vom Herzoge aud, aber dag- 
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felbe galt aud) für das Bürftenthum Lüneburg, und wenn die 
Prüfung und die Ordination der anzuftellenden Prediger der Regel 
nad) von den geiftlihen Mitgliedern des Gellifdjen Gonfiftorii vor- 
genommen wurde, fo hatte dieg feinen vornehmften Grund darin, 
daß fämtlide Probepredigten vor dem Fürften gehalten werden 
mußten, monad) dann die Prüfung und die Ordination am natürz 
[id)ften ebenfalls in Cele erfolgte. Dod find aud) in Ofterode 
Eramina angeftellt und Probepredigten gehalten. 

Eben damals, al8 Grubenbagen mit Lüneburg vereinigt wurde, 
waren 100 Sabre feit dem Beginn der Reformation verfloffen. 
Herzog Chriftian lieg deshalb, mie Rehtm. p. 1636 erzählt, das 
Subiläum in den Kirchen feines Landes öffentlic begehen. Be— 
ſtimmtere Nachrichten darüber fehlen, aber Bertram in feiner [üne- 
burgfchen Kirchenhiftorie p. 210 verfichert, daß die Feier wie in 
allen evangelifhen Staaten fo aud) im Lüneburgfden und im Herz 
zogthum Braunfchmweige Wolfenbüttel nebft Zubehörungen begangen 
fei, und er bezieht fid) au&brüdlid) auf eine in Drud erfdjienene 
Jubelrede. Die Angabe ift um fo weniger zu bezweifeln, ba für 
Wolfenbüttel und KalenbergeGöttingen am 17. Decbr. 1617 eine 
Verordnung erlaffen wurde, monad) dag Neformationsfeit aud) 
fünftig ftet8 am 20. Trinitatis Sonntage gefeiert und damit eine 
Ermahnung verbunden merden folte, fid) von der evangelifcyen 
Lehre nicht abtrünnig maden zu laffen (Schlegel II, 382 u. 410). 

Gleidermafen bethätigte der Herzog fofort durch mebre Heil- 
fame Anordnungen und Gefeße feine Sorgfalt für dad Kirchen- und 
Schulweſen des Fürftenthums Zunächſt ließ er, gleich nadydem 
er die Huldigung eingenommen hatte, eine General-Bifitation der 
fämtlidgen Kirchen und Schulen vornehmen, und committirte dazu 
feinen Generaliffimus Johann Arndt und den Generalfuperinten= 
denten Mag. Conrad Steinmann zu Herzberg. In Ofterode fiel 
fie zur Zufriedenheit der Commiffarien aus, denn in einem Scyreiben 
d. d. Ofterode am 1. October 1617 zeigen fie unter Mittheilung 
ihres Commifforii bem Pathe an, fie hätten fowohl ibo mie aud) 
dabevor bey vorgangener Huldigung Giefelbften bie SBerrid)tung des 
(Sotte&bienjte8 unb der Schularbeit alfo befunden, daß Hochgedachter 
S. F. ©. unb deren wollveroröneten Herrn Confifteriall Räthen fie 
folches pillig hätten rüemen müffen, aud) fernerd zu loben Urſache 
hätten. Wan fie aber unter andern aud) dies befunden, daß die 
beiden Stadtpredigere, Ehrn Mag. Jehan Stapelins und Andreas 
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Böttider in ihrer Arbeit und Berridtungen einander ganz gleid), 
in Befoldungen aber und Deputat etwas ungleidy fein, alè gereiche 
zu den Herrn ihr freundliches pitten, obgedadten Ehrn Andreas 
Böttichern, weil fie ohne dag deffen patroni fein, an Befoldung 
und Deputat dasjenige, fo er bi8Dero weniger af8 fein College gez 
babt, zulegen zu wollen. Am Scluffe des Schreibens unterzeichnet 
fid) Arndt af8 Superintendens Gralis, und Steinmann ohne 
Beifab. Aber die nad) damaliger Sitte neben der Addreſſe beige- 
fügte furze Inhaltsanzeige: Intercessio Generalissimi und Ge- 
neralis pro ($0rn Böttider zu Berbefferung feines salarii, ein- 
geben am 2. October 1617, zeigt daß Arndt damals fon ben 
Titel Generalissimus und Steinmann den vorn Generalfuperin= 
tendent geführt Dat. Das dritte Mitglied der Commiffton, ohne 
Zweifel eine Perfon mit dem damaligen Amtmann Johann Meden 
in Ofterode mar nad) damaligem Gebraud) der Erecution wegen 
beigegeben, oder wie man fid) aud) wohl ausdrüdte, um den welt- 
lichen Arm (brachium saeculare) zu leihen. - 

Ein Jahr fpäter, unterm 6. October 1618 erließ der Herzog, 
um den überbanb nehmenden Sünden zu feuern, eine ausführliche 
Polizeiordnung, in melder aud) mande kirchliche Beftimmungen 
enthalten find. E8 fullten außer den Stiftern Bardowid, Ramels- 
lof, €. Alerandri und S. Mariä in Einbek die geiftlidyen Leben 
eingezogen und die Einkünfte zum Beften der Kirdyen und Schulen 
verwaltet werden. Den Scullebrern, zumal den Nectoren und 
Gonrectoren follten Ganonicate und Bicarieen beigelegt werden, bis 
der aus ben eingezogenen Leben gebildete Fond, dem die Landftände 
einen Zufchuß verfprochen Hatten, im Stande fei, ihnen einen Hin- 
länglicyen Unterhalt zu gewähren. E8 follten aud) bei Kindtaufen 
zum böchften drei Gepattern gebeten werden, und follten die Bauern 
nicht mehr af8 einen Thaler, bie von Adel unb die ihnen gleidh- 
ftehenden Dorctoren nicht mehr alg einen Nofenobel Gevatterngeld 
geben. Zauberei im Bündniß mit dem Teufel getrieben ward mit 
der Strafe deg Feuertodes, Trunkenheit, Unzucht, Ehebruch mit 
andern fchiweren Strafen bedroht. Der Pracht in Kleidern und 
in goldenen und filbernen Kleinodien fo wie den Gaftereien bei 
Hochzeiten 2c. ward ein gewiſſes Mağ gefebt, fo dağ in Städten 
nur 60, auf den Dörfern nur 30 Hochzeitsgäſte geladen, und nur 
eine beftimmte Anzabl von Mahlzeiten und Gerichten gereicht werden 
durfte. 
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Im Sabre 1619 publicirte H. Chriftian, theilg um manden 
füblbaren Mängeln abgufelfen, theils um die wünſchenswerthe 
Gfeid)fórmigfeit in feinen Landen herbeizuführen, für die Fürſten— 
thümer Lüneburg und Grubenhagen, aud) angehörige Graf- und 
Herrfhaften eine neue Kirdyenordnung, nachdem diefelbe in pleno 
Consistorio lange und reiffid) erivogen, und alles was nöthig, ges 
ändert und binzugetban mar. Die Berfaffer, der Generaliffimus 
Johann Arndt und einige Confiftoriafräthe geiftfid)en und welt= 
lide Standes, hatten die Lüineburgfche Sirdenorónung von 1564 
zum Grunde gelegt, dabei aber aud) Mandeg aus der Kirdyen= 
vrönung des Herzogs Wolfgang von Grubenhagen von 1581 und 
bem pag. 271 erwähnten Edict feines Bruders Philipp zu Kateln— 
burg von 1583 in ihre Arbeit aufgenommen, und außerdem die 
Bifitationg -Protocole und fonftige Relationen forgfältig benußt. 
Der Herzbergfchen Kirdenornung iff unter andern die dyriftlidje 
und jebiger lebten Zeit hochnöthige Erinnerung (amt nachfolgenden 
Gebeten entnommen (Züneb. £. SO. p. 402, aud) p. 37), und die 
Borfdrift über die in jeder Infpection um die Maizeit abzuhal— 
tenden Prediger- Convente, wie fie im Grubenhagenfchen auf den 
Montag nad) jubilate verordnet gewefen feien, auf melden die 
Superintendenten fid) nad) Lehre, Leben, Amtsführung und Pri- 
vatftudien der Prediger erfundigen und diefelben brüderlid unters . 
weifen und erinnern, die Prediger aber die Concepte oder Diſpoſi— 
tionen ihrer gehaltenen Predigten, und den catalogum der Copuz 
lirten, Getauften, Berftorbenen und der Communicanten vorlegen 
follten, damit fonderlidy diejenigen, weldje das ganze Jabr nicht come 
munieirt hätten, dem Gonfiftorio angezeigt und beftraft werden Fönnten. 
Dem Edict des Herzogs Philipp ijt entíebnt Gap. V von den Prez 
digten, von der Uebung des Gatediiàmi, von der VBermahnung zur 
Buße und von den Betgloden, fo jebod), daß der zweite Abſchnitt 
eine beträchtliche Erweiterung erhalten hat, ferner in dem vierten 
Abjchnitt des 6. Gap. von dem Gebet und Dankfagung der Sechs— 
wöchnerinnen der legte Sap: Als enb(id) aud) billig 3c. 

Saft ganz neu ift der Abſchnitt von ben SBifitationen. Die 
Generalvifitativnen follten in allen Kirchen von dem Generaliffimuê 
wenigftens alle 10 Jahr, die Special-Bifitationen aber alle 3 Jahr 
gehalten werden. Der Abfdmitt von Schulen erhielt ebenfalls 
wichtige 3ujdpe. E8 wurde namentíid) befohlen, in den Städten, 
Sfeden und großen Dörfern die Schulen (gemeint find die. latei- 
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nischen Knabenfdyulen) zu erhalten, unb wo fie nod) nidyt vorhanden 
folde anzulegen. — 8 follten aud) allenthalben Mägdlein- und 
SungfraueneSculen errichtet werden, damit bie Mägdlein im Beten, 
Lefen, Schreiben, Nähen und dergleichen (von Lehrerinnen) linter- 
rid)t empfangen fónnten, unb auf denjenigen Dörfern, mo feine 
Schulen oder Sdhulmeifter vorhanden, follten die Küfter Schulen, 
fpäterhin deutfche genannt, anrichten und den Kindern Beten, Lefen, 
Schreiben und Rechnen ehren, aud) mit ihnen den Catechismus 
unb bie Sprüde üben. 

Die oberfte Leitung der Kirchenfadyen aud) im Grubenhagen- 
(den überträgt diefe Kirdyenordnung offenbar dem Celliſchen Con— 
fiftorio. Wenn mir aber gleichwohl dag gefamte Kirchenregiment 
mit den oben angegebenen Ausnahmen in der Hand der Gruben- 
hagenſchen Regierungs- und Confiftorialbehörde zu Ofterode fehen, 
fo erflärt fid) dies wohl aug dem Umftande, daß Kirden= und 
Polizeierdnung bereits verfaßt waren, ehe nod) das lebtgenannte 
Collegium gebildet und eingefebt mar, fo wie au8 der weiten Gnt- 
fernung von der Nefidenz und aud den Unruhen des 30jübrigen 
Krieges, welde die Communication mit Cele erſchwerten und nidt 
felten unmöglich madten. Aus ähnlichen Gründen [deinen aud) 
die Generalvifitationen, welde 9(rnbt8 Nachfolger, Mag. Johann 
Weel 99) in den Jahren 1622 und 1625 anftellte, auf das Für- 
ftenthum Grubenhagen fid) nicht erjtredt zu haben. 


Sieben Sabre hatte der Generalfuperintendent Steinmann dem 
Grubenhagenſchen Gonfiftorio von Herzberg aug alg erjtes geiftlidje8 
Mitglied angehört, ba. gab fein Tod im Jahre 1624 die erwünſchte 
Gelegenheit, den Sit der Generalfuperintendentur zwedmäßiger an 
den Sit be8 Gonfijtorii zu verlegen. Im Auguft diefed Jahres 
war Johann Kleinfhmidt Paftor zu Heidenroda an die Stelle 
des verftorbenen Paftord Mag. Johann Stapelius als zweiter 


98) Arndt, aus dem Anhaltfchen gebürtig, bekleidete ein Pfarramt in 
Eisleben, als er 1611 mit bem Titel Generaliffimus zum Nachfolger des 
Lüneb. Generalfup. Mag. Gbriftopb Silbermann berufen wurde Der treff- 
lide Mann ftarb (on am 11. Mai 1621, und folgte ibm im September 
der Paftor des Klofters C. Michaelis in Lüneburg Mag. Johann Wekel, 
ber ba8 Amt 20 Jahre lang verwaltete, 
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Pfarrherr zu S. Aegidii in Ofterode angeftellt, und bon der Gemeinde 
berufen, hatte aud) fhon einige Monate dag Amt verwaltet und der 
Introduction gewartet, als $. Chriftian eine Unuwedy8lung mit bem 
Paftor zu S. Jacobi dafelbft Johann Ziſichius begehrte, der durd 
feine fcharfen Predigten dem neuen LPanddroften Marquard von 
Hodenberg mißfällig geworden war. Der Math, die Gilden und 
die ganze Gemeinde remonftrirten und fupplicirten vergebens. Mady 
mehrfachen fdyriftlicdhen Verhandlungen, die zwiſchen dem Herzoge, 
der Grubenhagenſchen Negierung und der Stadt ohne alle Theil- 
nahme der Gellifchen Räthe geführt find, und nachdem der Herzog, 
ber damald aud) das Patronat über Kleinfchmidts Stelle befap, 
die Ummechölung wiederholt befobíen hatte, mußte die Gemeinde 
fid) fügen, und wurde darauf am 24. October Kleinfhmidt zu S. 
Jacobi, Zifihius aber zu S. Aegidit vorgeftellt und angenommen. 
Als jener fodann aud) zum Grubenhagenſchen Generalfuperinten= 
denten ernannt worden mwar, erhielten ſämtliche Prediger, Schul— 
lehrer und Küfter des Fürftentbums bie Werfung, fid) zur perſön— 
lihen Borftellung in Ofterode einzufinden. Der dortige Rath er- 
blidte darin eine Verletzung der ftädtifchen Geredytfame, nnd da die 
Stadtprediger ald Gonfijtoriafajfeiforen bei diefem Act gegenwärtig 
fein mußten, fe unterfagte ber Rath menigftens den Schullehrern 
fid zu ftellen, und weil der Herzog dieſes Verbot alg eine Be- 
Ihränfung der Tandesherrlichen Episcopalgewalt betrachtete, unb 
die Schulcollegen nötbigte, dem Superintendenten SObebieng und 
Neverenz zu geloben, fo fam die Sade zur MedytBverhandlung. 
9(ud) der Math zu Einbeck meigerte fid) aus demfelben Grunde, 
feine Geijtfien zu fehiden. Er erhub darüber Klage beim Reichs— 
fammergericht, und e8 gelang ihm, gegen den Herzog Citation und 
InGibition zu erwirfen (Schlegel IL, 479). 

Was indeffen an dem Paftor Zifid fo febr mißfallen hatte, 
daß der Landdroſt feine Entfernung veranlaßte, das fand fid) in 
nod) größerem Maße bei Kleinfdymidt, obgleidy er die Perfon feines 
Gönner8 gefdont und deffen Gewogenheit fortwährend befeffen zu 
haben feint. Unterm 30. Fan. 1626 erging ein fcharfes Schrei— 
ben De8 Herzogs an Ehrn Johan Cleinfdymid superint. Fürften- 
thum8 Grubenhagen, des Inhalts: Bon dem Kanzler und Math 
Dr. Statius Bordolten und von Philipp Sigismund Cludius 
feien beſchwerliche Schreiben eingefommen, daß er diefelben auf der 
Kanzel gar unzeitig und unchriſtlich perftringirt babe, aud gedah- 
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teu Kanzler bei feinem nunmehr 8 Sabre gehabten Beichtvater Ehrn 
Andreas Bötticher (Paftor zu S. 9fegibii) zur Beicht, Abfolution 
und hochwürdigem Nachtmahl nicht geftatten wolle. Da e8 ibm 
nicht gebühre, anftatt göttlihes Worts die Leute auf der Kanzel 
dergeftalt durch die Hedel zu ziehen und zu detrectiven, fo folle er 
fid der Kirchenordnung, aud) vorigem Befehl nemäß verhalten, 
und folde Privataffecte bei Berluft feines Dienftes gänzlicy eine 
ftellen. 

Mit dem vorigen Befehl ift wahrſcheinlich der fürftfid)e Erlak 
vom 16. Januar 1626 gemeint, der durch Kleinfchmidts Verfahren 
pegen den Gonrector Seinrid) Otto und den Cantor Tobias Schwarz 
in Ofterode herbeigeführt war. Am 7. Januar 1625 hatte der 
Superintendent an ben Math dafelbft die fchriftlicye Aufforderung 
ergeben laffen, daß fie zur Beförderung eines beffern Gefanges in 
der Sacobifird)e tüdtige Schüler aus ihrer Schule, und zugleid) 
zur Steuer deg Muthwillens auf dem Chor tvenigften8 einen Shul- 
collegen allſonn- und feſttäglich binauffdbiden follten, widrigenfall8 
er mit Errichtung einer eigenen Schule verfahren müffe. In Folge 
deffen übernahm der Conrector Otto einftweilen die Führung des 
Gefange8 in den Gottesdienften jener Kirche gegen die Zufage einer 
jährliben Vergütung von 3 Maltern Roggen, weldye herbeizufchaffen 
der Superintendent fih aber durchaus nicht bemühte. Als Otto 
nad mehrmaligen Berfäumniffen am 1. Advent in feiner Pfarre 
firdye zu S. Aegidii das Abendmahl genießen wollte, und fein Aus— 
bleiben burdj den Opfermann bei dem Superintendenten entfchul= 
digen ließ, ward er bon diefem gleidy an demfelben Tage in der 
Meppredigt mit viel unchriftlichen, unverantwortlichen und injurios 
fifhen Worten famt feiner Freundſchaft 9%) durchgezogen, dem Teufel 
übergeben und von der Gemeinde ercludirt, fo daß er fid) bewogen 
fand, gänzlicy wegzubleiben, worauf Kleinfdymidt nicht bIoß feine 
Schmähungen in den folgenden Predigten wiederholte, fondern aud) 
am 4. Advent den Xegidienpredigern Bötticdyer und Ziſich in einer 
Zufchrift feinen Unmuth ausdrüdte, daß fie desfelbigen Tages, wie 
er bernommen, einen Mann, der feinem Superintendenten unge- 
horfam gewefen, bätten auf ihre Kanzel treten laffen, und fogar 


99) Otto bemerkt dazu: zumahl ich neben ben meinigen alle tage fo 
gutt von Derfommen vndt nahmen, alf er vndt bie feinigen fein mügen, 
e8 were ban dag ein Grobfchmid wie fein Bater einem Schufter wie meiner 
ratione officinae zu präferiren fei. l 
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am 2. Januar nad) einem Leichenbegängniß fid) nicht entfah, auf 
dem Chor der Sohannisfirdye in Gegenwart des Paftor8 Ziſich, der 
Sdulcollegen und der gefamten Schuljugend den Gonrector ohne 
| einige Begrüßung mit ehrenrührigen Worten anzufahren, ihn unter- 
fdjiebfid) zu bupen und für einen Efel, Bengel und Segel. überlaut 
auszurufen, unb diefe Ungebührlicyfeiten nod) auf offener Straße 
durch bie ganze Borftadt bis an das Rathhaus zur Beftürzung 
aller anmwohnenden Bürger und Bürgerinnen mit Heler Stimme 
fortzufeßen. 

Zu ber Klage, welde der Gonrector durd) den Nath bei dem 
$. Chriftian in Zelle erheben lief, fam die tes Cantors Tobias 
Schwarz, des dritten gelehrten Gollegen an der Stadtſchule. Als 
diefer am Neujabrötage 1626 in der Jacobikirche erſchienen mar, 
um die übliche Kirchenmuſik aufzuführen, Hatte ihn der Superin= 
tendent Kleinfhmidt in Gegenwart vieler Leute mit ungeftümen 
Worten angefahren, den baculum vom Pult genommen und ihn 
dem Cantor nad) dem Kopf geworfen, vorgeblidy teil er mit feinen 
Schülern zu fpät gekommen fei, in der That aber weil Schwarz 
da8 Anfinnen des Superintendenten am erften Weihnachtstage in 
feiner Kirche (nicht in der Stadtlirdye zu S. Aegidii) zu figuriren 
al8 obſervanzwidrig gurüdgemiefen hatte. — SObgleid) nun der Herzog 
burd) Erlaß' bom 16. Januar 1626 Landdroft, Kanzler und Räthe 
in SOfterobe beauftragte, dem Superintendenten fein Invectiren und 
Ausfchreien von der Kanzel zu unterfagen und den Mißverftand 
zwifchen ihm und den beiden Lehrern in Güte beizulegen, mußte 
der Conrector Otto am 24. Auguft 1626 abermals. beim Nath 
und burd) denfelben beim Herzog Klage führen, daß der Superin= 
tendent nad) jenem fürftlichen Befehl fo publice al8 privatim zu 
fchelten angefangen, aud) am 8. Trinit. Sonntage in öffentlicher 
Predigt in ber Iohannisfirhe ihn mit Namen genannt und gefagt, 
wenn ein Sdyul=Conrector dem Superintendenten, ber ibm zum 
Haupt gefebt, fid) miberfebet und nicht folgen will, der bienet nicht 
Gott, fondern dem Teufel, fodann aber am 18. Auguft bei einer 
Seidjenbeftattung nad) gethaner Leicypredigt auf dem Chor und 
beim Herausgehen auf öffentlidyer Gaffe ihn (dymábfid) ausgemadht, 
und als er feinen Muth mit Worten nicht genugfam zu Fühlen 
vermodyt, ad verbera hätte fdyreiten wollen, two niht Herr Andrea 
Böttider Pfarrberr zu S. Aegidii ihn von feinem proposito ab- 
gemahnt und abgehalten. 
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Die Folge diefer Ereigniffe, in welden man wie in der Ju— 
gendgefchichte des fpätern Grubenhagenfchen Generalfuperintendenten 
Mag. F. D. Bergius (p. 210) ſchon den Einfluß jener milden 
Kriegsjahre erfennen muß, war bie, daß Kleinfdymidt trog der leb- 
haften Sür[pradje be8 Landdroften von Hodenberg am 14. October 
1626 feine Entlaffung erhielt mit dem Befehl bie Kanzel im Für- 
ftenthum nie mieder zu betreten. — SSergeblid) waren feine Witt- 
fdyreiben, vergeblicdy fandte er ein von den Diaconen zu S. Jacobi 
ausgeſtelltes febr günftige8 Zeugniß ein. Er erreichte nichts weiter, 
als daß ibm der Herzog nod) bi8 zum Ende des Jahrg feinen Gez 
halt auszahlen ließ. Unter einem vom Landöruften au&gemirften 
Geleit, denn eben damals haufeten die Kaiferlichen im Fürſtenthum, 
ward er mit ſeiner Familie nach ſeinem Geburtsort Einbeck abge— 
führt (Schlegel 2, 480). An den Rath zu Oſterode aber erging 
ein jchriftlicher Befehl des Herzogs vom 26. October, daß fie Ehrn 
Sohan Kleinfhmieden, der nunmehr feines Dienfte8 entlaffen fei, 
in der Stadt Ofterode hinführo zu feiner geiftfiden, zu feinem 
bishero getragenen Amte gehörigen Berridtung mehr geftatten, 
und e8 aud) den in gemeldeter Stadt gefeffenen geiftlichen Perfonen, 
fid) ebenmäßig danad zu achten, alfobald notificiren follten. Am 
22. März 1632 wurde Keinfchmidt al8 erfter Prediger nad Nord- 
þeim berufen, wo ibn, nahdem er nur eine einzige Predigt gez 
halten Hatte, der Tod ereilte. In dem oben erwähnten Schreiben 
vom 7. Januar 1625 unterzeichnete er fid) in eigenthümlicyer Weiſe 
Johannes Fleinfhmidt Diener Chrifti bafelbjt und übers Fürſten— 
thumb Grubenhagen. 

Die Wiederbefebung der Generalfuperintendentur verzögerte fid) 
eine Zeit lang, fei e8 nun, daß der Herzog unter feinen Prez 
digern feine geeignete Perfünlichkeit zu finden meinte, da nament[id) 
Kleinfhmidts Nachfolger im Paftorat, fein bisheriger Caplan Jo- 
Dann Zauber, der im Jahre 1639 feines ärgerliden Lebenswandels 
wegen ebenfalls entlaffen worden ift, zwar gute Jtebnergaben hatte, 
aber für das Amt eines geiftlihen Inſpectors nod zu jung fein 
modhte!00), ober fei e8, daß ber Jammer des Krieged und der Pe- 
filenz die Vhätigkeit der Grubenhagenfhen Behörden eben. fo 

100) Kfeinjchmidt hatte die Beiordnung eines Caplans nad) bem Bei: 
fpiel feines Vorgängers, des Gen..Cuy. Steinmann in Herzberg 1625 be- 
antragt und erlangt. Die folgenden Generalfuperintendenten in Ofterode 
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lähmte, wie dies im Wolfenbüttelfchen der Fall mar, wo in jener 
Zeit wegen der allgemeinen Unficherheit und Verwirrung an das 
Abhalten von GenfurzSprebigten, an Eramen und förmlide Intro- 
duction der Prediger felten oder gar nidt mehr gedadyt ward 
(Schlegel 2, 497). 

Denn Tilyfche und Dänijde Truppen drüdten damals wed- 
felömeife die unglücklichen Braunſchweigſchen Lande mit der äußerften 
Härte, bie [ebteren, bie aud BundeBgenoffen erbitterte Feinde gez 
worden waren, mit fo barbarifder Giraufamfeit, daß fie fid) weit 
berum und für lange Zeit ein viel fürchterlidyered Gedächtniß gez 
ftiftet haben al8 die RKaiferliden und fpäterhin die Schweden (L, 
435 fg). Natürlich litten darunter aud) die fird)fiden Anftalten, 
und diefe von ben Heeren der Fatholifchen Ligue ganz befonderd. 
Kirhen, Pfarren und Schulen gingen in Feuer auf. Die Prez 
diger und Lehrer wurden verjagt oder flohen, weil fie fid) nicht 
mehr halten und ernähren konnten. Ungeachtet die Pet ben Auf- 
enthalt in Ofterode fo gefährlidy machte, muß bod) im Jahre 1626, 
allerdings einem der unglüdlichften im ganzen 30jüfrigen Kriege 
für bie Braunfdweigfden Fürftenthümer, eine große Zahl von 
Sprebigern und geiftlihen Perfonen dorthin eingeflüchtet fein. Die 
Todtenregifter der ©. Aegidienfirche nennen unter den Begrabenen 
jene8 Jahres bie Paftoren Bolfmar Reibſtahl aus Grund, Ernft 
Bolfmar aus Willershaufen, Andreas Berger von Badenhaufen, 
die Frau des Paftors Andreas Buchius zu Dorfte, den designatus 
Pastor Dorstensis Johann Moller, be8 Süector8 von Gittelde 
Hausfrau, den SOpfermann von Nienftedt und den von Eisdorf, 
aud einen Sohn des Paftors Heinrih Stubendorf in Gittelde 
und drei Söhne deg Paftord Johann Bifelius zu Mienftedt. Auch 
bie Frau des eingeflohenen fpätern Generalfuperintendenten Bergius 
foll am 5. Juni jenes Jahrs in Ofterode geftorben fein. 

Sn Nienftedt maren 1626 Kirche und Pfarrhaus famt andern 
Wohnungen abgebrannt. Man mußte deshalb in dem Filialdorf 
Förfte zur notbbürftigen Abhaltung des Gottesdienftes ein Haus an= 
faufen, und e8 müfrte volle 24 Jahre ehe die Kirche einigermaßen 
bergeftellt murde. Aber feloft da mod) blieb dem Prediger, der 


haben feinen Caplan gehabt. Doch find 1659 bei Wiedererrichtung ber 


Marienpfarre dem dafigen Prediger gemiffe Dienfte an ber Sacobifirche über: 
tragen. 
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einftweilen in Börfte gewohnt hatte, nidjt8 übrig ala bas Nien- 
ftebter Schulhaus zu beziehen, während der Schullehrer feine Woh- 
nung in Förfte nahm (Schlegel III, p. 2). 101) 

3u gleidjer Zeit wurde aud) das benadybarte Gi8borf bi8 
auf fieben Häufer von den Soldaten berbrannt, unb mußte der 
Paftor Andreas Scmiedefind nad Hattorf verfebt werden. 
Mehrere Sabre lang verfah nun der Cantor Tobias Schwark zu 
Ofterode von hier au8 den Gottesdienft in Eisdorf, wahrſcheinlich 
nur a[8 Prädicant, unb erft im Anfang des Jahres 1630 fdeint 
er die bafige Pfarre bezogen zu haben, da er 1628 nod) Cantor 
mar, 1630 aber Arnold Hoffmann ibm im Gantorat gefolgt ift. 
| Das Amt Katelmburg ward famt den zugehörenden Dörfern 

ben der Dänifchen Garnifon zu Nordheim und ben bafigen Bür— 

gern auêgeplündert, ba8 Schloß aber nebft allen Gebäuden bis 
auf ein altes Vorwerk und Gartenhaus famt dem Dorfe Dubm 
abgebrannt (Katelnb. Vagerbud)). Mady einer im Grubenhagenfdyen 
Acten-Archiv Defig. 3. 13 Amt Katelnburg unter nro. 23c. bez 
finòlidgen Acte, die Gináfd)erung des Haufes Katelnburg betreffend, 
ift diefe im Frühling 1626 erfolgt, unb hat der Rath famt gemeiner 
Bürgerfihaft in Nordheim verurfaht und dazu geholfen, daß zu 
ihrem vermeinten Bortheil dag Haus Katelnburg angeftedt worden. 
Nady des Katelnburgfchen Paftord Anton Bergius Aufzeichnung 
im Kirdenbude Dat die Kriegsbefaßung zu Nordheim nebft muth- 
willigen Bürgern den Montag in den heil. Oftern 1626 des 
Morgens früh während des Gotteödienftes das Haus Katelnburg 
angegriffen, in den folgenden Sagen daffelbe geplündert, und dar- 
auf den 17. April, den Montag nad) quasimodogeniti nebjt ber 
Kirche fümtlidje Gebäude eingeäfchert und ruinirt. Mit Confens 
der Herzoge Friedrich und Chriftian Ludwig ift die Kirche deren 
Mauern übrigens fteben geblieben waren, au8 dafigen Amtsintraden 
wieder aufgebaut worden. Der Anfang ift 1648 gemadt. Am 
25. Auguft 1650, den 11. Sonutag nad) trinit. wurde fie bon 
` Mag. Franz Daniel Bergius, damaligem Generalfuperintendenten 
und Paftor zu Clausthal (Antons Bruder) eingeweiht. 

Aehnliches wird aus dem meftlichen Theile des Fürſtenthums 

101) 1674 heißt er aber pastor förstensis, und 1681 und 1683 batirte 
ber Paftor Heinrich Domme feine Schreiben aus Fürfte, 1687 wieder aus 
Nienftebt. 
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berichtet. Am 26. Juli 1626 wandte fid der Paftor von Odagſen 
bei Ginbed, weil der ganze Ort in Afdre lag, unb im Gruben- 
hagenfden feine Hülfe zu finden fein mochte, mit der Bitte um 
Anftelung an das Wolfenbüttelfde Gonfiftorium (Schlegel II, 300). 

Konnte unter fo betrübten Umftänden faum für das Noth- 
mwendigfte geforgt werden, fehlten bald die Kirchen unb Schulhäuſer, 
bald die Prediger und Lehrer, fo fann e8 um fo weniger auffallen, 
wenn bie Grubenhagenfche Geiftlichfeit längere Zeit ohne Infpector 
blieb. Um fo erfreulicyer war e8 denn, daß im Sabre 1628 in der 
Perfon des Herzbergſchen Predigers Sigismund Bergius 
wiederum ein tüchtiger Generalfurperintendent beftellt wurde. Bergius 
war 1598 Conrector der Stiftsfchule in Einbed, 1599 Prediger 
in dem benachbarten Dorfe Hullerfen, und 1609 Paftor in Kateln= 
burg geworden, wo er am 30. Nov. feine Antrittspredigt bielt. 
Bon 1622 an verwaltete er zugleich die den Händen der Katho= 
lifen entgogene Pfarre zu Berta. 102) Im October 1626 tourde er 
vom Q. Chriftian zum Stiftsprediger in Ginbed ernannt. Weil 
aber die Stiftsherren und die Gemeine um Anftelung des Paftor8 
Bruno Hade ($acciu8) von Salzderhelden dringend baten, fo gab 
der Herzog nady, und beauftragte am 25. October ben Zanddroften 
Marquard von Hodenberg, das ihm zugegangene fürftliche Bez 
rufungsfchreiben an Bergius zurüdzubalten, oder menn baffelbe bez 
reit8 fortgejd)idt, e8 bei ihm zu entfchuldigen. Ein Jahr fpäter 
wurde er zum Paftor in Herzberg‘ befördert und bald darauf zum 
Generalfuperintendenten ernannt. Abermals berief man wie 1624 


102) Was darüber p. 210 erzählt ift, wird burd) bdag nachträglidy bez 
nuste Sablbud ber Berfifden Kirche und Pfarre von 1692 zum Theil be: 
flütigt. Der Paftor Petri fchreibt bafelbft p. 17: Diefe Berfifche Pfarre 
þat feine filias, iff aber vor vielen Jahren zur Katelnb. Pfarre gehörig ge: 
wefen, anno 1647 aber wieder fepariret, und ift in statu separato Ehrn Jos 
bann Beuftershaufen ber erfte, id) aber C. P. der andere Paftor derfelben. Ehrn 
Sigismundus und Chriftopherus Bergius haben biefelbe conjunctim gehabt, 
wovon ber erfte manu armata comitatus et stipatus (von bewaffneter Maht 
begleitet und umringt) bie erfte evangelifche Predigt in ber bem S, Mar- 
lino Episcopo gemwidmeten Kirchen gehalten, unb fie D. Martino Luthero 
wieder bebicirt, unb alg er zur Guperintenbeng des Fürft. Grubenhagen 
nad) dem Herzberg befördert, hat befjelben Sohn Herr Chriftoph Bergius 
zum recompens fie eine Zeitlang zufammen behalten, bis er zum Paftorat 
an bie Kirde €. Aegidii in Ofterode berufen worden, und darauf ift bie 
separation auf inftänbige8 Begeren Berkifcher Gemeine erfolget. 
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fämtliche Prediger, Küfter und Lehrer nad) Ofterode zur perfönlichen 
BVorftellung, und abermals weigerte fid) die Stadt Ginbed ihre Geift- 
lichen zu fchicen, indem fie vorftellig madyte, daß fie bie Episcopal- 
rechte durch Verjährung erlangt, unb die Sade bereits früher 
beim Reichs-Cammergerichte eingeführt babe, weshalb fie bitten 
müffe, während der Eiti8penbeng Feine Neuerung vorzunehmen. 
Andere wurden durch die Kriegsunruben am Erfcheinen verhindert. 
Die Prediger zu Elbingerode famen nidt, weil die Meroifchen 
Keuter auf dem Felde und in den Holzungen herumſchwärmten 
und den Leuten die Pferde ausfpannten, aud) der Obert Raſche— 
waſche mit feinen Grabaten von Wernigerode ab in diefen Tagen 
fein Quartier zu Elbingerode nehmen molle, bei welden Durch— 
zügen die Prediger am wenigften verfhont würden. Eben fo mar 
der erfie Prediger zu Clausthal M. Adam Volſwet ausgeblieben, 
und e8 wurden alfo die nicht erfihienenen Prediger auf einen ans 
dern Tag vorbefdjieden. 

Der Stadt Ofterode wird biefe8 Mal feine Erwähnung ger 
than. Aud ift e8 unbefannt, wie ber 1624 erhobene Rechtsſtreit 
ausgefallen ift. Der (Ginbed[d)e Rechtsſtreit ward durch den Necef 
te8 Herzogs Friedrich zu Celle vum 26. Nov. 1644 beendigt, der bei 
Harland II, p. 387 abgedrudt ijt. 

Leider konnte der nene General- Superintendent nicht fo biel 
Gutes mirfen, als ihm in rubigern Zeiten mégfid) gemefen wäre. 
Eine Bifitation feines Eprengels, zu der er fid) fofort anfchidte, 
unterbfieb, und bod) wäre fie um fo nöthiger gewefen, ba die Gez 
neraf-Bifitation, welde der Generaliffimus Mag. Johann Weel 
in den Jahren 1622 und 1625 anftellte, fid) auf das Bürftenthum 
Grubenhagen nicht eritredt zu haben fcheint, da diefes länger al8 
ein Zahr ohne geiftlichen Auffeher geblieben mar, und ber verderbz 
lide Einfluß des Krieges in der zunehmenden Rohheit und Sitten- 
fofigfeit immer ftärfer hervortrat. Wie folte in einer Zeit, da dag 
Meifte der perfönlichen Wahrnehmung und Einwirkung des Bifitators 
überlaffen blieb, kirchlichen Webelftänden abgeholfen werden, die oft 
nicht einmal zur Kenntniß der Oberen gelangten? Auf den Dörfern 
franden die Kanzeln nicht felten Teer, ober man mußte im Drange 
des Augenblids fid) Helfen, fo gut e8 eben gehen wollte, fo daß 
unftudirte Männer mieber viel häufiger inë Amt famen, 193) daher 


103) Sm Galenberg. Góttingenfden batte ums Jahr 1588 von M ! 
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nad) dem Tode des Paftord Andreas Victor an der Aegidienkirche 
in Ofterode (1640) der regierende Bürgermeifter Licent. med. Joz 
Hannes Grauel vor der Wahl eines Nachfolger den verfammelten 
Rath ermahnte, auf folde Perfonen zu jtimmen, die nidyt allein 
ftudirt fondern aud) Gaben Hätten zu predigen, unb aud nicht 
allein bie da predigen, fondern die aud) ihre Predigten verthätigen 
Fönnten, zumal der zu erwählende dem Confiftorio mit beimohnen, 
und alfo nicht allein einen Prediger fondern aud) einen Consisto- 
rialem geben müßte. Und meld ein Zuftand der Dinge mar e8, 
wenn die Grubenbagen[de Negierung 1644 einen Mann (Johann 
Zauber) auf die Pfarre zu Andreasberg befördern wollte, der 5 Sabre 
zuvor feine8 ärgerlichen Lebens megen von der ©. Jacobi Pfarre 
zu SOfterobe entfebt war, und deshalb von ber Andreasberger Gez 
meine verworfen tourde, wenn die Wolfenbüttelfdje Landſchaft am 
15. September 1636 zur Herftellung eines beffern Zuftandes ganz 
befonders darauf antrug, die ärgerlidgen Priefter ohne einige Gone 
nivenz abzufchaffen, unb wenn um diefelbe Zeit ber Hannoverfche 
Genevafiffimu8 Dr. Paul Müller mehrfad äußerte, er molle den 
Predigern das Saufen abgemöhnen, fo wahr er lebe (Schlegel 2, 
517 fa). 

Dorffchulen anzulegen war freifid) in der Kirdyenordnung von 
1619 geboten. Aber in der allgemeinen Berwirrung fonnte ente 
weder an die Errichtung überall nicht gedadyt werden, ober bie 
Sdulftuben blieben leer, oder e8 war nicht der Nede werth, was 
bier etwa ber Opfermann dort eine Lehrmeifterin den ‘wenigen 
Schülern beibrachte, Die Stadtſchulen verfielen dergeftalt, daß der 
Rath zu Ofterode am 14. Novbr. 1631 den drei obern Shul- 
Collegen, dem Hector, Gonrector. und Canter, wegen verfpürten 
Unfleißes, übler Disciplin und ärgerliden Lebens ihre Stellen 
fündigen, und am 5. April 1633 die einftweilen zurüdgenommene 
bigern vielleicht einer die Univerfität befucht, und nod) im 17. Jahrhundert 
wurden fogar in ben Städten Prediger angeftellt, bie auf Peiner Univerfität 
gemefen waren, Jn ben Braunfchweigfchen Landen muß aber jchon gegen 
ba8 Ende des 30jährigen Krieges cine Aenderung vorgegangen ober ange: 
babnt fein. Bei ber General: Bifitation, welche der Ober: Superintendent 
Dr. Hildebrand zu Celle in ben Jahren 1667 bis 1669 abhielt, fand fid) 
auf ben 176 Pfarren des Fürftenthums Lüneburg, Harburg und Gifhorn 
eingefchloffen, Pein einziger Prediger, ber nicht eine ober mehre Univerfitäten 
befucht Hatte. Schlegel 3, 42. 
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Maßregel trop dem Widerſpruch der fürftlichen Regierung zur Mus- 
führung bringen mußte, und aud) nad) diefer f. g. Reftauration, 
die ber neue Rector Jacob £imbert durd) Edirung neuer Scyulgefeße 
zu vollenden meinte, geſchah für die religiöfe und fittlidye Erziehung der 
Sugenb [o wenig, daß der Bürgermeifter Grauel bei der erwähnten 
Pfarr-Vacanzeeinen foldien Mann gemäblt zu feben wünſchte, ber be- 
reits in officio getwefen, aud) bie Kinderlehre mieder anrichten 
könnte, und daß die Gemeinde bem neu erwählten Paftor Gevrg Traut- 
mann nady abgebaltener Probepredigt nur unter der Bedingung, bie 
Kinderlcehre wiederum halten zu wollen, die DVocation ertheilte. 
Eben fo waren bei dem S. Alerandriftift in Einbed allerlei Miß— 
bräude vorgegangen, unb von einigen Perfonen wurde ein febr 
ärgerliches Leben geführt, wodurch G. Chriftian genöthigt ward, 
am 12. October 1630 fo wohl für diefes wie aud) für das Stift 
` €. Mariä eine neue dyriftlidge Ordnung abfaſſen zu laffen (abges 
brudt bei Harland II. p. 199). 

Jm mweitern Verlaufe des Krieges nahm dag Uebel in furdytz 
barer Meife zu. Die Lüneburgſche Landſchaft hielt e8 deshalb 
1637 für Pflicht, dem H. Sriebrid) die dringende Bitte um Nevifion 
der Kirchenordnung und um jährliche Abhaltung ber feit 1625 
unterbliebenen Generals Bifttationen vorzutragen. Diefe SSifitationen, 
erklärte fie, feien fo nötbig, daß Feine Gefahr und Ungelegenheit 
fie verhindern dürfe. Die SBifitateren müßten, wenn e niht an= 
derg fein fónne, mit Vrod und Waſſer vorlieb nehmen, und wenn 
fie nicht fahren ober reiten Fönnten, zu Fuße gehen, und menn fie 
zur Nachtherberge Feine Häufer und Betten fänden, unter freiem 
Himmel auf bloßer Erde ruhen. Schlegel 2, 477. 

Sm grelften Gegenfab gegen die wachfende Noth und Armuth 
fteigerte fid) der Aufwand und die Schwelgerei, a(8 hätte das un- 
glüdlide Volf das Bedürfniß gefühlt, in der wilden Luft feiner 
Hodzeiten und Kindtaufen fid) für Mugenblide über die Größe 
feines Elendes zu täufchen. Fürften unb Stadträthe erließen Berbote 
über Verbote. Der Rath zu Ofterode ftrafte felb[t die Gäfte 104), aber e8 


104) Am 26. October 1640 wurde Hang Mey, daß er wider pupl. 
Ordnung Kindtauffsgafterey gehalten, in 10 Gulden, und zwei andere 
Bürger, daß fie bei dem Quartiermeifter drei Tage zur Kindtaufe gewefen, 
je in 3 Gulden Strafe conbemnirt, 1644 mußten vier Ofteroder Bürger 
je 10 Grofden Strafe zahlen, daß fie bei Ehrn Heinrich Otten (Paftor in 
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half niht ober nur für turze Zeit, unb e8 ift nicht ohne Intereffe zu 
fefen, menn der Küfter Spangenberg an der dafigen Aegidienkirche 
nad gefchehener Eintragung der vellzogenen Minifterial- Handlungen 
aud) feine bitteren Klagen dem Kirdyenbuche vertraut. Im Anz 
fange des Iahres 1643 fdyreibt er: Sbiger Zeit wurden alhier viel 
Soldatenfinder getauft, denn c8 [agen zwei Gompag. Soldaten 
Fabr und Tag in diefem Pleinen Städtlein, und diejelben freieten 
und ließen fih freien, und nahmen zu Weibern Bürgerstöchter 
unb Mägde, und zeugten Kinder, und menn fie Kindertaufe hielten, 
fo baten fie gemeiniglid) viel Gebattern, al8 7, 8, ja 10 Perfonen. 
Soldyes thaten fie aber niht um des H. Geifte8 fonbern um des 
leidigen Geitzes millen, auf daß fie möchten einen guten Muth 
haben, denn das gewöhnliche Saitenfpiel mußte da von einer 
Mitternacht zur andern in vollem Schwange gehen, und trieben 
allerlei lleppigfeit. Wenige Wochen ſpäter ſpricht er fid ähnlich 
aus. Man pflegt zu fagen, menn man einem trunfenen Bauern 
auf einer Seiten in den Sattel hilft, fo fällt er auf der andern 
Seiten wieder heraus. Alſo gebet e8 iso aud) zu. Nachdem eine 
hriftliche und Löblicye SOberfeit den großen Unrath und Gepränge, 
fo für biefer Zeit allhiero auf den Hochzeiten gemefen, billig abgez 
fdjafft hat, fo fahren nun die Leute zu, die Armen ſowohl al8 die 
Reihen, und halten drei oder vier Tage ftattlihe Collation bei ben 
Kindertaufen, e8 fei zu rechter Zeit oder zur Umzeit, und muß da= 
bei ba8 luftige Saitenfpiel Tag und Nadıt, alferbinge in diefer 
heiligen Faftenzeit, ja big in die heil. Marterwoche hinein geben. 
Effen und Zrinfen und fröhlich fein ftünde ihnen ja mobl zu 
gönnen, wenn fie eine Maße hielten, unb zu rechter Zeit anftelleten, 
damit nicht ber Gotteâdienft fo febr verfäumt würde, mie bishero 
geſchehen ift. 

Zum Gíüd trat 1643 für die Braunfdweigfden Lande eine 
Zeit größerer Ruhe ein (I, 473), Der Kriegslärm entfernte fid), 
und damit verfiegte nicht blog der Quell des Uebels einigermaßen, 
fondern e8 ward nun aud) möglich, die eine und die andere Maf- 
regel zur Abbülfe mit glüdlicyem Erfolge auszuführen oder bod) 
vorzubereiten. 











Echwiegeröhaufen) des andern Tages auf ber Kindtaufe gewefen, Bon 
Caspar Sdimpf aber nahm ber Rath 2 Gulden 10 Grofden Brühe, weil 
er in feiner Hochzeit des dritten Tages Gäfte gefebet. 
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Als Sigismund Bergius 1643 nad 15jährigem Dienfte ftarb, 
verlegte man einem früheren Befchluffe gemäß bie General-Super- 
intendentur wieder nad) Ofterode. Man übertrug fie dem Sohne 
be8 Berftorbenen, Magifter Franciscus Daniel Bergius, und eg 
blieb gewiß nicht ohne heilfame Wirkung, daß der General-Super= 
intendent fid) am Sige des Konfiftorii befand, und durd) die 
engere Berbindung mit demfelben aud) größern Einfluß auf die 
Kirdenfadjen üben fonnte, al8 dies von Herzberg aus möglid) ge- 
weſen mar. 

Bergius war 1626 Rector zu Ofterode, und 1630 nad dem 
Tode deg Paftor8 Johann Zifihius zweiter Prediger an der 
9fegibienfird)e dafelbjt geworden. Als um Oftern 1639 der Paftor 
an ber Sacobikirde Johann Tauber feine Entlaffung befam, und 
Mag. Johann Breiger bereits zu deffen Nachfolger ernannt war, 
brad)ten Bergius Gönner e8 bei dem Herzoge dahin, daß wiederum 
mie 1624 ein Tauſch befoblen, Bergius an die Jacobikirche verfebt, 
unb Breiger mider ben Willen des Maths unb der Gemeine und 
felbft unter öffentlicher Proteftation bei der Aegidienkirche angeftellt 
wurde. Am 28. Juni 1643 ward der neue General-Superintendent 
burd) einen kirchlichen Act inveftirt. Eine Sujammenberufung der 
Geiftiden und Schullehrer zum Zwet der perfönlicdyen SBorftelfung 
hatte nicht ftatt. Man begnügte fid) mit einer fdyriftlidjen Notifi- 
cation. Im November 1647 nad) dem Tode des Mag. Erasmus 
Thomas Bolfmet erhielt Bergius, der eine fehr zahlreiche Familie 
zu ernähren hatte, die einträglichere Primariatpfarre zu Clausthal, 
ba8 auf diefe Weife zum erften Male Si der Generalfuperinten- 
bentur wurde. Während feiner Amtsführung faßte man zur beffern 
Ordnung deg Kirchenftaats den Gedanken auf, das Fürftenthum 
in mefre Special- Jnfpectivnen zu theilen, bod) fam diefer Plan 
erft 1708 zur Ausführung, in welchem Sabre die drei Infpectionen 
Clausthal, Ofterode und Einbed errichtet wurden. 105) 

Nicht [ange vor dem General- Superintendenten Sigismund 
Bergius mwar aud) ber Gellifdje Generaliffimus Mag. Joh. Wepel 
verftorben. Herzog Friedrich machte an verfdiedenen Orten verz 
geblide Berfudse, für das widtige Amt einen tüdtigen Mann zu 
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105) Zwei weitere Superintendenturen wurden 1795 in Herzberg und 
Katelnburg errichtet und den zeitigen Paftoren Raven und Eichhorn über: 
tragen, 
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befommen. Endlich glüdte e8 ibm, mit Bewilligung des Grafen 
Urid von Oſtfriesland deffen Hofprediger und Superintendenten, 
den Dr. Mihael Walther zu gewinnen, dem er ein reichlidyes 
Ginfommen anmie8, unter andern 70 Thaler Koftgeld, wenn er 
nicht ben Sifd) zu Hofe babe, 50 Gulden Lübedfdjer Währung 
für feinen Jungen zum Koftgelde und demfelben gewöhnliche Hof- 
kleidung, 26 Thaler ein Jahr um da8 andere ftatt des Ehrenkleides, 
unb 500 Thaler Anzugsfoften (Schlegel 2, 482). Sonntag, den 
16. October 1642, wie der Großvoigt Thomas Grote in feinem 
Tagebuche erzählt (B. A. 1836, p. 217), hielt der General-Super— 
intenden8 Herr D. M. Waltherus feine Anzugspredigt in Cele. 
Die Veneris, fährt Grote fpäterhin fort, den 21 ejusdem alg 
obgedadhter H. D. Michael Waltherus von ©. F. G. zum Gez 
neralfuperintendenten diefes Löblichen Fürſtenthums Lüneburg und 
Grubenhagen wie aud) der angehörigen Grafſchaften beftellet, und 
aber Herfommens, daß alle andere fürftliche Diener fid) mit einem 
würklichen Eide dem gnädigen Zandesfürften pflihtbar maben, die 
Geiftlide aber und zum Kirchenamt Berordnete durd) ein Hand- 
gelöbnig gebührende Treue unb Fleiß in dem ihnen anvertrauten 
Amt anzuloben pflegen, fo ift an diefem Fage der ehiftben. Gen. 
Superintendens aufs Schloß in S. F. G. Gemad erfordert, allda 
in S. F. G. Gegenwart ihm durd) den Herrn Ganzler diefe herge= 
brachte Gewohnheit und ©. F. G. gnädige Meinung angedeutet. 
Und mie derfelbige fid) Hierauf gang mwillfährig erklärt, unb zu 
aller getreu fleißigen Sorgfalt in feinem officio fid) anerboten, 
haben ©. F. G. darauf den Handfdlag von ibm angenommen. 

Eine feiner erfien Arbeiten war die 1637 von der Lüneburg= 
Ihen Zandfchaft beantragte Revifion der Kirdyenordnung von 1619. 
Die Martis 6. Juni, erzählt Grote darüber, ijt die alte vorhin 
publieirte Kirchenordnung diefes Fürſtenthums Lüneburg nodymal8, 
geftalt vorhin vor etlichen Wodyen zu mehreren Malen gefchehen, 
revidirt und infonderheit vor dies Mal in matrimonialibus etliche 
monita consistorialiter erwogen, und darauf nothiwendige 9fenbee 
rungen per collecta vota befchloffen, und gum öffentlihen Drud 
nad) Lüneburg an die Sterne übergeben worden. Im diefer ihrer 
zweiten Faſſung Dat die Kirdyenordnung mod) jept im Lüneburg- 
fen und akan ape Geltung. 

(Sfeid) darauf begann Walther die lang unterbliebene Generals 
vifitatien. Seit 1625 batte fein Vorgänger Weel nur einmal, 
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1637, in Gemeinfdaft mit dem Dr. Settenbrud) einen bald wieder 
aufgegebenen Verſuch gemadt. Sie nahm jebt in den 1642 durd) 
Aussterben der Harburgfchen Linie heimgefallenen Aemtern Harburg 
unb Moisburg ihren Anfang, erjtredte fid) in den folgenden Jah- 
ren über Hoya, Diepholz und Lüneburg, und endete erft 1649. ` 
Ins Fürftenthum Grubenhagen Fam Walther im Junius 1646. 
9fud) manches Andere gefhah in den legten Jahren des Krie- 
ge8, um der tief gefunfenen Sittlicyfeit aufgufelfen. Befonders 
richtete man fein Augenmerk auf den Unterricht der Jugend. Shon 
in den dreißiger Jahren waren in zwei zur Aegidienkirdje in SOjte- 
rode gehörigen Dörfern, Lasfelde und Freiheit, Schulen errichtet, 
deren lebtere freilich 24 Jahre lang, bi8 1661, nur bon einer Lehr— 
meifterin verfehen wurde. Ungefähr um biejelbe Zeit, 1634, hatte 
ber Math zu SOfterobe die Zabl feiner Sdyulcollegen, die feit 1596 
aus drei Literaten, dem Rector, Gonrector oder Cantor und dem 
Infimus (p. 278), feit 1623 aber aus drei Literaten, dem lector, 
Gonrector und Cantor, und dein Opfermann der Xegidienfirdye bez 
ftand, mit einem fünften unftudirten Lehrer vermehrt. 1644 bee 
ftellte der Rath in der Perfon des Georg Beckmann aud Einbed 
nod einen Subconrector, der zugleid) die Berpflichtung übernehmen 
mußte, in dem Stadtdorf Uehrde, wohin die Aegidienprediger nur 
pier maf im Jahte zum Gottesdienft und Abendmahl famen, und 
von mo ab im Winter die Stadtfirdye ſchwer zu erreichen ftand, 
gegen eine geringe Vergütung von Seiten der dortigen Rathsmeier 
an ben Sonn- und Pefttagen Predigt und Kinderlebre zu halten. 
Um die Heilighaltung des Sonntags zu befördern verordnete 
der $. Priedridy im Sommer 1643, eben alg aud) im Calenberg- 
fchen eine Verordnung wegen ftrengerer Sabbathöfeier erging, dap 
die Gopufationen und Hodyzeiten nicht mebr auf den Sonntag 
fondern in der Woche, auf den Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 
ober Freitag gehalten- werden follten, und durch ein Patent vom 
2. April 1645 unterfagte er, Iahrmärkte und Kicdymeffen an Sonn= 
und Fefttagen abzuhalten. Zu demfelben Zweck erließ die fürjtlide 
Regierung zu Ofterode unterm 21. Auguft 1646, gleidh nad) der 
Generalvifitation des Genevalijfimu& Walther, ein Edict, welches 
eine pünftlid)ere &abbatbafeier und einen beffern Schulbeſuch bez 
fabf, und ben Mißbrauch, bie neugebornen Kinder adt Gage und 
länger ungetauft zu laffen, bei Strafe unterfagte (Ofterod. Stadte 
$unbebud) fol. 361)., Um die äußere Ehrbarkeit wiederberzuftellen 
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hielt der Herzog e8 für jmedmüfig, unterm 8. Juli 1643 ben 
Mannsperfonen, namentlich den jungen Bauern, das Abfchneiden 
der langen Haare bei 20 Goldgulden Strafe zu gebieten, meil die 
Sitte langes Haar zu tragen für unbertráglid) mit Gottes Wort 
und ber Bauersleute Einfalt und Ehrbarkeit gehalten wurde 
(Sdylegel IL, 479). Um die Äußere Würde des Gottesdienftes und 
der firdjfien Handlungen zu erhöhen, wurden im Sommer 1644 
vom Grubenhagenfden Gonfiftorio oder wie fid) der Neferent, Küfter 
Spangenberg, im Kirdenbude ausdrüdt, alhier auf der Kanzlei 
diefe adiaphora und neue Weife in der Kirchen angeordnet, daß 
man folte aud) auf den Mittwochen in ber Wodyenpredigt bei der 
Communion Meffegewand und Chorhemd anziehen, aud) alle Mal 
eine Präfation den Communicanten vorlefen, und bie Wachslichter 
anzünden, meldye8 von Alters Gero nod) niemal8 alhiro gewefen ift. 
Auch mußte man die Kinder in ber Meſſe bor der Predigt taufen, 
weldyes font zu Mittage um 11 Uhr fowohl des Sonntags al8 
be8 Werkeltags geſchah. 

Die Kirchenordnung (cap. XV) ſchrieb allerdings dem Wort- 
[aut nad) nur für Sonn- und Fefttage vor, daß die SDajtore8 unb 
$irdjenbiener, welde Meife Halten wollten, fo Communicanten vor- 
handen feien, nidyt bloß mit ihren gewöhnlichen Kleidern fondern 
in ihrem ornatu ecclesiastico al8 Alben, Cafeln und Meßgewand 
ba8 officium missae verrichten, und daß die Wachslichter auf dem 
Altar angezündet werden follten, weil fie der Gommunienen an 
Werfeltagen überall nicht gedenkt. Wenn aber in der Aegidien= 
Firdje zu SOfterobe Mittwochs vollftändiger Gottesdienft mit Predigt 
und Abendmahl gehalten wurde, fo waren Kirchenornat und Wachs— 
lichter bod) wohl an ihrer Stelle, und der alte Mann Hatte feine 
llrfadje fid) über die Neuerungsſucht des Gonfijtorii zu befdytveren. 

Stod) Mehreres fonnte gefchehen, nahdem endlich der Friede 
gefhloffen mar. 1651 erhielt der Generaliffimus Walther vom 
$. Chriftian Ludwig den Auftrag, zum Zweck eines bejfern Jugend- 
unterrichts Furze und deutliche Fragen über den Katechismus auf- 
zufeßen. Er richtete den Auftrag in fo genügender Weife aus, und 
bie Arbeit erwies fid) al8 fo brauchbar zum Unterricht, daß fie 
1653 zum andern Mal ebirt, und durd) bie vorgejebte Verordnung 
be8 Herzogs vom 25. Mai d. S. in deffen fämtlidyen Landen ein- 
geführt wurde. Diefer f. g. Waltherfche Katechismus hat den Titel: 
Dris Martini Lutheri Catechismus für die Kirchen und Schulen 
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ber Fürftenthümer Celle und Grubenhagen, aud) der Untergraffdyaft 
Hoya und Graffdaft Diepholt mit Ausdrüdung der angezogenen 
Sdyriftfprüche, mit fürſtlich Braunſchweig-Lüneburgſchen Privilegiis. 
(Selle bei Andreas Hollwein. Im erflen Büdzlein enthält er den 
Tert der fünf Hauptftüde, im zweiten die Lutherfche Auslegung, 
und im dritten die fernere Erläuterung der Auslegung Luthers. 
Er Gat im Grubendagenfhen nad) defen Bereinigung mit Calen- 
berg dem Geſeniusſchen Katechismus Plab gemadt, it aber im 
güneburgfden erft 1791 dem Hannoverfchen Landesfatehismus 
gewichen, unb ijt befanntlid) dem 1862 für die futferifdben Kirchen 
und Schulen des Sónigreid)8 Hannover ausgearbeiteten Pleinen 
Katehismus D. Martin Luthers mit Erklärung zum Grunde gelegt. 


In der fürftlihen Verordnung wurde zugleich, wie [don 7 Jahr 
zuvor im Galenbergfchen gefchehen mar, den Geifllihen die Haltung 
ber Katechismuslehren eingefchärft, und den Beamten aufgegeben, 
denfelben jedes Mal mit beizumohnen, ober wenigftens, wenn fie 
erheblidye Verhinderungen hätten, ihre Kinder und ihr Gefinde da- 
hin zu ſchicken. Am 14. Juli des folgenden Jahres erging ein 
fürfilidger Befehl an die Beamten, ben Predigern nötbigenfall8 mit 
Zwangsmitteln zu Hülfe zu fommen, und die eltern anzubalten, 
ihre Kinder aud) im Summer menigften8 zwei Mal wöchentlich zur 
Schule zu ficken. Demgemäß übernahm in der 9fegibienfird)e zu 
Dfterode die Kinderlehren der damalige zweite Prediger Mag. Foz 
hann Bartholomäus Bedymann. Fn feiner eidjenprebigt heißt e8 
von ihm, er fei ber erfte geivefen, der die Katechismuslehren zu 
C. Aegidit angefangen habe. Sein älterer College Trautmann 
hatte fie alfo gar niht begonnen oder bald wieder aufgegeben. 
Auch nachher gingen fie wieder für längere Zeit ein. Hatten die 
Prediger feine Neigung zu diefem Gefdäft, das fdyon vor 1619, 
wie die Kirdyenordnung rühmt, zu Dfterode in llebung war, ober 
ftand ein dauernder Befud der Kinderlehren nicht mehr zu er- 
reihen? oder hielt man in fpäteren Zeiten bei beffen Sdyulein= 
rihtungen bie Stadymittag8prebigt für nótDiger ? 


Ein nicht geringes SBerbienft erwarb fid) der Herzog, indem er 
das Klofter €. Midyaelis zu Lüneburg in eine f. g. Stitteracabemie 
verwandelte, um aud den Adel Gelegenheit und Aufforderung zum 
Studiren zu geben, wag um fo nötbiger war, da die Fürften daz 
malg wieder anfingen, ihre vornehmeren Näthe nicht mehr unter 
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den Römifchen Doctoren zu fuchen, fondern fie fat ausfchließlid) 
aus der Mitte ihrer Nitterfchaften zu nehmen. 199) 


Da in der Lüneburgfhen Kirdyenordnung der 9titu8 der Gone 
firmation nidyt, mie anderwärtd und aud) in der Wolfenbüttelfchen, 
jebt f. g. Calenbergfden Kirchenordnung, vorgefdyrieben, fondern 
den eltern, bie ihre Kinder zum erften Male zur Beichte und 
Communion geben laffen wollten, bloß aufgegeben mar, diefelben 
8 oder 14 Tage zuvor bem Prediger zur etwa nöthigen Unterz 
weifung ins Haus zu ſchicken, fo erwuchs daraus der Uebelftand, 
daß viele Kinder fdyon im 12. ober 13. Sabre zum Abendmahl 
famen, und banad) fowohl aus den Schulen hinweggenommen 
wie auch vom Beſuch der Katedyismuslehren zurüdgehalten. wurden. 
Eine fürftliche Verordnung vom 30. Mai 1658 fehte deshalb feft, 
daß die Knaben nidyt vor dem fechszehnten, die Mädchen nicht vor 
dem fünfzehnten Sabre zur Communion zugelaffen, big dahin [oz 
wohl im Sommer wie im Winter fleißig zur Schule gehalten, vor 
der Zulaffung vom Prediger gehörig geprüft werden, unb nad) 
derfelben den Firdlichen Gatedjifationen ferner beiwohnen follten. 


Die Confirmation wurde, um dies hier zu bemerken, im Lüne— 
burgſchen erft durdy die Verordnung der fürftlichen Regierung vom 
13. Juli 1693 eingeführt. Aud) in der Aegidienkirche zu Ofterode 
ift erft 1679, alfo 14 Jahr nad) der Bereinigung Grubenhagens 
und Kalenbergs der Anfang damit gemacht. MWenigftens finden 
fid) in biefem Jahre zum erften Male, wie nachher immer ftatt 
eines befondern GonfirmandensBerzeichniffes gefcheben ift, in den 
GonfitentenzSBüdyern die Catechumeni ald Communicanten auf 
quasimodogen. von dem erften Prediger Mag. Andreas Hagemann, 
und am 20. Trinit. Sonntage von dem zweiten Prediger Johann 
Helmbredyt verzeichnet. Bom Jahre 1682 an ift jährlid nur ein 
Mal, auf quasimodogeniti, confirmirt, 1749 hat der damalige 
erjte Prediger und senior ministerii Juft Heinrid Senifd) auf 
befondere Beranlaffung aud Micyaelis confirmirt, unb ijt diefer 
Gebraud), ber nod) Heute an der genannten Kirdye mie in Claus- 
thal und Gelle befteht, unterm 20. December 1751 vom Königlidyen 
Confiftorium beftätigt. 


106) Die Anftalt ijt 1850 aufgehoben, als fie S Lehrer und nur 4 
Schüler zählte. 
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Aud auf die Berbefferung des Gefangbudje8 nahm Chriftian — 
Ludwig Bedadt. Bei dem Hohen Alter des Generaliffimu8 über- 
trug der Herzog bie Arbeit 1659 dem Hofprediger Horft, der bez 
fonder8 auf die Rechtgläubigkeit feben folte, und dem burd) meh- 
tere poetische Verfuche befannt gewordenen Conrector Mag. Sonnez 
mann in Gele. Mande Anftände verzögerten indeß die Ausfüh— 
rung, und fo fonnte das neue Gejangbud) erft bur) Berordnung 
de8 Herzogs Georg Wilhelm vom 3. San. 1667 zum allgemeinen 
Gebrauch vorgefdirieben werden, daher e8 im Fürftenthum Gruben 
hagen überall nicht in Gebrauch gekommen ijt. 

Nicht geringern Eifer, den tiefen geiftigen Schaden, ben der 
entfeblidse Krieg angerichtet Hatte, zu heilen, bewies man in Städ- 
ten und Dörfern. Sn dem Landbezirt der Megidienparodyie zu 
Dfterode entftand um diefe Zeit die dritte Schule, in dem nod) 
unbedeutenden Harzdorfe £erbad), und fogar die wenigen Meier 
be8 Stadtdorf8 Uehrde nahmen damals zur Unterweifung ihrer 
Kinder eine Lehrmeilterin, und dann einen Lehrmeifter an, von 
welchen der Math 1664 an die fürfifide Regierung zu SOfferobe 
berichtete, daß fie die Kinder fo weit gebracht hätten, daß diefelben 
fertig lefen, einen Pfalm aus dem Geſangbuche mitfingen, und den 
Katechismus auswendig lernen Fönnten. 

In der Stadt felbft erfolgte 1659 auf Betrieb des Matha die 
Miedererrichtung der Pfarre zu S. Mariä in der Borftadt gleiches 
Namens. Diefe war 1554 bon dem danraligen Prediger Dietrid) 
pon Einem verlaffen unb eingegangen (p. 224). Das Hauptgut 
der Stelle, ber Pfarrmeierhof mit 1291/, Morgen Lande8, einigen 
Gärten, Zinfen und Geredhtigfeiten blieb nichts befto weniger in 
feiner Benußung, mahrfcheinfih weil er anfangs mod) mit ber 
Mariengemeinde in theilweifer amtlidyer Verbindung blieb. —9([8 
feine Meier in Entrichtung des Sinfe8 jüumig wurden, übergab 
Einem den Hof ebenfall8 meiertveije für die Zeit feines Lebeng dem 
Grubenhagenfhen Rath und Berghauptmann Sigismund Quaft, 
ber ihn. an feine &üfne Ernft und danad) an Rudolf, den Osna- 
brüdfchen und Berdenfchen Marfchalt vererbte. Mady dem Tode 
Deg lebtern fam ber Hof 1606 an Rudolfs Teftamentderben und 
Better Hand von Stauchwitz, und von diefem in demfelben Jahre 
burdy Kauf in den Befit feines Schwagers Jobſts von Berkefeldt. 
Gegen ibn erhob endlidy 1608 der Rath, dem Q. Heinricd Julius 
auf Interceffion des Wolfenbüttelfden Gonfijtorii die Marienkirchen— 
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güter Fraft Iandesherrlicher Oberhoheit zur Wiedererbauung der 
verfallenen Kirche concedirt und gefchenft Hatte, eine Klage bor 
Kanzler unb Rätben zu Wolfenbüttel, welde fpäterhin bor die neu 
errichtete Kanzlei zu Ofterode gebradt, und bon diefer dahin ent- 
fchieden wurde, daß Jobſts Söhne, der Oberft Iobft Rudolf unb 
der Oberftlieutenant Heinridy bon Berdefeldt fdyuldig feien, die 
Marianifchen Güter famt den genoffenen Früchten zu reftituiren. 
Während bie Sade in der Appellationsinftanz vor dem Hofgericht 
zu Cele verhandelt wurde, vereinigten ber Zanddroft Heinrich Her— 
mann bon Oynhaufen und die Regierungsräthe Dr. Knorr und 
Licent. Hedemann im Februar 1653 die ftreitenden Parteien dahin, 
daß die Brüder von Berdefeldt im Befis ber Marianifhen Kirchen— 
güter bleiben, und dagegen dem Kath ein Capital von 2000 Thlr. 
auszahlen und zwei Morgen guten Landes abtreten follten. 

Die Bollziehung des Vergleichs verzögerte fih indep, und Fam 
erft am 9. April 1659 durd) eine fchließliche Handlung zu Stande. 
Die Zinfen jenes Capitals, hundert Thaler, beftimmte man zum 
Gehalt des wiederanzuftellenden lutheriſchen Predigers, und die bei- 
den Morgen Land zur 9(nridjtung eines Gartens. Für die von 
ihm zu leiftende Hülfe beim Gottesdienfte in der Jacobikirche folte 
er die Zinfen eines Capitals von 500 Thlr., welches der Herzog 
zu dem Ende bei ber Stadteämmerei belegte, mit 25 Thlr. und 
alljährlid) 15 Thlr. aus dem Borrath der Jacobikirche beziehen. 
Außerdem wurden ihm aus der berzoglichen Forft 12 Klafter Brenn 
holz forftzinsfrei bermilligt. Der Nath, dem der Herzog unterm 
11. Juni 1655 das Patronat über die Mtarienfirche und deren 
Diener concebirt unb conferirt hatte, übernahm e8 einen Opfermann 
zu beftellen, dem zugleid) bie Inftitution der Kinder in der Marien 
Borftadt vertraut ward, und denfelben mie aud) den Prediger mit 
notbbürftiger Wohnung zu verfehen, aud) die Kirde zu repariren 
und fortan famt dem Pfarr und Opferhaufe in baulichem Stande 
zu erhalten. Nachdem diefe Stipulation am 30. Juni 1659 von 
dem Herzoge Ehriftian Ludwig a[8 vegierendem Landesfürften und 
oberftem Bifdof beftätigt worden mar, tourde der Mag. Andreas 
Hagemann, ein Sohn deg dafigen Bauherrn gleidyes Namens, am 
4, Adventsfonntage 1659 burd) den Generalfuperintendenten Johann 
Liefegang und die Mitglieder der Kanzlei, den Zanddroften von 
Oynhauſen und die Negierungsräthe Dr. Baltbafar Knorr und 
Dr. Gbrijtian Lampadius introbucirt. 
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em Kirdyenregiment des Fürſtenthums Grubenhagen gingen 
inzwifchen mehrere Perfonalveränderungen vor. Der Generalfuper- 
intendent Mag. Franciscus Daniel Bergius ftarb am 5. Nov. 1658, 
und e8 wurde die Generalfuperintendentur feinem Schwiegerſohne, 
bem Paftor Johann Liefegang übertragen, der feit 1646 Shul- 
rector in Ofterode gemefen, und 1648 feinem Schwiegervater im 
Pfarramt an der Sacobifird)e bafelbft gefolgt war. Er murbe am 
8. Februar 1659 im dafigen Confiftorio als Generalfuperintendent 
de3 Fürftenthums feierlich inveftirt, ftarb aber fon am 3. Decbr. 
1660 im vierumdvierzigften Lebensjahre. Ihm folgte 1661 als 
Superintendent der Mag. Henning Bente, welder 1671 Probft 
in Uelzen wurde, und ben Paftor zu Scharzfeld Mag. Chriftian 
Ludwig Henneberg zum Nachfolger erbielt. 

Der Generaliffimus Dr. Michael Walther in Cele ging am 
3. Februar 1662 mit Tode ab. Zum Amtsnachfolger erfab fid) 
der Herzog einen Schüler des berühmten Georg Galirt, den Proz 
feffor und Doctor der Theologie Joachim Hildebrand in Helm- 
jtedt, einen Mann, defen Tüchtigkeit fdyon längere Zeit zuvor in 
Ofterode anerfannt war. Im Sabre 1646 Hatte er fid) um das 
dafige Rectorat beworben, da8 aber am Tage feiner Ankunft einem 
frühern Bewerber, dem eben genannten Liefegang verliehen mar. 
Sechs Jahre fpäter, nad) dem Tode des zweiten Predigers an der 
Aegidienfirde Ehriftopb Bergius, eined Bruders des Generalfuper= 
intendenten, fandte der Nath den Bürgermeijter Deinrid Wendt 
unb den Gümmerer Heinridy Hattorf nad) Helmitedt ab, um dem 
Mag. Hildebrand die erledigte Pfarritele angutragen. Diefer, der 
fid), mie die Oft. Chronik fagt, bei Herzog Georg Wilhelm Fürftl. 
Durdlaudt zu weit eingelaffen, und gegen erhaltenes Stipendium 
in obligationem grfebt batte, bat awar um feine Entlaffung, er= 
hielt aber bom Herzoge fo viel, daß ihm nicht bloß eine ordentliche 
Profeffur an der Univerfität Helmſtedt übertragen, fondern aud) bie 
Koften zur Erlangung der theologifhen Doctorwürde verehrt wur: 
den, worauf er (i in einem Entfchuldigungsfcreiben für die ihm 
bewiefene Affection bei dem Math aufs fleipigfte bedankte. 

Hildebrand übernahm das wichtige Amt unter der Bedingung, 
daß ibm bie übliche Verpflichtung auf die Concordienformel, bie 
von der Univerfität Helmftedt niemal8 angenommen fei, erlaffen, 
taf ftatt der ihm anftófigen Benennung Generalifjimus der Titel 
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Oberfuperintendent eingeführt, daß ihm bie oberfte Infpection fämt= 
licher Schulen übertragen, daß ferner nicht mehr gegen den Pabft 
gebetet, und der in der üneburgfden Kirchenordnung vorgeſchrie— 
bene Erorcismus bei der Taufe abgefhafft werde. Sein Begehren, 
entweder ein formirtes, d. D. für fid) beftehendes, von der Raths- 
ftube getrennte8 Confiftorium einzurichten, oder aber die. interna 
der Kirche ihm ganz allein zu überlaffen, fonnte zwar nicht gewährt 
werden, bod) erließ der Herzog unterm 27. Nov. 1663 eine Verz 
ordnung, welde offenbar darauf beredynet war, allen übrigen De- 
fiderien de8 DOberfuperintendenten zu genügen. Es wurde vorge- 
fchrieben, die Kinder gleidh nad) der Predigt im Angeficht der Gez 
meine zu taufen, wie etwas Ähnliches 1644 pom Grubenhagenfcen 
Confiftorio angeordnet war, und zugleich ge[tattet, den Erorcismud 
wegzulaffen. Die Einfegnung ber Wöchnerinnen fünne, wo fie nicht 
eingeführt fei, unterbleiben, und auf welden Dörfern nod) Shul- 
lehrer fehlten, da follten folde angeftellt werden. Die Verordnung, 
daß die Kinder, melde zum erften Mal ba8 heilige Abendmahl ge- 
nießen wollten, erft von dem Prediger zu prüfen feien, wurde wie- 
derholt, und die Beftimmung über die Kirchenbuße dahin gemildert, 
daß die bußfälligen Perfonen ohne Nennung ihres Namens von 
der Kanzel vermahnt würden. Endlich follten bei dem Confiftorio 
fünftighia jeden Donnerstag Sitzungen gehalten, die geiftlichen 
Mitglieder jebe8 Mal zugezogen, die Befchlüffe nach ber Majorität 
gefaßt, bie Concepte von dem Oberfuperintendenten mit fignirt, und 
die erledigten Pfarrftellen ftets mit deffen Beirat befebt werden. 
Gegen die Abfhaffung des Eroreismus erhoben fid) mifbilli- 
gende Stimmen von allen Seiten, namentli aud) aus dem Für- 
ftenthum Grubenhagen, obgleih fdyon im Anfange des 17. Jahr- 
Dunbert8 der ffreng lutherifche Polycarp Leyſer zu Wittenberg in 
feiner Schrift über die Abfhaffung des Erorcismus im Fürftenthum 
Anhalt denfelben für einen ritus humanus erffärt hatte, ben bie 
Gemeine Gotte8 jedes Orts unb jeder Zeit zu ändern Macht Gabe. 
Dag geiſtliche Minifterium zu Ofterode ftellte vor, daß baburd) ber 
Verdacht entftehe, a[8 molle man den alvinismus einführen; 
jedenfalls müßten die Gemeinen erft lange vorher über bie Zwet- 
mäßigfeit der Maßregel unterrichtet werden. Die dafige Nez 
gierung gab zu bedenken, daß dies im Fürſtenthum Grubenhagen 
viel Auffehen erregen müffe, weil die Aemter Katelnburg und Ra— 
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dolfshaufen, aud) da8 Dorf Nüdigershagen zum“ Theil an das 
Eidsfeld gränzen, mo die Gemeinen der papiftifchen Religion gu- 
gethan feien, und auf diefen Ritus bielten, theils aber an das Amt 
Pleffe, welches der reformirten Gonfefjion angehöre, die diefen Gez 
braud) vermerfe. Eben fo gränze dag Amt Notenkirdyen an das 
Hildesheimſche Amt Hunnesrüd, und bei dem Dorfe NRüdigershagen 
fet zu beadyten, daß der Prediger feine Hauptpfarre in Zauenrode 
babe, melde von dem Kurfürften von Sadfen abhänge Tas 
Ctift Walfenried gränze an die Graffdaften Stollberg und Hone 
ftein, mo diefer Gebraudy nod) üblid) fei u. f. m. Ja der Paftor 
Johannes zu Herzberg erklärte fogar, menn der Exorcismus abgez 
fdrafft werde, fein Kind mehr taufen fondern die Taufe Andern 
überlaffen zu wollen. 

Diefer und vieler andern Remonftrationen ungeadtet ward ber 
Exorcismus durch die fürftlihe SBerobnung vom 11. April 1664 
förmlich abgefdafft (Constit. Luneb. I, 445). Sie hatte indef 
nicht den gebofften Erfolg. In der Relation über die in den 
Sahren 1667 bis 1669 im Fürſtenthum Lüneburg gehaltene Gez 
neralvifitation berichtet Hildebrand an den Herzog Georg Wilhelm : 
(8 bat die F. D. Herzog Chriftian Ludwig Hocfel. Andenkens 
unter bero Fürftl. Hand und Siegel, melde id) nod in Händen 
babe, neben einem doppelten fürftlihen Handfchreiben, dieſerwegen 
in privato an mid) abgegangen, den Exoreismum bei der Taufe 
auêzulaffen gnábigft befohlen. Als aber ctlidhe Superintendenten 
Bedenken getragen, foldem Befehl nadjgufolgen, find derer etlidye 
Dieber gefordert, da dann der Exorcismus in ein Gebet (verbis 
Lyseri weil. SOberbofprebiger8 zu Dresden) verändert, und Gat 
bernady Kanzler Langenbek erwähnt, daß Fürftl. D. dasfelbe ap- 
probiret. ALB aber deg damaligen Zandesfürften tödtlicher Hintritt 
(1665) dazwiſchen kommen, ift dieg Werf ins Stoden gerathen, 
baber fommts, daß in vielen Kirdyen der Exorcismum abgefdjafft, 
in vielen aber nod) gebraudt wird. Wenn aber folde Ungleid)s 
beit Mergerniß giebt, und fid) nicht geziemet, daß jedem Paftor frei 
ftebt, wies nunmehr thut, ob er den Exorcismus wolle auêlafjen 
oder nicht, fo wäre nöthig, daß hierüber eine gleichförmige Ord— 
nung promulgirt würde, ob man den Exorcismum beibehalten oder 
in ein Gebet und mas vor ein Gebet verändern folle oder nicht 
(Biert. Nahr. 1844 p. 182). 
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Für das Fürftentbum Grubenhagen verloren indeß diefe Ve- 
flimmungen wie die übrigen Einrichtungen ihre Bedeutung, da eg 
im folgenden Fabre, nad) Chriftian Ludwigs Tode, mit Calenberg 
vereinigt, und fo dem Einfluß des Oberfuperintendenten Hildebrand 
entzogen wurde. 
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Anhang 1. 
Die landtagsfähigen 9littergüter im FürftentHum Grubenhagen. 


Wie anbermárt8 fo war aud) auf den Grubenhagenfden Sant 
tagen das llebergemid)t einft auf Seiten des zahlreichen Adels, 
weil jeder Mitter oder Knecht, der auf Lehn- ober. eigenem Gute 
fap, fid) al8 beredytigte8 Glied der Corporation betrachtete. Die 
Mitgliedfhaft baftete indep nicht fowohl am Gute al8 an der 
Perfon des 9Befiber8, daher aud) Fleine Höfe, an fid) fehon frei ober 
etwa durch den Landesherrn befreit, fobald ein vittermäßiger Mann 
fie erwarb und bewohnte, nody im 16. Sabtb. abfid) freies Gut 
und landtagsfähig wurden, wogegen aber aud) der Erwerb cines 
Kitterlehns dem angefehenen bürgerlichen Inhaber nicht felten in 
die Nitterfchaft und ohne eigentliche Nobilitirung almählig zum 
Adel verhalf. Sv ift 3. B. der Meierhof der S. Marienpfarre 
vor Ofterode ein landtagsfähiges Rittergut geworden, weil er gez 
gen das Ende des 16. Jahrh. in die Hände adier Perfonen Fam, 
und übnlid) verhält Hs mit dem Dedemannfden Sattelhofe in 
Dorfte und mit den Gut in Elbingerode (fiebe unten). Anderer- 
feit8 vechnete fid) der Hofgerichtsaffeffor unb Profeffor in Helm- 
ftebt Dr, Andreas Gfubiu8 (Kluten) aus Ofterode zur Grubene 
bagenfden NRitterfchaft, nahdem er im Anfange des 17. Jahrh. 
ben adlich freien Hof in Elbingerode erfauft Hatte (fehe unten), 
und um diefelbe Zeit heißen die Söhne des MWolfenbüttelfcyen 
Kanzler Dr. Johann Sagemann Junter, weil ihr Bater mit dem 
freien Sattelhofe in Dorfte und mit andern Nitterlehen im Wol- 
fenbüttelfhen und Göttingenfhen befieben mwar. 

Seit dem Ende des 16. Jahrh. hat fid) die Zahl der Nitter- 
güter, welde zur Grubenhagenſchen Landftandfchaft berechtigt wa— 
ren, nicht weiter vermebtt. Im Anfang be8 17. Sabrb. raten 
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deren 10 vorhanden, bie v. SRerdefelbtid)en Güter vor Ofterode 
unb zu Hörden, da8 v. Oldershauſenſche und das v. Behrſche Gut 
in Förfte, da8 b. Leuthorftiche und ba8 Iagemannfdye, danad Hez 
bemannfde Gut in Dorfte, das Cludiusſche Gut in Elbingerode, 
ba8 v. Minnigerodejche Gut in Wollersbaufen, da8 v. Hagenfce 
Gut in Nüdigershagen, und das v. Bortfeldfde dann v. Wobers— 
nom[de Gut in Wellerfen. 

Das v. Berdefeldtide Gut vor Ofterode mar nod in 
ber zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts Eigenthum der Pfarre zu 
S. Mariä in der Borftadt diefes Namens, und befaßte aufer 
Gärten, Teichen und andern Stüden 1291/, Morgen Aderland. 
Als diefe Pfarre 1554 für längere Zeit einging, und der damalige 
Inhaber Dietrih von Einem nad) Scywiegeröhaufen verfebt wurde, 
bermeierte er den Hof mabrfdeinlid) nad) dem Sabre 1561 an den 
fürftlihen Nath und Berghauptmann Sigismund Quaft in Dfte- 
rode, der ihn 1567 und zwar meierweife von Einem inne Datte. 
Weil aber nad) des [eter Tode Niemand fid) um die Wieder- 
errihtung der Murienpfarre und um deren Güter Pümmerte, fo 
vererbte der Hof auf Quaſts Eöhne, und fam nady deren Tode 
1606 an ben Grubenhagenfhen Forftmeifter Jobſt v. Berdefeldt, 
den Sohn des Grub. £anbbroften Otto v. B. Einen Proceß, 
ben der Rath zu Dfterode 1608 gegen Jobſt erhob, endigten erft 
beffen Söhne, der Obert Jobſt Rudolf und der Oberftlieutenant 
Heinrich v. Berdefeldt 1659 burd) einen Vergleich, der fie gegen 
Zahlung von 2000 Thalern und Abgabe zweier Morgen Landes 
im Befib des Hofes ließ (IL, 319). 

Einige Zeit vorher hatten jebod) die beiden Brüder des Baz 
ter8 Güter getbeift, und e8 mar in der Nähe des Neuftädter Thors 
an der Stelle des vormals Schadhtruppfhen Wohnfikes ein zwei— 
ter, der f. g. obere Berdefelötfche Hof entitanden, für melden ber 
Befier, Heinrich b. Berdefeldt, ebenfalls adliche Freiheit und daz 
mit Ganjfeifüjfigfeit vom Landesherrn erlangt zu haben behauptete, 
was ihm aber das Amt Ofterode niht zugeftehen wollte. Das 
Ofterodifdje 9fmtéfaalbud) fagt darüber: „der Oberförfter Aſche 
Adrian Brauns Dat nädft an 5e8 Obriften Sobft Rudolf von 
Berdefeldt Hofe einige Gärten zufammen gefauft, und 1618 und 
1619 ein Haus, Scheune und Ställe dahin gebaut. Nad feinem 
Tode (jt. 1641) Dat der Oberftlieutenant Heinrich v. Berdefeldt 
diefed Weſen angefauft, und den von feinem Vater ererbten ad- 
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lihen Antbeil Qänderei dabei gelegt". Diefer zweite Hof eriftirte 
nod) 1712, und fdeint vor der Mitte des 18. Jahrh. eingegangen 
zu fein. Der Haupthof mar 1687 Eigentyum des Hauptmanns 
Soft Afde v. Berdefeldt, eines Sohnes des Oberften, befand fid) 
aber im Anfang des 18. Jahrh. in den Händen des Maths und 
Bürgermeifterd Juft Heinrih Dattorf in SOfterobe, der ibn fauf8- 
weife von der Tochter des Soft Heinrih v. SBerdefelbt, der Frau 
Sophie Agnes v. Wefternhagen, der einzigen Allodialerbin ihres 
Großvaters Heinridy und ihres Großoheims Jobſt Rudolf von 
Berdefeldt, ober von ihren Erben erworben und ihm den Namen 
Rathshof Hinterlaffen bat. Sodann gelangte der Hof in den Be- 
fig des Abgefandten v. Hugo, deffen Frau Margarethe eine gez 
borne Hattorf war, und danad des Reichshofraths Heinrich Con- 
rab v. Hugo, welcher letere zum erften Male am 13. Auguft 
1757 auf dem Grubenbagenfchen Landtage evfdjienen ift. In neues 
ver Zeit erwarb ihn der Seugfabrifant Alberti, von deffen Erben 
ihn ber jebige Befiker, der Deconon Adolf Grepbt 1840 erfauft 
bat. Bon den ehemaligen Pertinenzien ift nur nod) der angren= 
zende Garten und Kamp mit dem Hofe verbunden. 

Dag Gut Hörden im Amt Herzberg, Parodie Elbingerode, 
fann ehemals Lehn oder Eigenthum der Herren v. Herfte (IT, 
Anh. 2) gemefen fein, wenn Leuffelds Behauptung A. P. p. 66 
u. 155 richtig ift, daß ba8 Dorf Hörden einft Herfte geheißen habe, 
und Wobnfig der Herren v. Herfte gemefen fei. Mit Beftimmt- 
Geit erfdjeint da8 Gut zum erften Male im Jahre 1405 unter dem 
nod im 17. Zabrb. gebräuchlichen Namen Hörnde ala ein Eigen 
thum des H. Priedridy v. Grubenhagen. E8 war damald und 
nod) lange Zeit verpfändet, bis Friedrich8 Großneffen, die H. Hein- 
rich, Ernft und Albredyt e8 um die Mitte des 15. Vabrh. bon bem 
Klofter zu Ofterode wieder einlösten (I. 261 u. 283). 1566 finden 
mir Hörden im Befiß des fürftlichen Stallmeifters zu Herzberg 
Rudolf v. Bünau, vielleid)t al8 Mitgift feiner Gemahlin Chri- 
fine, der Tochter des Grubenhagenfhen Landdroſten Otto von 
Berdefeldt, die e8 1594, damald Wittwe und fürftliche Sofmeifte- 
rin in Katelnburg, ihrem Bruder Otto verkaufte. Deffen feptec 
Nachkomme, der Borftmeifter v. Berdefeldt veräußerte das Gut 
etwa 1785 an den Amtmann Böfe in Nordheim, der deshalb 1786 
zum erften Male auf dem Grubenhagenfhen Landtage erfchien, 
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und von deffen Erben e8 der jepige Befiger, Deconom Laurentius 
erftanden hat. 

Die von Oldershbaufenfhen Güter in Förſte, theils 
Grubenhagenfhe und Pleſſiſche Leben, zum größten Theil aber 
Eigenthum, find meniaften8 ihren Anfängen nad) fdon ein halbes 
Zahrtaufend im Befig des Gefchlechts. Förſte und Wefterhof folen 
fogar ber gamilientrabition zufolge bie älteften Dldershaufenfchen 
Güter fein. 

Das Dorf Förfte war einft Eigenthum der erlofchenen Adels— 
familie der Letgaft, welde Letzner Lechtgäfte und Burgmänner auf 
ber fürftfid) Grubenbagenfhen Burg Lidytenftein nennt (IL, And. 2). 
9((8 der Nitter Günzel Letgaft, ber Patron der Pfarre des benad)= 
barten Dorfes Nienftedt, 1303 in Förſte eine Capelle in die Ehre 
unfer lieben Frau und des Geil. Martin fundirte, in welder zwei 
Mal wöchentlich Meſſe gelefen werden follte, durfte er unter an= 
dern feftfeben, daß für bie Mühmaltung jeder Bauersmann jähr— 
fid) ein Brod und eine Wurft, jeder Köter aber ein Brod und 
einen Pfennig an den Pfarrherrn von Nienftedt entrichten folle 
(Urt. 30). SBermutbfid) find die Letgaft in Folge ihrer Burg- 
mannfchaft auf dem Lichtenftein in Förfte begütert und Herten des 
Dorfed geworden, und e8 ijf nicht mafr[djeinfid, daß ein ſchon 
im 13. Jahrh. febr angefehene8 und meithin begütertes Geſchlecht 
fid in bem eigenthümliden Dorfe einer weniger bedeutenden Faz 
milie feßhaft gemacht haben folte, menn e8 aud) neben biefer bez 
reit8 Liegenfdyaften bei Förfte gehabt Haben mag. Nody weniger 
verträgt fid) mit der Stellung der Letgaft zu Förſte die etwaige 
Annahme, daß die v. Oldershaufen ald Burgmänner des Lidyten= 
fteind einen Sik in Förſte gebabt Haben möchten, vbgleid fid) 
fonft wohl mehrere Burgmannsfige in derfelben Stadt ober in 
demfelben Dorfe zufammen fanden (I, 28). 

Die Letgaſt fd)einen, menigftens im Stamme, um die Mitte 
de8 14. Jahrh. ausgeftorben zu fein. Zu derfelben Zeit (1353 Old. 
p. 27) finden wir bie b. Oldershauſen bei Förfte begütert, und ba 
diefe 1589 dag Dorf ihr eigenthümlidyes Dorf nennen, fo find fie 
mob( in bie 9tedjte und Güter der früfern Befier eingetreten. 
Daher findet fid) denn aud) die angeführte Letgaftfche Urkunde im 
Diderdhaufenfhen Arhiv. Allerdings Pönnte der Umftand, daß 
fpäterhin eine Burgftätte und ein Wall in Förfte genannt werden, 
auf ein gleichzeitiges Beftehen beider Familien hindeuten, mwenn 
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nid)t jene Ausdrüde anfd)tinenb, wie aud) in Suterode !) (II, 145), 
diefelbe Sache bezeichneten. 

Man fann feit der Mitte ded 13. Jahrh. die beiden Linien 
der Brüder Hermann und Ludolf b. Oldershaufen unterfcheiden. 
Die jüngere ijt mit den Brüdern Werner, Gaàtionicu8 in Ganders= 
þeim, und Thomas, melde 1400 zum legten Male in Urkunden 
erfcheinen, ausgegangen. In der Hermannfchen Linie ftifteten Herz 
manng bt8 9f. (F um 1429) erfter und dritter Sohn Ludolf und 
Bertold wiederum zwei Linien, davon die jüngere mit Heinridy 
p. O. um 1595 erlofihen ijt, während die ältere nod) gegenwärtig 
blüht. Bon Bertold heißt e8 in der b. Oldershauſenſchen Genen: 
‘logie (Leukfeld Blankenburgſche Antiquitäten Anhang), freifid) wohl 
nicht richtig, daß er gu Börfte auf dem Malle gewohnt habe. 
Daffelbe wird urfundlid von Bertolds Sohne Soft gefagt, und 
vergleicht man damit die urkundliche Nachricht, bag der Marſchall 
Bertold v. SO. 1489 mit einem freien Sedelhofe in det Stadt 
Dfterode von Q. Heinrid IV. b. Grubenhagen belieben ift, und 
eine andere Urkunde, nad) melder diefes Bertolds Entel Rudolf 
und Bertold 1568 von H. Wolfgang b. Grubenhägen unter ans 
dern mit einem freien Sedelhofe in der Weberftraße zu SOfterobe 
unb mit einer freien Burgftätte zu Förfte, die Jobſt p. SO. Sehl. 
gebaut und darauf gewöhnt, beliehen find, fo ijt diefe Burgſtätte 
mit jenem f. g. Wal vffeibar eind. Nimt màn dazu, daß Per- 
told, Joſts Schn und ohne Zweifel Erbe der bon diefem bebauten 
Burgftätte, nadydem er im Dienfte des Mätfgrafen Albreht von 
Brandenburg in der Schladht bei Sieverdhaufen 1553 ums Leben 
gefonimen, ber Genealogie zufolge das Wallgut, deffen Gebäude 
1549 abgebrannt waren, feiner Tochter Magdalene, der nachheri— 
gen Gemahlin Curds v. Steinberg Auf Bodenbutg, Dinterfajfen, 
und daß diefe e8 im folgenden Jahre an ihren Wetter Bertold 
(Hinrihs Sohn) verkauft Hat, daß ferner des lehtern Bertolds 
Sohn Heinrid (+ um 1595) 1589 als Beier tines fürftlichen 
Burglehns zu Förfte Burgfaß Heißt, Heinrihs Sdymeftern aber 
derfelben Genealogie zufolge den Walhof und Güter in Förfte 
ihren Ehemännern, den Brüdern von Behr, zugebradyt haben 


1) egner tremit Wal, Burgflätte und Dorf Suterode (TI, 145). Im 
Katelnburgſchen Güterverzeihniffe von 1525 Heißt es aber: to Sutrode 
bouem bem malle ebber bordyftedbe heft Hufe Stifte 2 Dyre. 
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folen, daher denn fdon 1600 Bordard Beer Erbfaß zu Förfte 
heißt, und bag endlich diefer nunmehr o. Bebrfde Hof in einem 
amtlichen Berzeihniß von 1613 al8 „der Beeren Hof auf dem 
Walle genannt” aufgeführt wird, fo tann das alte Wallgut nicht 
in dem jebigen v. Dldershaufenfchen Gute gefunden werden, zus 
mal da biefe8 reines Allodium ift, jenes aber fdyon in ältern Bei- 
ten theilweife und fpäterhin in feinem ganzen Umfange Zehn mar. 

Den Grundftod. des MWallguts bildete gemi die Hälfte der 
eigenthümlichen Dldershaufenfhen Güter, welde um 1429 der 
Bartoldfhen Linie zugetheilt fein wird. Einige8 davon fdeint 
fdyon vor dem Erlöfchen derfelben an die Behren gekommen zu 
fein. 1589 ift nämlid) in Acten die Rede von bem jebigen Beer- 
[den Hofe in Förfte, auf welchem Rudolf und Bartold v. O. zus 
pot gewohnt hätten, und zwar zu derfelben Zeit, da des Lebtern 
Wittwe und ihr Sohn $einrid) in Förfte lebten und begütert ma- 
ren. Wie nun aud) das Sonderlehn der Bartoldfchen Linie an die 
Behren gekommen ift, erklärt fid) vielleicht aus dem erwähnten 
£ebnbrief von 1568. Am 16. März d. 3. belich H. Wolfgang v. 
Grubenhagen die Brüder Rudolf unb Bartold b. O., Heinrichs 
Sehl. Söhne, unb auf den Fal und Abgang ihres männlichen 
Stammes den Doctor der Rechte und Kanzler Joachim Minfinger 
von Frondeck (in Wolfenbüttel, den Ehemann ihrer Schweiter 
Agnes) mit einem freien Sattelbofe zu SOfterobe in ber MWeberftraße, ` 
mit einem Meierhof von fed Hufen. Landes und zweien Koth— 
Höfen in unb aufer Förfte gelegen, welde ihren eltern von deg 
Herzogs Borältern berfauft worden, und in Borzeiten den Hart- 
mannen zu SOfterobe berfeBt aemefen, und mit einer freien Burg- 
ftütte zu Förfte, bie Sobjt von Older8haufen Sehl. gebauet und 
darauf gewohnt. (£8 mar dieg ein Sonderlehn der Bartoldfchen 
Linie, da fonft wohl niht ein . Fremder beanmartet fein würde, 
und da in bem Grubenbagenfden Lehnbriefe von 1554, der für 
alle damals lebende Herren v. O., aud für Rudolf und Bartold 
auêgeftellt ift, diefe Stüde fehlen 2). 

Der Kanzler v. Fronde ftarb am 3. Mai 1588. Etwa fie- 


2) Es heißt hier freifid) aud: mit 6 Hufen Landes zu Förfte bei ber 
Söfe, allein ber gang verfhiedene Ausdrud in bem fpätern Briefe unb nod 
mebr ber forgfältige Hinweis auf die früheren Pfandinbaber zeigt, daß jene 
6 Hufen des Briefes von 1554 nicht gemeint fein follen. 
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ben Jabr fpäter erlofh mit Heinrih b. O., Bartold8 einzigem 
Sohn, der Bartoldfhe Mannsftamm, und menn nun bereits 1600 
Bordard Beer Erbfaß zu Börfte heißt, und bald nad) diefer Zeit 
aud) der Oldershauſenſche Lehn-Sattelhof in Ofterode Behrſches 
Lehngut gemefen ift, fo ftebt zu vermuthen, dap die von Behr nad 
Sronbed8 Tode mit dem fraglichen Sonderlehn beanmartet, unb 
nad) Heinrihs b. SD. Tode damit beliehen find. Die fpätere Lehns- 
qualität des ganzen v. Behrſchen Gutes beruht vielleicht auf einer 
Zehnsauftragung, ober ift Folge einer allmähligen Berduntelung 
des Verhältniſſes. Eine ältere Oldershauſenſche Lehnsdefignatien, 
welde überhaupt 14 Hufen Zehnlandes bei Förfte aufführt, fagt, 
adt davon feien an die Grauel zu Afterlehn gegeben, tegen der 
nod übrigen 6 Hufen aber ift man mit denen von Behr fürm 
Reichscammergericht ftreitig, alè melden fie zur Zeit, mie denen 
v. Dlderöhaufen vom Herzoglichen Haufe Braunfchmweig die Güter 
genommen worden, bom Q. Priedridy Ulrich zu Lehn gegeben 
worden. 

1750 wurde ba8 Gut bon dem Braunſchweig Wolfenbüttel: 
(den Oberftlieutenant von Behr an die Bergbau-Caſſe zu Claus- 
thal veräußert (II, 61). Als diefe e8 1823 an die Gemeinde 
Förfte verfaufte, wurde ein Theil der Gebäude abgebrochen, ein 
anderer verfauft, ba8 Land aber in 72 Loofe zu etwa 8 Morgen 
zerlegt. 

Auch die Ludolfinifde Linie mar in Börfte begütert, und zwar 
behaupten einige Glieder derfelben 1586, daß ihre dafigen Erbe 
güter bei ihren gottfeligen Borältern etliche Hundert Jahr alle Zeit 
gewefen feien (Old. p. 190). Gewiß mar diefer Linie um 1429 
die Hälfte aller eigenthümlichen Oldershauſenſchen Güter bei Förfte 
zugetheilt. AIB daher der Marfhall Bartold v. SO. 1497 einen 
Meierhof dafelbit, der für 24 Gulden, alfo wohl vor fangen Jah- 
ren, bverpfändet mar, wieder einlöste, geftand er feinen Vettern, 
den Brüdern Ludolf und Hans aud der Zudolffhen Linie dag 
9(nred)t auf die Hälfte de8 Hofes zu, und wenn 1483 der Mar- 
hal Ludolf v. D., vermutblidy der ältere diefer beiden Brüder, 
die Bogtei ober den Schuß der in Dorfte belegenen Güter deg 
Michaelisflefterd in Hildesheim übernahm, fo möchte man daraus 
folgern, daß er zu Förſte gewohnt babe, Thomas v. O., der 
zweite Sohn jenes Hans, feint um 1548 dort ſeßhaft gemefen 
zu fein. Ludolfs Sohn, gleidyfalld Ludolf genannt, foll 1542, als 
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die Pfandfdyaft des Saufe8 und Amtes MWefterhof von H. Heinridy 
dem S. zu Wolfenbüttel gefündigt wurde (I, 47) von da mad) 
Förfte gezogen und bier 1558 geftorben fein. Die Lehen, fagt die 
Genealogie, fielen feines Waters Bruders Söhnen Adam und 
Dietrich zu, die Erbgüter feiner Tochter Urfula, verehelidhter von 
Röſſing. (8 bildete fid) daraus der f. g. NRöffingfche Hof, der 
jwar fdyon 1586 mieber von Dietrid8 vier Söhnen acquirirt mar, 
aber nod) 1613 als dritter ablidyer Sig in Förfte neben dem Hofe 
der Beeren und dem v. Oldershauſenſchen Hofe aufgeführt, und 
felbft nod) 1660 als Nöffingfder Hof genannt wird. Bon Dies 
trichs älteftem Sohne Hans heißt e8 in einer Schrift von 1589, 
er bewohne in Förſte einen Hof, welden Hans b. SO. der Aeltere, 
Hanfens Sohn (Dietrichs Bruder, 1563 Erbmarfdall und Pfand- 
. Inbaber bon Brumftein, aud) der Schwarze genannt) vor etwa 
20 Jahren auf erfauften Bauerhöfen erbaut babe, der alfo eigent= 
lid) Fein adlicher Sig fei. Diefer Hans der A. ijt e8 wohl, von 
welchem in derfelben Schrift gefagt wird, daß er drei Mteierhöfe 
und außerdem nod) etwa 100 Morgen vermeierted Land wieder 
an fid) genommen habe, welchem Beifpiel folgend die Wittwe Bar- 
tolb8 b. SO. aug der Bertoldfden Linie bald nachher einen vierten 
Meierhof einzog (II, 98). Seine Erbgüter famen für furze Zeit 
in fremde Hände, indem fie zunächft zwar auf feinen Sohn Adam 
vererbten, nad) deffen Tode aber im 3. 1583 an Hanfens b. N. 
Schwiegerſöhne Friedrih vom Berge und Lippold von Hanftein 
famen. Nahdem Dietrichs Söhne Hans, Thomas, Leopold und 
Dietridy nod) vor 1586 diefe Stüde ebenfalls wieder an fid) gez 
fauft hatten, fonnten fie am 18. März 1590 über ibre anfehn- 
lihen Beſihungen, namentlidy über die 4 Güter zu Förſte, Weiter- 
bof, Dldershaufen und Düderode, ba außer ihnen nur nod Rus 
dolf au8 der Bertoldſchen Linie lebte, vorläufig einen Theilungs— 
vergleih verabreden, mobei dag zu Förſte a[8 das befte erfannt 
wurde. Bei der wirflihden Theilung fiel e8 bem dritten Bruder 
Seopo[b oder Lippolt gu, ber am 7. Sept. 1630 gefterben ift, und 
auf der Gedädhtnißtafel in der S. Marienfirde zu Ofterode Erb- 
fa& zu Förſte heißt. 

Das vormalige Gut der Herren von Leuthorſt (Sutbarbejfen, 
gütbatBen) in Dorfte war feinem Grundftod nady gewiß ein 
Grubenhagenſches Lehn des in der Mitte ded 15. Jahrh. ausge- 
fturbenen Grubenhagenjchen Adelsgeſchlechts der Doven (II, Anh. 2). 
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In einer Urkunde von 1470 (nro 109) bezeugt Arent von Lütharz 
Ben, daß er der feligen Goyen Gut und Meierhöfe in Dorfte von 
der Herrfchaft von Braunfchmeig zu Lehn trage. Derfelbe Arnd 
ift laut vorhandenen Zehnbriefes vom Montag nad) voc. jucund. 
1487 von Q. Heinrih p. Grubenhagen für fid und a[8 natür- 
liher Bormund feiner SBettern, der H. Philipp, Ernſt und Grid), 
befiehen mit all dem Gut, ba8 Ludelef Hardegen Sehl. gehabt, 
gelegen zu Dorfte, Richmershufen und Elliehufen (zweien Wüſtun— 
gen bei Dorfte 1, 507 und 509) frei von Dienft, Pflicht und Un- 
pflicht, mie Arnd e8 von H. Albrecht v. Grubenhagen zu Lehn 
gehabt habe, ferner mit dem halben Zehnten zu Bildhaufen, den 
Hans ven Medem Seliger gehabt, mit ben Gütern, melde Heinz 
rid) von der Lippe feliger in und vor bem Dorfe Wulften von 
ihrer Herrfhaft zu Lehn gehabt, aud) mit den Gütern, welde ` 
Heinrich von der Lippe feliger in und vor bem Dorfe Eiftorppe 
von ihrer Herrfhaft gehabt. Wenn nun aber, nadem Claus 
v. 2eutborft im 16. Jahrh. die Eisdorffhen Güter der Lehnsherr- 
Schaft gegen den Zehnten von feinen Gütern in Elliehaufen zurück— 
gegeben Hatte, in den Leuthorftfchen Lehnbriefen des 17. Jahrh. 
zupächſt die Hardegenfhen, bann die Lippefden Güter bei Wulf- 
ten, und banad) der halbe Zehnte zu Bilshaufen aufgeführt, die 
Hoyefhen Güter aber gar niht genannt werden, fo find diefe viel- 
leicht erft an Ludolf Hardegen gegeben, da nicht anzunehmen ftebt, 
bag der fel. Hoyen Gut und Meierhöfe in Dorfte denen von Leut= 
borft ganz follten abhanden gekommen fein. - 

1613 Hatten einem amtlichen Werzeichniß zufolge (1, 489) die 
Herren v. Leuthorſt in Dorfte 17 Dienftleute, welche 1639 felbft er- 
klären, daß fie ihre Kothöfe von denen v. LZeuthorft hätten. Am 
23. Auguft 1698 verfaufte der Surfürjtlid) Braunfhmeigiche Nitt- 
meifter Sriebrid) Heinrich v. Leuthorft, der aud) in Lindau ein ad- 
lihes Gut befaß, und mit meldjem nad) Wolfs Angabe die Fa- 
milie am 30. März 1714 auBgeftorben it (II, And. 2), fein adli- 
he8 freies Lehn- und Rittergut zu Dorfte famt allen Zubehörun- 
gen und den davon dependirenden Afterlehnen an den Kurfürfts 
lid Braunfchmeigfchen Oberften Johann Georg von Hedemann zu 
Dorfte für 10,000 Thaler. Am 18. Februar 1699 belieh nun der 
Kurfürft Georg Ludwig ben SOberften b. Hedemann mit den von 
dem Stittmeijter v. Peuthorft refutirten Gütern, nämlich mit. allen 
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den Gütern, welde Ludolf Hardegen fehl. gehabt, gelegen zu Dorje, 
Richmarßhauſen und Ellinghaufen, mit allen den Gütern, fo Hen- 
tid) von der Lippe fehl. Giebevor vom Bürftenthum Grubenhagen 
zu Lehn gebabt in und vor Wulften ober wo fie gelegen feien, 
mit einem Meierbofe gelegen im Dorfe und auf der Feldmarf zu 
Dorfte, den die Leuthorft Ilſen Segel Uders fehl. Wittwen abge- 
fauft, mit dem halben Zehnten zu Bildhaufen, mit den Zehnten 
über alle feine Länderei zu Ellingbaufen, mit einer halben Hufe 
Landes im Didenfelde vor Lindau, mit einem Orth Holzes unten 
am Motenberge, mit dem vierten Theile deg Gutes zu Runinges 
rode (I, 499), davon «Ottos v. Mingerode Erben den andern 
Theil haben, mit drei Hufen Landes in der Selbmarf zu Mtitlins 
gerode vor Dfterode, und mit allen den Gütern, fo hiebevor Diez 
` terih von Schwidelt fehl. vom Fürft. Grubenhagen zu £ebn. gez 
habt, gelegen vor Ofterode im Strange unter der Warte, unb dem 
Sebnten über. daffelbe Gut, mit dem Zehnten zu Wiershaufen im 
Gericht Wefterhof, unb mit einer Hufe Landes gelegen zu Olden- 
dorf baniben zwifchen Gimbed und Salzderhelden (I, 527). 

Die Hufe bei Ginbed, eine Hufe im Mitlingeröder Felde und 
der Zehnte zu Wiershaufen waren zu Afterlehn gegeben, der Theil 
des Gutes zu 9tuningerobe aber längft abhanden gekommen. Das 
Leuthorſtſche Gut hatte damals bei Dorfte außer dem f. g. Jun— 
fernholze vor dem Lidhtenftein 265 Morgen Land unb 90 Morgen 
Tiefen. 100 Morgen Wiefen waren im erbliden Befik der Leut= 
horftfhen Dienftleute, 195 Morgen Landes theils erblidy an bie 
Dienftleute theil8 gegen Sornginfe an Andere gegeben, fo daß die 
Gefamtfumme fid) auf 651 Morgen belief. Die Stätte des Leut- 
borfifden Hofes, bem Pfarrhaufe gegenüber an der Chauffee bez 
legen unb jebt mit einigen Kothäufern befebt, heißt nod) immer 
der Sunfernfof. Das Gut ift 1851 allobificirt, und find feitdem 
die auswärtigen Zubehörungen fämtlids verkauft. 

Der erfte befannte Befier des von Hedemannſchen Guts 
in Dorfte, ba8 im 17. Jahrh. der Kanzlerhof oder Doctorhof 
hieß, welcher letere Name wohl nod) jebt gebraud)t wird, mat 
nad) einem im dafigen Gemeindebude ab[doriftfid) aufbemabrten 
Protocoll des Amts Herzberg bom 9. November 1637 Braun oder 
Paul Gerlad. Weil bamal8 der Doctor Georg Otto Hedemann 
bei dem Derzoge Auguft zu Celle um die Erlaubniß, eine eigene 
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Scyäferei halten zu dürfen, nachgefucht Gattes), wurden zehn Dore 
fter Einwohner vor dem Amte Herzberg über die früheren Ber- 
bältniffe be8 Guts vernommen, und unter andern folgende Aus- 
fagen gemadt. (8 hätte Claus Shapers, des einen Zeugen, 
Großmutter Ofanna oftmals berichtet, daß Fein Wohnhaus auf 
obgedadytem Gute oder jepigem Hofe geftanden, fondern wäre ein 
Plan gemefen, welcher auf der Worth geheißen. Braun (Paul) 
Gerlach, fo bei den alten Bürften vor einen Einheizer und Der- 
nad) 9teifigen. Knecht gedient, hätte e8 ausgebeten und darauf gez 
bauet, und eine von Adel von der Katelnburg Anna von Betterott 
(SBatterobt?) genannt gefreiet, von mweldyen beiden Perfonen Hans 
von Dorfte erzeuget. Diefer hätte fonft Hand Getlady geheißen, 
aud) fid) felber alfo genannt. Wie er aber zu Hofe zur Kateln= 
burg gemwefen, wäre ibm der Name Hans von Dorfte gegeben wor- 
den. Hand Ernft, ein anderer Zeuge, fei Kredit bei Hang von 
Dorfte gewefen, und babe ihm des Winters feine Schafe gehütet, 
deögleihen Johann Beushaufen gethan, wie Hans bon Dorfte bei 
Herzog Philipps Bürftl. Gnade zur Katelnburg gemefen. Diefer 
fet vor ungefähr 35 Jahren gejtorben. 

Nad Angabe der Daff. Ehronif war Hang von Dorft einer 
ber zwölf Edlen, melde 1595 die Leidse der Herzogin Clara, der 
Gemahlin H. Philipps b. 3., zu ihrer Mubeftatt in die Aegidien= 
fire zu Ofterode getragen haben. Als einftiger SBefiper des frag- 
lihen Hofes und defen anfánglidjer Pertinenzien wird er in dem 
Hedemannſchen £ebnbriefe von 1635 ausdrüdlic genannt. Einer 
ablidyen Familie gehörte er indeffen niht an. In den Softeróber 
Wadtgeld= und Sdapregiftern von 1565 big 1580 wird ein Haus- 
befißer auf ber Neuftadt aufgeführt, der bald Hand Birid, bald 
Hang von Dorf, bald aud) Hans llírid) alias von Dorft oder 
Hans von Dorft alias SOfrid) beißt, aber gleidy den adliden In— 
faffen, den fürftlihen Näthen und den Nathöherren nur in der 
Reihe fteht, niht mirffid) zu einem Beitrage herangezogen ijt. 
Ein eingige8 Mal 1578 contribuirt er zur Türfenfteuer, und zwar 
wie die hier anfäffigen Adlichen und Fürftt. Räthe, der Berghaupt= 
- mann Sigmund von Quaft, der Landdroft Otto von Berdefeldt, 


3) Eine Echäferei war, wie ber Lebhnbrief von 1635 ausweift, bem 
Kanzler Hedemann mit verliehen, feint aber als nicht zum Gute gehörend 
von der Gemeinde angefochten zu fein. 
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der Canzler Andreas Spigelberg, Hand von Gladebed ꝛc. und 
einige wenige Bürger mit dem höchſten Sap. Zu derfelben Zeit 
und nod) etwas länger fommt in denfelben Regiftern ein Paul 
Gerlady auf der Neuftadt vor, der aber regelmäßig fteuert, und 
feinerlei Vorzug genießt. 

Hans v. Dorfte feint im Anfang ded 17. Jahrh. unbeerbt 
verftorben zu fein, und wurde nun bon dem damaligen Inhaber 
des Fürft. Grubenhagen, dem Q. $einrid) Julius von Wolfen- 
büttel deffen Kanzler, der Dr. Johann Iagemann mit dem Hofe 
belichen, 1613 befanden fid Iagemanns Söhne im $Befib, und 
batten diefe bamaí8 5 Dienftleute in Dorfte. Nachdem das Für- 
ftentbum 1617 an die Gellifde Linie abgetreten war, bezeugt 9. 
Chriſtian Shon unterm 8. April b. 3., daß er feinen Kanzler und 
Gebeimtenrath Dr. Erih Hedemann, weil derfelbe ibm und feinem 
fef. Bruder Ernft nächte Oftern 20 Jahre lang treu gedient, und 
infonderheit die Grubenhägifhe Succeffionsfade als darin beftal= 
ter Advocatus zum Beſchluß gebracht, mit denjenigen Gütern, 
melche bie Herzoge Heinrich Julius und Friedrich Ulrih von Wol- 
fenbüttel ihren Rätben, dem Kanzler Johann Jagemann und Dr, 
Andreas Cludius verfdyrieben, fo viele deren vom Bürftenthum 
Grubenhagen lehnrührig, feien, probibirt und angefehen habe, der- 
geftalt, daß befagter Kanzler Hedeman und feine männlichen Lei- 
be&lebn&erben, und wenn deren Feine mehr vorhanden, fein Bru- 
der, der Hofgerichtd= und Canzleifecretär Otto Hedeman und deffen 
männliche Zeibeslehnderben folde Güter alfobald an fid nehmen 
und zu einem. rechten Mahnlehn empfangen mödhten. Die wirf- 
lide SBelebnung mit den Iagemannfchen Gütern iff am 20. April 
1618 und dann wieder am 30. Auguft 1627 erfolgt. 

Am 30. April 1635 belieh Q. Auguft zu Cele den Doctor 
ber Rechte Grid) Heideman, ipiger Zeit fürftfih Golfteinjden Gez 
heimtenratb und Kanzler zu Gottorf mit einem freien Cif und 
Sattelbof zufamt den Wagen= und Pflugdienften von den (beiden) 
Meierböfen und dem Handdienfte von einer Köterei, mit ſechs Hu- 
fen und fünfthalb Morgen an dienft- und zehntfreien 9federn und 
, Wiefen, mit dem Ellenhäufer Zehnten (richtiger 1599 SHelverss - 
bäufer Zebnten unter dem Rotenberge nader Bilsbaufen), mit 
Viehzucht, der Scyäferei, dem Salzzoll und einem Fallkorb in den 
Mühlenkolk zu legen, alles in und vor Dorfte, in allermaße weiland 
Hans von Dorfte fehl. unb die Sagemänner folde Stüde cin- 
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gehabt, mit 6 Hufen und 20 Morgen an bienft- und zehntfreien 
Aeckern und Wiefen, fo an fünf verfchiedenen Dertern gelegen), 
mit einem Haufe und Garten in und bor Herzberg belegen, mit 
einer Hufe Landes zu Laöfelde im Amt Ofterode, mit dritthalb 
Hufen Landes im Zidererfelde, einem Garten vor dem Ofterthore, 
zwölf Morgen Landes in der Gieftern Marſch an beiden Seiten 
be8 Ilmefluſſes und mit fünf Viertel Landes, alles vor Ginbed 
gelegen, mit Òritthalb Hufen Landes unb einer Sdyäferei zu und 
bor Stödheim unb Sülbed, mit einer Wiefe zu Dörrigfen und 
einer Schäferei zu Holdenftadt (Hollenftedt), alles im Amt Roten- 
firdyen, mit anderthalb Hufen Lande8 und einer Wieſe vor der 
Stadt Moringen, mit welder halben Hufe die Roffkorn dafelbft 
beafterlehnet, fo wie mit allen andern Gütern und Ginfommen, fo 
hiecnädyft ferner in Erfahrung gebracht werden möchten, damit 
nad) Herzogen Philipfen tödtlihem Hintritt die Sagemänner beleh- 
net oder erpectivirt jeien, und alfo unter andern aud) mit der 
Göken Gütern, wofern die zum Falle kommen follten. 

Bier diefer Lehnftüde, die Hufe Landes zu Lasfelde, der halbe 
Zehnte zu Helvershaufen (Wüftung, I, 493), die dritthalb Hufen 
zebntfreien Zandes nebjt einer großen Wiefe, die Jörgswieſe gez 
nannt, bei Moringen und die zwölf Morgen bei Ginbed maren 
nad) einem amtlichen „Ertract aug einer bei dem Grubenhagifchen 
Ardivo befindliden Verzeichnuß Grubenbagifhe Belehnte vom 
Adel vndt maf Sie bon Rdssmo Jllssmo vor Zehn haben, Ao 
1599 batirt^, bereits in diefem Jahre im Lehnsbeſitz des Kanzlers 
Sagemann. Das erfte Stüd, die f. g. Forſthufe zu Lasfelde bat: 
ten vorhin der Derzbergide Kanzler Andreas Heubt und danad 
deffen Schwiegerfobn Ernft Lempferdes zu Ofterode vom Fürft. 
Grubenhagen zu Lehn getragen. Land und Wiefe bei Moringen 
hatte Johann von Aſche, der legte des Gefchlehts, zu Lehn gez 
habt. An den 12 Morgen in der Kiftern Marfch gegen dem 
Stottenftein gelegen hatte Iagemann zuvor mit Hanfen Sebedyfen 
die gefamte Hand gehabt, und den halben Zehnten zu Helvers— 


4) Gà find dies bie Pertinenzien deg adlid freien Hofes in Herzberg, 
denn 1691 beißt e8 im Dorftijden Hausbude: Zum Derbberge 6 Hufe 
unb 20 Morgen an zehnt: und dienftfreien Aeckern und Wiefen, fo an 
fünf unterfdiedlidven Dertern, aud ein Haus unb Garten in und vor bem 


Derbberge belegen. 
22 
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baufen batte er von den Kohlen zu Bilsbaufen für 550 Reichs— 
thaler erfauft. 

Nachdem der ältefte Sohn deg Kanzlerd, Doctor Otto Georg 
Hedemann geftorben mar, und der dritte Sohn, der zum Reichs— 
ritter ernannte Hermann Sriebrid) von Hedemann feine Hälfte ber 
Lehngüter 1680 an ben mittlern Bruder, den Sofratb Ernſt Chris 
ftian Hedemann für 3600 THI. verfeßt batte, tourde des lebtern 
Sohn, ber Obert über ein Regiment zu Fuß Johann Georg von 
Hedemann alleiniger Befiger des Lehn=Guts, indem er feinem 
Bruder die Erbgüter bei Dorfte und die Gapitalien überließ. 
. 8tadj einem 1691 von ihm angefertigten Dorftifden Hausbudhe 
waren damal bei dem GPedemannfden Sattelbofe 75 Morgen 
Land, darunter aber der vierte Theil der £ünberei des zmeiten 
Meierhofes, 14 Morgen mäfte8 Land und 10 Morgen Wiefen. 
Die beiden Mteierhöfe hatten 105 Morgen Aderland und Wiefen. 
Der eine gab jährlid 7 Malter Nogaen und 7 Malter Hafer und 
16 THL. Dienfigeld, der andere wegen erfolgter Abnahme deg 
vierten Theils 5!/, Walter Roggen, 5!/, Malter Hafer und 
13 Thl. Dienftgeld. Bei dem ablid) freien Hofe zu Herzberg, in 
der Nähe der Kirche an der Mühle belegen, waren nur nod 183 
Morgen vorhanden. Um 1730 ift diefer für 4500 Thaler an den 
Amtmann Manne verkauft. 

Der v. Gedemannfde Hof wurde 1851 allobificirt, und find 
feitdem bie nod) vorhandenen auswärtigen Zubehörungen ſämt— 
lidy veräußert. 

Dad Gut zu Elbingerode AmtB Herzberg ift vermutblid) 
eing mit jenem „Gut oder Vorwerk binnen vnde buten Eluelinge= 
rade”, meldje8 der Oſterodiſche Bürger Hans Niegemeyer von dem 
Droft Otto v. Berdefeldt zu Lehn trug, und 1548 mit lehnsherr— 
lihem Confen8 an den berzoglichen Förfter Hans 9abefmann zu 
Hattorf verkaufte. 1613 war der „adliche Sig” in Elbingerode 
Gigentbum des Hofgerichtsaffeffors und Profeffors zu Helmftedt 
Dr. Andreas Gíubiu8 aus Dfterode, der ibn von dem Hofmar= 
fhal zu Herzberg Rudolf aus dem: Windel gefauft, und 1619 
feinem Sohn Philipp Sigismund teftamentarifd) vermadt Dat. 
Späterhin finden mir ba8 Gut im SBefip der Familie von Weife, 
unb e8 wird alfo gemeint fein, wenn mir lefen, daß der Kriegs- 
fecretär Johann Ernft Weife in Hannover, defen Sohn Zobft 
Heinrich geabeft wurde, 1671 mit ſechs Hufen Landes vor Elbin— 
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gerode belieben ift. Im neuefter Zeit haben die Einwohner deg 
Dorfes ba8 Gut an fid) gefauft. 

Sn Wollershaufen befaßen die Grubenhag. Derzoge Fries 
bri, Grid) und Ernft 1384 ein Gut, welches fie bamal8 an Gi- 
feler v. Hagen verpfändeten. Am Ende des 14. Jahrh. foll der 
Nitter Hand v. Minnigerode, weil er da8 lo8geftorbene und ftreiz 
tig gewordene Schloß Lutterberg für den H. Friedrich einnabm 
und behauptete, mit dem Dorfe Wollershaufen belohnt fein (I, 101). 
Wahrſcheinlich erhielt er damals das Gerzoglide Gut zu Zehn, und 
mit bemjelben wohl die höhere und niedere Gerichtsbarkeit über dag 
Dorf fo wie fpâterbin aud) das Pfarrpatronat dafeldft, welde bei- 
den Stüde mir nachher ebenfalls im Beſitz der Familie finden. 
Da nun vermutblid die Herren v. Wolder8hufen (II, And. 2) vor 
den Minnigeroden Befiger be8 Dorfs gemefen find, fo muß man 
annehmen, daß entweder die Srubenhagenfhen Herzoge in Wol- 
lershaufen einft ein befonderes Gut gebabt, oder daß der Knappe 
Hermann v. Woldershufen, ber das Gefchledyt befdliet, und 1391 
zum legten Male vorkommt, ibnen das feinige fdon vor feinem 
Tode übergeben oder etwa zurücgegeben habe. Wir lefen bei 
Zeuffeld A. P. p. 67, daß Hermann aud) ba8 Patronat der das 
figen Marienkirche 1387 dem Klofter Pölde gefdienft Dat. Wie 
unb mann diefes Redt ebenfalld an die Herren v. Minnigerode 
gekommen, ift nid)t befannt. 

Welferfen, ber meftfid)fte Ort des Fürſtenthums Gruben- 
benbagen, ift ohne Zweifel jenes Wolderikeſſen, welches von Siz 
mon dem lebten Grafen bon Daffel 1310 mit dem Haufe Hun- 
ncárüd, dem Weidsbilde Daffel, den Dörfern 9teplingebufen, Hil- 
deloveshufen, Detherfen und &efeffen, jebt Wüftung zwiſchen Hop- 
penfen und £auenberg bei dem Forſthauſe Seelzer Thurm, und 
andern verpfändeten Dörfern an den Biſchof Sigfried von Hil- 
desheim verfauft, und zu einer unbekannten Zeit mit Grubenhagen 
verbunden it. Im 16. Jahrh. war Wellerfen GigentDum der Fa- 
milie v. Bortfeld, befand fid) aber nad) Lehner längere Zeit im 
Spfanbbefip der Herren v. Berdefeldt. Der Grubenbagenfde Landes 
broft Otto v. Berdefeldt fol das dortige Gut bewohnt haben, 
worauf e8 aber bon Giefo v. Bortfeld eingelöst und nad) defen 
Tode auf Chriftoph p. Bortfeld und dann auf des Ichtern Sohn 
Heinrich vererbt ijt (D. Chr. IV, 162 u. 193). Su einer Urkunde 
vom Montag in den SOftern, 11. April 1569 bezeugt der Ein 


M FF 


340 Anhang I. Die landtagsfühigen 


beffde Syndicus Johann Knodyenbauer, feliger Siefe v. Verte 
feld babe ibm das Dorf Wellerfen im Gericht Grubenhagen mit 
Gericht und Rechten famt aller Zubehör, e8 fei Zehn oder Erbgut, 
wiederkäuflich verkauft. Nad Gieje& Tode fei dad Zehn au Die 
Brüder Henning und Chriſtoph v. Bortfeld gefallen, und da er 
den Kauffdilling von diefen nidt Gabe wieder erhalten fünnen, fe 
babe er ihnen dad Haus zu Wellerfen, dazu die Länderei famt 
allen zugehörigen Stüden, was Erbe ijt, um 1000 vollwichtige 
Rheiniſche Goldgulden eines ewigen unmwiderruflichen Erbfaufs verz 
fauft. Durd einen unterm 4. Febr. 1622 vom Herzog Ehriftian 
zu Gelle confirmirten Vertrag Fam Wellerfen in den Wefts ber 
Frau v, Wobersnow. Mittelit Gontractà vom 6. Febr. 1639, 
der am 11. Juli def. I. vom Herzog Sriebrid) zu Celle betätigt 
ijt, verfaufte Arnold v. Wobersnow den adlichen Erbfit Wellerfen 
für 10,000 Thaler an Georg Jeremias v. Daffel auf Soppenjen 
zum erblichen Vefik 5). 

Nady einer Acte im neuern Srubenbageniden Archiv zu Hans 
never, Defign. 3. G. Amt Rotenfirdyen nro 20 u. 83, bat der 
Ritter Dans Dover (richtiger wohl Hote, I, 517) Dorf Wellerfen 
mit Gericht al8 hildesheimſches Lehn befeiten, und e8 am Agathen- 
tage 1439 vor Bifdof Magnus dem Seinrid) v. Bortfeld aufgez 
tragen. 1539 erbaute der Marſchall Otto v. Berdefeldt in Wel- 
lerjen, wo er 4 Hufen Erbland, die Sifcherei und Anderes befaß, 
ein Haus mit adlicher Gerechtigkeit, gerietb aber darüber mit Giefe 
p. Bortfeld in einen Proceß, der 1559 beigelegt wurde, indem der 
lebtere dem erftern deffen Eigentbum abfaufte und es mit feinem 
Zehn verband. Giefen folgte fein Sohn Chriſtoph im Befig. 
Chriſtophs Sohn Heinridy ftarb fühnelos, und hinterließ fein Zehn 
zu MWellerfen den Bortfeldifhen Bettern, feiner Tochter Lucie aber 
das dortige Allodium. Ihr Gemahl, der Wolfenbüttelfche Geheime 
Cammerrath und Landdroft Arnd v. Wobersnow, crfaufte aud 
die Bortfeldifden Lehnftüde zu dem Erbgut feiner Gemahlin, und 
hat den Waffergraben angelegt, ber nod) heute das Haus um- 
giebt. Der Meier, die Halbmeier unb die Köther zu Wellerfen 
hatten an das Gut ihre Dienfte zu leiten. Im 18. Jahrh. ging 
Daffelbe durd) die Hände mehrerer bürgerlichen Befiber. 1772 
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5) Die drei Urkunden befinden fid im Grubenhagenſchen Urkunden— 
Archiv zu Hannover s. v. Wellerfen. l 
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Paufte e8 die Familie von Daſſel von dem Lieutenant Schröder 
zurüd, aber (don 1813 veräußerte der Borftmeifter v. Daffel 
daffelbe an den gegenwärtigen 3Befiber, Amtmann Nahl. 

Ueber das adlide Gut zu Rüdigershagen, deffen SBefiper 
bie Herren v. Hagen im 18. Jahrh. nie mehr auf den Gruben- 
bagenfhen Zandtagen erſchienen find, fiehe Tb. I. p. 132. 

Aud das v. Berdefeldtjde Gut zu Kuventhal bei Eine 
bed iff nad) Garlands Angabe II, 501 Iandtagsfähig gewejen, 
aber in ber Matrifel geftrichen, als fidj8 ergab, daß das castrum 
nobile dafelbft im Anfang des 18. Jahrh. der Gemeine zum Muf- 
bau von drei Häufern überlaffen war. Jf die Behauptung im 
Allgemeinen richtig, fo muß twenigftens in der Zeitangabe geirrt 
fein, da die Dfterodifhe Chronif von 1639 ein Gut Kuventbal 
unter den landtagsfähigen Nittergütern nicht aufzählt (II, 60). 
Die v. Berdefeldt folen big in die neuefte Zeit Gerichtsherren daz 
jelbit gemefen fein, und nod) jebt Dienflgelder, Mannthaler u. f. w. 
von dort beziehen. Einer andern Nachricht zufolge beftand ihre 
dortige Befigung bloß in einem Gehölz. Aus dem Grubenbagenz 
(den Arhiv (Defign. 3. G. Amt Stotenfirdyen) ergiebt fid Fol- 
gendes. 1445 haben die H. Otto, Heinrich, Ernft und Albrecht 
v. Grubenhagen ibr Dorf Subentbal und alle feine Zubehörungen, 
Leute, Güter, Gerichte, Dienfte, Bogtei, Bede, Zinfe, Broke, Pflicht 
und Unpflict mit allem Redt und Aufkommen, Gebot und Verz 
bot, wie fie e8 gehabt, an Hans v. Minnigerode für 60 Marf 
löthigen Silber8 verpfändet. Im 16. Jahrb. war dag Dorf ein 
Pfandlehn der Herren v. Berdefeldt. Am Ende deifelben, um 
1583, nahm der Amtmann zu NRotenfircen die Amtshoheit über 
Kuventbal in Anfpruch, die v. Berdefeldt dagegen behaupteten das 
Gericht im Dorfe zu befigen, mit Ausfchluß jedod des Halsge— 
rita. Sie hatten übrigens in Kuventhal Feinen adlichen Sif 
nod) Feldgüter, betrachteten aber die Einwohner alë ihre Unter- 
thanen und alle Gärten, Wiefen und Länderei in und vor dem 
Dorfe al8 ihr erbeigentbümliches Gut, das den Einwohnern all- 
jährlid) verpadhtet werde. Noch 1599 führten die Brüder Otto, 
Pfeil und Jobſt v. Berdefeldt dieferhalb Klage vor dem Landes- 
herrn. j 

Ein Feines v. Minnigervdifde8 Gut in Salzderhel— 
den, ba8 in neuefter Zeit famt dem Kirdsenpatronat von der dor- 
tigen Gemeine angefauft ift, mar urfprüngfid) vielleicht ein Burg- 
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lebn und alfo adlidy frei, wird aber in der Oſterodiſchen Chromif 
eben fo menig wie Kuventhal unter den landtagsfäbigen Gütern 
des Fürftentbums aufgeführt. Aehnlich mag fidj8á mit dem „Hofe 
hinter der Kirde” in Salzderbelden verhalten haben, welden Sotto 
v. Berdefeldt, anfdeinend der Grubenbagenfde Landdroft, im 
16. Sabrb. von den Srubenbagenfden Herzogen zu Zehn trug. 

SBevinutbfid) bat aud) dag im 17. Jahrh. von den Gruben 
bagenfden Landesherren relevirende adlihe Lehngut zu Steina 
die Landſtandſchaft gehabt. Unter der Nıtterfchaft des Fürſten— 
thums Grubenhagen nennt die Dfterodifche Chroni? von 1639 
(II, 60) aud) die Watterott zur Steina, indef ijt der Name 
wieder durchgeftrichen, entweder weil dem Chroniften ein Irrthum 
begegnet war, oder wahrjcheinlicher weil die v. Watterott einige 
Sabre fpäter aus der Grubenhagenfhen Nitterfchaft au&gefd)ieben 
find, unb eine Grubenbagenfche Adelsfamilie, bie Wollersbäufifche 
Linie der Herren v. Minnigerode 1643 mit dem Gute beliehen 
ite). Nady dem Musfterben diefer Linie, angeblihd im 3. 1677, 
tam e8 fraft ertbeilter Erfpectanz an die Familie v. Grote. Am 
30. Mai 1678 überließ der Geheime Kammerrath v. Grote daffelbe 
bem Landesherrn, $. Johann Friedrih von Kalenberg, und eme 
png dagegen die Lebnfdaft über die beiden Dörfer Mengers- 
haufen und SBofferobe im Amt Minden. Intraden und Gered- 
tigfeiten von Steina wurden dem Amt Scharzfeld zugelegt, und 
bat diefes im folgenden Sabre Poffeß ergriffen. Das Gut ums 
faßte nur drei Hufen Landes im Wittgeröder Felde (I, 501), die 
Holzung am Ahrenberge, die gutsherrlichen Gefälle aus dem Dorfe, 
die niedere Gerichtsbarkeit über daffelbe, die niedere Jagd, und 
zwei längt abhanden gefommene Stüde, eine halbe Hufe Landes 
in der Aue vor Lauterberg und die Vogtei über Grabungen. 
Wenn aber der nod) Fleinere v. Duaftfche, danad) v. Berckefeldtſche 
Hof vor Ofterode bie Landftandfdaft erlangen fonnte, fo mirb 
aud) dad Gut Steina dies Hecht befeffen und geübt Haben. 
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6) Noh 1632 find bie v. Watterodt mit dem Dorfe Steina beliehen 
(K. Arhiv). 1324 gab der Knappe Heinrich Waterrod einige in jener Ge: 
gend belegene Honfteinfche Lehen, eine Wiefe und einige Aecker zwifchen 
ben Dörfern Sadfa und Xettenborn an das Klofter Walfenried. 1492 bez 
faßen bie Knappen Heinrih unb Friedrich v, Wadderod den vierten Theil 
des Zehnten in Scarzfeld (I, 501). 
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Mit weldyen Redt die Herren b. Hardenberg 1505 und 
1579 unter der Grubenhagenſchen Ritterſchaft und 1615 ganz bez 
ftimmt unter den Grubenhagenfchen Landftänden erjcheinen (I, 405), 
läßt fid nicht nadymeifen. Die Ofterodijde Chronik zählt unter 
den Grubenhagenſchen Landftänden aus der Nitterfchaft aud) bie 
v. Hardenberg zu Lindau auf. Da aber der Name wieder durch 
geftricdyen ift, fo werden fie um jene Zeit außgefchieden fein. Ihr 
Nechtstitel Fünnen alfo niht die Dienfte zu Nienftedt fein, meldye 
ibnen im 16. und 17. Jahrh. zuftanden und nod) jebt zuftehen. 
Aud fónnen fie nicht wohl al8 Erbberren zu Nienftedt gelten, 
denn 1589 heißt e8, fie hätten dafelbft nur Zinfen und Dienfte, 
aber feine Juridiction, 1613: die Nienftedter, 16 Mann, find 
denen v. Hardenberg dienftpflichtig, und 1651: die v. Hardenberg 
haben zwar zu Nienftedt ihre Dienftleute aber feinen Sip. Bon 
einem andern Hardenbergfchen Befigthum oder Gut im Gruben- 
Dagenfdjen ift nidyt8 befannt. 
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Anhang Il. , 
Die Adelsgefchlechter des Fürftenthums Grubenhagen’). 





1. Die außgeftorbenen Gefdledter. 


Eine Urkunde deg Grafen Ludolf von Daffel von 1272 Gat 
neben dem Knappen Grubo von dem Grubenhagen aud) Adria- 
nug der Bogt zu Herzberg bezeugt (Scheidt c. d. 37P). Ludolf, 
der Sohn des Nitterd Adrian mar 1314 Q. Heinrichs b. Wund. 
Bafall (II, 123), der Knappe Ludolfus adriani Zeuge in einer 
Urt. der Gemahlin Heinrihs b. W. von 1323 (Urf. 41), und Luz 
dolf von Adrians 1332 Burgmann in Herzberg (Urf. 49). Er 
beißt 1334 Knappe Ludolf Herrn Abderiane8 (Ur. 54). Ludecke 
Adrians bat Güter in Uderde, llebrbe bei SOfterobe, befeffen, welde 
H. Ernft 1360 an Ludolf von Belde verpfändete (I, 236 u. 321). 

Die von Bardelvelde, Bardevelt oder Bardenfelde nann- 
ten fid) wohl nad) dem Dorfe Bartolfelde. Hermann b. Bardez 
velt ijf Zeuge mit feinen Brüdern, dem Grafen Burdard von 
Sdyarzfeld und deffen Bruder Heidenreih b. £utterberg in einer 
Urkunde von 1222, ferner in einer Urkunde des Grafen Heiden- 
reid) v. 2utterberg von 1228, und in einer andern ded Gr. Bur- 
hard v. Sdarzfeld von 1241 (Leuff. A. P. 72) In einer Urt. 
be8 Grafen Burdard Struve v. Lutterberg von 1241 beißt er 
Ritter. Er fommt aud) in einer Ofterodifchen Klofterurfunde von 
:1252 vor, und 1258 wird er mit Ulridy v. Bardelvelde zufammen 
genannt. Seine Gemahlin hieß Bertheidis, feine Brüder maren 
Heinrich, Dietrich und Bertold (II, 165). 

Die von Bennenbufen führen ihren Namen von dem aus- 
geaangenen Dorfe Bennenbufen (I, 529), und dürfen mohl wie 


1) Die Gefchichte der einzigen Godadligen Familie, der Grafen von 
Sdarzfeld und von Lutterberg fiebe I, 86. 
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bie benadjbarten Familien v. Cuvendal, Drübere, Negenborne, O8- 
bageffen, Reinbardeffen, Wetfen 2c., welde im 13. Jahrh. erſchei— 
nen unb raſch wieder verfchwinden, zum Adel gezählt werden, ob- 
gleidh die wenigen befannten Glieder Ritter oder Knappen nicht 
beißen. Um 1242 lebten die Söhne des bereit3 verftorbenen Flo- 
rentiu8 b. Bennenhuſen (Urk. 12). G. Heinrid ð. Wund. gab 
einft für 29 Mar? reinen Silbers feinem servus (Minifterial?) 
Slorentius genannt von Benbofen alle feine Güter in Hollenftedt, 
fie nad) Lehnrecht ruhig zu befigen big zur Wiederlöfe (Klindb. 
p. 69). 1324 haben Heinrich, Florentins und Sifrid von Venz 
bufen dem Mar. Magdal. Klofter in Ginbed die Hälfte der an 
der Ilme bei Einbed belegenen Sellemüb(e verkauft (Harl. I, 353). 
Der letere war Bürger in Einbed. Das mar aud) Sobaun v. 
Benbufen 1341. 

Die von Berfenftein maren eine Seitenlinie der Herren 
p. Ofterode, fiehe unten. 

Tie von Befingen Gieben obne Zweifel nad) dem Du 
gangenen Dorfe Befingen bei Ofterode (I, 503). Dietrich v. 
ift 1228 Zeuge (£euff. A. P. 72), und heißt Ritter 1238 und um 
1241 (Urf. 5 u. 8) 1255 findet man den Mitter Werner, 1256 
unb 1268 die Brüder Reiner und Werner, Mitter, 1266 Beſiko, 
Nitter, 1270 und 1279 Dietrih, Canonicus in Nörten. 1275 
heißt der Mitter Werner Scharzfeldifher SBafall, fidelis (I, 93). 
1309 it der Knappe Heinridy Zeuge. 1322 entfagte Dietrich allen 
Anfprüdsen an das Klofter Katelnburg wegen einer Hufe zu Es- 
pelingerode, welde fein Vater Heinrich mit Conſens Herzogs Hein- 
tid v. Braunfchweig einem Duderftädter Bürger verkauft hatte. 
1352 war Heinrich Bogt zu Herzberg. 1358 gab Bijdof Hein- 
rid) b. Hildesheim den Zebnten vor Lindau, ben bie von Befinz 
gen bisher gehabt, an Detmar v. Hardenberg zu Lehn. 

Das Siegel Dietrich b. B. von 1318 zeigt eine keſſelähn— 
(ide Figur, deren obere Hälfte durch zwei aufs und zur Seite gez 
fdlagene Klappen geöffnet ift, und auf derjelben ftehend zwei Keldye 
oder Feldyförmige Gläfer. Kog. A. C. p. 30. 

Die von Bonfenbufen, Bonfenfen, find eine von den 
fünf Adelsgeſchlechtern, welche einft in dem Dorfe Bönnidenhaufen 
bei Salzderhelden ihren Sip gehabt haben follen (I, 29 u. 527). 
In einer Urkunde Heinrihs b. Q. von 1154 find die ministeria- 
les Madelgerus de Bomkenhusen et frater ejus Eilardus neben 
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mehreren Grubenbagenfhen Minifterialen von Adel ‚Zeugen. In 
einer Urkunde feines Sohnes, des Pfalzgrafen Heinrich von 1222 
werden Heinrich p. Bonefenhufen und fein Bruder Johann gez 
nannt (Sceidt v. A. Urf. 141). 1303 find bie Brüder Conrad 
und £ippofb v. Bonekenhuſen Zeugen. 1361 verpfändeten die 
Brüder Johann und Leopold mit Gonfen8 der Brüder Leopold, 
Hand unb Wedekind, der Söhne deg Ritters Sane von Bonten: 
hufen, eine Pfännerftelle, aream sartaginis, in Salzderhelden 
(Kop. A. O. 51). Am Gregoriustage 1385 verpfändete Hans v. 
$8. zwei Hufen LandeB zu Holthufen (richtiger vielleicht Holdes- 
bufen I, 527) an die Auguftiner zu Ginbed für 5 Mart (K. Ars 
div. Aug. Urf. nro 17). 1410 verkauften die v. SBonfenbujen 
ba8 müfte Dorf Holdeshufen für 87 Mark Einbedfher Währung 
denfeiben Möndyen auf Wiederfauf (I, 263). Hans v. B. ijt 
Zeuge 1421 (Urt. 92), vielleiht nod) derfelbe, der 1407 Gruben= 
bagenfder Bafall war (Urk. 86). Als lebten v. B. fennt Lebner 
den Ernft b. B., und wahrſcheinlich ijt biefer aud) der lebte des 
Geſchlechts geweſen. Denn am Donnerftag bor Pfingften 1462 
bat Ernit v. Bonfenfen den Detmer Gherfen von Ammenfen mit 
zwei Hufen Landes, zroei Höfen und einer Wiefe in dem Holdes- 
bufer Felde belieben, und 2aurentii 1465 hat H. Albrecht v. Gru- 
benhagen zwei Hufen Landes, zwei Höfe und eine Wiefe vor Hol- 
deshufen gelegen, fo vormals Gerfe von Ammenfen gehabt, an 
deffen Sohn Detmer Matthias in (inbed zu Lehn gegeben (£. 
Archiv. Auguſt. Urf. nro 88 u. 93). Anſcheinend find alfo die 
Bonkenhuſenſchen Lehen zwifchen 1462 und 1465 an den Landes- 
beren Geimgefallen. Das Siegel des Hans v. Bonfenhufen in 
einer Urkunde von 1431 zeigt auf einem Schilde zwei ins Mn- 
brea&freug gelegte umgeftürzten Grabfdyeiten oder ſchweren Sdymiez 
dehämmern ähnliche Figuren und die Umfdrift S. Johannis de 
Bonkensen. 

Die von Bortfeld, nad) dem Torfe diefes Namens gez 
nannt, waren im Öftliden Theile des Bißthums Hildesheim unb 
in dem angrenzenden Fürſtenthum Wolfenbüttel reich begütert. 
Viele diefer Güter mögen fie nad) bem Ausfterben der Edelberren 
von Hagen mit dem castrum Hagen bei Lichtenberg empfangen 
haben, in defen £ebn&befib fie feit 1302 urkundlich erfcheinen, und 
welches von dem in der Familie vielfady vorfommenden Bornamen 
Gebhard den Namen Geverdshagen erhielt. Ihre Befibungen in 
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der Graffdraft Daffel zu Hilwardshauſen, Dedidenhaufen, Daffel, 
Deterfen und Eilenfen werden fie bon Hildesheim nad) dem Anz 
fauf der Grafſchaft erlangt haben, und fo auch Dorf und Gut 
Wellerfen (II, 339), da8 einft zur Graffhaft Daffel gehörte, nadh- 
ber aber an da8 Fürftentbum Grubenhagen fam. In Lindau be- 
jagen fie ein Burglehn (I, 127). In einer Urkunde von 1314 
zäblt H. Heinrih b. W. v. Grubenbagen den Ludolf v. B. zu 
feinen Rittern und Mannen. Bertold v. B. fteht bereits in einer 
Urkunde Q. Heinrichs d. €. von 1169 unter den Zeugen, und erft 
1696 ift das Gefchledht ausgeftorben. Die Zehen deffelben wurden 
nrößten Theild an die v. Brabeck gegeben, unter andern auch das 
Gut Söder. 

Die von Boventen, beni nad) bem jebigen Flecken 
Bovenden (950 Bobentini, 1144 Bobentenen) benannt, finden fid) 
don früh und mebrfad im nachmaligen Fürftenthum Gruben: 
hagen ober in Beziehung zu deinfelben. Eine Urfunde des HD. 
Otto d. K. von 1238 nennt Günther und Heinrid von Bobente 
(II, 16), unb eine folde von 1241 den letern af8 Zeugen unter 
mehreren Grubenbagenfden Edlen (Stebtm. 478). In einer Urf. 
gippeíb8 Hoye von 1255 find bie Nitter Günther und Heinrid) 
v. B, mit ſechs andern Grubenb. Edlen Zeugen. 1266 nennen 
fih Otto und Burdard b. B. in einer zu Hardegeifen au&geftelí- 
ten Urfunde nobiles de Bobenten, unb 1267 thun Gerhard und 
Bodo p. B. daffelbe, weshalb Sceidt v. A. p. 303 meint, daß 
bie v. B. anfüngfid) Dynaften gemefen feien, während bod) in 
jener Zeit aud) andere niederadlidse Familien hin unb twieder fid) 
diefe Bezeichnung angemaßt haben. 1271 entfagen die Ritter 
Günther und Bodo v. B. ihren Anfprühen an das Patronat ber 
Kirche zu Suidershufen vor ihren Verwandten Dietrih b. Harz 
benberg und Heinrih v. Boventen, Richtern zu Nörten, und in 
demfelben Jahre haben fie und Burdard und Otto v. B. diefe 
Gntfagung vor den nämliden Richtern wiederholt. 1318 ift der 
Knappe Günther v. $8. vom H. Otto zu Göttingen mit einem 
Burglebn in castro Gotingen und mit einem Hofe in dem alten 
Dorfe der vorgenannten Stadt Göttingen beliehen. 1351 befaßen 
die Mitter Günther, Henrid und Erenverd v. 3B. dad Schloß Jüne 
(Jühnde bei Göttingen). 

Anfcheinend ifl ein Theil der Güter der Herren v. Wefterhof 
auf die v. B. übergegangen. 1366 fehenften der Knappe Elbert 
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v. Wefterbof und fein Oheim Baldewin v. W. das ihnen ange- 
erbte Patronat der Sirdje in Langenholthufen bei Nordheim dem 
Klofter Wicbernshufen, jet Wiebrechtshaufen (DId. 50), und 1452 
bezeugt der Convent des Stifte S. Mariä zu Wigbernshufen, 
Bernhardiner Ordens, daß der Knappe Hand b. Bofenten, Borz 
hards feb. Sohn, fein. Recht an dem Kirchlehn zu Langenholz— 
haufen, ein Zehn vom Stift Fulda, dem genannten Klofter gegeben 
und dafür bie Brüderfchaft des Klofter8 empfangen habe (Scyeidt 
v. 9f. Urk. 60). Sn der 2. Hälfte be8 16. Jahrh. waren die v. B. 
Patrone der S. Bonifaciifirde in Willershaufen und dafelbít 
wohnhaft, vermuthlid) al8 Befiger des dafigen adliden Gut, da8 
mobi al8 Burgmannslehn der nahen Burg Wefterbof betradtet 
werden darf. Died Gut foll, mabrfdeinlid) nad bem Ausjterben 
ber Herren v. 9X, an die von Gittelde gefummen fein, die aller- 
bing8 um 1595 im Beſitz deffelben maren. Nachdem aud) diefe 
Familie in der erften Hälfte des 17. Iabrh. erlofhen mar, fam 
ba8 Gut an den Tochtermann Heinrich b. Gittelde, den heſſiſchen 
Regierungsrath Conrad Nöttcher von Diepenbrod. Deſſen Nad- 
fommen verfauften e8 um 1830 an den Regierungsrath Heinichen 
in Hildesheim, der e8 1838 famt dem Kirdyenpatronat an die 
Königl. Domainen=Cammer fáuflid) überlaffen hat. (8 ift feitdem 
der Domaine Wefterhof zugelegt. Das ziemlid alte Diepenbrodiche 
- MWohnbaus ift einft befeftigt gemwefen, und nod) jet mit einem 
ausgetrodneten Waffergraben umgeben. 

Als nad) bem Ausfterben der Dynaften v. Pleffe der Land- 
graf Wilhelm v. Gefen- Gaffel auf den 7. Octob. 1571 einen 
Lehntag nad) Bovenden ausfchrieb, wurde neben den übrigen 
Pleſſiſchen Vaſallen aud) Ludwig, ridytiger wohl Ludolf v. Boz 
venden geladen (Wend Hef. Geſch. IL, 865). 

Die Siegel Güntbers und Heinrihs b. B. an der llrfunbe 
von 1271 zeigen zwei aufgerichtete mit dem Nüden gegen einan= 
der gefehrte Schlüffel, Bodos Siegel aber, ſenkrecht durdygetheilt 
zeigt im [infen Felde einen aufgeridteten Schlüffel und im redyten 
ein auf den Hinterfüßen ftehendes anfdeinend gehörntes Thier, 
ganz wie das Siegel Burhards von Boventen zu Willershaufen 
von 1560. 

Die Gleichheit des wicht gewöhnlichen Wappenzeichens läft 
vermutben, daß die v. Boventen eines Stammes find mit den 
Herren von Gittelde zu Gittelde im Herzogtbum Braunſchweig, 
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zu denen wohl jener Widego de Getlibe und defen Bruder 9fbel- 
bart gehören, welde mit vielen Grubenhagenſchen, b. b. im nad 
maligen Fürftenthum Grubenhagen feßhaften Adlichen eine Urfunde 
H. Heinrihs b. 9. von 1154, Baſilius und Günzel, Brüder, und 
Bafilius von Ghetlede, melde eine Urkunde des Grafen Burdard 
v. Scharzfeld von 1230, und $einrid) von Gethlede mit feinen 
Söhnen Dietridy und Conrad, welde eine Urkunde H. Heinrichs 
b. W. von 1282 bezeugt baben. Das Siegel Günzelins b. ©. 
von 1318, vermuthlich bejfelben Günzels, der in einer Urkunde von 
1290 (nro 27) genannt miró, zeigt gwei aufgerichtete mit bem 
Rüden gegen einander gefehrte Scylüffel, eben fo das des Knap- 
pen Bafilius von 1317, und des Hans v. Gittelde, Grbfaffen zu 
Gittelde, der bald nad 1596 geftorben ijt. Der Stammfiß Gite 
telde gehörte nicht ins Sürftentbum Grubenhagen, bed) mar die 
Familie bier begütert. Ludolf v: G., anfdreinend ein Bruder jenes 
(Süngelin8, hatte dem Klofter zu SOfterebe zwei Hufen bei Eisdorf 
verfauft. Diefen entfagten 1317 feine Kinder, der Knappe Bafi- 
ins und Mechthildis, bie Wittwe des Ritters Dietridy v. Bere- 
feldt, ferner der Nitter Ludolf, der Knappe Günzelin und deffen 
Sohn Johann, die Brüder Efbert und Hermann, Günzelins Söhne, 
und Ludolf, der Sohn Wolters v. G. (Hoffm. M. SO. 67). Der 
legte de8 Gefchledytd war $einrid) v. ©. (I, 74). Der f. g. Sun- 
fernbof ift nod) jeßt neben der untern Kirche in Gittelde vor- 
banden. 

Auch die Herren von Vreden, die von 1300 an mehrfach 
in Grubenhagenſchen Urkunden und unter den Mannen der Gru- 
benbagenfden Fürften vorfommen, führten daffelbe Wappenzeichen. 
Man (iebt z. B. im Siegel des Nitterd Ecbert v. V., des Gaftel- 
lang zu Weſterhof von 1310 zwei Scylüffel in der befdyriebenen 
Weife gefellt (off. A. O. 64). 

Gin Zweig ber einen oder der andern Familie mag eine Zeitz 
lang den Namen von Mandelbed geführt haben. In einer 
Walfenrieder Urkunde von 1224 it Gerlacus de Madelbeke erfter 
Zeuge. 1337 wird Sane v. Mandelbefe genannt. Bruning und 
Sherlah, Knappen, Brüder, gebeißen von. Mandelbefe berfeben 
circumcis, 1350 dem nappen Lippold Hogen und feiner Mut- 
ter Bern Jutten für 4'/, Mark löthigen Silber8 Noröheimfcer 
Michte adt Morgen Landes gelegen to Elueröhufen vp der Marke. 
Das eine ned) vorhandene Siegel diefer Urkunde zeigt P^ m 
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richtete gegen einander gefehrte Schlüffel und von der Umfcrift 
nod ba8 Wort Gerlaci (8. Archiv sub v. Elvershauſen). Mans 
belbed, jet ein Forſthaus zwifchen MWefterbof und Brunftein, war 
einft eine Gurti8 der Immedinger aus bem Sächſiſch-Widekindſchen 
Haufe. 1015 gab Bifdof. Meinwerk o. Paderborn, der Sohn 
Immeds IL, feinem Bißthum das Schloß Pleffe mit 1100 Hufen. 
Sm folgenden Jahre wurden demfelben Bißthum nod 9 Imme— 
dingefhe Curtes übermiefen, darunter Hudilbem, Smmederhufen, 
Walmonthem und Mandelbifi. Die erftere Schenfung finden wir 
im 12. Sabrb. im Befig einer Familie, welde davon den Namen 
der Edelherren von Pleffe führte, unb aud; die Curtis Hödelheim 
erwarb. Immederhufen, Smmediëhufen, dag jebige Imböhaufen, 
im Munde des Volks nod) immer Immedshuſen genannt, und 
Walmonthem, gewiß das 1226 neben Ymmeteshufen genannte 
Walmodeshufen, famen in den Befib Heinrihs des L. (fehe unten 
bie b. Diterode). 

Die von Glamenberg ober Clave bilden wabrfdjeinlid mit 
denen von ber Söfe, den Hoven unb den Kegeln eine große Faz 
milie, und find vielleiht der Stamm derfelben. Das erjte bez 
fannte Glied ift Heinrid v. Glavenberg, 1222, deffen Scyweiter 
Jutta an Ghifelbert pon Wetſen (fehe unten) verbeirathet und 
MWelfifche Minifterialid war. 1261 gab Heinrid von El. eine Hufe 
pleffifdyen Lehnlandes zu Albredtshaufen dem Klofter Katelnburg, 
und trug dafür der Mitter Conrad bon Uderde eine Hufe bei 
Parfe den Edlen von Pleffe zu Lehn auf. 1266 gab Gottfchalf 
b. Pleffe bie Advocatie einer Hufe bei Wolbehtshufen, welde Hufe 
Seinrid) Glaue bisher von ihm zu Lehn getragen hatte, bemfelben 
Klofter zu Eigen. In einer Scarzfeldifhen Urkunde von 1276 
flebt der Ritter Henricus de Claua, und in einer etwa glei- 
zeitigen Oldershaufenfden Urkunde der Knappe Heinrich Glamenburd) 
unter den Zeugen. 1318 und 1323 ift Heinrid Glamenberg und 
1324 der Knappe Hermann Clauenberg mit Hermann Hoye Zeuge. 
1319 baben die Brüder Heinrih und Leopold v. Clawenberg eine 
Urkunde ausgeftelt. Diefe leßteren Glieder gehörten aber wahr— 
fdeinfid) zum Gefdledt der Hopen, melde pielleit nad) dem 
Ausfterben der Glamenberge deren Güter geerbt haben, unb naz 
mentlid) 1365 im Befi ber Glamenburg gefunden werden. Im 
einer Urkunde £ippolb8 v. Elverdeshufen von 1318 werden Herz 
mann Goe und $einrid) Gfamenberg genannt, die aber auf ihren 
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Siegeln Hermannus Hoygen de Clawenberch und Henricus 
Hoygen de Clawenberg heißen, und 1402, 1405 unb 1412 
fommt der Ritter Clamenberd Hohe vor. Der Sip ded Geſchlechts 
mar getvip Die eine halbe Stunde norbmürt8 von SBerfa belegene, 
angebfid) 1365 zerftörte Clamenburg. Ueber ba8 Dorf Clawen— 
Hagen und dad Dorf ober deu Hof Clamenbufen fiehe I, 515. 

Der Mitter Dietrich von Cuuendal ftebt in einer Urkunde 
bes Edelberrn Oeinrid) v. Homburg von 1257 unter den Zeugen 
(Orig. IV, 494). Er nannte fid) wohl nad dem Dorfe Guben- 
thal bei (inbed (U, 341), ift aber der einzige des Namens, der 
in Urfunden erfdeint. 

Die von Dorringfen ober Dörrigfen, von denen Lehner 
D. Chr. 4, 160 au8 dem 12. und 13. Jahrh. viele zu nennen 
weiß, folen in dem Dorfe diefes Namens gewohnt und ein Burg- 
lehn auf der Burg Grubenbagen befeffen haben. Ihre Güter find 
nad) dem Erlöſchen des Gefchlecdhts vermöge des (GrubenDagenfdyen 
Burgfriedend an die Gruben, Heger und endlich an bie v. Mine 
nigerode gefommen, melde fie zu Leners Zeit in. rubigem Befik 
hatten. Die lebtere Angabe wird einigermaßen durdy eine Urkunde 
vom Freitag nad) trium reg. 1482 unterffüht, nad) meldjer Otto 
v. Mynnigerode damals einen von der Burg Grubenhagen rele- 
virenden Meierhof zu Dorrigeffen befaß und felbft bemohnte (K. 
Archiv Erbvert. nr. 18). llebrigen8 finden fid) die Herren v. Dör— 
rigfen in befannten Urkunden niht, und e8 bleibt zweifelhaft, ob 
der 1206 und 1221 lebende HildeBheimfde Domberr Albert von 
Doringeffen zu einer Adelsfamilie gehörte, ober nur mad) feinem 
etwaigen Geburtsort bezeihnet wird. Auch der edle Mann Lut- 
hard von Dorrigefez, den Hoffmann in den Antiq. Poledanis zum 
3. 1254 anführt (Leuff. A. P. 64) fann nicht hieher gehören, 
Möglicher Weife war diefer ein Edelherr Luthard v. Meinerfen, 
der zur Zeit in Dörrigfen wohnte, da mir 1306 die (Gbelberren 
Burdard und Luthard v. Mteinerfen auf der Burg Grubenhagen 
finden (Urt. 31). 

On einer Urkunde des H. Otto Puer von 1238 (fiebe die v. 
Werfen) ftebt unter mebreren adliden Zeugen au8 dem Gruben- 
bagenfhen aud) Ludolf von Drüubere, der fid) wohl von dem 
Dorje Drüber im vormaligen Amt Salzderhelden nannte. Andere 
des Namens fommen nicht vor. 

Die von Dumede nannten fid: gewiß nad) dem audgegan= 
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genen Dorfe diefes Namens (I, 486 u. 495), jet Domaine Düna, 
und Wolf zählt wohl mit Unrecht den Heinridy o. D. und deffen 
Sohn Dietridy, melde 1226 vorfommen, zu dem Eichöfeldifchen 
Adel (E. A. p. 11). In einer Urkunde Brunings v. Wolders— 
hufen von 1289 ftehen mit 4 Grubenh. Gbelleuten aud) die Brü— 
der Lippold und Conrad v. D. al8 Zeugen (Kog. A. C. 16). 
1329 verpflichteten fid) die Brüder Johann unb Jordan bon D. 
aus ihren Gütern zu Dunede, welde fie vom SJacobiflofter in 
Dfterode zu Lehn trugen, jährlidy eine Halbe Mark Silberd zu 
zahlen (Hoffm. A. O. 78). 1477 ſchenkte der Bürger Heinrich 
v. Dunede zu Ginbed dem Ofteroder Klofter den im Amt Herzberg 
belegenen Sdymadthagen (I, 499), melden er von den Gruben- 
bagenfchen Herzogen zu Zehn trug, und den nun Q. Albredyt auf 
Bitte feiner Gemahlin Elifabeth von allem Schoß und Dienft und 
von aller Advocatie- befreiete 2). 

Die von bem pfe, de Piscina, find ein altes Geſchlecht, 
aber wohl nidt uranfänglid im Grubenhagenfhen beimifh. In 
einer Walfenrieder Urkunde von 1171 fiebt Odelricus de P. uns 
ter den Zeugen (Hift. B. U. IT, p. 19). 1227 lebten. Conradus 
de P. und fein Bruder Conrad v. Eluelingerode. 1263 ijt ber 
Ritter Gonrabu8 d. P. Zeuge, 1281 der Mitter Dietridy b. P. 
1297 verkauften der Mitter Johann b. Dalem und feine Söhne 
Engelbert und Rudolf und Lippold b. Hedegeröhufen ihren Zehn 
ten in Dorftat (Dorfte) den Söhnen Dietrichs b. P., Philipp und 
Dietridy, für 60 Mark, und diefe verfauften ihn 1309 dem Klofter 
Katelnburg für 110 Mart reinen Silber Ofterod. Währung. 
1313 kaufte Philipp b. SD. von Burdard Pernynvel deffen Lehn- 
recht an zwei Hufen bei Bonbufen und Ritmanshuſen Wüftungen 
bei Dorfte I, 508 u. 509). 1332 vefignirte Baldewin b. P. mit 
Gonfen8 feiner Brüder Dietrih, Johann und Philipp und feiner 
Schweſter Gertrude drei Hufen zu Dorftad, melde fein Vater 
(Dietrih? IL, 31) einft dem Klofter Katelnburg verkauft hatte. 
1351 befaß der Knappe Dietridy b. P. Güter und Rechte in dem 
Dorfe und auf der Feldmark Dorfte. 1380 verpfändeten die Brü- 
der Dietrich und Philipp b. P. bemfelben Klofter eine Wiefe bei 
Rifmaneshufen für diejenigen 6 Mark, melde ihr verftorbener Baz 


2) Nod jebt gehört zur Domaine Ofterode, bem ehemaligen Klofter, bie 
Breite vor dem Schmachtberge 28 Morgen haltend. 
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ter Dietrich zur Beier feines Anniverſariums dem Convent zugez 
fagt batte. Philippus van dem Dyke ift Zeuge in dem Hulde— 
briefe de8 Q. Wriebrid) v. Grubenhagen für Ofterode von 1383 
(Urë. 72). 1394 verpfändeten die Brüder Dietrich und Philipp 
b. P. dem Klofter Katelnburg 2 Hufen unb einige andere Bez 
figungen zu Dorftad (I, 509). In bemfelben Jahre nabmen die 
Brüder Dietrih und Ian b. Hardenberg da8 zu Dorftadt belegene 
Gut des Michaelisflofters in Hildesheim, welches Dietrih und 
Philipp von dem Dyfe und ihre Vorältern (in Pacht?) gehabt 
hatten, auf 6 Sabre für einen jährlihen Zins von 5 Mart in 
Padt (II, 107). 1404 fdjenften die Brüder Dietrich und Philipp 
dem Klofter Katelnburg eine MWiefe zu Bodenhufen unter bem Lich 
tenftein gelegen (I, 508). In einer fürftlichen Urfunde von 1464 
werden bie von dem Dyfe „zeliger” genannt, wonach alfo bie Fa- 
milie ober bod) der Grubenhagenfde Zweig ausgegangen mar 
(Urf. 104). 

Das Siegel de8 Knappen Dietrid) d. P. von 1351 zeigt auf 
dreiedigem Schilde ein ſchräg geitelltes Schwerdt und die Um- 
fchrift S. Tideriei de Piscina (Rob. A. C. 43). 

Die von Gi8borf nannten fid) wohl von dem Dorfe Eis 
(torpe, Egiftorpe, jebt Eisdorf bei Ofterode. 1253 ijt ber Sitter 
Widekind v. Gbftorpe Zeuge. 1310 entfagte der Knappe Adolf v. 
Eistorph feinen Anfprücen an den Eisdorfer Zehnten, über wel— 
den er mit dem Probft Eberhard in Ofterode lange Zeit geftrite 
ten hattes). Daffelbe that fein Bruder, der Knappe Johann X, 
Kal. Junii deff. J. naddem vor dem Schiedsgericht, dem Math 
zu Ofterode, Bertold Bop, dem Voigt zu Herzberg, und Dietrid) 
von Berdefeldt, dem vormaligen Bogt dafelbft, Ourdy Zeugen er- 
wiefen iwar, daß die Herren v. E. länger al8 60 Jahre Fein Redt 
an jenen Gütern gehabt, und daß aud ihr Bater Johann, alg er 
vor 40 Jahren der Stadt Ofterode gefchmorner Feind gemefen ®), 
biefer Sade wegen durchaus Feine Beſchwerde bereitet babe (Hoffm. 
A. O. 64). 1340 mar der Knappe Johann v. E. Zeuge. 

Die Gruben erfheinen im Anfang des 13. Jahrh., und 


3) T, 42. Der Eisdorfer 3ebnte über 1637 Morgen fid) erftrecend ge: 
hörte bis in bie neuefte Zeit zur Domaine Ofterode. 

4) G8 ift dies der ältefte Hinweis auf das Waffenrecht der Stadt Ofte: 
robe. Bergl. auch Urk. 55. 
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zwar als Welfiſche SRürifteriafen (T, 22 fg). Heinrich Grubo ift 
in einer zu Duderftadt auögeftellten Urkunde des Herzogs und 
Pfalzgrafen Heinrich von 1208 erfter Zeuge (N. U. II, 2, 140). 
1225 verkaufte Heinridy Grubo drei Worde (arcas, etwa Kothöfe, 
II, 105) und 3 Hufen zu Medeheim (bei Nordheim), melde er 
von dem Pfalzgrafen Heinridy zu Lehn trug, an das Klofter zu 
Nordheim. In ber Beftätigungsurfunde nennt ihn der Pfalzgraf 
feinen Minifterial. Um diefelde Zeit entfagte Heinridy Grube dem 
Recht, das ihm an zwei Hufen zuftand, welde Heinridy b. L. jez 
nem Klofter verliehen hatte. 1230 ift Qeinrid) Grube junior in 
einer Walkenrieder Urkunde Zeuge. 1234 war $einvid) Grube 
Zeuge, al8 Graf Adolf v. Daffel die Advocatie über das Dorf 
Fredelsloh (Fridesle) dem dafigen Klofter verpfändete (Sceidt c. d. 
Urt. 44). Im einer Urkunde des Q. Otto Puer von 1238 ift 
Henricus Grubo senior Zeuge. 1241 beftellte H. Otto den Hein- 
tid) v. Hodenem (Hodelem, Hödelheim) und den Marſchall Heinz 
rid) Grubo zu Beſchützern des S. Blafiiflofters in Nordheim 
(Orig. IV, praef. p. 70). In Ottos Confirmation der Lüne- 
burgſchen Privilegien ift Zeuge Henricus Grubo marschalcus 
noster, unb fo heißt er aud) 1245 und 1248. 1272 findet man 
zum erften Mal die Benennung Grube von dem Grubenhagen. 
Su einer am Tage nad) Balentini 1272 zu Ofterode audgefertig= 
ten Urkunde, durd welche der Graf Zudolf o. Daffel die Comecie, 
welche zur Häfte des Solges (Soling) gehörte, und den Galben 
Solge felbft mit allen Gütern, ausgenommen die Dörfer £ippolb8- 
berg, Bodenvelt, Gotmareffen, Wambeke, Seuelt, Befine, Werev- 
fen, Nortberg, Gíbejfen, Nodenbefe und Menbrecdhteffen, dem $. 
Albreht v. Braunfdyweig übergiebt, ftebt unter den Zeugen der 
Knappe Grubo de Grubenhagen (Scyeidt c. d. p. 577). Da- 
neben dauert aber die einfachere Benennung fort, fo daß man zwei 
Linien des Geſchlechts annehmen möchte. 1273 Gat Heinrih Grubo 
eine Urfunde audgeftellt, worin er feinen Bater Heinrich und fid) 
felbft Marſchall des H. Albrecht v. Braunſchweig nennt (Sudend. 
I, nro 78). 1281 und 1284 Gat Henricus Grubo de Gruben- 
hagen Schenfungsurfunden ausgeftellt (S. Arhiv). In einer Ur- 
funde $. Heinrichs b. 98. von palmar. 1292 ift Grubo von dem 
Grubenbagén Zeuge. 1296 refignirte der Nitter Johann genannt 
Grubo ben Zehnten in Northagen und al fein Recht an dem 
Dorfe Dedelenbufen dem Lehnsheren diefes Zehnten und Dorfes, 
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dem Grafen Ludolf v. Daffel, um beides dem Klofter Fredelsloh 
zu übergeben (Scheidt v. 9f, p. 309). 1309 ift der Nitter Grubo 
de Grubenhagen Zeuge. Kurz vor 1310 ift Dominus Grubo 
de Grubenhagen von bem Biſchof zu Minden mit 4 Hufen in 
Detniffen und der Advocatie dafelbft beliehen (Mind. Lehnsregifter). 
1313 wird der Nitter Johannes Grubo de Grubenhaghen zuz 
gleidy mit feinem Sohne Heinridy genannt. Etwa um 1320 wurde 
Johannes Grube miles in Embeke vom Bifchof zu Minden mit 
5 Hufen in Detniffe belieben (Mind. Lehnsreg.), vermuthlidy der 
Johannes Grubo de*Grubenhaghen, welcher eine Urkunde von 
1328 bezeugt Dat (I, 243). Nady einer Urkunde vom Benedictus- 
tage 1330 mar Lenefe, die Tochter Heinrihs Grube von dem 
Grubenhagen mit Hans, dem Sohn des Nitterd Günzelin von 
Ghytelde verlobt (Wolf H. G. I, Urf. 49). 1340 mohnte der 
Knappe Oeinrid) Grube von dem Grubenhagen einer Handlung 
zwifchen den Q. Heinrich und Ernft über ba8 Haus Herzberg bei 
(Urk. 56). Werner und Befeco von Grubend. gaben am Ambroz 
fiu8tage 1345 al8 Lehmsherren ihre Einwilligung, daß bie Wittwe 
Jutta und ihre Söhne Johann und Heinridy eine Rente von einer 
halben Mark an zwei Hufen in Kuyenhuſen (Kobnfen bei (Sinbed) 
für fedy8 Mar? reinen Silber8 dem Mtarienftift vor Ginbed auf 
Miederfauf verfaufen durften (Klindd. p. 72). Im einer Urkunde 
von 1349 nennt Herzog Ernft feine Mannen Hinrif Grube Nit- 
ter, Grube van deme Grubenhagen de eldere, Diederik van Stod- 
Dufen, Oinrif van Guftede und de olde Heger af8 Zeugen (N. U. 
I, 2, 160). Der Matter Heinrid von dem Grubenhagen und fein 
Bruder Johann befaßen unter der Regierung des 1383 verftor= 
benen H Albredyt v. Grubend. Güter zu Egfnofen (I, 283 und 
529). Johannes Grubo armiger (Knappe) wird 1381 genannt 
(N. U. I, 5, 59). Am 10. Febr. 1383 verfdyrieben die Brüder 
Johann und Heinrid von dem Grubenh. das Kirdylehn zu Det- 
niffen, ein Lehn des Grafen Hermann b. Eberftein, bem Augufti- 
nerflofter in Ginbed zu ihrem Seelengered, und verkauften ihm 
zugleidy den halben Zehnten und die Mühle zu Detniffen und den 
Molenberg (II, 129). 

Der Knappe Johann Dat das Gefchledht befchloffen. Am 
Montag vor Mar. Magd. 1388 verfaufte Hand Grube vomme 
Grubenhagin all fein väterliches Erbe Herrn Ottin Herzogen zu 
Braunfdrweig (Göttingen) Ernftes fehl. Sohn, nämlidy da8 Dorf 
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zu Dietniffen, ausgenommen das HalSgeridt und den halben gehn 
ten und 4 an die Honftadir verliehene Hufen Landes und die beiz 
den Hufen, welche Curd von Eiffen, ber vorige Müller zu Diet- 
niffen befaß, und das Sirdjlebn und was den Mönchen von Eins 
bef zu Dietniffen gegeben war, unb ein Viertel deffelben Dorfes 
Dietniffen, welches Hans von dem Stift Minden zu Lehn trug; 
ferner dad Dorf Grymmpngefeld mit allem Pedyt und dem Hals- 
gericht; ba8 Dorf gum Rodenwater ausgenommen da8 Halsgeridht 
unb den Zehnten; das Dorf zum Northagen mit allem Rett, 
ausgenommen das Halsgericht und den 3ebnten =); dag Dorf zu 
Lüttefen Northagin ohne das Haldgeriht und ohne den Zebnten 
ferner fein Recht an dem Gerkinberge und an dem Orenberge big 
an bie Sdyneden des Holzes zum Grubenhagen und des Holzes zu 
Sredelffe; ferner den Petersberg, die Platte big an die Schneden 
be8 Holzes des Klofters zu Fredelffin, den großen und den feinen 
Kalenberg, das Gehölz, das der Brud) heißt, da das Schloß Le- 
wenberg an liegt, die Dorrelied, den Lemenfolyng und ben Nig- 
ford, den Grubenberg big an den AlFenberg u. f. w. (K. Arhiv 
sub v. Dietniffen). ALB bie Auguftiner zu Einbed 1399 mehrere 
Güter zu Detniffen an denfelben Herzog verkauften (R. Arhiv. 
ibid.), gab Johann Grube von dem Grubenfagen feinen Confens 
dazu (II, 129). Am Sonnabend vor quasimod. 1400 trug Hans 
Grube vomme Grubenhagen eine Hufe Qand, welde Cord von 
Enfen, ein Müller zu Dytniffen, vor Zeiten inne gehabt, bem 
Herzog Otto v. Braunſchweig auf, fie erblidy zu befipen, indem er 
feinen Anfprüdyen daran entfagte (R. Archiv). Am Dienftage ver 
Georgii 1402 belieh der Knappe Johann von dem Grubenhagen 
den Hermann Honftade mit einer Hufe Landes gelegen auf dem 
Felde zu Detniffen (Urf. 80). Endlid) 1405 trug der Knappe 
Johann von dem Grubenhagen drei Hufen Landes im Gericht zum 
Semenberge (Bauenberg), welde die Honftader von ihm zu Lehn 
gehabt, und davon fie jebt nod) eine in Lene Hätten, bem Junter 
Otto bon Braunſchweig, Ottens Sohne, mit der Beftimmung auf, 
wenn Johann mit feiner Hausfrau Mannslehnserben, von ihnen 


—. 


5) Die Dörfer Grymmingefeld, Nobdenwater umb Northagen waren 


1318 Braunſchw.-Göttingſche und vorhin gewiß gräflich Daffelfhe Lehen 
(I, 26). 
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geboren, getwönne, fo follten diefe die eine Hufe von Otto zu Zehen 
empfangen und fie den genannten Honftedern verlehnen (K. Arhiv). 

Diefe lebte Nachricht führt die Eriftenz des Geſchlechts gräde 
um 100 Sabre weiter al8 bie Nachricht von Lehner D. Chr. IV, 
160 und VI, 118, nad) melder jener Johann Grube, der 1305 
an einem Nitterfpiel zu Einbed Theil genommen, in bemfelben 
Jahre al8 der lebte des Stammes geftorben ift. Wald nad 1405 
muß indeß bie Familie ausgeftorben fein, denn vor 1441 befanden 
fid Güter zu Ednofen, melde die Brüder Heinrid und Johann 
von dem Grubenhagen von den Grubenhagenfchen Herzogen zu 
Zehn getragen Hatten, im Befib der Familie Hoye (I, 283 und 
529). Wenn übrigens Lehner ſchon 1149 einen Nitter Heinrid) 
Grubo gefunden haben will, fo ift Fein genügender Grund vor- 
handen, an der Wahrheit, der Angabe zu zweifeln, Weiß er dod) 
aud) ben einem Heinrich” Grube im Anfang des 13. Jahrh. und 
von defen Sohn gleidyes Namens, fo mie von Werner, Beſico 
und Heinrich” Grube, melde er aber Brüder deg Johann nennt, 
den er für den legten des Gefchlechts hält. 

Die Gruben hatten diefem Sdyriftfteller zufolge außer dem 
Burglehn und dem Burafiß auf dem Grubenhagen einen Burg- 
hof in dem Dorfe Daffenfen, der fid) am Ende eg 16. Jahrh. 
im Befiß der Herren v. Steinberg befand, und zu melden das 
alte fteinerne Gebäude in der Nähe der Sirdje jener Dorffdjaft, 
welches jet die Klus Heißt, gehört haben may. Sie waren jeden- 
falla, wie die Zahl ihrer Erbdöifer beweift, ein angefebened Gez 
fchledyt, aber Befiger der Burg Grubenhagen waren fie nad) Leb- 
ners Darftellung nicht, unb fie fónnen e8 fdyon deshalb nicht gez 
wefen fein, weil ihre Dörfer nicht im Bezirk diefes Scyloffes fon- 
dern in dem der Gräflich Daffelfcyen nachher Herzoglid Braun 
Ihweigfhen Burg 2auenberg lagen, wie fid) aus der Daff. Chro- 
nif ziemlicy genau nadyweijen läßt. Hier heißt e8 VIII, 145: Die 
Dieffem (jebt Diege) nimmt ihren Urfprung auf dem Solinger- 
walde zu Grimmefelde vor dem Schönenberge, wird aber verftärkt 
durch den aug dem Quellbrunnen zu Fredelsheim fommenden Bad), 
der deg Klofterd Grund und Gerechtigkeit und des Amts Morin- 
gen Hoheit fcheidet. Im Thal herunterftreichend nimmt fie zwiſchen 
Lemeffe (Zemenfolyng ?) und Rickfurt den 9tennebergi[d)en Bad) 
jest Nenneborn auf, fo aud) das Ntotewaffer, den MWadenrodifchen 
Bad, den SOfenbad), jebt Dffenwater, und den Kelberodifchen Bad, 
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und fließt dann durd) ba8 Dorf Lavenberg unter dem alten vers _ 
wifteten Schloffe Lawenberg. Sobald fie über die Wüften Dete- 
niffen kommt (jegt Furze Breite, eine Aderfläche, wo Dis gegen das 
Ende deg vorigen Jahrhunderts die Kirche des Dorfes Lauenberg 
fand, und mo nod jebt deffen Kirchhof liegt) wird fie aud dem 
Grubenhägifhen Forft mit dem Hanenbad) gegen dem Ceeljer Thurm 
über, mie aud) von der andern Seite ber au8 dem Teufeldbade vom 
Gerenberge herab, mit dem (Srubenbad), und aus den Teiden zu 
Deteniffen ziemlich vergrößert. Bom Seclfer Wartthurm oder 
Zollhauſe fließt fie auf das Dorf Weldershanfen u. f. m. 

Nod) gegenwärtig liegen eine gute Stunde füdlid von auen- 
berg vor dem Schönenberge bei dem Sorjtbaufe Grimmerfeld die 
Ruinen der Grimmigefelder Kirde. Folgt man bon da dem Zaufe 
ber Dieße abwärts, fo hat man zur Linken oder weitwärts den 
Lemfe, den Nidfort und die Platte, bemalbete Berge, und Hinter 
Diefen den Rolfshagen, jet Wiefengrund, weiter abwärts links den 
Gerenberg, bie Dörelied, das Nodewater, den Nordhagen, jebt 
Miefenfläche, den Brud, das Gehölz über der Burgruine, die 
Grubenbefe, Quelle und Wiefengrund, den Grubenberg, der fürg- 
lid) urbar gemacht ift und an den Alkenberg grenzt, und auf dem 
rechten Ufer den Orenberg, welcher [ebtere fo mie der ihm nahe- 
liegende SBirfenberg ein Spfeffif)e8 Lehn der Herren von Seleffen 
gemefen, und erft nad) deren Ausfterben an die Gruben gekommen 
fein fol (D. Chr. 4, 163), fo daß alfo die Diepe die urfprüng- 
lichen Grubenfden Befigungen vom Fürſtenthum Grubenhagen 
gefdjieden Dat. 

Vergleicht man nun die Lage diefer nod) befannten Punte 
mit jener Letznerſchen Flußbeſchreibung, ſo Fann man über die Zu- 
gebörigkeit der Grubenfhen Dörfer zum Gericht Lauenberg nicht 
in Zweifel fein. Zur Gemwißheit wird fie durch eine andere Mad- 
richt der Daff. Chronik. Nachdem das Hildesheimfche Amt Hun- 
nedrüd, bie einftige Graffdaft Daffel im engern Sinne des Worts 
(I, 24 u. 25), in der Hildesheimfchen Stiftsfehde von H. Grid) I. 
von KalenbergeGöttingen erworben, und um 1530 von dem Holz- 
und Steiner der verlaffenen Burg Hunnesrüd das Schloß 
Gridj8burg erbaut mar, wurden die Pleinen Braunfdymweig=Göttin= 
genfchen Gerichte Lüthorft und Lauenberg mit dem nunmehrigen 
Amte Erid burg vereinigt. Die uralte Gerichtsftadt für diefen 
Theil der ehemaligen Graffdaft Daffel war in Oldendorf (I, 35). 
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Auf dem Rathhaufe des daneben entftandenen Fleckens Markolden— 
dorf wurde nod) zu Leners Zeiten da8 Landgericht für das Amt 
Eridy8burg gehalten, und fo oft ba8 gefdjah, wurden vor geheg- 
tem Gericht burd) den geſchwornen Fronboten aud) die ausgegan— 
genen Ortfchaften Seelfe, Northagen, Rodolfshagen, Grimmifeld, 
Stetemajfer, SOcfenfen. (Dedefenhufen?), Deteniffen, Wadenrode und 
andere Öffentlich genannt und zum Gericht gerufen (D. Chr. 7, 
128).*) 

Ueber da8 Wappen der Gruben fiehe Urkunde 23. 

Die von Hattorf hießen vermutblid; nad) dem Dorfe diefes 
Namens im Amt Herzberg. 1241 bezeugt Ecbert v. H. eine Ur— 
funde. 1261 ift Ecbert v. Q. neben vier Grubenhagenfchen Etel- 
leuten Zeuge, und aud) in Urkunden von 1290 u. 1299 fteht der 
Ritter Ecbert o. H. unter den Zeugen. 1312 Faufen die Brüder 
Ecbert und Werner v. H. von Gunzelin Letgaft eine Viehtrift zu 
Hattorf. 1332 ift Ecbert v. H. Zeuge. 1332 finder fid) Chriftian 
unb 1368 Heinrich) v. $. unter den DOfteroder Rathöherren, und 
1371 überläßt der Knappe Egbredyt v. H. fein Haus und feinen 
Hof in SOfterobe dem dortigen Math (Urf. 48, 67 u. 68). 1373 
bezeugt Eggebrecht v. H. mit dem Grafen Otto v. Zutterberg eine 
Urkunde be8 Ritters Hans v. Minnigerode, 

Späterhin findet, fih in Ofterode eine bürgerliche Familie 
Sattorf. 1490 lag der Hattorpefhen Hof am Marfte dafelbft. 
Um 1550 gewann bier Johann Hattorf al8 Kaufmann die Bür— 
gerfdjaft. Er wurde nachher Bürgermeifter und fürftlicher Eiſen— 
factor. Das Wappen diefer Familie zeigte um 1600 ein Herz und 
über demfelben 2 ober aud) 3 Sterne. Ein Glied derfelben, der 
Geheimerath Johann Hattorf in Hannover wurde am 12. Juli 
1703 vom Kaifer Leopold I. geadelt. Diefe Linie ift erlofdjen. 
Dagegen befteht nod) die S9tadjfommenjdjaft der drei Gebrüder 
Hattorf, welde am 12. Nov. 1735 geadelt find. 

Die Heger find eing der Adelögefchledyter, welde nad) £ebnec 
einft in Bönnidenhaufen und danad) in Salzderhelden gewohnt 
haben (I, 29). Urkundlich Fommen fie im Grubenhagenfden erft 
mit dem Anfange des 14. Jahrh. vor. 1311 lebten die Brüder 
Heinrich, Eberhard und Johann und deren Mutter, die Wittwe 


6) Wadenrobe deint jebod) 1306 ind Landgericht Moringen gehört zu 
haben. Urk. 32. 
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Heinric) Heger8 (Graculi II, 132). 1319 ijt Henricus Graculus 
Zeuge. 1349 nennt. H. Ernft den alten Heger unter feinen Mannen 
(II, 355). Simon Judä 1363 verfchreibt Johann Heger einen Serbing 
Geld an feinem Hofe zu Bonefendufen zum Seelengered an die Au— 
guftiner zu Einbeck (£. Ard). Aug. Urf. nro 6). 1366 lebte Hermann 
Heger, 1406 Hermann Heger, Adelheid feine Gemahlin, Otto fein 
Sohn und Adelheid, Nonne in Katelnburg, feine Sod)ter. Harz 
men Seger wird von 1481 an in mehreren fürftlichen Urkunden 
als Mitglied der Grubenhagenfchen Ritterfhaft angeführt (R. Ardy.) 
1484 ſchenkte Hermann Heger dem Klofter in Ofterode 16 Mart. 
Sn demjelben Jahre wird er mit feinem Sohne Otto genannt 
(I, 311). Jürgen Heger Fommt in dem Huldebriefe H. Hein- 
ridha IV. für die Stadt Ofterode von 1510 unter den Zeugen 
vor. Nad Lehner it Chriftoph Geger, Ottos deg Droften auf 
dem Schloſſe £auenberg Bruder und nad) deffen Tode ebenfalls 
Droft dafelbft, 1527 mit Hinterlaffung einer einzigen Tochter 
Ottilie geftorben. Diefe Fam 1524 in das Klofter Katelnbura, 
unb ijt dafelbit am 2. Sept. 1574 al8 bdie- lebte ihres Geſchlechts 
(D. Chr. 4, 171) und alg legte Domina des Klofterd (IL, 150) 
geftorben. 1589 heißen die Heger felig, fiehe unten die v. Min- 
nigerode. 

. Nad ber D. Chr. 4, 171 führten die Geger im Wappen 
einen fdywarzen Querbalken im meißen Felde und einen Heger auf 
dem Helme. Das Siegel Heinrich $eger8 von 1319, in Kop. A. 
O. p. 47 abgezeichnet, zeigt mirklicd einen Querbalfen und die 
Umfchrift S. Henrici Graculi, und da8 Siegel des Knappen Her- 
mann 9. von 1396 bei Hoffm. A. O. p. 37 ebenfalld einen 
fulchen, 

Die bon der Helle, ab Inferno, gehörten ohne Zweifel zu 
den Mittelfreien, aus welchen der niebere Adel hervorging, werden 
aber nur felten im Pitterftande gefunden (I, 30). Thetmarus de 
3. ift in einer zu Ofterode ausgeftellten Urkunde von 1241 Zeuge, 
und war anfdeinend Ofteröder Bürger. Udelricus de S. mar um 
1260 Ofteröder 9tatf8Derr. Nicolaus de Sy. Fommt 1260 u. 1271 
bor. Anfelmus ab I. mar 1268 Ofteröder Bürger, unb Ditmer 
de S. 1290 Zeuge. Im demfelben Jahre waren Johann unb 
Bartold von der Helle, Hartmanns Söhne, Zeugen. Detmer v. 
b. 9. war 1347 H. Wilhelms b. Grubenbagen Capelan. 1352 
haben die Nitter Ian v. Goddenftede und Clawes von der Helle 
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als Richter eine Urkunde ausgeſtellt, welche einen Hof in Neuſtadt 
unter der Harzburg betraf. 1368 war Hrrmann v. d. H. Raths— 
Derr in Ofterode, 1397 Ilſe v. b. Q. Nonne und 1404 Mechthil— 
dis b. d. H. 9febtijfin des Klofterd dafelbft. 1436 lebte Albert v. 
b. 9. Bon diefer Familie Haben vermuthlid der Hellhof in und 
der Hellenberg bei Ofterode ihren Namen. 

Die von Herfte waren vieleicht Herren des Dorfes Hürden 
(1I, 327), ba8 nad) £euffeló8 Angabe einft Herfte hieß, Die Rit- 
ter Heinrich und Johann v. H. werden 1230, und in einer Urk, 
des Q. Otto Puer v. 1241 fo wie in einer Pleſſiſchen Urkunde 
deffelben Jahrs genannt. 1251 gab H. Albredyt v. Braunfchweig 
feinen Dtinifterialig Johann v. Herfte dem Biſchof v. Hildesheim, 
und erhielt dafür im Taufd den Ritter Ludolf v. Medhem (Scheidt 
c. d. 27). 1271 lebten die Brüder Hermann und Helmbert, Nitz 
ter, deren Neffen Johann v. H, Johanns Sohn, und Heinrid) 
und Bafılius, Heinrihs Söhne, zwei Hufen bei Wulften, ein Zehn 
der Grafen v. Schwalenberg, an das Klofter Katelnburg verfauf- 
ten. 1289 waren der Ritter Johann v. Q. und feine Bettern 
SBafifiu8, Lippold und Gottfried Lehnsherren von Gütern zu Rey- 
nerfen bei Ginbed (II, 121). 1307 ift SSefeco v. 9. Zeuge. Dag 
MWappenzeicyen des Geſchlechts mar nad) Leukfeld eine Handfäge. 

Die von Herzberg werden ald Burgmannen der Burg Herz- 
berg ihren Namen erhalten haben. Lupoldus von Sirbberd) ftebt 
in ber von K. Friedricdy I. für H. Seinrid) b. €. auBgeftellten Ur- 
funde vom 1. Januar 1157 (I, 33). Derfelbe Lippold kömmt 
aud) in zwei Urkunden Heinrichs b. €. ven 1157 und 1164 vor. 
Lippvldus von Hertesberg unb Arnoldus der Advocat ven Gim- 
bife heißen in einer Urkunde - des Erzbiſchofs Arnold v. Mainz 
von 1158 Minifteriafen des Herzogs Heinrich (be Löwen). 1188 
find Lupold v. Hertesberg und fein Bruder Heinrich Zeugen in 
einer Walkenrieder Urfunde (Hit. B. U. II, 28). Gifeler v. Her- 
tesberg wird in einer Urkunde Herzogs Otto P. von 1243, und 
Balduin v. H. in einer Urkunde H. Albredts b. G. von 1252 
genannt. Der Ritter Balduin v. H. Dat um 1270 dem Klofter 
Pölde eine Freihufe in Ruhmſpringe vermadyt. 

Aud die Horlemann gehörten wohl zu den mittelfreien Gez 
ſchlechtern, melde dem niedern Adel gleihftanden, deren Glieder 
aber nur Din und wieder die Ritterwürde fuchten. In einer Harz 
denbernfchen UrFunde von 1303 ift der Ritter Seinrid) Horlemann 
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vor den Nittern Ludegher v. Befefendorp und Johann v. Herfte 
Zeuge (Sdjeidt v. A. Urk. 173). Auch in einer Walkenrieder 
Urkunde von 1303 findet er fid. Sn einer Urkunde H. Albrechts 
zu Göttingen von 1308 fteht er mit feinen Söhnen, den nappen 
Helmold und Heinrich, unter den Zeugen. 1346 haben die Brüs 
der Heinrich, Hermann und Albert dicti Horlemanni eine Urkunde 
au8geftelt (Hit. B. Urf.). In demfelben Jahre foll ein Horle= 
mann as Klofter Katelnburg niedergebrannt Haben (IL, 140). 
Die Daff. Chronik zählt die Horlemänner unter den Gefdyledytern 
oder Patrizierfamilien Einbeds auf. 1523 lebte dort Jörgen Hors 
lemann. 

Die Hoen, Hogen, Hoyones dürfen wie die Kegel al8 
eine Seitenlinie der Herren von Sufa ober von der Söſe betrad- 
tet werden, da fie wie diefe gwei Sabid)t8- oder Geieröflauen im 
Wappen führten und vorzugsmeife in der Gegend von Katelnburg 
begütert waren, menn man nicht annehmen wil, daß die Clamen= 
berg, Claven, Clanen (II, 350) den eigentlihen Stamm bilden. 
In einer Urkunde des Herzogs unb Pfalzgrafen Heintid v. 1222 
werden Heinridy Hoye und defen Sohn Lupold neben Seinrid) v. 
Gfamenberg, Heinrid b. Sufa und andern Adlidhen diefer Gegend 
genannt (Cdjeibt p. A. Urf. 141). 1255 entfagte Lippeld Hove 
einigen Ländereien bei Eisdorf, über die er mit dem Klofter zu 
Dfterode in Streit ftand. 1280 gaben die Hohen feh8 Hufen bei 
Edesheim dem Klofter Wiebredhtshaufen. 1287 lebte Heinridy 
Hote, 1297 der Nitter Lippold Hoyo, 1303 der Nitter Arnold 
Hoe. Um 1317 verpfändeten die Brüder Sitter. Johann und 
Knappe Burdaard dem Klofter zu: Ofterode zwei Hufen in der Feld- 
marë von Dorfte für 15 Mark Silber, 1324 waren die Knap- 
pen Hermann Hove und Hermann Clauenberg Zeugen. Im einer 
Urkunde des Herzogs Wilhelm v. Grubenhagen von 1330 wird 
ber Nitter Zippold $. genannt. Denfelben und den Canonicus zu 
Halberftadt Johann Q. findet man 1334. 1351 hatte der Nitter 
Lippolò Q. Güter bei Elvershaufen und zwei Söhne, Hand und 
Vippole. 1365 fehen mir die Hohen im Befiß der Clamenburg 
bei Berfa (I, 516). 1370 verkauften bie Mitter Hand H. und 
fein Bruder Bernhard dem Klofter Katelnburg 2 Hufen in Dor- 
ftadt. 1385 war Medtild H. Priorin biefe8 Klofterd. 1402 und 
in mehreren folgenden Jahren wird der Nitter Glamenberg Hoye 
erwähnt. 1405 ftand ibm die Burg Grubenhagen zum Pfande 
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(I, 270). 1411 nahmen Glauenberg Gope und beffen Söhne von 
den Herzögen Driedridy unb (rid) v. Grubenhagen das Dorf 
Wehe in Spfanbfdjaft (I, 263 u. 530), und am 23. April deg 
folgenden Jahres nahmen der Nitter Gfamenberd) Hoye und deffen 
Söhne Hand und Somme dad Mtarienftift vor Ginbed in ihren 
Shug (£. Arhiv Mar. Stiftsurf. 99). Aus beiden Handlungen 
Scheint hervorzugehen, daß fie fid) damals nod) im Befiß der Burg 
Grubenhagen befunden haben. 1421 ijt ber Nitter Hans Hote 
Zeuge. 1439 refignirte der Nitter Hans Hohe dem Herzog Otto 
p. Braunſchweig bie Advocatie des Dorfes Hammenftedt bei Ka- 
telnburg zu Gunften Heinrihs b. Bortfeld und Ernſts v. Uslar 
(1, 517). Neben der betreffenden Urkunde liegt im K. Arhiv die 
bidimirte Copie eines Schreibens von 1441, worin bezeugt mird, 
daß die Hohen dad Dorf felbft von den Paderbornfchen Biſchöfen 
zu Zehn trügen. 

Mit diefem Hans Hohe ift die Familie ausgeftorben, denn 
nod) in dem febtgenannten Sabre find Güter der feligen Hohen 
zu Gdnofen (Eggefen I, 529) von den Grubenb. Herzogen an dag 
Aleranderftift zu Ginbed gegeben (I, 283), und 1442 lebte Johann 
Soens Wittwe. Die Bogtei über Hammenftedt war 1456 ein 
Braunſchweig-Lüneburgſches Samtlehen der von Bortfeld, Alten 
und Walmoden, das Dorf fam an die Herren von SPleffe 
(I, 518). Das Dorf Wellerfen bei Ginbed, ein hildesheimfches 
Zehn, hatte der Mitter Hans Hoye am Agathentage 1439 vor Biz 
fdof Magnus v. Hildesheim dem Heinrid) v. Bortfeld aufgetra= 
gen, deffen Nachkommen e8 big ind 17. Jahrh. Hinein befeffen 
haben (II, 340). Die Hohyefchen Güter und Meierhöfe zu Dorfte 
trug 1470 Arnt v. Peuthorft von den Grubenhagenfchen Herzogen 
zu Zehn (II, 333). Andere Güter feinen fdjon einige Zeit vor 
dem Erlöfchen des Geſchlechts an die von Uslar gekommen zu fein. 
Einer Urkunde bei Erath c. d. Quedl. p. 708 zufolge find ĉie 
von Uslar 1428 von Quedlinburg beliehen mit dem Dorf Berns- 
rode, bem Dorf zu Dudenborn, dem Dorf zu Immpgerode, mit 
dem Kirchlehn dafelbft und der Bogtei zu Erkenborne, mit drei 
Hufen zu Defingerode „de dey von Haghen anders gebeten de 
Regele to Lehn Hadden”, mit vier Hufen zu Evergodeffen und zu 
Nadolffeshufen. Gemeint find hier gewiß nicht die Herren von 
Hagen zu Nüdigershagen fondern die Hoyen, wie aud) Lehner D. 
Chr. III, 87 das Geſchlecht fälfdlid) von Haien nennt, aber der 
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falfche Zuſatz meift offenbar auf eine nahe Verwandtſchaft der 
Hogen unb der Kegel Din, An diefe Familie ift aud) der muth- 
maßlihe Stammfiß der Hohen, dad Dorf Hoinhagen gekommen, 
ba8 der Sage nad) in der Elvershäufer Huò und Weide gelegen 
hat, deffen Stätte unbefannt geworden ift, vielleicht aber durd 
den 1778 genannten „wüſten Kirchhof” am DietridsBberge ange- 
deutet wird (fiche unten die Kegel). tod) 1694 hieß eine Felölage 
bei Elvershaufen übern Kirchberge am Heinhagen. Mady einem al- 
ten Katelnburgfchen Negifter bezug einft dies Klofter einen Jins 
von einer Dalbeu Hufe in Hohygenhagen. 

Die erven von Iber haben der D. Chr. 4, 166 zufolge 
ihren 9foel8fig in dem Dorfe gleiches Namens gehabt, find aber, 
af8 daffelbe in einer Fehde 1180 verbrannt wurde, nad) Ginbed 
übergefiedelt. Fn einer Urkunde des Edelherrn Heinridy v. Hom- 
burg von 1269 wird Gertrudis bie Wittwe des Ritters Nicolaus 
genannt ban Ybere erwähnt (Orig. 4, 494). In H. Friedrichs 
Huldebrief für Ofterode von 1383 fteht der Knappe Heinridy v. 
Mbere, unb in dem $. Ottos von 1421 Tyle von ber unter 
den Zeugen (Urë 72 u. 92). Im einer Urfunde von 1456 merz 
den Cord von Sber und feine Gemahlin Gifela genannt. Der 
Knappe Heinridy v. Abere, Ludolfs Sohn, befaß 1466 mit dem 
Bürger Heinrich Boten zu Ginbed ein fürftlich Grubenhagenfches 
Samtlehn von 8 Hufen Landes vor Daffenfen. Nad einer Ur- 
funde vom Freitag nad) trium reg. 1482 hatte Heinrich v. ber 
damald zu Iber einen von der Burg Grubenhagen relevirenden 
Meierhof mit zwei Kothöfen (8. Archiv). Lebner fagt, daß Heinz 
rid) b. Iber der Jüngere als der lebte des Geſchlechts 1503 qe- 
ftorben fei, und dem Iberfchen Pfarrer dürfte bier zu glauben fein. 
Liest man alfo in Wenks Hef. Gefd). 2, 865, daß der Landgraf 
Wilhelm v. Heffen nad) dem Ausfterben der Herren v. Pleffe auf 
den 7. October 1571 einen Zehntag nad Bovenden ausgefchrieben, 
und unter den Spfeffifen Bafallen aud) den Heinridy b. Sber gez 
laden habe, fo fann Gier fein Mitglied der Adelsfamilie biefe8 Naz 
meng gemeint fein, da Lehner diefen feinen Seitgenoffen gekannt 
haben müßte, 

Das Adelögefchlecht der Kegel, Piramen, Pyramis, Kegolo, 
war eine Seitenlinie der Herren von Sufa ober von der Söfe, 
und führte wie diefe und mie die Hohen zwei Habichtd= oder Gei- 
eröflauen im Wappen. Hoffmann A. C. 90 erzählt: 1270 verz 
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fauften die Brüder Heinrich, Engelhard und Bertold genannt von 
Sufa mit Confen8 ihrer drei Brüder, welde Mönche waren, dem 
Klofter Katelnburg das Eigentum von zwei Hufen in dem Dorfe 
Wanemangere, von drittbalb Hufen in Noder8hufen (I, 511 und 
514), von einer Hufe in Wulften und einer Hufe in SBofenDufen, 
welde alle das Klofter bis dahin von den Brüdern, welde Kegel, 
Piramen, genannt wurden, zu bn. gehabt hatte. Kopebue nennt 
fie in derfelben Erzählung A. C. 10 von Sufa genannt Kegel. 
In einer MWalfenrieder Urkunde von 1279 ift der Mitter Kegel 
de Susa Zeuge. Su einer Poceumer Urkunde von 1282 wird 
Heinricd Kegel von Sufa genannt. Am 29. Sept. 1304 verkaufte 
Bertold Kegel von Sufa mit Genfens feines Bruders, des Nitterg 
Heinrid Kegel und aller feiner Söhne Dietrih, Otto, Heinrich 
und Bertold, dem Probft Dietridy zu Katelnburg drei Hufen in 
Nodershufen gelegen und einen Hof in dem Dorfe Berfa für 27 
Mark reinen Silbers. Auf dem angehängten Siegel heißt er Piz 
ramen, Die Urfunde beginnt: Ego Bertholdus dictus Kegel 
de Susa. Aehnlich beginnt eine Urkunde vom 23. Januar 1321 
Ego Bertoldus de Sosa dictus Kegel (38. M. 1853 p. 167). 
1321 verfauften Bertold Kegel und defen Sohn Dietridy demfel= 
ben Klofter ihr Drittel der Fifcherei in der Söfe, Nuhme und 
Dder auf Wiederfauf, und nod) in dem nämlichen Sabre entfagte 
Dietridy Kegel feinen Ansprüchen ſowohl an diefen von feinem 
Vater verfauften Gütern wie an dem vierten Theil des Zehnten zu 
Berfa und zu Sufa und an den übrigen Gütern zu Roder&hnufen. 
Das angebüngte Siegel der Ichtern Urkunde zeigt die Umfchrift 
S. Thideriei dei Kegeles de Susa. 

Der Zufa de Susa findet fid) indeß nicht immer. - 1255 wird 
Dietrich Kegel neben Lupoldus de Susa al8 Zeuge genannt, 
1261 unb 1265 Heinrich) Kegel, 1269 Bertold Kegel und fein 
Bruder Reiner. In der erwähnten Urkunde von 1270 ftehen die 
Brüder Heinrich, Engelhard und Johann genannt Kegel unter den 
Zeugen. 1275 verkaufen bie Brüder Heinrich, Engelhard und Ber- 
told Kegel dem Klofter Katelnburg die Ndvocatie über vier Stellen 
(areae, Kothöfe) zu Brunteshufen (I, 513) mit dem Lehnredht an 
zweien Hufen zu MWanemangere, zweien zu Roderöhufen, einer zu 
MWulften und einer zu Bonenbufen (I, 508). Seiner zweiten 
Hälfte nad) ift diefer Berfauf nur eine Wiederholung des 
Acts von 1270, bei toeldem ftatt Bofenhufen (möglicher Weife 
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ba8 jebige Vöfinghaufen bei Waafe) richtiger wohl ebenfalls Bo— 
nenbufen zu lefen ift, unb c8 find Hier alfo diefelben drei Brüder 
gemeint, melde damals aud von Sufa heißen. 1284 entfagte 
der Mitter Heinrih K. mit Gonfen8 feiner Söhne Dietrid und 
Heinridy zu Gunften des Klofterd Katelnburg für drei Marf Sil- 
bers allen Anfprüden an die Advocatie zu Molfershufen (I, 513). 
1290 heißt Bertold Kegel Oheim und Blutsverwandter der Britz 
ber Bertold und Wedekind v. Sufa (II, 138). 1310 gab Verz 
told Kegel mit Bewilligung feines Sohnes Dietridy dem Klofter 
Katelnburg zwei Hufen zu Berfa und eine Hufe in dem Dorfe 
Sofa (zur Söfe, I, 514) zur Präbende feiner Tochter MWoldradig, 
und find bie8 gewiß jener Bertold, und Dietrich, weldye 1321 aud) 
von Sufa heißen. 

Einige Glieder des Geſchlechts nannten fih von Cuterobe, 
wabrfdjeinlid) af8 Beſitzer diefes Dorfes, in meldem Wall oder 
Burgftätte an den einftigen Cit einer adlidyen Familie erinnern 
(II, 144 u. 329). 1287 ijt der Nitter Heinrich Pyramis in Suth- 
rode Zeuge. 1308 Fommt Bertoldus Kegel de Sutroda vor, 
und in einer Urkunde von 1324 fteht Bertold Kegel von Sutrude 
unter den Zeugen. Beide Zufäße verlieren fid) fpäterhin. 1394 
ift Bertold Kegel Abt zu Königslutter, und 1435 Seinrid) Kegel 
Zeuge. 1474 confirmirte der Official zu Nörten den Johann 
Molmershufen al8 Pfarrherrn der S. Balentinsfirde in Elvers— 
haufen, nadydem ibm diefer auf erfolgte Stefignation Johann Some 
merg bon dem tüdytigen Knappen Heinrich Kegel präfentirt wor- 
ben war (8. Archiv sub v. Elvershaufen). 1476 war Catharine 
Kegel, Iunfer Ottens Tochter, Nonne im Klofter zu Ofterede. 
1542 lebte der Knappe Bartold Kegel in Nordheim (Kop. Ant. 
North. p. 286), melden Letzner richtig af8 den legten des Gez 
ſchlechtz nennt, unb den er nod) perfönlicy gefannt hat (D. Chr. 
VI, 118). 

Aus der Urkunde von 1474 und einem Lehnbriefe von 1658 
ergiebt fid), daß Güter der Hoven (II, 364) und der Herren von 
Elverdeshufen an die Kegel gefommen find. Am 1. October 1658 
belieh Q. Georg Wilhelm von SKalenberg- Göttingen die Brüder 
Johann Daniel, Sriebrid) Ulvidy und Georg Albrecht, die Söhne 
des Licentiaten Friedrich Ulrich Tedener, mit der wüſten Dorfftätte 
Hoinhagen, dem Scnabelhofe, dem DietridyBberge und einem 
bevefteten Wall zu Elvershaufen, der im Dorfe liegt, mit vier 
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freien Hufen Landes und zwei Meierhöfen, ba man bie Hufen 
pflegt von zu bauen, gelegen dafelbft in der Feldmark, mit dem 
Kleyenberge und Schlerbuch zu dem Walle bórenbe, mit dem Kirch— 
[ebn zu Elvershaufen, mit einem Hofe gelegen zu Sutheimb vor 
dem Schuethor und einer Hufe Landes gelegen dafelbft in der 
Feldmarf, mit dreien Hufen und einem Hopfenberge und einer 
Wiefe gelegen zu Elvershaufen, mit dem Sünder Kopertbal und 
dem Ziegenberge und einer Wiefe gelegen zu Vackfelden, die da 
liegt zwifchen dem Rothen Ufer und der Suhtmerfchen Grund, mit 
einem freien Hofe und Sattelhofe gelegen in der Stadt Northeimb 
auf der Freiheit an dem Ort gegen das Stifts Hofpital über, in 
allermaßen Bertold Kegel der Jüngere und nad) ihm Adam v. 
Didershaufen, Hanfes feb. Sohn, dann endlich bie Raufcheplaten 
von unſerm Fürftentbum Braunſchweig-Lüneburg Calenbergifchen 
Theild zu Lehn getragen, aud) auf die Anno 1621 den 26. Octo- 
brig von Franz Julius v. Naufcheplaten befchebene Nefutation 
und lleberlaffung Johann Wilhelm Tedener und nad) ibm fein 
Sohn Friedrid Alrich unb jet defen Söhne allfolde Güter big 
jebt erſeſſen haben. 

Vieles von diefen Befigungen mag fdyon den Kegeln, mandjes 
erft fpäterhin, abhanden gefommen fein. 1678 faufte der Hofrath 
Ernſt Chriftian Hedemann, Erbfaß zu Dorfte, die oben genannten 
Stüde von den Gebrüdern Tedener für 700 Thaler, und wurde 
in demfelben Jahre von H. Johann Friedrich damit beliehen. Aber 
deffen Sohn, der Obert von Hedemann befag 1694 in Wirklidj= 
feit nur ba8 Pfarrpatronat, den Sdynabelhof von 2 Morgen, auf 
welchem cinft dag Vorwerk geftanden, den Dietridysberg, eine Walz 
dung von etwa 300 Morgen, und einen dem Amt Brunftein 
dienftpflichytigen Meierhof ohne Gebäude und Bauftätte mit 132 
Morgen Land und Wiefen, davon aber 32 Morgen damals wüſte 
lagen. Der freie Sattelhof in Nordheim, auf weldem Bertold 
Kegel das Gefchledyt und fein Leben befchloffen haben wird, war 
altes Gut der Familie, denn dem Lehnsregifter des Herzogs Al— 
bredt zu Göttingen von 1318 zufolge ift Otto Kegel damals mit 
6 Hufen in Denftorp und in Gledingh unb mit einem Hofe in 
Nordheim belieben. Gegen dad Ende deB 16. Jahrh. Hatte ein 
Staufdjenpfatt Hier feinen Sip. Lehner fagt, D. Chr. 4, 185, 
Franz Nufcheplate wohnt jebt zu Northeim in der Kegel Hofe, 
welcher ihm nad) Abfterben Bartold Kegeld des legten angefallen 
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ift. 1774 war ber Plab des Hofes im 93efip der dafigen Stifts- 
beamten. Zu derfelben Zeit war der Wal in dem Dorfe Elverô= 
haufen fdyon feit unvordenklichen Jahren ein Gemeindeplaß. 

Ueber ein fürſtlich Grubenhagenfhes Lehn zu Elver&haufen 
fiebe die Anmerkung 1, 327, die aber nad) dem Vorſtehenden theil- 
weife zu berichtigen ijt. 

Die Letgaft oder Leitgaft erfcheinen im Grubenhagenfcen 
gegen die Mitte deg 13., und verſchwinden wieder nad) der Mitte 
de8 14. Jahrhunderts. Sie waren anfheinend Herren des Dorfes 
Förfte (II, 328), und nad) Lehner, der fie Lechtgäfte nennt, aud) 
Burgmänner auf der fürftlihen Burg Lidstenftein (I, 79). 1241 
hatte Dominus (alfo Nitter) Detmarus antiquus dictus Letgast 
gewiffe Ginfünfte aus Hattorf von dem Grafen Burchard Struvo 
v. Lutterberg in Pfandfchaft (Qeuff. A. P. 50). Eine Urkunde 
deffelben Burhards und feines Bruders Burhards des Meißen 
v. Zutterberg aus der Mitte des 13. Jahrh. Dat Ditmar Letgaft 
von Herzberg mit bezeugt. 1269 verkaufte Werner Letgaft den 
Zebnten zu Brunsteshufen an das Klofter Katelnburg (I, 513). 
In einer fpätern Verhandlung über diefen Zehnten von 1291 
heißt er Werner de Revalia genannt Letgaft. Günzel 2. 1303, 
Urk. 30. 1320 lebten. Werner de Revele und defen Sohn 
Giünzel. 1341 verglichen fid) die Brüder Dietrid) und Werner 
de Revele über einige ihrer Güter zu Wolbechteshufen und Mein- 
marbeffen mit dem Probft Helmicus zu Katelnburg (I, 126 u. 512), 
wobei Detmar Lebtgaft Zeuge war, der aud 1355 vorkommt. 
1366 lebte Detmarus de Revele, der vielleicht mit feinen Na- 
mendgenoffen einer Seitenlinie angehört hat. 

Die Herren von Zeuthorjt, Luithardeffen, Lutharpen, Leut— 
harpen, heißen gewiß bon dem Dorfe gleidyed Namens bei. Marf- 
oldendorf, dad nad) dem Regist. Sarrach. im Suilberga lag, 
[don zwiſchen 854—877 in einer Corvebifden Urf. als utbarbe8- 
dus, und in einer Urfunde K. Heinrid8 IV, von 1062 zugleid) 
mit dem nahe gelegenen Madenhufen als Zuitharteffen vorkommt, 
und nod) jebt im Niederfähfifchen Luithabfen, fonft aber 2ütforft 
heißt. Das Gefchledyt wird erft in den Urkunden des 13. Jahrh. 
gefunden. Heinrich b. £utfarbe(fen wird in einer Urkunde des 
Grafen Adolf b. Daffel bon 1224 unb in einer andern ded Bic 
fdof8 Conrad v. Hildesheim von 1227 genannt (Wolf €. ©. I, 
Urt. 18 u. Orig. III, 689). In einer Eberfteinfchen Urkunde von 
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1286 ijt ber Nitter Heinrih v. €. Zeuge. Wenn Lehner, der 
einftige Pfarrer von Lüthorft, D. Chr. 5, 10 fg. behauptet, daß 
die Herren b. L. ba8 Dorf bon den Edelherren von Homburg zu 
Lehn gehabt, in Folge eines Streit8 aber davon entfeßt worden, 
und daß dies fon vor 1390 gefcheheh fei, weil nad) einer der 
Gemeine gegebenen Urkunde von diefem Jahre die genannten Edel- 
herren damald Befiker gemefen wären, fo iff dies in fo weit rih- 
tig, al8 nad) einer nod) jebt in LZüthorft vorhandenen Urkunde des 
Edelherrn Heinrih von Homburg von Fabiani 1390 fdjon deffen 
Vorfahren von Alters Der aus Luthardeffen Gülde, Nenten, Bin- 
jen, Urkunden, Brüche, Blutrunft, Triftgeld, Dienft unb Bede bez 
zogen, unb fid alfo im unmittelbaren Beſitz des Orts befunden 
haben (I, 531). Kurz vor diefem Zeitpunft finden mir die Herren 
v, 2. in Lindau, wo fie big zu ihrem Ausfterben begütert geblie- 
ben find. 1389 nad) dem Tode der vom Neventlo erhielt Albert 
v. 2. deren Burghof dafelbft mit Burgmanns Preis und Gerede 
tigkeit von dem Hildesheimfchen Bifdof Gerhard zu Lehn (Diever 
p. 362). Arnd v. 2. fiehe Urf. 109, IT, 333 u. I, 79. 1523 
war Albrecht v. €. Grubenhagenfder Rath. Claus v. Lutharffen, 
der 1549 und 1551 als Stadthauptmann in Duderftadt genannt 
wird, wohnhaft zu Lindau, aber Hofdiener Herzogs Philipp I. von 
Grubenhagen und feines Stadjfolger8 Ernjt, madte fid) and in 
Ofterode anfäffig, und erwarb um 1559 einen Hof in der Nähe 
der Marktkirche, den nachherigen Hundfchen, dann Heiftermannfchen 
Hof, bie jebige hohe Schule. Hier wohnte aud) deffen Sohn 
Hand. Nad Wolfs Angabe ijt die Familie mit dem Hannöver— 
[den Nittmeifter Friedrich Heinrich v. Leuthorſt am 30. März 
1714 erlofchen (II, 333). 

Wie aug einer Urkunde von 1406 erhellt (I, 279), trugen die 
Edlen b. Homburg Haus und Geridyt Luthardeffen vom Stift 
Corvey zu Lehn, weldem nod) in neuerer Zeit aud) bas Pfarr- 
patronat dafelbft zuftand. Das Gericht umfaßte in ältefter Zeit 
die in der erwähnten Urkunde von Fabiani 1390 genannten fieben 
Dörfer und wabrfdeinlid nod die Ortfhaften Gildemedyfen unb 
Beltershaufen, da diefe ebenfalls zur Parodie Lüthorft gehört 
haben folen. Nad) dem Ausfterben der Gblen von Homburg fam 
Lüthorft an die Herzoge von Lüneburg. Im 16, Jahrh. gehörte 
c8 zum Fürftenthum Wolfenbüttel, wurde aber von H. Geinrid 
bem Süngeen gegen Haus und Gericht Holzminden an H. Grid) 
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b. 9feftern v. Katelnburg audgetaufcht, ber e8 mie aud) Haus und 
Gericht £auenberg mit bem neu erbauten Schloffe Eridy8burg ver- 
einigte. Erſt feit diefer Zeit ift die im Dorfe belegene Burg, die 
Wohnung der fürftlihen Droften, verfallen. ` 

Die Herren von utter. find vielleicht eine Ceitenfinie der 
Herren von SOfferobe, die nad) Lutter (am Barenberge) verpflanzt 
wurde, aber im Grubenbagenfdjen begütert blieb. Sie führten 
nämlich einen Wolf über einer 9tofe im Wappen (Hoffm. A. O. 
16 u. 62), mie fidj8 aud) in dem Siegel des Ritters Bafılius v. 
MWoldersbufen vom Sabre 1300 findet (Hoffm. A. O. 63), deffen 
Siegel von 1279 aber mie dad der Herren v. Ofterode einen 
Wolf über 3 Rofen zeigt. Da aber die Herren v. Wolfenbüttel 
ebenfalls einen Wolf im Wappen geführt Haben, fe können die 
v. SOfterobe felbft unb aud) bie v. Woldershufen und v. Lutter 
Zweige jeneg angefchenen Gefchledyts gemwefen fein. Sn der Mitte 
des 13. Jahrh. ijt Alwin v. £utter mit Conrad v. Ofterode, 
Ekbrecht und Dietrich v. Woldershufen, Ditmar £etgaft von Herz- 
berg und andern bei einem Berfauf der Grafen v. Lutterberg gez 
genmwärtig (Zeuff. A. P. 72). Sn einer Urkunde Herzogs Albrecht 
b. Braunfdweig von 1258 wird Ekbrecht v. Luttere genannt, gez 
wiß der nämliche, ber zmifchen 1252 und 1258 fein Haus Lutter 
an den Bifdof v. Hildesheim verfauft hat (I, 170). Aſchwin v. 2. 
II, 156, I, 500, 175 u. 507; Gotb p. 2. Urt. 79. Vielleicht ijt 
diefer der lebte ded Ziweiges gemwefen, denn 1403 verglih Bifchof 
Johann b. Hildesheim, der die burd) den Tod Cord8 v. Luttere 
ibm verfallenen Güter an Hans v. Schwidyelt zu Mannlehn gez 
geben Hatte, den lebtern mit Slfe, ber Wittwe Dethmers van 
Zuttere und Ehefrau Tedeld v. Walmeden, über die ihr an einem 
Theil jener Güter vermachte Leibzucht zu Hon Hamelen, Lengede, 
Dinfeler, Nomen, Luttere, Haverla, Sladem und groten Selde. 

Die Herren von Medem, Medhem, Medehem, nannten fid) 
nad) dem au8gegangenen Dorfe Medem oder Medenheim zwiſchen 
Nordheim und Sudheim belegen (I, 19), find aber fhon früh in 
bem nodymaligen Fürftenthum Grubenhagen einfeimifd) ober bod) 
begütert geworden. 1181 iff Heinrich v. Medeheim Zeuge in einer 
Urfunde H. Heinrihs b. Q. und feines Sohnes Heinrich. In einer 
Urkunde bon 1191 heißen die Brüder Ottrabanus, Liudolfus und 
GinricuB v. Medeheim Meinifterialen Heinrihs des L. Sie ver- 
taufen damals anderthalb Hufen zu Kinderothe, in der Graffdjaft 
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Honftein, an da8 Klofter Walfenried (Hift. B. U. IL, 35). Eine 
Urkunde des Pfalzgrafen Heinridy von 1222 Dat Seinrid) v. Me- 
dehem neben vielen Grubenbagenfden Adlihen bezeugt. Im zroei 
Urkunden von 1258 und 1261 findet fid) ber Sitter. Hedenricus 
v. Medehem unter lauter Grubenhagenfhen Edelleuten als Zeuge. 
1315 lebten die Brüder Ludolf, Heinrid und Hermann v. M. 
(fiehe die von Oldendorf). Ludolf v. M. fiche I, 171, 187 und 
125, Urk. 45, und II, 157. Hermann IT, 157. Burdaard II, 139. 
1399 vermadte Hermann von Sufa, Canonicus zu ©. Blafii in 
Braunfchmeig, dem Burdard und Ludolf p. M. und ihren Brüs 
dern, den Söhnen feiner Schwefter, alle feine tweltlidgen Güter mit 
Ausnahme der Kirche zu Sofa (I, 515), feiner Häufer und Höfe 
bei der Berfaifhen Kirche, eines Gutes, das feine Schwefter nupte, 
und eine8 andern, welches die von der Helle hatten, des Zehnten 
zu Notishufen, den er Zeit feines Lebens- behalten wollte u. f. m. 
Diefen Pact halten zu wollen verfprachen 1411 die Brüder Ludolf, 
SBafiliu8 und Heinrih v. M. und die Brüder Hermann und Bur- 
hard, Burdards p. M. Söhne Der hier genannte Bafilius ift 
wohl derfelbe $Bafifiu8 v. Medehem, melder nad) Angabe einer 
Urkunde von 1460, zu melcher Zeit er aber längft verftorben war, 
dem Zacobiklofter in Ofterode in feinem Peftamente 100 Gulden 
vermadt Dat, wofür ihm, feinem Bater Qeinrid), feiner Mutter 
Kira, feinen Brüdern Ludolf und Heinrid und feiner Schweſter 
Becca alljährlich eine Memorie gehalten werden folte. Hermann 
v. M. befaß ein Gut bon fedj8 Hufen bei Eisdorf, Ludolf v. M., 
vor 1447 geftorben, da8 Dorf Uehrde bei SOfterobe, ebenfalls als 
Grubenhagenfches Lehn (I, 269 u. 277), und Hans b. M. 1441 
ba8 Gut Elvingen bei Gieboldehaufen (I, 277). Diefem fiel aud) 
ba8 Gut bei Eisdorf zu, da8 er 1456 an Gefe Weigermanns in 
Dfterode verfeßte. Mit Hans p. M. ijt das Gefdyledt in feinen 
männlichen Gliedern au&geftorben. 1470 belieh H. Wilhelm d. 3. 
v. Braunſchweig (Göttingen) den Dietridy v. Hardenberg mit den 
Gütern zu Holzhaufen unterm Brunftein, zu Hilderfe und Morin- 
gen, im Gericht Seefen, zu Gittelde, Badenhaufen, Hagenhaufen, 
Elvefe und Medem, und mit allen andern Gütern, welde Hang 
p. Medem von ihm zu Lehn getragen (Wolf H. ©. U, Urt. 70), 
und 1494 Dat $. $einrid) p. Grubenhagen die Brüder Ludolf 
und Hans b. Oldershaufen mit zwei Hufen Landes bor Winde 
Haufen und Gittelde und mit zwei Höfen in Gittelde beliehen, mie 
24” 
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Hand v. Medem fie von feinen Borältern gehabt (Old. p. 126). 
Bon den weiblichen Gliedern lebte 9tidyfa v. M., Junter Hermanns 
Tochter, 1467 al8 Nonne im Klofter zu Ofterode. 

Das der Urkunde von 1319 angehängte Siegel Hermanns 
v. M. ijt ſchräg durchgetheilt von der Stedjten aufwärts zur Linz 
fen, und ijt die obere Hälfte, auf dem ebenfalls angehängten Siez 
gel feines Bruders Heinrich aber bie untere Hälfte punktirt, alfo 
Gold. Sonftige beraldifcye Zeichen fehlen. In der Umfchrift lau- 
tet der Name beide Mal, mie angegeben wird, Medehem, in den 
Urkunden deg Ofterod. Archivs gewöhnlid Medem, fo aud auf 
Zudolfs Siegel von 1435, und nur felten Medehem (Urk. 59). 

Die Herren von Mötlingerode nannten fid) nad) bem 
au8gegangenen Dorfe diefes Namens bei Ofterode, werden aber 
nur furze Zeit angetroffen. Im einer um 1241 auBgeftellten 
Pleffijden Urkunde (nro 10) ift der Nitter (S. von Motlingerot 
Zeuge, vermuthlich derfelbe der in einer Urkunde von 1256 als 
Herr Godefrid der Mitter vorfommt, und bei Motlingerode begüs 
tert war (I, 505). 1280 hat Gottfried von Motlingerode eine 
Pleffifche Urkunde über Eisdorffche Güter bezeugt (Hoffm. A. O. 
p. 62), und um diefelbe Zeit bem Klofter Katelnburg den vierten 
Theil des Zehnten in Wolbechtshufen gegeben (IL, 139 u. Hoffm. 
A. C. 111). 

Die Herren von Negenborn hießen wohl nad) bem gleidh- 
namigen Dorfe bei Salzderhelden, und Fommen ebenfalls nur 
furze Zeit vor. Um 1242 miró Heinrih v. Niginburne genannt 
(Urt. 12). 1252 ift Hermicus b. Negenborne Zeuge (Scheidt b. 
A. Urf. 167). 1322 war Heinrid b. Negenborn Official der 
9(feranbri Probftei zu Ginbed (Il, 124). Der Knappe Artus von 
Stegbenborne wird 1317 genannt, und 1329 refignirte Arthus von 
Stegbenborne, Knappe, dem Grafen Heinrih in Sualenberg zwei - 
Hufen in der Feldmark des Dorfes Sperfe, welde er von diefem 
zu Lehn trug (Scyeidt v. A, Urf. 68e). 

Die Herren von Oldendorf dürfen hier aufgeführt werden, 
weil fie mwenigftend einige Zeit Grubenhagenfhe Mannen gemefen 
find, aud) menn fie nicht von dem audgegangenen Dldendorf bei 
Ginbed (I, 527), fondern wahrfcheinlicdyer, wie aud) egner D. Chr. 4, 
168 annimt, von bem in der ehemaligen Graffdaft Daffel neben 
dem Bleden Markoldendorf liegenden Oldendorf heißen follten. 
Dietrid) unb Gifeler v. Aldendorp findet man 1183 genannt, den 
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Ritter Bernhard von Aldendorp 1193, Heinrich, Ulridy unb Diet- 
tid v. Aldendorp in einer Urkunde des Pfalzgrafen Heinrich von 
1222, unb den Nitter Ulrich v. Aldendorp in einer Urkunde H. 
Ottos b. 8. von 1238 a[8 Zeugen. 1259 und 1261 lebte Diet- 
tid) b. Aldenthorp unb 1313 der Nitter Dietridy genannt v. Ol- 
benborp. 1324 nennen die Grubenbagenfhen Herzoge den Dietridy 
(oder Tolo) und Johann b. Oldendorpe ihre Mitter (I, 189). ALB 
$. Ernft v. Grubenhagen 1327 bem Klofter Amelunrborn einige 
Waldungen verkaufte, maren die Nitter Dietridy und Johann gez 
nannt von Dldendorp Zeugen, und als um diefelbe Zeit der Nit- 
ter Thile (oder Dietrid)) von Dldendorp feine Wohnung zu Hil- 
dolueshufen, jebt Dilmart8haufen bei Daffel, mit allem Redt und 
aud) dem Kirchlehn”) an den Befiber des Gerichts Hunnesrüd, 
den Bifdof Otto v. Hildesheim verkaufte, und ihm geftattete, diefe 
Wohnung zu befeftigen und Burgmannen darauf zu feben, geſchah 
bie& unter der Bedingung, daß Thile diefelbe fein Lebenlang bez 
figen, fein bafige8 Gemady behalten, aljäbrlid) aug ber Bede zu 
Daffel 10 Mark erheben, und daß von diefer Wohnung feinem 
Sunfer Herzog Ernft von Braunſchweig (Grubenhagen) fein Shas 
den zugefügt werden fole (Sudend. I, nro 435). ($8 find dies 
diefelben Brüder Dietridy und Johann b. O., welde aud) Lebner 
in diefer Zeit al8 eine8 Johanns Söhne aus Klofter Fredelsloher 
Verzeichniffen Fennt. Den letern trifft man aud) 1328 (I, 243) 
und 1334, den erftern nod) in zwei Urfunden von 1344. Bis 1384 
trug Aſchwin b. O. den Zehnten zu Nubmfpringe von den Grub. 
Herzogen zu Len (I, 256). Zwei andere Documente zeigen ung 
die Familie in Marfoldendorf Gegütert. 1315 gab Graf Simon 
v. Daffel ein Allodium in Marketoldendorp, wie e8 Ludolf v. Ol- 
dendorp von ihm gehabt, den Brüdern Ludolf, Heinrich und Herz 


7) Hilwartshaufen hatte in früheren Zeiten einen eigenen Pfarrer, 
wurde bann von Daffel aus durch einen Vicarius verwaltet, und 1542 einft- 
weilen mit ber Parodie Lauenberg vereinigt, fo daß ber dafige Pfarrherr 
um den andern Sonntag den erften Gotteóbienft. in Hilwartshaufen und 
den andern zu Lauenberg, ober wie damals nod gefagt wurde in ber 
Kirche zu Ditniffen (II, 358) halten mußte. Wie e8 fcheint gehörte einft zur 
Hilwartshäufer Kirche das nahe gelegene jest wüfte Dorf Oedershaufen ober 
Debdefenhufen (IT, 354), defen defolate Capelle um 1530 zum Bau ber 
neuen Feftung Erihsburg einen Theil des Materials geliefert hat. Daff. 
Chr. 4, 166. 
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mann p. Medeheim zu Lehn (Old. 20), und 1391 befaß Ian von 
Aldendorpe af8 pleffifches Lehen vier Houe (wahrſcheinlich Hufen) 
gelegen in dem Dorfe zu Marketoldendorp, die vor ihm Hermann 
von der Ghowifd gehabt. Er vermadste fie in feinem Seftamente 
dem Klofter Fredelsloh, und Gottfdjalf v. Pleffe entfagte am Bis 
tu&tage 1391 aller Anfprade an diefe Güter. 1453 lebte Heinrich 
v. Olbendorp. 1457 war Margarethe v. Oldendorp Nonne im 
Klofter Katelnburg. 

Im Wappen führten die v. SO. nad) Letzners Angabe zwei 
blaue Querbalten, jeden mit 5 Aeften (oder Sinnen) drei oben und 
zwei unten in goldenem Felde und als Helmzeichen fieben ſchwarze 
Federn. Nicht zu verwechſeln ift das Gefdledt mit den Böden 
von Nordholz, die fih in den legten Iahrzehnden des 13. Jahrh. 
nad) dem audgegangenen bei der Burg Noröholz belegenen Orte 
Oldendorf aud) wohl Bok von Dldendorp genannt haben, und 
1628 mit Chrift. Diet. bon Bod au&geftorben find. 

Aus dem Gefdlecht der Herren von Osdageſſen, die nad) 
dem Dorfe gleide8 Namens, jet Ddagfen bei (inbed, genannt 
fein werden, findet fid nur einer in Urkunden, der Ritter Seinrid) 
p. O., melder 1241 drei Hufen in O8dageffen, ein Pleſſiſches 
Lehen, dem Klofter Amelunrborn verkauft Gat (Falfe p. 862). 

Die Herren von Ofterode mögen ihren Namen niht von 
dem Dorfe fendern von der Burg Ofterode empfangen Haben, 
deren Eigenthümer fie aber wohl niemal8 gemefen find, da fie bei 
ihrem evften Auftreten als Mtinifterialen erfcheinen, und ſchon vor- 
Der ein Bogt zu Ofterode, ohne Zweifel ein fürftliher Burgvogt, 
genannt wird (I, 56), der aber immerhin der Familie angehört 
haben fann. AB erfted bekanntes Glied derfelben betradytet Kope- 
bue (A. O. p. 6) den Hugo v. Softerroth, der in einer am 
20. März 1143 zu Mainz außsgeftellten Urkunde unter den Zeugen, 
unb zwar unter den Minifterialen fteht (Sceidt c. d. 690). Etwa 
um diefelbe Zeit haben Luidericus von Ofterode und fein Sohn 
Burchard eine Urkunde ĉes Biſchofs v. Halberftadt bezeugt (Leuff, 
A. C. 90). Im derfelben Eigenfchaft fteben die Minifterialen Werz 
ner und £utDarb v. Ofterrod in einer Urfunde Heinrihs des L. 
von 1154, und der Mitter Gottſchalk dv. SO. in einer Urkunde des 
Bifdofg Berno v. Hildesheim von 1193, und Bafiliug v. SO. in 
einer Urkunde des Pfalzgrafen $einrid), des Sohnes Heinrihs b. 
Q., von 1196 (jeff. 2, 976). Der feptece ijt gewiß derjelbe Baſilius 
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v. O., ber den Sdubbrief £. Ottos IV. für das Klofter 9tibbag8- 
haufen von 1198 und die Theilungsreceffe der Söhne Heinrichs 
b. 2. von 1203 als Mtinifteriali mit bezeugt Dat. 

Kopebue Hält diefen Bafılius für Hugos Sohn, und fbreibt 
ihm zwei Söhne zu, SBafifiu8 unb Johann, und allerdings Hatte 
Bafiliu8, der ältere Sohn eine8 Bafils v. OD., 1224 einen Bruz 
der Namens Johann. Dem legtern folen nad) Koßebue von fei- 
ner Gemahlin Hazefe zwei Söhne, Conrad und Bertram geboren 
fein. Es ift aber nur die Eriftenz diefer beiden nachzuweiſen, nicht 
ihre Abftammung von Johann. Conrad v. O. fteht in Urkunden 
von 1224, 1234 und 1243 (nro 13), aí8 Stitter Conradus filius 
dominae Haceke de Osterrod in einer Urfunde von 1238 
(nro 5), und al8 Ritter Conradus Domine Hatzeken senior in 
einer llrfunbe deg Ritters Winandus v. SO. von 1241 (nro 11) 
unter den Zeugen. Auch 1258 wird der Nitter Conrad v. ©. 
Sohn der Dazefe genannt, und eine Urkunde von 1264 haben die 
Brüder Herr (alfo Mitter) Conrad und Herr Bertram v. DO. bez 
zeugt (Leukf A. P. 74). 

Als des andern Bafile Söhne betradytet Koßebue den Gos- 
farfden Canonicus £ippolb v. SO. ber 1224 vorkommt, Bafiliug, 
aud) von Winthufen genannt, Bafıliud den Vogt zu DOfterode, 
Winandus, Ecbert und Günzelin. Brüder find diefe allerdings gez 
twefen. Bafilius v. W. und Günzelin v. O. bezeichnen fid) alg 
foldye in einer Urkunde von 1234. Die Nitter SBafiliu8, advoca- 
tus in Osterrod, Ecbert genannt v. Dfterrod und Guncelin von 
Dfterrod Heißen 1235 (Urë. 5) Brüder, und der Nitter Winandus 
v. SO. nennt 1241 (Urf. 11) eie Mitter Bafılius p. W., Baſilius, 
den frühern Bogt in Ofterode, Ecbert und Günzel feine Brüder, 
und fo Pann c8 nicht zweifelhaft fein, daß in einer Urkunde von 
1243 (nro 13) nidyt bloß der Canonicus Luppold zu Goslar und 
SBafiliu8 v. W. fondern aud) Ekbert und Baſilius in Ofterroth 
und Gunzelin unter der Bezeichnung Brüder von Winandus bez 
griffen find. Den mehrfah genannten Vegt Bafiliu8 bezeichnet 
die Umfchrift feines Siegels an der Urfunde nro 8: Sigillum 
Dni Basilii de Osterrot ganz beſtimmt alg zur Familie gehörend. 

Wahrſcheinlich aber find diefe feds Brüder des erften Bafıl8 
Söhne gewefen. Nady einem Walfenrieder Diplomatarium Gat 
Baſilius v. Ofterode, vermuthlid) derfelbe, der die kaiſerliche Ur— 
funde von 1218 (nro 1) bezeugt, 1224 Güter zwifchen Getlede und 


e 
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Sehufen (Gittelde und Seefen) gelegen, welde er von Herzog 
Heinrich zu Braunfdyweig ober bon Andern gehabt, nad) bem 
Willen diefes Herzogs der Kirde in Walfenrede verkauft, und 
außerdem die Hälfte deg Waldes Pandelbefe. Bürgen diefed Con- 
tract8 waren Johann, der Bruder Baſils, Lupold Canonicus in 
Goslar, Winandus und fein Bruder Bafılius, Ecbert, Günzelin, 
Eſchwin b. Wolmede, Güngelin der Trudyfeß des Faiferlichen Hofes 
und fein Sohn Ecbert, Heidenreich Gorrigia (Rieme), Conrad von 
DOfterode und Dietrih b. Befeggen (Befingen). Ungeachtet der gez 
leifteten Bürgfhaft erhob Johann über einige bon feinem Bruder 
Bafılius dem Klofter Walkenried verkaufte Güter in Kemenaden 
Klage, denen er jedoch nad) einem fehriftlichen Zeugniß Ludolfs v. 
Pleffe entfagt hat. Letzter Zeuge in der wahrſcheinlich 1225 aus- 
geftellten Pleffifden Urkunde ijt: Bafilius, der Sohn des Bafiliug, 
von welchem diefe Güter gefauft maren (Hift. B. U. II, p. 105 
und 108). 

Eine Urkunde von 1225 enthält das Nähere über den frag- 
fien Berfauf, der von dem reichen Güterbefib des Gefdyledyt8 
zeugt. Im derfelben übergiebt Herzog Heinrich v. Sadyfen (Hein= 
ridj8 des L. Sohn) fein Erbgut Kemenadin, welches Bafılius, der 
ältere Sohn (filius senior) Bafild b. SOfterrotb, unmittelbar bon 
ihm zu efi getragen und ihm refignirt hatte, ferner Selifenrotb, 
welches derjelbe Baſilius den Grafen Conrad, Otto, Heinrich und 
Ludwig b. Eberftein, Immedishufen, welches derfelbe dem Grafen 
Sigfried v. Blankenburg, Walmede8hufen, meldyes er den Brü— 
dern von Sconenberg, unb den Wald Pandelbefe®), melden der= 
felbe SBafifiu8 den Brüdern Gottfdyalf und Ludolf b. Spfeffe reſig— 
nirt, melde Güter die genannten Edelen von dem Herzog zu Zehn 
getragen und diefem iGrerfeit8 refignirt hatten, dem Klofter Wal- 
fenried frei bon allem edt der Advocatie. Nachdem H. Otto 
Puer diefe Schenkung beftätigt, bezeugt H. 9((bred)t v. Braune 


8) Ueber Immedishufen fiebe II, 350. SHelifenroth ift wohl das jebige 
Ellierode bei Gandersheim (I, 152). Kemnaden beißt feitdem Möndehof. 
Der ungenannte Walfenrieder Mönch fagt in feinem Buche über bie Güter 
des Klofters in Immedeshufen, ber Ort Caminata bei Sehufen fei eine alte 
fBefigung des Königs Lothar und aller Braunfchweigfchen Fürften geivefen, 
Der Wald Pandelbefe wird in deffen Nähe gelegen haben. Bei Möndje: 
hof vereinigt fid ber aus bem Harz Fommende Pandelbach mit ber Markau. 
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fhweig 1252, daß fein Blutsverwandter Heinrich Herzog zu Sad- 
fen und Pfalzgraf am Rhein jene in derfelben Weile aufgezählten 
Güter Bafıls, ded ältern Sohnes Bafıld v. SOfterrotb, dem Klo- 
fter Walfenried gefchenft, und daß er, Albrecht, bei feiner Anmefens 
heit in feiner Stadt Ofterode ded vorgenannten SBafil8 unb feiner 
Söhne Günzelin und Esquin Nenunciation und 9tefignation auf 
befagte Güter empfangen und diefe der Kirche Walkenryden cone 
firmirt habe. 1226 fchenfte Bafilius, der ältere Sohn SBafil8 v. 
Dfterode demfelben Convent aud) die Zehnten zu AYmmeteshufen 
und zu Walmodeshufen, die er von der Abtei Gandersheim zu 
Rehn trug (Hift. S8. U. II, p. 112), umb fpäterhin hat er aud) dem 
neuen Klofter zu Ofterode $Biefe8 von feinen Gütern zugewandt 
(II, 154 fg). 

Sobann b. SO, fommt nad) dem Jahre 1225 nicht weiter vor, 
eben fo menig Bafile p. Winthufen Sohn Bafılius. Denn wenn 
in einer Urfunde von 1230, burd) welde Graf Conrad in Ever- 
ftene mit Genehmigung feiner Erben Ludwig, Otto und Hermann, 
bie Güter in Glefenroó, melde ibm vom Q. Heinrih p. Sadyfen 
zu Lehn gegeben maren, in die Hände be8 Herzogs refignirt, und 
fie dem Klofter Walfenried zumeift, SBafiliu8 der ältere v. SO. und 
Bafılius ber jüngere unter den Zeugen ftehen, fo find bier wohl 
Bafiliu8 b. Winthufen und deffen jüngerer Bruder Bafılius der 
Bogt in Ofterode gemeint. Der erftere hatte 1252 zwei Söhne 
Güngel und Aſchwin, und da er noch 1263 gelebt Dat, fo Pann 
fein jüngerer Bruder Johann nicht fdon 1224 einen bürgfdafts= 
fähigen Sohn gehabt haben, und mirb alfo Conrad v. SO. nidt 
Johanns Sohn gemefen fein. 

Leibniz fagt, daß die Herren b. SO. wie die v. Wolfenbüttel 
einen Wolf im Wappen geführt hätten, und diefer Umftand, den 
da8 Siegel Bafıld b. SO. an ben Urkunden 8 und 9 und aud 
ba8 feined Neffen Ecbert b. Berkenftein (fiehe unten) als richtig 
bezeugt, läßt eine Stammedverwandtfchaft beider Familien verz 
muthen und annehmen, daß ein Glied der febtern auf der Burg 
Dfterode ein Burglehn erhalten und davon den Namen befommen 
habe, zumal fid) in der Folgezeit einige Herren v. Wolfenbüttel 
nad) den nahe gelegenen Welfifden Sclöffern Staufenburg und 
Hindenburg nennen. Günzel genannt von Stoyphonborg, der 
Sohn Günzeld be8 ältern, be8 Droften von Peina, entfagt 1254 
zu Gunften des Kloſters Walfenried feiner Gerechtigkeit in Imme— 
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dishufen unb dem dabei liegenden Hagen, und geftattet ihm Die 
Communion auf allen bei „feiner Burg” belegenen Weiden (Sit. 
B. U. II, p. 210), und 1309 haben Ecbert von Affeburg, ein 
Herr b. Wolfenbüttel, und fein Bruder SBurdjarb v. Hindenebord) 
(I, 74) eine Urfunde Q. Heinrich des W. v. Grubenhagen bez 
zeugt. Im 13. Jahrh. finden wir eine wiederholte Verſchwäge— 
rung der beiden Familien. Günzel v. W., fdon 1200 Faiferlicher 
Truchſeß und fpäterhin nad) feinem Haufe Peine aud Graf von 
Peina genannt, führt in einer Urkunde von 1234 al8 Zeugen an: 
Ebert und Güngefin, die Söhne unferer Schweſter, und SBafiliu8 
p. Wenedhuſen ihren Bruder (Scyeidt v. A. 435 u. 436), und 
in einer andern Urkunde bezeugt Günzel, daß Efbert, SBafiliu8 
und Günzel, feiner Schweſter Söhne, dem Abt von Riddagshau— 
fen vier Hufen in Leuenftede, diefelben frei von allem Grafen 
und Vogtrecht zu befipen, für 45 Pfund Hildesheimfder Münze 
verkauft und vor ihm Berzicht darauf geleiftet, aud) daß bie Schwe— 
fter derfelben Gremgarbi8 und deren Mann Bafılius von Stou— 
fenbord) nebit ihren 5 Söhnen und 2 Töchtern ihren Anfprücen 
an jenen Gütern entfagt hätten, und daß dies aud von Bafıla 
Kindern Günzel, Bruno, Sutta und Hedewidy, und von Günzel8 
Kindern Albert, Burchard und Bertradis gefchehen fei. Aus der 
erſten Urkunde Scheint Derborgugeben, daß Bafil v. Windhaufen ein 
Stiefbruder von Gfbert und Günzel gemefen ijt, und muß danad 
der Bafılius der zweiten Urkunde der Bogt zu Ofterode fein, Ein 
Irrthum aber ift e8 wohl, wenn Gier der Schwager der drei Brü— 
der SBafifiu8 b. Et. genannt wird, da er in mehreren andern Urs 
funden Günjel v. St. heißt, und der Truchſeß in der Urkunde 
von 1234 feine Söhne Gfbert, Burdard und Günzel nennt. 
Eine Nebenlinie der Herren v. SOjterobe, ohne Zweifel nad) 
dem nahen Schloſſe Windhaufen benannt, hat für furze Zeit der 
mehr erwähnte Bafilius, der ältere Sohn Bafıld b. O., geftiftet, 
welder fpäterhin immer Bafılins v. Winthufen, Winethufen 
ober Wenethufen heißt (Urf. 13, 5 u. 15), und nur nod einmal 
eben im Bezug auf den Güterverfauf von 1224 den alten Namen 
erhält. Bergleidyt man nämlich eine Urkunde von 1258, in wel- 
der Aſchwin und Günzel v. Winthufen Söhne Bafıld v. W. 
heißen, mit der erwähnten Beftätigungsurkfunde H. Albrehts von 
1252, fo fann man nidt zweifeln, daß Bafilius v. Winthufen mit 
jenem ältern Sehne SBafif8 v. Ofterode eine Perfon ift. Zudem 
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beißt in zwei Urkunden von c. 1240, die über einen und denfel= 
ben Süterfauf fprechen, der Vermittler diefe8 Sauf8 in der erften 
Bafiliu8 b. SO. und in der zweiten Bafılius v. W. (Hit. 93. U. 
nro 232 und 233). Außer ben Berfäufen und Bergabungen an 
bie Kiöfter MWalfenried und Ofterode lefen wir nod), dap Baſilius 
von Wintbufen und fein Bruder Günzel v. Ofterode Güter zu 
Mechtegeshufen, melde fie vom Bisthum Hildesheim zu Lehn tru- 
gen, neun Hufen und eine Mühle, dem Klofter Frankenberg (in 
Goslar) gegen eine Geldvergütung übertragen, nahdem ihr After= 
vafall, der Ritter Siffrid, der Sohn des Herrn Lenhard, diefelben 
bem genannten Klofter verkauft unb in ihre Hände refignirt hatte 
(Kop. A. O. p. 7 unb nro 20 der Urkunden), und daß Bafilius 
v. W. 1245 den Zehnten zu Sultbeym ein Gberjtcin z Mainzifches 
Zehn, an das Gifterzienferflofter Wicbernshufen, Wiebrechtshauſen 
bei Nordheim, gegeben und zum Erfaß dafür bem Erzftift Mainz 
drei Hufen Eigenthum zu Dodingerode, Düderode bei Wefterhof, 
zu Lehn aufgetragen hat. Seine Söhne waren der in der Pleffie 
(den Urfunde von 1225 (II, 376) genannte Bafilius, der nicht 
weiter vorkommt, und Aſchwin und Günzel v. Wenthufen, welde 
bie Bogtei und den Zehnten in Nenolveshufen (Rennshaufen) vom 
Herzog Albredt zu Braunſchweig zu Lehn getragen und 1267 
dem Midyaelisflofter in Hildesheim gegeben haben (Wolf E. ©. 
II, Urk. 7). Günzel lebte noh 1279. Im diefem Jahre gaben 
Sigfried Graf v. Blankenburg und defen Sohn $einrid) die Gü- 
ter in 2ar&felbe, Lasfelde bei Ofterode, melde Güngef von Winte 
hufen von ihnen zu Lehn getragen und refignirt hatte, bem Klofter 
in Ofterode zu eigen (Hoffm. A. O. 77). Sn welchem Berhältniß- 
ber 1261 genannte Nitter Arnold v. W. und der in der Albrecht- 
fdsen Urkunde von 1267 unter den Zeugen aufgeführte Ludolf v. 
Wenthufen zu Bafılius b. W. geftanden Paben, ift nicht erfichtlid. 
Ta e8 [don im 12. Jahrh. Herren v. Windhaufen gegeben Dat 
(I, 71), fo wird Bafılins etwa nad) ihrem Ausfterben die Burg 
MWindbaufen erbalten Haben, und damit (tebt e8 denn aud) wehl 
im Zufammenhang, daß Bafılius v. W. im Wappen niht einen 
Wolf über 3 Rofen fondern drei ind Dreieck geftelte Nauten 
führt (Urk. 5 und 15). E8 mar alfo wohl ein Irrtum, wenn 
man im 17. Jahrh. in da8 Siegel des Amts Dfterode den Löwen 
und zwei folder Nauten febte (I, 23). 

AIB eine zweite Nebenlinie der Herren von Ofterode betrachtet 
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Kopebue die Herren von Berfenftein. Er irrt aber jedenfalls 
darin, daß er den Elbert v. O., den Bruder Bafıld v. Wint- 
bufen, zum Stifter derfelben madyt, und diefem Efbert zwei Söhne 
Ebert und Herrmann zufchreibt. Vielmehr muß Günzelin b. O., 
wenn überhaupt von einer foldyen Nebenlinie die Rede fein fann, 
als ihr Stifter gelten. Am 14. Auguft 1267 beftätigen Albert, 
Burdard, Günzelin, Ecbert, Hermann und Ernft, die Söhne deg 
Ritters Günzelin in SOfterrotb, den von ihrem Bater 1234 vorge- 
nommenen SBerfauf feiner Güter in Mechtegeöhufen an das Klo— 
fter Frankenberg in Goslar (Urf. 20). Diefer Günzelin hatte aud) 
nad der erwähnten Urkunde des Truchſeß b. Wolfenbüttel (LI, 
378) zwei Söhne Namens Albert und Burdyard, unb da nun jene 
Entfagungsurfunde auf dem Schloſſe Berkenftein ausgefertigt ift, 
fo darf man annehmen, daß die Brüder Hermann und Ecbert von 
Berkenftein, melde 1296 zwei Hufen Landes zu Larôfelde bei 
Dfterode, die fie von ben SBlanfenburgfdjen Grafen zu Zehn tru- 
gen, dem Klofter Ofterode übergeben haben, wobei Dietrid bon 
Wincingerode einziger Zeuge ijt, Günzeld v. Ofterode Söhne gez 
efen (inb, mie denn aud) Hoffmann A. O. p. 78 zu diefer Ur- 
funde bemerkt, daß das angehängte Siegel al8 Wappenzeichen einen 
Wolf über drei 9tofen ftehend und die Umfdrift S. Ecberti de 
Osterrode zeige. E8 werden alfo nur vorübergehend einige Her- 
ren b. Ofterode fid) nad) dem Schloſſe Berkenftein genannt haben, 
und gilt dieg vielleiht nur von den drei jüngern Söhnen Günze— 
ling, da in einer Urkunde der Herren v. Gittelde von 1281 die 
Brüder Albert, Günzelin und Burchard „genannt von Ofterrod“ 
unter- den Zeugen ftehen. Im Grubenhagenfchen findet fid) übri= 
gend eine Burg jenes Namens nidt. Ob dag menig genannte 
Schloß Birkenftein gemeint ift, das 1294 vom Erzbifdyof Gerhard 
zu Mainz famt den Schlöſſern Gleidyenftein und Scyarfenftein dem 
Grafen Heinrich b. Gleiden abgefauft wurde, und wahrſcheinlich 
auf dem Birkenftein, einem Berge bei dem Dorfe Birfungen oder 
Berfungen auf dem Obereichsfelde fag (Wolf €. G. I, p. 133), 
läßt fid) nicht entfdyeiden, unb fo mag e8 al8 Vermuthung Hinge- 
ftellt werden, daß einft wie auf dem $au&berge bei Herzberg (I, 
239) fo auf dem Serfenftein, einer Höhe zwiſchen Ofterode und 
Uehrde, für kurze Zeit ein fefteB Haus geftanden Dat, und daß 
entweder jene Höhe früberhin Berkenſtein Hieß, oder in den betref- 
fenden Urkunden Herkenftein zu lefen ift. 
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Als dritte Nebenlinie der Herren v. SOfterobe betradtet Kope- 
bue die Herren v. Woldershufen, nad) dem Dorfe diefes Na- 
meng genannt, unb madt er zum Stifter derfelben den Nitter 
Baſilius, den Bogt zu Ofterode, indem er diefem zwei Söhne zu- 
fdjreibt, den Ritter Gfameniu8 v. W. und Güngefin b. W., bon 
denen der erflere drei Söhne gehabt, Bafilius, Bruning u. Günze— 
lin b. W. Nun haben allerdings die Brüder Bafılius unb Bruning 
v. Wolderöhufen 1268 das Eigenthum ihrer Güter zu Uderde 
(Uehrde), welde Wedego von ihnen zu Lehn trug, dem Iacobiflo= 
fter in Ofterode für 7 Mark Gilber8 überlaffen, und in Erman- 
gelung eigener Siegel die Urfunde mit den Siegeln des Herzogs 
Albreht dv. Braunfchweig unb ihres Bruders Günzelin verfehen, 
und fie nennen al8 erften Zeugen ihren Oheim (patruus) Güngzelin 
(Rob. A. O. p. 32). Indep ift der Nitter Dietrich Glame v. Wol- 
dershufen in einer Pleffifden Urkunde von 1241 mit den Sitten 
Bafılius v. Winthufen, Baſilius dem Vogt zu Ofterode und ihrem 
Bruder Günzelin in einer Weife zufammengeftellt, die eine Verz 
mandtfchaft mit diefen Brüdern burdjau8 nicht andeutet. Auch ift 
wohl fdjon jener Dietrih von Waldershufen, der mit vielen Gru- 
benhagenfden Edelleuten in einer Urfunde des Pfalzgrafen Hein- 
rid) von 1222 genannt wird, mit dem Sitter Dietridy Clawe von 
MWoldershufen eine Perfon oder bod) ein Glied der Familie gez 
mefen, zumal da in einer Urkunde von 1291 einer der Zeugen 
Beſeko v. Woldershufen und in einer andern darauf bezüglichen 
Urkunde von 1315 ohne Zweifel derfelbe Zeuge Weſeco b. Walz 


dershufen beißt. Andere Glieder find Gebred)t und Dietridy IL, - 


632, Bafilius, Bruning, Ecbert und Befico II, 156. 1387 Dat 
Hermann v. W. dag Patronat der Marienkirche in Wollershaufen 
dem Klofter Pölde gefd)enft (Qeuff. A. P. p. 67). Der lebte deg 
Gefhlehts mar der Knappe Hermann b. W., vermuthlich der eben 
genannte, der nad) einer Urkunde von 1391 mit feiner Gemahlin 
Amala dem Klofter Nordheim mehrere Schenfungen madıte, 

Die Annahme der Abftammung des Geſchlechts von den Her- 
ren v. Ofterode ftügt fid) vornemlidy wohl auf die Gleichheit des 
Siegels. Das Siegel Bafıld v. W. von 1290 zeigt wie dasjenige 
Bafile und Gebert8 v. Oftervde einen Wolf?) über drei Nofen 

9) Hoffmann A. O. fieht in dem Thiere bier wie bei den Herren von 
gutter einen Buche. 
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(Urf. 25), während das von 1300 einen Wolf über einer Mofe 
fehen läßt. Lehner fennt ein Wappen mit dem „Löwen“ über drei 
Stofen und einige Glieder der Familie, Hermann, Bafilius, Befico 
und Bruning, er nennt fie aber fälfdlidy Herren v. Weldershau— 
fen, und läßt fie zu MWellerfen bei Einbed wohnen (D. Chr. 4, 
162). Eine Zufammengehörigfeit der Herren v. Ofterode, v. Wol- 
der8hufen und v. Lutter (II, 370) ift allerdings febr wabrfdein= 
lid. Vielleicht ſind fie fümtíid) dem angefehenen Geſchlecht von 
Wolfenbüttel (Havem. 1, 395) zuzurechnen. 

Obgleidy die Familie v. Ofterode um die Mitte des 13. Jahrh. 
fo viele Glieder zählt, verſchwindet fie bod) mit dem Ablauf defel- 
ben völlig. Keine fpätere Urfunde erwähnt ihrer, und c8 ift daher 
nicht wohl anzunehmen, daß Heinrich v. Ofterode, ber. 1373 das 
Mainzifche Schloß Harburg auf dem Eichsfelde pfanb8meife inne 
hatte (Wolf E. I, 120), zu ihr gehört. Der Priefter Sigfried v. 
DOfterrode, der 1339 in die Parodie Wetelenfted introducirt wurde 
(Kop. A. C. p. 38), mar wohl nur von Ofterode gebürtig. 

Die Herren von Polede, vermuthlich nad) bem Dorfe Pölde 
genannt, darf man wohl mie die v. Dunede und v. b. Helle zu 
den Grubenhagenfchen 9fbel&gejd)led)tern zählen, obgleid) diefelben 
feit der Mitte be8 13. Jahrh. nicht mehr im Nitterftande gefunden 
werden. 1241 und 1243 haben die Brüder Heinrich und Dietrid) 
b. Polede Ofterdder Klofterurfunden bezeugt, und in einer andern 
Urkunde deffelben Klofters aus berfelben Zeit ftebt Heinrid) v. Po— 
lede ohne Zweifel ald Dfteröder Bürger unter den Zeugen (Urk. 
11, 13 u. 8). Nad einer Urkunde des Grafen Burdard Struvo 
v. Zutterberg au8 der Mitte des 13. Jahrh. benußten damals der 
Mitter Conrad von Polithe unb feine Brüder Heinrih und Herz 
mann eine Hufe des Klofterd Pölde gegen einen jährlichen Zins 
von 3 Bertonen. Um 1260 und 1277 war Qeinrid) v. P. Ofte- 
tüber Rathsherr (Urk. 18 u. 24). Als Zeugen findet man 1287 
und 1290 den Dfteröder Bürger Befeco v. Poelde, 1289 die Brit- 
ber Befeco und Dietrich, und 1299 mit lauter Edelleuten den 
Dietridy v. P. 1301 find Th. und Ber. v. Pelede Rathsherren 
in Ofterode. 1301 und 1306 war Johann v. P. Ofteröder Bür— 
ger. 1352 Hatten die Brüder Hermann, Johann und Befeco 
junior v. P. zwei bei der Zohannisfirdye bor Dfterode belegene 
Häufer. 1373 lebten Beſeke b. Poylde unb feine Brüder Cord, 
Hermann und Befefe der jüngere, mie e8 fcheint in SOfferobe. 
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Etwa um diefe Zeit war Johann v. Polde Canonicus im €. Bo- 
nifaciftift zu Hameln und fdyrieb dag Chronicon Hamelense, 
1395 war Johann v. P. Zeuge. 1473 fchenfte der Priejter 
Johann Polde ales Geld, mweldyes ihm der Ofteröder Bürger Tile 
Otto fdulbete, den dafigen Nonnen, und derfelbe Johannes von 
Polde bat 1477 von der Aebtiffin Gertrud, der Priorin Mechtilde 
und der Küfterin Anna für fid) und bie feinigen eine Memorie in 
ber Ofteröder Klofterfirdye erlangt (Hoffm. A. O. 76). 1477 ijt 
Brederik van Polde Bürger in Hannover geworden, deffen Sohn 
Friedrich Poelde 1540 ftarb. 

Das Zeichen in ber untern Hälfte des, v. Pöldefchen Siegels 
von 1352 unb 1395 gleidyt dreien Mondsficheln, die ins Dreied 
geftellt und an den Spiken verbunden find (Hoffm. A. O. p. 33 
und 37). 

Die Herren von Reinhardeffen werden nur furze Zeit gez 
funden, unb nannten fid) wohl nad dem ausgegangenen Dorfe 
Keinerfen bei Ginbed (I, 530). In einer Urkunde von 1222 ift 
der Nitter Bertold v. Reinbardeffen Zeuge (Scyeidt v. A. Urk. 134), 
unb bald nachher hatte Heinridy v. Steinfarbeffen Güter in dem 
benadybarten Osdageſſen (SObagfen) von den Edlen von Spleffe zu 
Zehn. 
Die Herren von der Rume, de Ruma, nannten fid) nad 
dem Fluſſe diefes Namens, und waren bejonber8 bei Katelnburg 
begütert. 1290 verkaufte Albert von der Rume alle feine Güter 
in Gllingerobe dem Klofter Katelnburg (I, 513 und Urk. 27, fiehe 
aud die Beridtigungen am Ende des IT. EO). 1312 befaß er 
Güter in Wacenhaufen. Er nennt fid) 1318 Knappe, und hatte 
damals fünf Söhne, Johann, Hermann, Gottfried, 9fferanber und 
Wilbrand. Ein Gut zu Lindau Dat er um 1323 den Herzogen 
p. Grubenhagen verfauft (I, 187). Seine Söhne befaßen 1351 
Güter bei Elveröhaufen. 1358 gaben die Knappen Heinrid und 
Willbrand v. d. N., Sanders Söhne, dem Klofter Katelnburg ba8 
Eigenthum einer halben Hufe bei Berta. 

Alberts MWappenzeihen war nad Kopebue A. C. p. 29 ein 
Anker. Nady Lehner bei Meier Antiq. Pless. führte das Ge- 
fchleht im Wappen einen niedergefenkten grünen Schiffsanfer im 
grünen Felde. E8 befaß einen Burgmanndhof zu Hardegfen, auf 
weldem Wilhelm v. d. 9t, Wulbrands Sohn, al8 ber (ete des 
Stammes 1380 verftorben ift (Meier p. 348 u. 351). 
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Auch die niederadlihe Familie von Scharzfeld findet man 
nur im 13. Jahrh. Der Nitter Bartoldus de villa Schartueld 
ftebt in einer Urkunde des Grafen Burdhard v. Scarzfeld von 
1241 unter den Zeugen, und Wedekind v. Schartfeld Dat 1291 
mit feinem Schwager Dietrih v. Noleveshufen einen Hof und vier 
Hufen in Roleveshufen, jebt Nolshaufen, ein Spfeffifd)e8 Lehn, an 
das Klofter Pölde verfauft (Scheidt v. 9f. p. 279). 

Die Herren von Selde oder Zelde feinen im 14. Jahrh. 
in das Fürftenthum Grubenhagen eingemwandert zu fein. Hier lebte 
mwahrfcheinlich der in einer Urkunde des Mtarienftifts in Einbed 
von 1351 genannte Hoher b. Selde, deffen Gemahlin Alheid eine 
Scwefter der Gebrüder von Echte mar (K. Arhiv). Ludolf 
Urk. 65, Everd Urk. 75 u. 81 u. I, 261, Webel und Evert I, 
291. Everd v. Sele zu Ofterode führte 1517 in feinem Siegel 
ein Sechseck, gebildet durch zwei in einander geſchobene Dreiede. 
Späterhin wird aud) ber Ofteröder Bürger Webel von Selde 
öfter Weſſel von Sele, 1577 Weel von Seele gefdyrieben, unb e8 
wird baburd) wahrſcheinlich, daß die nod eriftirende bürgerliche 
Familie von Selen von jenem Adelsgeſchlecht abjtammt. Auf den 
urfprüngliden Sip deffelben feint eine Urkunde von 1365 Hinzu- 
mweifen. Damals beleibzudytete der Graf Gherd v. Woldenberg auf 
Bitten des Nitterd Dietrid b. Zelde defen Gemahlin Pira mit 
einem Meierhofe, fedj8 Hufen Landes, dem halben Zehnten, dem 
Sedelhofe und dreizehn Kothöfen belegen in groten Belde, gewiß 
dem jebigen Sehlde bei Wobldenberg (Sdheidt p. A. Urk. 724), 

Die Herren von ber Söfe, von der Söze, de Susa, Suza, 
Zuza, bie Befiger des Dorfes Söſe oder zur Sofe, waren ein 
reiched und weitverzweigtes Gefchleht. Lehner fagt von ihnen in 
feinem Gandfdyriftlidgen Chron, Katelnb., fie hätten fid) in mehrere 
Theile getheilt, mie er davon im fechsten Buch feiner Braun- 
ſchweig-Lüneburgſchen und Göttingifchen Chronif ausführlicher bez 
richten wolle. Auch verlegt er zutreffend den Si derfelben auf 
einen Hügel bem. Söfefluffe gegenüber (I, 515). Am Ende des 
12. Jahrh. löste die Aebtiffin Agnes v. Quedlinburg von Berta, 
ber Wittwe Heinrihs von Soſe dad Territorium Smmingeroth 
und 7 Hufen für 20 Mark mieder ein (Crath. cod. Quedl. 
p. 110). Sn einer Urkunde von 1213 wird Frau MWalderadid 
Wittwe von Hollenftede mit ihren Söhnen Heinridy und Engel- 
bard genannt. Der erftere heißt darin Henricus de Sohse filius 
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prememorate vidue, Geinrid) von Sufe, ohne Zweifel biefelbe 
Perfon, fommt in einer Urkunde des Pfalzgrafen Heinrid von 
1222 vor (Scheidt v. A, Urt. 141). Der Zeuge Olricus Gyr in 
einer Urkunde Herzogs Otto P. von 1227 gehörte gewiß zu diefer 
Familie. In einer Urkunde Ottos von 1238 ftehen Engelhard 
und Heinrid b. Suze unter den Zeugen. 1255 ift Lupoldus de 
Susa zugleid mit Dietrich Kegel Zeuge, 1265 find die Brüder 
Sriebrid), Bogt, Berivld, Mitter, und Engelhard de Sosa zugleich 
mit $einrid) Piramen (Kegel), und 1270 find Bertold, Sitter, 
Gottfried Ritter, und Engelhard d. S., mabrfdeinlid) biefelben 
Perfonen, mit den Brüdern Engelhard und Heinrich Kegel Beu- 
gen. Die Brüder Heinrich, Egheldard und Bertold genannt von 
Sufa, welde in bemfelben Jahre eine Urkunde ausftellen, gehörten 
indep zu ber Nebenlinie der Kegel (II, 365). Dagegen find die 
Zeugen diefer Urkunde, der Nitter Bertold d. S. unb fein Bruder 
Eghelhard mobl diefelben Bertold und Engelhard d. S., melde 
1271 den Zehnten zu 9tidenrobe, ein Eberftein-Mainzifcyes Leben, 
dem Klofter Katelnburg überlaffen (I, 526), und gehörten wohl 
wie die 1290 und 1307 genanngen Brüder d. S. zum Haupte 
ftamm. Im lebtern Jahre verkaufte der Knappe Bertold van ber 
Sofe dem Klofter Katelnburg einige Meder in Smadithagen (I, 
499) und einen Hof in Berka, genannt Süſtergretenhof, deffen 
einen Theil Engelhard- b. S. ebenfalls diefem Klofter überlieg. 
Ihr Bruder Wedekind, einer der Zeugen, nennt fid Ghyr (Geier, 
vultur) de Susa, wie fhon 1290 (II, 138) und 1299. Aud in 
einer Urkunde von 1290 werden diefe drei Brüder mit einem vier— 
ten Bruder Conrad zufammen genannt. Drei derfelben, Bertold, 
Wedekind (Spr und Conrad, Knappen, genannt von Sufa, gaben 
1320 fünf Hufen zu Gi&borf, Hildesheimfche Lehen, bem Biſchof 
zurüd, um damit den Nitter Ludolf v. Medeheym zu belenen 
(Old. p. 23). Bertold Hatte 1322 zwei, Wedekind vier Söhne, 
1324 gab ibr Bruder der Knappe Conrad b. S. mit Confens 
feiner Gemahlin Mechtild, feines Sohnes Engelhard, und Bertold, 
des Sohnes feines Bruders Engelhard, zwei Hufen von feinen 
eigenen Gütern in Nodershufen dem Klofter Katelnburg, weil fei- 
ner Tochter Kunigunde dafelbft eine Präbende verliehen war (Urf. 
42). - 1340 find die Knappen Heinrich und $Befeco d. ©. Zeugen. 
1367 ftellen Eugelhard van der Sofe und Befelo van der Soze 
eine Urkunde aus. 1375 verpfändete Engelhard ò. ©. mit Con- 
: 25 
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feng Burhards von Medem und Hermanns v. MWoldershufen, der 
Söhne feiner Scymweftern, dem Klofter Katelnburg bie Wijdjerei in 
ber Ruhme, Söfe und Oder für drei Mark Nordheimfcher Wäh— 
rung. Hermann b. S., Canonicus zu S. Blafii in Braunſchweig, 
wieg 1390 feiner Sdyrefter Bertrade, Nonne im Klofter Ofterode, 
viertbalb Hufen bei Soze und Rodershufen gelegen zur lebeng- 
(ánglidien Nupung an. Nad) ihrem Tode follten diefe Hufen an 
das Klofter zu Ofterode fallen, um dafür alljährlidy eine Memorie 
für die von Sufa abzuhalten. Den größten Theil feiner übrigen 
Güter permadjte er feinen Neffen, den Brüdern von Medem (LL, 
371)!9. Gein Neffe Hermann v. Woldershufen, der legte diejes 
Zweiges (II, 381) mar damald entweder fdon verftorben, ober 
wurde al finderlo8 Übergangen. 

Der Canonitus Hermann d. ©. hat wohl dag Gefdjledyt be- 
ſchloſſen Im 15. Jahrh. ommen weitere Glieder deffelben nicht 
vor, und wenn Koßebue A. C. p. 11 nod) aus den Jahren 1515 
und 1542 einen Bertold v. Sufa, Bertolds Sohn nennt, fo wird 
hier Bertold Kegel, der legte diefer Seitenlinie gemeint fein (II, 
366) Dahin mag aud) der Heinridy v. Sufa zu redynen fein, der 
nad) Zeuffeld8 Antiq. Bursf. erfter reformirter Prior im Klofter 
Bursfelde gemefen ift. 

Die drei Siegel an einer Urfunde von 1290 zeigen gleidy= 
mäßig zwei Geier8= oder Habichtsklauen, und tragen die Umſchrif— 
ten Sig. Bertoldi de Susa, Sig. Wedekindi Gir de Sosa, Sig. 
Engelhardi de Susa, Das Siegel Heinrihs b. S. von 1340 
zeigt nur eine Klaue und die Umfchrift S, Henrici de Susa, 
während er fid) in der Urfunde Henricus de Honstad famulus 
nennt (Kog. A. C. p. 40). Auch um 1400 fommen Honftader vòer 
Honfteder al8 Grubenfde LZehnsvafallen vor, jebod) ohne Anden- 
tung, ob fie von Adel waren und zu diefem Gefchleht gehörten 
(UI, 356). 

Wabrfdeinlid) aber find die Herren von Elverdedbufen 
wie die Hohen unb die Kegel eine Seitenlinie der Herren von der 
Söfe gemefen, und fie mögen deshalb hier angeführt werden, ob— 
gleid) fie, vermutbhlid in Elverdhaufen Amts Brunftein feßhaft, 
eigentfid) zum Göttingifchen Adel gezählt werden müjfen. In El- 


10) Die vier diefe Uebergabe betreffenden Urfunden von 1395, 1399, 
1411 unb 1411 finden fib im K. Arhiv. 
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verdißhufen fchenkte H. Heinrich b. 9. 1171 dem Klofter zu Nord- 
beim drei Stellen oder Kuthöfe (areas). Mitter Lupold Urt. 21. 
Knappe £ippoíb II, 139. 1332 waren Lippold v. Elverdishus 
und fein Sohn Efbert Zeugen. - 1357 war Lippeld v. Elverdis- 
hus Decan ded Aleranderftifts in Einbed. Das Siegel des Nit- 
ter8 upolb v. E. von 1270 zeigt zwei Habichtäflauen und die 
Umfdyrift Sigillum Lippoldi de Elverdeshusen (Kog. A. C. p. 9). 
Die Güter der Linie find mwenigftens zum Theil am die Kegel gez 
tommen (IL, 366). 

Die Herren von Ctódbeim, Stodhem ober Stodem Giepen 
vielleiht von dem Dorfe Gtodem, jest Stödheim im Amte Ein- 
bed. ener gedenft ihrer nicht, und allerdings kommen fie in 
Grubenhagenfden Urkunden nur felten, aber bod) bis auf die 
neuere Zeit vor. Im einer Urkunde von 1181 ſteht Ludolf von 
Stodem unter den Zeugen (Scheidt v. 9f. Urt. 138), eben fu der 
Nitter Ecbert v. Stodem in einer auf dem Grubenhagen ausge- 
ftellten Urkunde von 1306 (Urk. 31). Ernft von Stodem mird 
1296 unb 1309, unb der Knappe Wernher v. Stodem in einer 
Softerobifd)en Urkunde von 1429 unter mehreren Grubenbagenfden 
Adlihen genannt. Um 1580 gebörte ein Meierhof in Stödheim 
dem edlen Karften von Stockem, landgräfliddem Futtermarſchalck 
und deffen Erben. Am Ende des 16. Jahrh. befapen die Herren 
p. &tódbeim die Güter immer und Armenfeul im Hilde8heimfden 
(D. Chr. II, 63). Gifel v. Stöckheim mwar die Gemahlin des am 
7. Sept. 1630 verftorbenen Lippolds v. Oldershauſen, Erbfaffen 
zu Börfte bei SOfterobe. 

Die Herren von Uderde nanten fih nad) dem Ctabtberfe 
llebrbe bei Ofterode, das nod) 1574 llberbe heißt, und ohne Zwei- 
fel jenes Utbertthe ift, in meldyem nad) der Katelnburgiden Stif- 
tungsurfunde von 1105 Graf Dietrid v. Katelnburg diefem Kloz 
fter eine Hufe gefdyenft Dat. 1241 lebte der Putter Hermann von 
Uderdhe (I, 496), der aud) nod) 1253 vorfommt (Hift. $8. U. U, 
nr. 296). Der Nitter Conrad v. U. ift 1256 Zeuge und findet 
fid aud 1261 (II, 350). Der Knappe Ebert v. U. wird 1275 
Bafall der Grafen v. Scharzfeld und 1283 al8 Zeuge genannt. 
Nady einer Urkunde von 1290 (nro 27) lebten damals die Wittwe 
Gottfrieb8 b. llberbe, melde fidy wieder mit Güngelin v. Gittelde 
verheirathet batte, unb deren Sohn Hermann. Elbert v. U. ftebt 
in einer zu Herzberg 1299 auêgefertigten Urkunde H. Heinridyö d. 
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$8. unter den Zeugen, eben fo 1300, Dier mie in einer Urfunde 
von 1303 (nro 29) wird er Knappe genannt. Im einer 1306 auf 
der Burg Grubenhagen andgeflellten Urkunde der edlen Herren 
Burchard und Luthard v. Mteinerfen ftebt der Knappe Conrad v. 
Nderde unter den Zeugen. Am 25. Septb. deffelben Jahres hat 
Gfbert v. Uderdh zugleid mit Johann v. Weftervde eine zu Ofte- 
robe auBgeftellte Urfunde bezeugt, durch welche der Bürger Johann 
Bernhard in Göttingen nebft feiner Tochter Medytild und deren 
Ehemann, dem Bürger Johann von Pölde in SOfferobe, alle ibre 
Erb- unb Lehngüter dem Klofter Weende vermadyen. Bon jenem 
Knappen Hermann v. U. findet fid) aus dem Sabre 1311 eine 
Urkunde, in welder er fid) al8 den Sohn weiland Gotfrieds gez 
nannt be8 ſchwarzen bezeichnet. Unter den bei der Handlung an= 
wefenden Adlichen nennt er den Conrad v. llberbe den Langen, 
ohne jebod) ein Berwandtfchaftsverhältniß anzugeben (Urf. 36). 
1327 verkaufte der Knappe Gottfried v. llberbe feine Güter in 
Klingenhagen bei dem Dorfe Befingen (I, 504), Eberfteinfche Leben, 
an £ubeíf v. Medam und Burdard v. Wildenftein (Old. p. 24). 
Ungewiß bleibt ea, ob der Godefrid von Üderde, der 1290 Ofterd= 
der Rathsherr war (Urf. 26), und der Priefter Heinridy b. Üderde, 
der in einer Walfenrieder Urkunde von 1341 mit feiner Nichte 
Elifabeth genannt wird (Qift. $8. U. 2, Anhang nro 140), zur Baz 
milie gehören. Bon bem. erftern itë mwahrfcheinlich, der andere 
fann Pfarrer dafelbft ober aud) von Uehrde gebürtig gewefen fein. 
Ueber da8 Wappen des Gefchlechts fiehe Urkunde nro 36. 

Das Dorf Hehrde finden wir in der erften Hälfte des 15. 
Jahrh. im £efn8befi& der Herren b. Medem. Aus deren Händen 
fam e8 durd) Verleihung der Herzoge in den erblichen Befig der 
Stadt Ofterode (I, 277), ber e8 nod) jebt zugehört. Der Ort, der 
erft in neuefter Zeit außer den Wohnungen der fieben Rathsmeier, 
des Schullebrers (feit etwa 1660), des Shuken und des Hirten 
ſechs Anbauerhäufer erhalten Dat, muß einft bedeutender gemefen 
fein, da in einer Urkunde von 1300 der plebanus (Pfarrer) Thie- 
dericus de Uderde vorfommt, und in einer Urkunde von 1317 
jugleid) mit dem Pleban Ditmar in Laröfelde aud) der Pleban 
Bolemar- in Uderd unter den Zeugen fteht. 

Ueber die Herren von Wefterhof lefen wir, daß Kaifer Heinz 
rid) II. die Graffdjaft im Auganagau, die Gegend meftwärts 
von Wefterhof am Aueflüßchen, der Abtei Gandersheim gefdsenkt 
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(Harenberg hist. Gand. p. 658 und Orig. IV. S. 467), und die 
Abtei fie den Herren v. Wefterhof verliehen habe (Sarenb. p. 659 
not. g) Die Faiferlide Urfunde ift jedoch ermiefener Maßen der 
Homburgſchen Güter wegen untergefdoben, und aud) der Haren- 
bergfchen Angabe fehlt aller Hiftorifhe Grund. Kein 3eugnif in 
befannten Urkunden oder Schriften beglaubigt die Herren v. W. 
al8 Inhaber einer Graffchaft, e8 fehlt fogar jede Andeutung, ob 
fie nur Befiger oder Mitbefiker des Haufes Wefterhof geweſen 
find (1, 43), und ihr Bamiliengut war anfdeinend fo gering, daß 
man fie wohl nur als Burgmannen diefes Schloſſes betrachten 
darf. Sie erfdeinen überhaupt in glaubbaften Documenten erft 
gegen die Mitte des 13. Jahrh. 1241 haben Heinrich v. Wefter- 
bove und Hermann v. Aldewardeshufen eine Pleffifde Urkunde 
bezeugt. In einer Urkunde Lippolò Hopes für das Klofter Ofte- 
robe von 1255 ift $. v. Mefterhove vor Hermann v. 9f(tivorbe8- 
hufen und fedji8 andern Grubenhagenfchen Adlichen erfter Zeuge 
(R. Archiv Oft. KI. Urf. nro 12), vermuthlid) derfelbe, der in einer 
Scharzfeldifhen Urkunde von 1260 als Mitter Heinrih v. W. 
unter den Zeugen voranfteht. 1263 wird neben Hermann v. Ol- 
dershaufen Daniel v. W. als Zeuge aufgeführt. Im einer auf 
ber Burg Weſterhof ausgeftellten Urkunde von 1294 verfaufen die 
Brüder Daniel und Heinrid v. W., Söhne des Nitter8 Daniel 
v. W., mit Confen8 ihrer Bettern, der Brüder Daniel, Priefters 
zu Willershaufen, Arnolds des Nitterd und Egberts p. W. der 
Marienkirde vor Ginbed einen Hof und drei Hufen in Seberen 
(Harland I, 333), wozu aud) die Schweiter der Verfäufer, Medy- 
tilb die Gemahlin Thomas v. Dldershaufen, ihre Einwilligung 
gab. Die confentirenden drei Brüder find, mie bie Bezeichnung 
derfelben turd) patrueles, Vatersbrudersſöhne, vermuthen läft, 
Söhne des 1241 zuerft genannten Heinrich b. W. gemefen, da 
man biefen wohl aí8 den Altern Bruder des Nitter8 Daniel be- 
tradten darf. Dazu ftimmt, daß jene Verkäufer die Hälfte des 
Zehnten zu Herboldeffen ungetheilt, der Ritter Arnold aber und 
feine nahen Verwandte (patrui), mahrfceinlich feines Bruders 
Gabert8 Söhne, die andere Hälfte und zwar getheilt befaßen. Der 
Ritter Daniel und der Knappe Seinrid) Brüder v. W. verfaufen 
nämli 1316 ihren halben Zehnten zu Herboldeffen für 50 Mar? 
föthigen Silber an da8 Marienftift vor Einbed. 1318 verfauft 
der Ritter Arnold o. W. fein Viertel des Zehnten in Derboldeffen. 
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demfelben Stift für 26 Mark reinen Silber8 unter Zuftimmung 
feiner patruarum, der Brüder Daniel, Heinrid, Burdard, Otto 
und Günzel v. W., und fügen diefe ihren Gonfen8 auf Bitte ihres 
patrui, Herrn Arnold v. W., der Urkunde hinzu. 1328 aber 
überlaffen die Brüder und Knappen Burkhard, Heinrich und Gün- 
zelin p. W. demfelben Stift den vierten Theil deg Zehnten zu 
Herboldejfen, welden der Einbedjhe Bürger Johann von ber Mö— 
fen von ihnen zu Lehn getragen unb für 211/, Mark an daffelbe 
verfauft hatte, gegen eine Zahlung von bier Mart. Sie thaten 
bic mit Gonfen8 ihrer Verwandten (cognatorum), der Brüder 
und Mitter Daniel und Heinrih v. W. und der Brüder und 
Knappen Arnold, Baldewin und Günzelin, der Söhne meiland 
Nitterd Arnold b. W., ihrer patruorum (Harland I, Urk. 13, 
9 und 30). 

Da das Wort patruus gewöhnlich den Bater8bruder und zu= 
weilen aud) den Batersbrudersfohn (patruelis) bezeichnet, fo ijt e8 
von den 3 Berfäufern der Urfunde von 1328 in der zweiten Dez 
deutung gebraucht, wenn fie die drei Söhne des Ritters Arnold 
ihre patrui nennen. Die fünf Brüder der Urfunde von 1316 da= 
gegen gebrauchen Dag Wort in der erften Bedeutung, und bezeidy- 
nen damit ben Nitter Arnold als ihren Oheim väterlicher Seite. 
Arnold aber gebraudt da8 Wort in derfelben Urkunde in dem 
ganz ungewöhnlichen Sinne von Brudersfohn, da man nicht an= 
nehmen fann, daß die fünf Brüder Arnolds Batersbrudersföhne 
geweſen find, weil fie fonft wohl in der Urkunde von 1294 eben> 
falls al8 zuftimmend genannt fein würden. 

Diefe Darftellung als richtig angenommen haben alfo die erft- 
genannten Heinrih und Daniel o. W., muthmafplid Brüder, zwei 
Linien geftiftet, davon die jüngere mit den Brüdern Daniel und 
Heinrich der Urkunden von 1294, 1316 und 1328 audgejtorben 
ft. Die ältere theilte (ic durch die Brüder Arnold und Egbert 
wieder in zwei Zweige, deren ertem die drei Söhne Arnold8, 
deren zweitem die fünf Brüder ber Urkunde von 1318 alè muth- 
maflide Söhne Efberts angehörten. Aber fdon mit dem einzigen 
Sohne de einen diefer Brüder iff der ganze Stamm ausgegan— 
gen. Der eine war Burdard, der 1350 mit Conſens feines Soh- 
ned Efbert und feiner Bettern Boldewin und Günzel b. W. eine 
halbe Hufe bei Echte dem Pfarrherrn Hildebrand Homburg? zu 
Milfershaufen verlieh (Dld, 35). Am Mattbinsabend, 23. Febr, 
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1351 überließ der Pfarrherr Philipp zu Holthufen gelegen zwiſchen 
Nordheim und Wilbernshufen mit Bewilligung der Lehnsherren 
diefer Kirche, Burhards v. Wefterhove und feines Sohnes Elbert, 
Boldewins und Günzelins Brüder von Welterhove dem Herzog 
Ernft zu Braunfdweig, H. Albrehts Sohn (von Göttingen) zwei 
Hufen Pfarrländerei auf dem Felde zu Hoppenfen für eine Hufe 
zu Holtenfen, und 5 Morgen am Rehdberge (Steteberg bei Wie- 
bredhtshaufen) und vier Morgen Zandes zu Hoppenfen (Sudend. 
II, nro 384). 1353 verpfändeten Grubo und Henning b. Efpez 
[ingerobe Burkhard p. W. und feinem Sohne Ekbert den vierten 
Theil des Sebnten zu Förfte, welden Heinridy von Steinberg an 
jene Brüder verfeßt hatte. 1358 kaufte Niffarde, die Wittwe 
Burhards v. W., einiges Qand zu Sllingehufen von dem Knappen 
Günzel v. W. (I, 522). 1366 jchenfte Efbert v. 98. ba8 ibm von 
feinem Oheim Baldewin v. W. angeerbte Patronat der Kirche zu 
Zangenholthufen bei Noröheim dem Klofter Wicbernshufen. Dann 
verſchwindet das Gefdledt. Mady Leners Angabe ijt Ekbrecht v. 
W., ber lekte des Geſchlechts, 1369 geftorben, und find feine Güter 
an bie v. Oldershauſen gefommen. 

Das Wefterhöfifhe Wappen findet man folgendermaßen bez 
jchrieben: ein kreuzweis gefpaltener Schild, in deffen erftem und 
viertem Felde da8 alte Darzhornifde (zehnendige fdymarze) Hirſch— 
geweih, im 2. und 4. rothen Felde ein halber güldener Mond, mie 
aud) auf dem Helm folder Mond in dem Hirfchgeweib anzutreffen. 
Die Befdreibung möchte wohl mie die Harzbornfche Familie auf 
einer Fiction beruhen. Das Siegel Heinrihs v. Wefterhof an 
der Ofterod. Klofterurfunde von 1255 zeigt einen Lömen unter 
zwei Rofen und die Umfchrift Sigillum Henrici de Westerhove. 

Die Herren von Wetfen führten, wie mehrere Umſtände 
vermuthen laffen, den Namen von dem ehemaligen Dorfe, bem 
jebigen Rotenkirchenſchen Vorwerk Wehe bei Iber (I, 530). Sie 
werden gleich vielen der aufgeführten Gefdylechter nur im 13. Jahre 
bundert genannt. In einer Urkunde von 1238 bezeugt Q. Otto 
Puer, daß feine Minifterialis Judith v. Clamenberds nad dem 
Tode ihres Mannes Ghifelbert v. Wetfen- ihre Güter in Schne— 
dinghaufen dem Klofter Amelunrborn für 100 Mark verfauft babe, 
und daß fpäterhin von ihren Söhnen Lippold, Gifelbert und 
Georg auf diefe Güter SBergibt geleiftet fei (IT, 16). Ueber ben 
Verkauf felbft fpridjt eine Urkunde des Pfalzgrafen und Herzogs 
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Heinrich, der die Verkäuferin Jutta v. Gf. und ebenfal8 feine 
Minifterialid nennt (Sceidt v. A. Urk. 141 und $alfe p. 780). 
Jn einer andern Urkunde von 1238 bezeugt H. Otto, jene drei 
Brüder, die Söhne Gifelberts b. W., feine Minifterialen, hätten 
vierthalb Hufen in Bergoldeshufen!!) für 35 Mark an das Klo- 
fter Amelunrborn verfauft und mit diefer Summe die Hälfte ihres 
. Zehnten in Edeſſem (Edesheim) zurüdgefauft. Beftätigt ift der 
Berfauf in Einbed bei der größern Kirche (firmata sunt hec in 
Einbeke ante majorem ecclesiam), womit wohl die Alerander= 
ftiftsfirche gemeint ijt. Unter den Zeugen find aud) Richwinus 
und Wigelius v. Wetfen genannt (Scheidt und Falfe p. 884). 
Etwa um diefelbe Zeit verkauften Gottſchalk von Pleſſe und deffen 
Söhne Hermann, Otto und Gerhard, und die Brüder Lippold, 
Mitter, und Georg genannt von Wedefen dem Abt Theodor zu 
Steina für 51/, Mark eraminirten Silber dad Eigenthum von 
fünf in der Feldmark des Dorfes Neinbardeffen (I, 530) gelegenen 
Hufen, welde der Bürger Dietrid zu Moringen von ihnen zu 
Lehn trug (Wend Hef. Geh. IT, 778). In einem Bertrage des 
Biſchofs v. Paderborn mit dem Herzog Albert b. Braunfchmweig 
vom 10. Aug. 1252 find zu Scyiedsmännern bei borfommenben 
Streitigkeiten von Alberts Seite ernannt Hermannus de Ol- 
wardshusen, Henricus de Homburg, Georgius de Wettesen 
und Hermannus de Uslaria. 1264 trugen die Brüder Lippold, 
Georg und Gifelbert v- Wetfen den Zehnten zu Holtenfen bei Mo- 
ringen von den Grafen Burdard p. Scharzfeld und Burdard v. 
Lutterberg zu Lehn (Balfe p. 871). 

Die Herran von Windhaufen fiehe pag. 378. 

Die Herren von Woldershaufen fiebe pag. 381. 

Die Herren von Wormftorf folen nad) Zegner, D. Chr. 4, 
169, mit mehreren andern Adelsgefchlechtern in Bönnidenhaufen 





u) Gin Dorf gwifden Nordheim und Moringen. 1301 vertaufchte 
das Klofter Hödelheim mit dem Klofter Umelunrborn 16 Ager Landes, 
bon welden vier zwifchen bem genannten Ort Hoflem und Bercholtes— 
bufen, zwölf aber zwiſchen Rubolfesbufen (I, 136) und dem Bach, melder 
Winde genannt wird, belegen, und erhielt dafür von Umelunrborn 16 an: 
bere Ader (Falfe p. 882), 1303 Deift e8 villa Bercholteshusen destructa 
(Balfe 866), 1311 aber einfad) villa Bergoldeshusen. Man meint, daß es 
das jebige Berwardshauſen, niederfähfifh Barbetshufen, zwifchen Hödel: 
beim und Schnedinghauſen fei. 


2. Die nod blühenden Gefchlechter. 393 


bei Salgderhelden gewohnt und ein Burglehn auf der Burg Gru- 
benhagen gehabt haben (I, 29 u. 527). 1297 mirò ber Knappe 
Engelhard p. Warmeftorp in einer Nordheimfchen Urkunde ala 
Zeuge genannt. 1309 befaßen die Ritter Friedrich und Engelhard 
von Warmesdorp Güter in Dodenhufen bei Gieboldehaufen. 1334 
war Conrad b. Warmeftorpb Cantor des Aleranderftift8 in Çin- 
bed, und führte al8 Notarius H. Wilhelms v. Grubenhagen deffen 
Siegel (Scyeidt c. d. Urk. 814). 


2. Die nod) blühenden Geſchlechter. 


Die Herren von Berdefeldt nennen fid) nah Wolfs An- 
fidt von dem müjten Dorfe Barfefeld, da8 zwiſchen Rolshaufen 
und Germerdhaufen im Amte Gicboldehaufen gelegen hat, und von 
welchem der Kirchhof nod) im Andenken ift. Ein zweite8 Dorf 
des Namens [ag zwifchen Pölde und YHattorf (I, 493), und ift 
ohne Zmeifel gemeint, menn eine Urkunde des Kaifers Otto I. 
bon 952, ber f. g. Stiftungsbrief des Klofterd Pölde zwiſchen den 
Dörfern Pölde und Hattorf die villa Berckeveld namfaft madıt. 
Ein drittes Dorf, 1055 Berdyinevelt, 1313 aber Berfenevelde gez 
nannt, liegt in der Nähe des Schloffes Hanftein, und heißt jebt 
Birkenfeld (Wolf Pet. p. 18 u. Urt. 22). Das lebte fann bier 
nicht wohl in Betraht fommen. Doh möchte auch teing der beiz 
den andern a[8 Stammfis der Herren v. Berdefeldt zu betrachten 
fein, ba biefe erft am Ende des 13. Jahrh. in Grubenhagenfchen 
Urfunden vorfommen. 

"Die Familie felbft leitet ihren Namen von einer Burg ber, 
bie jhon 1134 vorhanden mar, unb auf dem Bergrüden lag, 
welder die Bielshöhle enthält. Der Name Fommt allerdings in 
jener Gegend vor. In einer Urkunde von 1319 wird eine Grenze 
folgendermaßen beftimmt: van Eluelingherode (Elbingerode) mint 
to deme berichfelde 2c. (I, 149), und Delius hält ba8 „Bergfeld“ 
mit mehreren Andern für eine Burg bei Rübeland am Unterharz 
(Del. I, 32). 

Letzner nennt al8 erfte Glieder des Gefchlehts den Johann 
v. B. und defen Sobn Sighard, melder [ebtere nad) einem Pöl- 
difhen Memorienbuche 1096 gelebt hat (D. Chr. IV, 190). Nad 
einer andern eben fo unfidern Nachricht ift der Nitter Werner 
v. B., wohnhaft auf der Pippinsburg bei Ofterode, 1134 Gaftellan 
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auf der Burg Windhaufen gemwefen (I, 78). Der vielbelefene Wolf 
fennt fein älteres Glied al8 den Conrad v. Berchinefeld, der in 
einer 1189 von Conrad, dem Bifhof von Sabinum und Erzbifchof 
zu Mainz ausgeftellten Urkunde, die Erhebung der damals neu gez 
bauten Vilialfirde von Teiftungen zur Parochialficchbe betreffend, 
vor einem Othelricus al8 Zeuge verzeichnet (tebt. Er ijf ohne 
Zweifel der Conradus de Berckenfelde, der in einer von dem— 
felben Erzbifchof in deinfelben Jahre für das Klofter Weende aus- 
geftellten Urkunde vor Otelricus de Rusteberg al8 Zeuge auf- 
geführt ijt (B. A. 1824. I, 134) 12). 1208 ijt Henricus de 
Berckenuelde Zeuge. Eine Urkunde von 1209 in Guden's cod. 
dipl. nennt den Sigfried und $erbmig von Birfenfeld. Der lep- 
tere ift in einer Urkunde des Klofterd Weende von 1210 als Hart- 
wicus de Berkenuelt Zeuge (88. 9f, 1824 I, 266). 1227 lebte 
der Ritter Heinrih v. B. Mit Beftimmtheit erfcheinen die v. B. 
im Grubenhagenfcen erft 1296. Damals hatten die Brüder Jor- 
dan, Ernft und Johann v. B. das Schloß Lutterberg unter Hän- 
den (I, 103). Dietrih v. B. ftebt in einer Urkunde Heinrichs Ò. 
W. als Vogt biefe8 Herzogs unter den Zeugen, und beißt 1310 
vormaliger Bogt (ber Burg) zu Herzberg. 1323 bezeugen die Nit- 
ter und Brüder Wedekind und Wernher v. 9Barfeuelbe eine Urkunde 
der Herzogin Agnes (Urë. 41). 1325 trug Wedekind v. B. drei 
Hufen in Dorftadt (Dorfte) von den Grubenbagenfhen Herzogen 
zu Zehn, 1327 nennt $. Ernft v. Grubenhagen Herrn Thomas 
von Dlderdeshufen und Herrn Pyl von SBarfeuefee feine Mitter 
(Urf. 44). 1332 war der Nitter Wedefind p. B. Burgmann zu 
Herzberg (Urk. 49). Der Ritter Heinrih Pyl v. B. kommt in den 
fürftlihen Urkunden von 1337 u. 1340 vor (Urt. 54 u. 56) u. f. w. 

Seit dem 16. Jahrh. blühte die Familie in der Stadjfommen- 
fdjaft des 1566 verftorbenen Grubenhagenfhen Landdroften Otto 
v. B., des Sohnes Pils und Bruders von Franz und Georg v. 
B. (II, 6), in drei Linien. Die Sobftfche, geftiftet durch Zobft 
p. B., Otto's Sohn, den Grubenhagenfchen Forftmeifter, der 1622 
auf dem Berdefeldtfchen Gute vor Ofterode geftorben und vor dem 


12) Die [egtere Urfunde, nur in Abfchrift vorhanden, erfcheint dem Ge- 
beimenratb v. Spilder al8 verdächtig, weil ber Erzbifhof fid) darin nicht 
auch Episcopus Sabinensis nenne, und weil man etwa um 1381 im Klo— 
fter wohl Grund gehabt haben könne diefelbe zu fabriciren. Beide Urkun— 
ben (deinem fid) gegenfeitig zw beglaubigen. 
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Altar der Marienfirche beerdigt ijt, erloſch 1709, die Ottofde von 
Otto v. 93. zu Hörden GerFommend ift erft 1817 ausgegangen. 
Die Fortdauer der Rudolffchen Linie und damit des ganzen Ge- 
fdhledht8 beruht gegenwärtig auf dem Oberft Carl v. B. und deffen 
Söhnen. 

Die Herren v. B. befaßen einft im Grubenhagenfhen Güter 
vor Ofterode, zu Hörden, Elbingerode und Wellerfen, das Dorf 
Kuventbal pfandsweife (II, 326, 327, 338, 340 u. 341), einen 
Hof in Salzderhelden hinter der Kirche, vielleicht einen ehemaligen 
Burgh, af8 Grubenhagenfches Lehn, u. f. m. Gegenwärtig bez 
fiben fie dafelbft nur nod) Zehnten, Meierhöfe und einzelne Län— 
dereien. 

Im Wappen führt das Gefchleht im rothen Felde einen Über 
fieben Befanten 13) hinfchreitenden Bradenbund mit goldenem Hals- 
band und al8 Helmzeichen ebenfalls einen Braden. Das Siegel 
Dietrih8 v. B. von 1310 zeigt indef auf dem Schilde nur einen 
Querbalken (Soffm. A. C. p. 65). Ihr Begräbniß hatten die 
Herren v. B. einft im Auguftinerklofter zu Einbeck. Als diefes 
1540 abbrannte und gänzlich vernichtet wurde, vermilligte daß 
Aleranderftift der Familie eine Stätte in der S. Thomas=Gapelle 
der Stiftsfirche zum Begräbniß, indem e8 zugleich den Otto v. B. 
mit der vorhin v. Stodhaufenfhen Haus- und Hofftätte auf der 
Stiftsfreiheit belieh (Harl. 2, 503). 

Die Herren von Daffel zu Hoppenfen im vormaligen Amt 
Erihsburg traten für längere Zeit in die GrubenDagenfdje Mitter- 
(daft, ala Georg Ieremias v. Daffel zu Einbed, ber SBefiber deg 
Guts Hoppenfen, 1639 dag nahe belegene Gut Mellerfen erfaufte 
(II, 340). Sie ftammen nad Lebner8 Angabe, D. Chr. 4, 163, 
von dem vornehmen Gefdyledht der Daffelmänner in Ginbed, d. f. 
von dem dortigen Patriziergefchledht derer von Daffel (Harl. 2, 
504). Dad Gut Hoppenfen ober doch den Kern deffelben, 13 Hu- 
fen und den halben Zebnten dafelbft, ein b. Oldershauſenſches 
Zehn, bat Hermann b. Daffel von Cord v. Uslar unb deffen Gez 
mahlin Beta um die Mitte des 14. Jahrh. erFauft. Die Urfunde 
be8 Einbeckſchen Raths über die Bezahlung der Kauffumme an 


13) Befanten, Bifanter oder Byzantiner hießen Goldmünzen, welde 
vor den Rheinifchen Goldgulden vielfach im Umlauf, und in &adfen einer 
Viertel Mar? Silbers gleih waren. raum p. 34. 
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Corts Wittwe vom Tage aller Heiligen 1359 ift bei Harland 
I, p. 341 abgedrudt. 

Die Herren von Hagen ober bon dem Hayn, de Jndagine, 
auf dem Eichsfelde waren reichbegütert, und befaßen nad) Wolf 
Zeben von den Herzogen zu Grubenhagen, von Göttingen und bon 
Wolfenbüttel, ben Zandgrafen v. Thüringen, den Grafen von Hon: 
fein 2c. Ihr Hauptfig war zu Rüdigershagen (I, 132). Eine 
Seitenlinie nannte fid von Wefternhagen. Schloß und Dorf 
Wefternhbagen, davon die Spuren bei Teiftungen zu feben find, 
war ein gräflich Neinfteinfches Lehn. Die Familie v. Weſternha— 
gen eriftirt noch jebt gleich dem Stamm, und befaß big 1848 bas 
Geridt in den Dörfern Edlingerode, Serna, Hundeshagen und 
ZTeiftungen. Eine andere längft au&geftorbene Linie hieß von Ofter- 
hagen. Ein Dorf biefe8 Namens, indago orientalis foll ebenfalls 
bei Seiftungen gelegen haben. Noch 1484 wird in einer Urkunde 
de8 Knappen Heinrih v. Ofterhagen die Kirde prope indaginem 
orientalem genannt (Wolf €. II, Urt. 79). Die Familie Dat gez 
wip nidt8 gemein mit den Edelherren v. Hagen im Wolfenbüttel- 
fden (II, 346), deren einer mob( jener Liudolfus de Hagin ift, 
der in einer Urkunde Q. Qeinridj8 d. 2. unter den Zeugen als 
liber et nobilis tor ben Minifterialen verzeichnet fteht, und eben 
fo wenig wobl mit den Herren v. Hagen, welde im Anfang des 
13. Jahrh. in der ehemaligen Grafſchaft Daffel zu Meinbreren, 
Bürftenberg u. f. m. begütert und anfäffig waren, und gegen das 
Ende be8 16. Jahrh. ausgeftorben find (D. Chr. VI, 179), deren 
einer wohl jener Ludolf de Jndagine gewefen fein mag, welder 
1268 Truchſeß (Droft, dapifer) des Grafen Ludolf b. Daffel war 
(Sceidt v. A. Urk. 94) Zur Grubenbagenfhen Familie gehörte 
wohl der Nitter Werner von dem Hagen, mweldyer in einer Urkunde 
von 1303 (nro 30) unter den Zeugen ftebt. 

Die Herren von Hedemann zu Dorfte find die Nachkommen 
bes Gellifden Kanzler8 Dr. Grid) Hedemann. Pamiliennadyrichten 
sufolge gehörten fie einft zur Eſthländiſchen Nitterfchaft, und bez 
faßen dort die Güter Korzig, Kurfeg und Bodenfee. Johann v. 
H., Fónigfid) fpanifder Nittmeifter, der Sohn des Kurbranden= 
burgfdven Hauptmann Friedrih v. $. unb der Marie v. Wulffen, 
verfaufte 1510 feine Güter auf Wiederfauf, und ging nad) Deutſch— 
land. Durch feinen Sohn Johann, den Diepholzifcyen Kanzler 
und Erbherrn zu Hagberg, ward er der Großvater des Kanzlerd 
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Grid) $., daher denn Johann Walther in der Leichenrede auf 
Hedwig Hedemann niht ganz unrichtig bemerkt, Erihs Großvater 
fei ein Lievländifcher von Abdel gemefen. 1729 erlangte der das 
malige Hannoverfche Gardelieutenant, nadherige Obert Heinridy 
Gbriftopb v. $., der Enkelfohbn des Kanzlerd Grid), ein am 
20. Febr. d I. auf dem Nitterhaufe zu Revall audgeftelltes mit 
14 Unterfchriften und 14 Siegeln verfehenes Atteft der Eſthlän— 
diſchen Ritterfchaft, da e8 nicht allein bier im Lande genugfam 
befannt fei, daß die Hedemannifde alte adlide Familie Hier im 
Lande gemefen, imgleichen adlide Güter befeffen, und alle Priviz 
legia des Adels genoffen, fondern aud) der Lieutenant v. $. von 
diefer Familie erwiefenermaßen Derftamme 4), deren Vorfahren aber 
vor langen Jahren fid) Hier aus dem Lande begeben, al8 habe die 
Ehftnifche Nitterfchaft Fein Bedenken getragen, ihn in ihre Brüder- 
haft aufzunehmen und ihm die Bindicirung und Grfauffung 
Stamms und anderer Güter zu concediren. 

Der Dr. jur. Grid) Hedemann trat um Oftern 1598 in die 
Dienfte des H. Chriftian zu Celle. 1607 war er Hofrath zu Celle 
unb Dedyant des Stifts Bardomik, 1616 junger Kanzler neben 
dem alten, b. D. wohl gang oder theilweife emeritirten Kanzler 
Dr. Joachim Hildebrand. Er befleidete ba8 Amt nod) im Mai 
1627, unb foll 17 Mal befonder8 wegen der Grubenhagenfchen 
Erbfolge al8 Abgefandter feines Herrn in Wien gemefen fein. 
Dabin ging er fodann alë NeidyShofrath. Als er die vom Kaifer 
angebotene Erhebung in den Wreiberrenftanb ablehnte, erhielt er 
das Amt eined Pfalzgrafen, welches nod) im 18. Jahrh. der jebc8- 
malige Senior der Familie inne batte. 1635 mwar er fürftlid) 
Holfteinfcher Geheimterrath und Kanzler in Gottorf (IT, 336), wo 
er 1636 gefturben fein fol. Grid) und feine beiden ältern Söhne, 
Dr. Georg Otto und Licent, jur. Ernft Chriftian nannten fid) 
einfad) Hedeman oder Heideman. Der dritte Sohn, Hermann 
Sriebrid), wurde 1653 in den Reidyeritterftand erhoben. Die Linie 
deffelben ift ausgeftorben. Georg Otto, ber fid) 1656 Thumbherr 
zu Hamburg und zu Dorfte und Herzberg Erbgefeffen unterzeichnet, 
farb kinderlos. Ernſt Chriftian, der 1644 Regierungsrath in 
Ofterode darauf Hofrath in Celle, und enblid) Hofratb in Hanno— 





14) Der Beweis umfaßte einen Beitraum von 210 Jahren, von 1519 
bis 1729, und fieben Generationen, 
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ver wurde, hat den Stamm fortgepflanzt. Sein Sohn, der Oberft 
Johann Georg fdyrieb fid) immer von Hedemann, und wird felbft 
in einem Gríag des Geheimen Ganunerratb8 von 1701 fo genannt. 
Eine Nobilitirung ober eine Erneuerung des Adels fann indef 
nicht ftatt gefunden haben, weil fonft die erwähnte Maßregel feines 
Sohnes -überflüffig geweſen wäre. leber die Befigungen der Herz 
ren v. Hedemann im Grubenhagenfchen fiebe II, 333 fg. Mud 
im Holfteinfchen Dat die Familie Güter erworben, und blüht daz 
felbft ned) gegenwärtig. Das Wappen der oben. genannten Brü— 
der zeigt wie nod) jet auf dem Sdhilde zwei mit den Stielen ins 
Andreasfreug gelegte Kleeblätter, in dem untern Naume des Kreuz 
$68 aug einem querliegenden Afte auffteigend ein drittes Kleeblatt 
und als Helmſchmuck ebenfalls drei Kleeblätter. . 

Die Herren bon Minnigerode zu MWollershaufen 2c. haben 
entweder von dem Dorfe Mingerode Amts Duderftadt, einft aud) 
Minigerode gefdyrieben, den Namen befommen, ober wabrfdein= 
lider von dem jegt müjten Dorfe Mündyerode im Gericht Aller- 
berg, vermuthlidy jenem Munickerod, das fdon im 10. Jahrh. 
unter den Ortfchaften aufgezählt wird, in melden das Klofter 
Pölde Güter befaß (I, 500 u. geuff. A. P. 19). Für die erfte 
Annahme fpridyt die 9febulid)feit des Namens, für die zweite der 
Umftand, dap bie Wüftung Müncherode zu Lebners Zeiten unb 
nod im 17. Jahrh. Minnigervdifches Eigentbum und Zubehör 
ihres Gerichts Allerberg war, unb daß der Mame des Gefchlechts 
im 13. u. 14. Jahrh. meiftentheilds Munnigerode gefdyrieben wird, 
fe der Ritter Hedenrieus de Munnigerode, ber in Urkunden von 
1258 und 1261 unter mehreren Grubenbagenfchen Còelleuten als 
Zeuge verzeichnet fteht, obwohl er in einer Urfunde von 1267, 
wenn anders richtig gelefen ijt, Seibenreid) v. Minnigerode gez 
fdyrieben wird, während jenes Dorf in Devfelben Urkunde Monite- 
robe heißt, und 1230 der Ort Monnedervdt vorFommt. Wolf 
bat bie Familie erft in den Urkunden des 13. Jahrh. gefunden, 
tennt fie mithin nicht früher al8 Letzner. Dem letern Schrift 
fteller zufolge find die von M. ein Zweig des Adelsgeſchlechts 
Rieme (Corrigia), weldyes den Allerberg unb die umliegenden 
Dörfer befeffen hat. Ein Nieme ließ fid) in Efplingerode, ein an=- 
derer in Bodelhagen nieder, und haben fowohl die von B. wie 
die ven E. gleid den Riemen zwei Sifd)angel im Wappen geführt. 
Sohann Rieme iff von dem Stift Quedlinburg mit den Dörfern 
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Minnigerode und Breidenberg in der Duderftädter Börde belieben, 
und Dat ven dem eritern Dorfe den Namen angenommen. Er ift 
1289 zu Salzderhelden geftorben und im Klofter Wiebrechtshaufen 
beerdigt, unb Dat nur eine Fifchangel im Wappen geführt (D. 
Chr. IV, 172 fg.) 

Hiegegen ift einzumenden, daß die v. M. früher in Urkunden 
genannt werden alg die Riemen 15), und daß da8 Dorf Mingerode 
nad) Wolfs Behauptung niemals im Befiß der Herren v. M. ges 
efen ift. Wohl aber mögen bie v. Minnigerode urfprünglid) mit 
den Niemen eine Familie gebildet haben, mie fie denn aud fpäter= 
bin im Befig des Gerichts Allerberg und feiner Dörfer erfcheinen. 
Aud die Herren von Efplingerode, deren erfter Diedrich v. (S. 
nad Zeuffeld A. P. p. 140 jdn 1207 eine Urkunde bezeugt ha- 
ben foll, mögen zur Gefammtfamilie gehört haben. Nady einer 
Urkunde von 1303 (nro 30) waren fie damals anfdeinend fdjon 
ein älteres Geſchlecht. Sie führten mie die Riemen zwei Fifdangel 
im Wappen, und 1345 haben die Brüder Grubo und Henning 
p. ©. eine Urfunde auf ber Burg Alreberds ausgeftelt. Ein Glied 
der Gefamtfamilie wird den Namen von dem jet v. Minnigerodi— 
ſchen Dorfe Bodelhagen angenommen haben. Dietrih v. Budel- 
bagen ftebt unter den Zeugen einer Urkunde K. Friedrichs U. für 
das Klofter Walfenried von 1219. In einer Urkunde von 1230 
heißen Tidericus Mutzevall, Bartoldus de Bockelhagen und 
andere Zeugen viri militares, Der Nitter Dietridy v. B. befaß 
bis 1267 den Zehnten in Mtoniderode ober Monnederodt (I, 500), 
und Bartold v. B. mar big 1298 Obereigenthümer des Zehnten 
in Wenigenbagen (Il, 166 u. I, 497). 1313 haben Bertold von 
B. und deffen Sohn eine Urkunde audgeftellt, und 1370 mar 
Johann v. B. auf dem großen Turnier Herzogs Otto in Göt- 
tingen. 

Die Befibungen der Herren v. Minnigerode im Grubenhagens 

15) Heidenreich Rieme oder Gorrigia kommt urfundlid 1225 vor 
(Orig. 3, 699). Hedenricus Corrigia und Andere heißen 1230 viri militares 
(Scheidt v. A. p. 32). Hannes Reme van deme Alreberghe lebte 1351 u. 
Heifo Rieme 1354 (I, 498). Leuffeld fagt A. P. 136, Jobann Rieme babe 
den Stamm befdloffen. Aber nod) 1373 war der geftrenge Wasmoit 
Ryme Zeuge, und 1384 hatte Heyſe Reme wohnhaft zu dem 9L[rebergbe 
ein Gut zu Witagerode (Wüftung bei Scharzfeld I, 501). Das Haus zum 
Allerberge war 1341 lanbgráflid) Heflifhes Gut (I, 196). 
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(den waren febr bedeutend. Das Dorf Breitenbady befaßen fie 
al8 Duedlinburgfches Zehn bis 1368, ba e8 an den Rath zu Duz 
derftadt überging. Demfelben Rath verkauften fie 1373 ein Vor: 
werf in Hilferode. Damals befaßen fie aud) das Vorwerk Düna 
(I, 495). Das Dorf Wollershaufen foll der Nitter Hans v. M. 
am Ende be8 14. Jahrh. von den Grubenh. Sergogen erhalten 
baben (IL, 339), und ein Hans v. M. wird um diefe Zeit mebr- 
fad) genannt (I, 253 u. 279). 1421 befaß Hans p. M. ben f.g. 
Abtshof bei (inbed, melden er durch Urkunde von Bartolomäi 
diefe8 Jahrs den 9fuguftiner Mönchen dafelbit zu feinem Seelgered 
fchenfte. Der Hof mar ein fürftlihes Lehn, da H. Grid) o. Gru- 
benhagen Donnerftag nad Allerheiligen 1422 feinen Conſens er— 
theilt hat. Im DOfterode befaßen fie im 15. Iahrh. einen freien 
Sattelbof in der Weber- der jebigen Peterfilienftraße (I, 284 und 
II, 329), und einen andern adlihen Hof, vielleidyt ein Burglehn, 
im Rofenhagen dafelbft (I, 284) und in Dörrigfen einen Meierhof 
(II, 351), im 16. Iabrh. in Salzderhelden ein Fleine8 Gut, eben- 
fals wohl ein ehemalige8 Burglehn (II, 341). 1583 verkaufte 
Franz b. Mlinnigerode fein zehntfreie8 Gut in Wefterode an den 
Kath zu Duderftadt. 1589 belieh H. Wolfgang v. Grubenhagen 
bie v. Minnigerode mit einem freien Hofe in dem Stofenbagen (in 
Dftervde?), mit 2 Hufen £anbe8 und 2 freien Höfen zu 9tüber8- 
haufen Hinter dem Kirdyhofe und nod) mit zwei freien Höfen daz 
felbjt, mit dem Kudesthal bei Gieboldehaufen, mit einem Hofe zu 
Dodenhaufen, mit Länderei zu Gerbershaufen, mit dem Dorfe 
Lemmer8haufen (drei Wüftungen bei Gieboldehaufen I, 533), mit 
der Vogtei, Stid)te und Nechte dafelbit, mit dem Kirchlehn, Behn- 
ten, €ebngütern, Zinfen und Menten auf beiderfeit der Ruhme, fo 
fie da8 vor mit famt den Hegern feliger von unferer Herrfchaft zu 
Zehn gehabt 2c. (Wolf D. p. 59). Um diefelbe Zeit trug Frang 
v. M. vom Mleranderftift zu Einbeck anfehnlihe Güter zu Lehn 
(II, 115). 1643 finden wir fie als Gerichtöherren des “Dorfes 
Steina im vormaligen Amt Scarzfeld und al8 Gutsbefiger da- 
felbft (II, 342) und 1699 wird ihr Antheil an dem Gute zu Ru- 
ningerobe erwähnt (IL, 334). Bon ihrer Burgmannfchaft zu Gie- 
boldehaufen befigen fie dafelbft ein Tandtagsfähiges Rittergut, ben 
f. g. Wall, am Fuße des Hügel8, der die Kirche ded Fleckens trägt, 
und ehemals die fürftlid)e Burg getragen Haben mag. Die Güter 
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zu Wollershaufen und zu Bodelhagen find gleichfals nod in ihrem 
Beſitz. ` 

Die Herren v, Minnigerode führten abweichend von den Nie- 
men und führen nod) jebt nur eine Sifchangel im Wappen, mie 
fhon die Urkunde von 1333 (nro 51) zeigt. Im Contert diefer 
Urkunde lautet der Name de Minningherode, auf den Siegeln 
derfelben de Munnigerode, in der Urfunde von 1340 (nro 56) 
ganz wie jet von SDtinnigerobe. 

Die Herren von Older8haufen zählen zu den einheimifchen 
Adelsgeſchlechtern, infofern einft die f. g. Graffdjaft Wefterhof zum 
Sürftenthum Grubenhagen gehört Dat, und fie aud) nad) deren Abtren= 
nung in Förfte bei Ofterode begütert und wohnhaft geblieben find. 
Sie beißen vermuthlid; nad) dem gleichnamigen Dorfe, ba8 zuerft 
in einer Urkunde H. Heinrichs b. L. von 1168 al8 Altwerdeshufen 
vorfommt, und fie nennen fid im 12. und 13. Jahrh. von Mit- 
wardeshufen, Altwordeshufen, Oldwerdeshuſen und Oldwardis— 
hufen, im 14. Jahrh. Dlömwerdeshufen und Dlderdeshufen, im 
15. Jahrh. Diderdeshufen und Didershufen. 

Die Familientradition, nad) meldjer das Geſchlecht eine Seiz 
tenlinie der angeblichen Dynaften v. Wefterhof märe, Dat Feine 
Mahrfceinlichkeit für fid) (I, 41 u. IE, 389). Unerweislich ift aud) 
Leners Behauptung, daß S$einrid) der Lange v. Wefterhof im 
11. Jahrh. durd die Bifdöfe von Hildesheim von Wefterhof aus- 
getviefen das Dorf Dldershaufen erbaut, fein Wappen geändert, 
unb ba8 neue Gefchledht geftiftet habe, und eben fo unhaltbar ijt 
bie fpätere Meinung, ein jüngerer Sohn habe einft die nad) ihrem 
Erbauer oder erften SBefiber SOfbmarb benannte Wefterhoffche Cur— 
ti8 Oldwardeshuſen erhalten, und davon der neuen abgezmweigten 
Familie den Namen gegeben. So viel aber ift glaublidy, daß da, 
wo jebt neben dem Gute Olderdhaufen ein Gafthaus, bie f. g. AL 
tenburg ftebt, einft bie befeftigte Wohnung des Geſchlechts geftan= 
den haben wird, denn aud die feften Wohnfike des niedern Adels 
wurden hin und wieder Burgen genannt (I, 22). . 

Ob, mie man nad) Harenbergd Gandersheimfder Geſchichte 
anzunehmen geneigt ift, bereit8 zur Zeit der Gandersheimſchen 
Hebtiffin Berta (reg. feit 1126) Herren v. Dldershaufen gelebt 
haben, ob Ludolf und Johann v. O., welde jener Schriftfteller 
ohne" weiteren Nachweis zum Fabre 1172 anmerkt, oder Heinrich 
der Zange, welden Lehner ald den Stammvater der Familie nennt, 
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hiftorifche Perfonen find, mag dahin geftellt bleiben. Das erfte 
mit Sicherheit zu nennenbe Glied ift jener Hermann v. Altwor— 
deshufen, der in einer Urkunde be8 Grafen Albert v. Eberftein 
vom 4, April 1197 unter den Zeugen fteht (Spilder Urk. 22), 
vermutblich derfelbe Hermann, welden aud) die Dldershaufenfche 
Genealogie in Leukfelds Blanfenb. Antiquitäten 16) in der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrh. ala den erften diefes Namens und al8 den 
zweiten Sohn Heinrihs I. ober des Langen anführt. Danah 
erfcheint in einer Urkunde Ludolf v. Pleſſe, bie in das Fabr 
1224 ober 1225 fällt, unter den Zeugen Hermannus comes de 
Oltwardeshusen, der bier wohl deshalb einmal Graf genannt 
wird, meil die Familie bermutbfid) fd)on damals die Graffdaft, 
b. b. bie gräfliche Gerichtsbarkeit oder dag ehemalige Grafengericht 
(comecia) in bem Bezirk der Burg Wefterhof und diefe felbft ober 
etwa die Hälfte derfelben erworben hatte (I, 43, II, 17). 1230 
heißt er einfad) Hermann v. Olwardshuſen, unb eine Pleffifdje 
Urkunde aus bem Sabre 1241 ijt bezeugt von Seinrid) b. Wefter= 
hove und Hermann v. Aldewardeshuſen. 

Söhne des Grafen Hermann, vermutblic des zweiten dieſes 
Namens, waren vhne Zweifel die Brüder Hermann und Ludolf 
v. Almardeshufen, welde für empfangene 40 Darf allen Anfprüs 
den an das Klofter Walkenried wegen einiger Güter in Livenrod 
und in Sadmerpen durdy Urkunde bom 2. Juni 1251 entfagt 
und am 4. März 1260 diefe Entfagung zugleich für ihre Shwe- 
fter, die Gemahlin des Grafen Moreko Moriz v. Spigelberg) 
wiederholt haben (I, 502 u. Hift. B. Urë. IT, 276 u. 340). Auch 
1252 wird Hermann genannt (II, 392). 1257 beißt Hermann v. 
O. advocatus (Vogt) ducis unb Ritter, und 1258 mie aud in 
den beiden folgenden Jahren mar Hermann b. Oltwardeshufen 
Gerzoglider Stadtvogt in Ofterode (Urk. 18). Er ift wohl der 
Hermann b, O., melder nad) einem im Oldersh. Arhiv abfchrift- 
fid) vorhandenen Lebnbriefe 1245 von den Herren v. Pleffe mit 


16) Jm Oldershaufenfden Arhiv findet fid) ein Manufeript: Stam: 
bud) und biftorifde Befdyreibung derer von Darringehufen, Düderode, We- 
fterboffe und Oldershaufen durch Joannem Letznerum Hardessianum, 1605. 
Hauptſächlich nad) biefem Manufeript bat der Sadjen-Eifenach: Weißen: 
felifhe Gebeimeratb und Hofmarfhall Georg Ludwig von Wurmb bie 
fünf genealogifhen Tabellen gefertigt, welde Leuffelds BlanPenb. Antiqui- 
täten angehängt find. 
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Düderode befieben wurde. 1266 refignirten die Brüder H. unb L. 
von Dldöwordeshufen den Zehnten über 9 Hufen zu Luthardeffen, 
jebt Lüthorft, und über 11 Hufen in der villula Hildewardeſſen, 
jest Wüftung Silbemed)fen bei Lüthorft, ihren Lehnsherren, den 
Grafen v. Eberjtein zu Gunften des Klofters Amelunrborn (Falke 
p.964 fg). 1267 nennt H. Albreht v. Braunfdyweig Conrad v. 
Dorftadt, Luthart v. Meinerfen und Hermann v. Oldershaufen 
nobiles unb feine Näthe, woraus wohl auf ein näheres Berhält- 
niß Hermanns zum Herzoge, etwa ein Zehnsverhältniß zu fchließen 
ift, menn gleidh die Benennung nobilis, Edelherr, der fonft bei 
dem Geſchlechte nicht weiter vorkommt, niht nothwendig aud) auf 
ihn bezogen zu werden braudyt, während fie den beiden andern 
Bamilien immer gegeben mwird (vergl. aud) II, 347). 1273 mar 
Zudolf v. SO. Schwiegervater der Grafen Heidenreihh und Heino 
v. Zutterberg (I, 96), mie denn aud) die Genealogie au8 diefer 
Zeit von der SSerbeiratbung einer Oldersh. Tochter an einen Graz 
fen b. Zutterberg weiß. Den in einer Northeimfchen Klofterur- 
kunde von 1291 genannten Marfchalf und Nitter Hermann (Old. 
p. 5) büft man wohl mit Redt für eine Perfon mit bem in einer 
Urkunde von 1294 (Darl. I, Urf. 1) vorfommenden Mitter Herz 
mann b, SO. dem ältern, der ohne Zweifel Marſchall des H. Hein- 
tid) b. W. v. Grubenhagen gemefen ijt und vielleicht fon zu $. 
Albrehts Zeit das Amt aus den Händen der Gruben erhalten 
Dat (I, 26 u. 43). Er wird nod) in demfelben Jahre geftorben fein, 
ba 1295 Ludolf v. SO. mit Düderode belieben fein fol. 

Die Söhne biefe8 Hermann, den mir al8 den dritten deg 
Namens und al des erften Hermanns Großfohn betrachten dür- 
` fen, maren nad der Urkunde von 1294 Hermann IV, Bertold I, 
beide Nitter, und der Knappe Heinrid I. (OP. p. 9). 1299 ga— 
ben diefe drei Brüder gugfeid) mit den Brüdern Thomás I. und 
Ludolf II. v. SO. ihrer Capelle zu Oldwardeshus ihr Eigenthum 
an bier dafelbft belegenen Hufen, melde der Gapellarius Hermann 
in Oldershaufen für 22 Mark reinen Silbers von den Pfand- 
inDabern, den Brüdern Gifeler und Iöfried von Witenmatbre ge- 
fauft hatte (Old. p. 11). Thomas, 1294 Gemahl der Mechthild 
v. Wefterhove, 1303 Nitter (Urk. 30), und Ludolf, damals und 
nod) 1318 Knappe; waren Söhne Ludolfs I., da fie in einer an 
dern ebenfalls gemeinfchaftlich mit den drei Brüdern auögeftellten 
Schenkungsurkunde von 1299 fid) fratres patrueles nennen, und 
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fid) damit offenbar alë Batersbrudersföhne von diefen bezeichnen 
wellen. 

Die fünfte Generation, aus melher der Knappe Hermann V., 
Bertolds Sohn, 1313 zuerft vorfommt (Urk. 37), erfcheint in drei 
Zweigen, vollftändig in einer Urfunde von 1338 (nr. 55). Da- 
mals oder fhon früher haben Ludele v. SOfberbe8Dug Nitter und 
Dethmer fein Bruder, Knecht, Hermann Nitter und Bertold Knecht, 
Brüder gebeißen von Dlderdeshbuß, und Werner und Thomas, 
Knechte, Brüder, gebeißen b. Olderdeshuß ſechs Mark Geldes in 
der Münze zu SOfferobe dem dafigen Math für 40löthige Mark 
verfeßt (Old. p. 30). Hermann V., melher 1331 Mitter und 
Marfchalt des H. Otto v. Braunfchmeig heißt, und Bertold IT. 
waren Söhne Bertolds I. und Großföhne Hermanns II., und 
gehören zur Altern, Hermannfchen Linie. Ludolf der dritte bie[t8 
Namens und Detmar waren Söhne Ludolfs II. denn 1329 heißt 
der Knappe Ludolf v. O. Herrn Ludolfs Sohn. Sie gehören 
alfo in die jüngere, Ludolffde Linie. Werner I. und Thomas II. 
werden Söhne von Thomas I. und mie Ludolf und Detmar 
Großſöhne Ludolfs I. gemwefen fein, und ebenfalls der jüngern 
Linie angehört haben. 

Die fechöte Generation umfaßt nad) dem Oldersh. Urkunden— 
budye au8 der Altern Linie den Knappen Bertold IIl, Sohn des 
Ritters (und Marfchalle) Hermann V., 1344 genannt, unb den 
Ritter Hermann VL, der 1351 und 1362 mit feinem Bater Ber- 
told IL, vorkommt, 1369 Marfchalf unferer Herren von Braun- 
Ihweig und Sohn Herrn Bertolds fehl. Marſchalks unferer Her- 
ren bon Braunfchmweig beißt, und vor 1378 geftorben ift, — aus 
der jüngern Linie Werner IL, Thomas III. und Ludolf IV., 
Söhne Werners I. und mutfmaffid) Großföhne Thomas I., ferner 
‚Thomas IV., den ältern, Sohn von Thomas I. und ebenfalls 
wohl Groffobu von Thomas I., und Johann I, Zudolfs IIT. 
Sohn und Großfohn Ludolfs IL, der 1338 neben feinem Vater 
Ludolf (T, 72), und in einer Güter zu Börfte betreffenden Urfunde 
von 1353 neben feinem Vater Ludolf und deffen Bruder Detmar, 
und 1368 neben den Rittern Ludolf und Hermann als Knappe 
genannt wird. Außerdem finden fid) in einer Urfunde von 1372 
die Brüder £ubolf und Jane ober Johann U. (I, 72). Ob fie 
vielleicht der vorhin genannte dritte und ein vierter Sohn Wer- 
ners L, oder Söhne Detmars gewefen find, erhellt nicht. Qu- 
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dolfs III. Söhne möchten fie wohl nicht gemefen fein, da diefem 
1338, 1353 und 1368 immer nur ein Sohn, jener Hans, zur 
Seite ftebt. Auch ift nicht Far, ob der Nitter Hans, der von 
1372 bis 1397 oft borfommt, in dem erften oder wahrſcheinlicher 
in dem zweiten Johann zu fuchen ift. Dit diefen 5 ober 6 Gliez 
dern erlifcht die Ludolfinifde Linie. Die Brüder Werner II. und 
Thomas II. erfcheinen 1400 zum legten Male, der — als 
Canonicus in Gandersheim. 

Für die ſiebente Generation finden ſich in den Oldershauſen— 
ſchen Urkunden nur vier Glieder, die Brüder Bertold IV., Herz 
mann VII., Ludolf V. und Hermann VIII., welche 1378 und 
nod 1400 in Urkunden zufammen genannt werden (Urk, 76 unb 
I, 522), 1378 Söhne Herrn Hermanns v. O., dem Gott gnädig 
fei, alfo des verftorbenen, 1380 Söhne Herrn Hermanns b. O. 
des Marfchalfs, dem Gott gnädig fei, heißen, und mad) berfefben 
Urkunde unter der Bormundfchaft des Ritters Hans b. SO. ſtan— 
ben. Der Ritter Bertold IV. heißt 1383 Marfchalf der Herfchap 
ban Brunsmwig, er nennt fid) 1386 Marfchall der Herzöge von 
Braunfhmweig und aud 1397 Marſchalk, und lebte nod) 1410. 
Bon 1418 bis 1428 erfcheinen in den Urkunden nur die Brüder 
Ludolf, feit 1418 Probft des Aleranderftifts in Ginbed, und Her- 
mann, meiftens ber Ältere zugenannt. Der [ebtere ift immer wohl 
der erfte der beiden gleichnamigen Brüder, alfo Hermann VI, 
Wenn dagegen 1431 der Knappe Hermann mit Gonfen8 Herrn 
Zudolfs feines Bruders, aud) Ludolfs, Heinrihs und Bertolds 
v. SO. die Stadt Gandersheim mit mehreren Höfen in Ludolveffen 
beleiht, wenn 1433 die Brüder Herr Ludolf und Hermann v. D. 
die Hälfte des Schloſſes Wefterhof in Pfandfhaft nehmen, nub 
in demfelben Jahre Ludolf v. SO. Domberr zu Hildesheim, Her- 
mann fein Bruder, Ludolf, Deinrid und Bertold, Hermanns 
Söhne, Grbmarfd)alle der Herzuge von Braunſchweig, bon bem 
Landgrafen Briedrid von Thüringen mit einer jübrfidjen Mente 
von 12 Nheinifden Gulden in dem Dorfe Kornte beliehen wer— 
ben, fo ift bier gewiß an den zweiten der beiden gleichnamigen 
Brüder, Hermann VII. zu benfen, da in allen drei UrFunden der 
Zufat „der ältere” fehlt, und aud) die Oldersh. Genealogie den 
Tod Hermanns v. O. in dag Fabr 1429 fegt. Die Genealogie 
irrt indeß darin, daß fie zwifchen den 1429 verftorbenen Hermann 
unb die Brüder Ludolf, Heinrih und Bertold nod) einen Herz 
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mann alg den Sohn von jenem und als Vater von diefen Òreien 
einſchiebt. l 

Dies alg irrig angenommen zählen zur acten Generation 
Hildebrand, Bartolds IV. Sohn, 1418 und 1428 genannt, und 
deffen Vatersbrudersföhne Ludolf VL, Heinrid II. und Ber- 
told V. (I, 293). (8 find dies unbezweifelt Söhne Hermanns 
ded ältern oder deg fiebenten, ba ſowohl bei der erwähnten Be- 
lehnung von 1431 wie bei der Lehnsempfängniß von 1433 Her- 
mann der jüngere gemeint ift, und teder im erften Fall der Con- 
feng ned) im zweiten die Mitbelehnung feiner Söhne erforderlid) 
gemejen wäre, Bon diefer Generation abwärts fdjeidet fid) bie 
Hermannfche Linie durd Ludolf VI. und Bertold V. wiederum 
in zwei Linien, deren [ebtere am Ende des 16. Jahrh. erlijcht, 
während die erftere nod) heute blüht. 

Als Bertolds V. Sohn und al8 fedj&ter diefes Namens muß 
der nod) 1497 genannte Marſchall Bartold gelten (IL, 331), deffen 
Söhne Hermann X., Seinrid) I. und Soft I. waren. Hermann, 
Erbmarſchall und feit 1526 Pfandinhaber von Schloß unb Amt 
Brunftein bei Nordheim, hinterließ einen Sohn, Hans VIL, den 
Meißen, der aleicbfalla Pfandinhaber von Brunftein mar, und 
1557 fühnelos geftorben fein fol. Softe I, Sohn, Bertold VIII. 
fiel in der Schlacht bei Sievershaufen, 9. Juli 1553 gleichfalls 
ohne männliche Erben. SHeinridy II. aber hatte zwei Söhne, Rus 
dolf unb Bertold VII. Der erftere ift um 1592 in Düpderode, 
der andere im Gefolge des G. Julius v. Wolfenbüttel auf einer 
Reife nad) Pommern 1577 in Garleben geftorben. Diefes Ber- 
tofb8 einziger Sohn Heinridy hat bie Bertoldfche Linie um 1595 
geſchloſſen. 

Ludolf VI., der Stifter der ältern noch blühenden Linie, hatte 
drei Söhne, Hermann IX., Ludolf VII. und Hans III. (I, 73). 
Hermann iff vor 1499 unbeerbt geftorben. Ludolf, 1505 Mar- 
fhal genannt, batte einen Sohn, Ludolf VIIL, melder 1554 
Erbmarfdall und Senior war, feine drei Söhne Philipp, Hans V, 
und Soft IL überlebt Hat, unb 1558 geftorben fein fol. Von 
Hans des 3. vier Söhnen Adam I, Thomas V., Dietrid) I. und 
Hans IV, der Schwarze genannt, hinterließ der [epteve einen 
Sohn Adam Il., welcher 1583 jung verftorben ift, Dietridy aber 
pier Söhne, welde fid) wahrfceinlicd; nad) Stubolf8 Tode, alfo 
um 1592 in bie vier Dfdershaufenfchen Güter fo theilten, daß 
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Hans VI. Düderode, Thomas VI. ben Burgmannshof zu Wefter- 
Dof, Lippolò Förfte und Dietrich II. Oldershauſen befam. 

Fortgepflanzt ift das Gefdyledyt durdy Hans des VI. jüngften 
Sohn Jobſt Burdard, deffen zweiter Sohn Jobſt Adam, geft. 
1726, zwei Söhne hinterließ, Jobſt Ludwig Adam, der 1737 und 
1738 Erbmarfhal und Grubenhagenfher Zanddroft war (I, 418), 
unb den Oberjägermeifter Burdard Anton Priedridy, geft. am 
28. Oct. 1791. Der [ebtere ijt durch feinen ziweiten Sohn Adolf 
Auguft Wilhelm Großvater vom Oberforjtmeifter Wilhelm Chri- 
ftian Grnft Auguft, dem Bater des gegenwärtigen Beſitzers des 
Stammguts, Burhards v. Oldershaufen. 

Das b. Oldershauſenſche Wappen zeigt einen kreuzweis gez 
theilten Schild, in den beiden rothen Feldern, dem obern zur Qin- 
fen des Beſchauers unb dem untern zur rechten Hand je drei mal 
drei, nad) der Genealogie bifantifche güldene NRofen, das zweite 
und dritte Feld gelb oder gülden, auf dem Helm zwei (Adler) Flü— 
gel, deren jeder in gelb und roth getheilt ijt, unb in der obern 
rothen Hälfte des linfen und in der untern rothen Hälfte des 
rechten Flügels je neun Rofen. Schon um 1260 zeigt das Sie- 
gel Hermanns b. O. einen freugmei8 getheilten Schild und im 
erjten und vierten Felde mehrere Rofen. Das des Sitter. Tho- 
mas b. O. von 1313 zeigt dagegen die Roſen im zweiten und 
dritten Felde, ba8 des Knappen Ludolf o. SO. von 1330 aber je 
9 Rofen im erften und vierten Felde. Die Devife Des Geſchlechts 
lautet: 

Nidt mit Trug auf Schild und Speer 
fondern nur zu Gottes Ehr. 


403 Anhang III. Grubenhagenſche 


Anhang Ill. 


Reformatio 


ba8 ift Fürftlihe Braunſchweigiſche Kirdyen SOrbenung des 
Durchleuchttigen Hochgebornen Fürften vnd Hern, Hernn 
philips Herkogen zu Braunſchweig vnd üneburgf zc. 
Grubenhagifchen theils, publicirtt 1544. 


Präfatio, 
In nomine patris et filii et spiritus sancti, Amen. 


Nachdem Wir philips von Gottes gnaden Herkog zu Braun- 
ſchweig vnd £üneburgf ze. albereide vor ettlicher zeitt, Gott dem 
Allmedhttigen zu Iob vnd Ehren, In vnfern Stifftten vnd Kloftern, 
aud) fonften in Stetten vnd Dorffern vnſers fürftentumbs die 
Reformation bnó Kirdenordenung angeridtt vnd vollendet, In 
allen Kirchen Rechtter warer Gottesdienft, Gbriftfidóe Ceremonia 
und Kirdengebraudy gehalten, und vnfre vnerthanen In einem 
gottfeligen chriftlihen vnd Erbarn wandel leben vnd zu Ihrer 
Seelen Heil vnd Saligkeitt gebeffert vnd vntterrichtt merden 
folen, 

Vnd nun vnfen liebe Herrn vnd freunde vnd vorwantten 
vnſer driftlide vereinigung In den Züngft Erouerden Braun 
fhmweigifhen Fürftentumb eine chriſtliche Reformation vnd Kirchen 
Ordenung haben anridytten laffen, 

Darmitt nun derfelbigen nidtt zumieder fondern gleidförmig 
nadjgellebtt würde, So mollen mir ba8 alle vnfre vnderthanen 
bepbe Geiftliche vnd melítfid)e Perfonen Niemandtt ausgefchloffen 
Sid derfelbigen nad, vnd Sonderliden wie In diefen nadfol- 
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genden vnd vfttgezogenen Artideln bermelbett vnd einem Seri 
barinnen auffgelegtt vnd befholen orden, einbelliglid Regieren 
vnb halten full, bey vermeidung vnſer Straff vnd bngnaben. 

Datum auff vnſerm fürftlihem Hauß zum Herkberge. Anno 
gratiae 1544. 


Reformation vnd Kirden Ordenung. 


L Bon dem Amptte Eines pharhern in der Kirchen. 

($8 foll eim Jder pharherr oder prediger In Seiner von 
Gott vnd der Hohen Obrigfeitt befholenen Kirchen oder predig- 
amptte die Gottesdinfte vnd Ceremonien darnach anrichtten nb 
baltten, aud) zu zeitten am Sontage vor vnd nad) dem Sermone 
3n dem Cathechismo Ein Stück [effen oder [heren und daran 
mitt fleiß fein, aud) darüber ernftlicdy Daftten, da8 dem In allen 
puncten mitt Singen, loben, Betten vnd Reihung der Heiligen 
Hodmirdigen Sacramenta gleichmeffig geleuet werde. 


IT. Bon dem Hodmirdigen Sacrament des Abenttmal8 vnfers 
Hern Jefu Chrifti. 

Die Sacramenta folen offentlihen Aöminiftriret vnd nichtt 
Im winckll enttpfangen werden, E8 werde den Imandtt frand- 
heitt halber verhindert vnd Im dag benomen würde. 

Das Bold foll aud, vntterrihtt vnd angehaltten werden, 
wan die Sacramenta gereichtt werden, al8 den einhelliglich vnd 
mitt ernfthaffttiger Andacht zu Singen vnd Gott [oben bor 
Solde Seine twunderthatt, ba8 Er vng feinen Son zur Mus- 
theilunge (Austilgunge?) vnfer Sünden  gefdyenft vnd in ben 
todtt gegeuen hatt. 


III. Bom Kleyde vnd Lidyttern, bie man zum Sacrament gez 
brauden fol. 


Vnd In Solder Adminiftrirung der Heiligen Sacramenta 
Solen die pfarhern dem Sacramentt zu Ehren Auen vnd Kafel 
(Alben u. Gafefn) anziehen vnd £idtt auff dem Altar brennen 
Aud in Deuttfche Sprade die Epifteln vnd Euangelia mitt einem 
gewonlichen Accentu Singen Aber aufferhalbe dem Amptte in der 
Kirchen (foll beißen dem Amt ber Meſſe, bem officium missae) 
Sollen der pfarher vnd Opperman Fre Korrod anhaben vnd gez 
brauchen, Sonften follen fie in zimlichen Ehrlichen Tangen prifter- 
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lihen Roden oder Kleydungen ghan, vnd nidytt Dertretten mie 
LandsFnedytte vnd andere wilde Junge Leutte. 


IV. Bon Pfalmen vnd Geiftliden Liedern zu [heren vnd zu 
fingen. 

Pfarherr vnd Opperman Sollen dem Vole die deutfchen 
pfalmen recht [heren fingen Nah Inhaltt Doctor Martini Lutheri 
corrigirten ausgegangenen Sangbude vnò das Bold zum trew- 
fidjften vermanen mitt Gottes wortt vnd Erempeln, wie ein an= 
genemer Gottesdinft Gott dem Almechttigen Solh loben vnd 
Singen feo, Damit der gange hauffe vnd die gemeine mit fleiß 
helfen Singen Gott loben vnd banden vnd feine gnade predigen 
befennen vnd Rhümen, meld8 der grofte und vornembſte got- 
tesdinit ijt. 

V. Bon den Betertagen. 

Der Pfarherr Soll Fein andere nod) Mher feyertage, den 
die In Chur vnd Fürftentumb ausgegangener Kirchen Ordenung 
ausgetrudtt und Zugelaffen Sein, verfündigen nod) zulaffen, aud) 
die Zeutte der feinen mher halten. meldye aber binfürber darüber 
fonderliche Feft und Feyrtage aud) Hagelfeft vnd andere fever der 
Heiligen Sid) erwhelen vnd madjen würden, die Sollen die pfar- 
herren dem Superintendente anzeigen vnd follen ernftlichen darumb 
geftrafft werden. 

VI Bon ben Fevertagen melde man feyeren Soll. 


Festum Natiuitatis Chri, ©. Stephanstagf des erften Mert- 
terer, ©. Johannistagk des Euangeliften, Der vnſchuldigen Kin- 
derlein tagf, meill die predigtt mwardtt, Festum Resurrectionis 
Chri. ben Mondagk vnd aud) den Dinftagt, Festum Penteco- 
stae, Pfingften, den Mondagk vnò aud den Dinftagk zu federen, 
Festum Michaelis Archangeli. 

Das Sindtt alfo die vier Haupttfeft, an melden man ben 
vierzeit penning Sammelt. 

-Run folgen Andere Herliche Feſt die man aud feyren Soll. 

Festum Circumeisionis dni, F. Epiphaniae uel Trium 
Regum, F. Purificationis Mariae, F. Anuntiacionis Mariae, 
F. Visitationis Mariae, F, Ascensionis Jesu Chri, F. S, Jo- 
hannis Baptistae. 

Das Ginbtt alfo andere Sieben Feftage bie aud) zum Dode 
ften von megen der Hiftorien zu feyren Nottig. 
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1. S. Andres tagf, 2. ©. Thomas tagf, 3. ©. Matthias 
tage, 4. ben grünen Donnerstagf, 5. den Stillen Frehtagk, 
6. ©. Philippi et Jacobi tagf, 7. ©. Petri et Pauli tagf, 
8. ©. Jacobs tagf, 9. S. Bartholomei tagf, 10. S. Matthäi 
Apli tagk, 11. ©. Simonis et Judä tagf. 

Diefe tage der lieben Heiligen vnd Jünger vnſers Hern Jefu 
Chri Soll man vor mittage alleine weil Dag Amptt mwardtt?). 
Schuldig fein zu febren. 

VII. Bon ber Letanien, wie e8 darmitt Sol gehaltten werden, 


Alle wochen enttiweder am Mittwochen ober freytage vnd am 
Sondage oder Feyrtagen wen feine. Gommunicantten. vorhanden 
Cinbtt fo Sollen die parner vnd Jre pfarfinber die £etanien 
(£itaneien), welde man vormaln die Bettmeffen gebeiffen, fingen 
und baltten, Mud) barbor ein Gapittell oder Hiftorien aus der 
Biblien entweder aus dem Atten oder Nemen Veftamentt bem 
bold auff ba8 allerfürzefte zur unterichttung vnd "Iber vorgedragen 
vnd gelejfen werden. 


VIL. Bon ben Predigen vnd $ebrtagen mie es barmitt foll gez 
haltten werden. 

Ob aud ein pfarherr mher al8 ein Dorff zwey oder bre zu 
verforgen Dette, So foll der parner auff einen feprtagf nidhtt mher 
den zwey predige thun, al8 In einem Dorff vor mittage daß 
(uangefium vnd nad) Mittage In den andern Dorff den Gates 
hismum predigen, vnd mo Er mher Dorffe Dette, fo foll. er alfo 
In folder weiffe auff den andern Dorffern vmbghan vnd die ziro 
angezogenen predigtten alfo vmbwechſeln, gleicher geftaltt foll eë 
mitt der Letanien aud) alfo umbgehaltten werden das den leutten 
alle beyderley gepredigett werde, vnd Im welden Dorff feine pre- 
bigtt desfelbigen feyertags gefdidhtt, diefelbigen Teutte Sollen 
Schuldig Sein In das ander Dorff zur predigtt zu ghan vnd 
gette8 wortt zu horen. 

IX. Bon Armenkaften vnd austheilung deffelbigen aufffomens. 


Die Altterleutthe die Sollen einen gemeinen mwollderwartten 
Kaften mitten in der Kirchen haben, darüber Soll gefchriben wer- 


1) Soll wohl heißen fv lange der Gottesdienft währt, und danad if 
gewiß der oben vorfonmende Ausdrud weill die predigtt wardtt zu erflä- 
ren. Der unfchuldigen Kinder Tag follte.nur fo fange die Predigt ober 
der Gortesdienft währte, alfo nur Vormittags gefeiert werben. 
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den Hir gibtt man den Hausarmen, vnd arein Die gemeine not- 
turfftt bor die Armen Samlen, vnd nad) Nbadtt des pfarhern 
den Armen audgetheiltt vnd gegeben werden. 


X. Bon Bücher zeugen in die Kirchenn. 


Es ſollen die Altterleutthe zum aller forderlichſten von der 
Kirchen Renthe vnd einkommen Eine Deuttſche Biblia, ſo Doctor 
Martinus Luther hatt laſſen ausghan, fein gebunden vnd beſchla— 
gen in die Kirchen zeugen mit den Summarien Viti Ditterichs. 
Und men die Kirche Su gutthem vermogen where, fo follen fie 
mitt Rhadtt des pfarheren dazu Fauffen die Tomos Lutheri 
Samptt der Kirchen vnd Haus poftill, aud) Lutheri auslegung 
bber Geneft I. Solde Bücher folen ftett& In der Kirchen fein 
vnd bleiben. 


XI Bon ber Berhorung des heiligen Catechismi. 


Der Pfarher fol aud desgleihen zum weinigiten alle vierttell 
sar feine pfarfinber in den Gatedji8mo Lutberi, wie Sie den vom 
Oppermanne gehortt und gelernett haben, verhoren, bnb men 
Solchs gefchen, foll er tveitter mit Gottes mortt In (ihnen) untterricht- 
tung geben, vnò Sonderlihen Sol der pfarner die weibes bilder 
Megde vnd Knechtte vnd ander Hausgefinde eines Jern Gaus- 
batters In (Gatedjiámo fleiffig verhoren, vnd melder Hausvatter 
ober Mutter, Hern ober Bramen, Fre eigene Kinder, &nedtte vnd 
Megde In bem nidtt darzu baltten würden, das fie nad) des 
pfarhern vermanung auff diefelbige zett In die Kircyen femen, 
Sollen fie burd) des pfarhern angeben darumb mit eu ate 
ftvafftt werden. 


XII. Bon Ehlidy zu werden des Parners. 

Die pfarhers, die ohne frames perfonen nichtt Fonnen Haus- 
baltten, die Sollen von ftunden an Ehelid) fein vnd werden. 
Welder aber das nichtt thun will, der fol feiner pfar verfallen 
fein vnò in dieffem bnferm lande nichtt gelidden werden. 


.. XII Bon Kindern zur Scyulle zu Daftten. 

(8 fol aud) ein Jder parner das volk mitt fleiffe vermanen 
vnd anhaltten, das ein Jder mer das bermagf zum weinigften 
einen Son zur Shule Sdyiden vnd haltten foll vnd bedenden, 
dad an der Schulle zum hochſten vnd vernembften vnferer waren 
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chriftlichen Religion gelegen vnd qutt welttlih vnd fridttfam Re- 
giment zu Erhalten gegeben findtt, den wo die Schule uns nidhtt 
gedevett und Negentten gibtt, So leidtt beyde vnfer Religion vnd 
glaube vnd policei darnieder vnd ghett genklichen vntther. 


XIV. Bon dem Oppermanne Seinem Amptte vnd Dinfte. 

Der Opperman fol alfo gelhertt und gefdjidt fein, oder nidhtt 
angenomen werden, ba8 Er alle Sontage nad) Mittage vor bie 
Kinder vnd gemein volk tretten und den Gatehismum [heren 
fontte, vnd denfelbigen aud) alle Sonttage alg mitt fleië vnd 
vnverachttlid (heren, dazu der pfarner die gemeine vermanen, vnd 
aud) ein Jder Hausvatter Sein Finder vnd gefinde dazu Daltten 
fell. daben zu ghan vnd zu lernen. 


XV. Bon den Bildern in der Kirdyen. 


Alle Gogen vnd Bilder ausgenomen die Bilttniß des Cru- 
eifird vnſers Dern Jeſu Chri welh foll mitten in der Kirchen 
Sthan vnd bleiben, Samptt den driftlihen Tafeln vber den 
Altarn, Die Andern folen von ftunden an famptt den winkel 
Altar, Abgottifden Taffeln, Leudyttern, fhanen, Stangen, &dran- 
den vnd Andere papijten Stiffttung abgetban vnd binweg geru- 
mett, verfofftt, vernidttigett oder verfchloffen twerden, Darmitt 
binfürder davor feiner feine Abgotterey vnd heucheley dreiben 
moge. 


, XVI. Bon Bermanunge der Eyde, der Obrigkeitt gethann. 
Dag vold fol zu Sbergeitt vermanett werden Frer gethanen 
Eyde vnd pflichtte, aus (aud?) wag gnabe vnd wollthatt Inen von 
Gott burd) Iren landtts fürften af8 Irer orbentt[id)en von Gott 
gegeuenen Obrigfeitt (gefd)eben ?) Darumb derfelbigen nedyft den lie- 
ben gott dandbar, getrem vnd gehorfam zu fein In allen Din- 
gen, bie nichtt wieder Gott findtt. 


XVII. Wie man die 2euttbe vermanen Sol zum Abendttmhall 
be8 Herrn. 

Es fol zum meinigften ein Ider alle vierttel8 Jare zu des 
Hern Nachttmall ghen und dag Sacrament enttpfangen vnd fid) 
mitt Gott voreinigen, vnd Soll der parner das bold mitt fleiffe 
darzu reiten vermanen vnd anbaltten, das ein Jder fid) des bez 
fleiffige und dide, das Niemandtt ouer ein Halb oder jo nichtt 
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vber ein ganges Jarr darmitt verzoge. Weren aber ettliche Die 
fid) darzu gar nichtt begeben woltten, bie foll ein Jder pfarner 
der Obrigkeit vnd den Superinttenden zu erfennen geben, fo foll 
mitt denen (deme?) ober. mitt denfelbigen Ernftlichen mie ſichs ge- 
bürtt gehandeltt werden. 


XVIII. Bon dem das Sih Ntiemandtt Im eines Ander Vocation 
Eindringen Sol. 

($8 fol birmitt allen parnern genbliden gebotten Sein, bei 
peen der enttfettzung feiner Pfarren das feiner. des andern pfar- 
finder In der Bidtt annemen vnd commumiciren fol, fondern 
einen Idern zu Seinen parner meiffen vnd anbaltten, Soll In 
aud) untterweilfen bey denfelbigen zu bleiben vnd das Sacrament 
von Im zu enttpfangen. ($8 mere den das Imandtt notthalber 
feinen eigenen parner nidjtt haben mochtte. Gette aber Imandtt 
befchmwerlicye vrfachen, die Soll Er den Superattendtten ober. feiner 
Ordenttlidhen Obrigfeitt anzeigen, vnd alg ben Irer untterweiffung 
folgen. 


XIX. Bon der Bettegloden zu Leutten. 


Der Opperman foll alle. Morgen, Mittage vnd Abendtt vor- 
Der leutten vnd darnach die Bettglode flaen, vnb follen die 
Reutte fleiffig von dem parner vntterrichtt vnd gelhertt werden, 
ala den Ir gebett zu thun als mitt Singen vnd Betten zu Gott 
vmb zeittlicdyen fride vnd gutt Negimentt, vnd das Gott den 
Mordtt ded Bapft vnd Türden fleuren wolle, wie Solchs in der 
Ordenung alles vermeldet worden ift. 


XX. Bon der Conuocation. 

($8 follen die parnerd In Einem Idern gerichtte zum weinig- 
ften alle vierttell Jars auf eine gemiffe malftett vnd Ortt zuſam— 
men ommen, alba mitt einander conuerfiren vnd bon bem wortt 
Gottes handelen, wie fie Iren Schefflein auff das Reineſte gottes 
wortt eintrechttiglicyen vortragen mollen fid) vereinigen vnd bere 
gleichen darmitt die £ber Jefu Chri lautter vnd Nein gepredigtt 
vnb gelhertt werde. 


XXI. Bon bem Hanfe vnd Wonung des parner8 vnd Oppermans. 


Die gange Gemeine Soll dem parner vnd Opperman Fre 
Hauffung ene wonung Baumen, Nad dem Solde gebaw, nad 
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dem tode ded parner8 vnd Opperman oder nad) Irer enttfeßung, 
der Gemein fein vnd Bleiben Doh folen die parner vnd Opper- 
man. diefelbigen Fre wonungen in bad) vnd befferung haltten nad) 
Irem vermogen. 


XXII. Bon ber Vocation eines Pfarherrn. 


Wen aber Ein parner verftorbe ober abzoge ober enttfettzett 
würde, al den Soll fein ander zugelaffen werden, Er fey den 
zuborn von dem SOberjten Superattendentten Graminirett vnd verz 
bortt worden, aud) genugfam darvor Grfanbtt, und bring des 
pon demfelbigen einen offenttlichen Befehl! und Schein. So aber 
die Dorfffdafftt ober Imandtt anders bon alter8 hero dag jus 
patronatus Dette, bie pfarrhen zu verlehnnen, wan dan die bie verz 
(hennen molden, folen fie denfelbigen perfonen guborn. den gez 
dachtten Superattendenten präfentiren vnd angeben, und das nad) 
feinem Befcheidtt forder halten. 


XXIII. Bon bem Vierzeitt penning zu Sammende. 

Die Altterleutthe oder Kaftenhern folen auff die vierzeittfeft 
von einem Sbern Menſchen der zwolff Jarr altt it In einem 
dern Hauß den bierzeitt penni, al8 2 penni Einnhemen vnd 
Samlen vnd dem parner zu feiner vntterhalttung vbergeben. 


XXIV. Bon denn Bmbgengenn. 

Die parner vnd die Opperman Sollen In (Fre?) vmbgange zu 
weynachtten, deögleihen bie Marggaruen wor fie die gehatt Het- 
ten vnd alfo die gemonheidtt mere bebaltten, vnd fol Inen vn- 
megerlidy gegeuen werden, worde fid) aber Imandtt birinnen vn— 
geborfam bemeijfen, ber foll darumb geftrafft werden. 


XXV. Bon dem Sammen in den Armen Kaften. 

Es folen die Altterleutthe oder Kaftenvettere alle Sonttage 
mit dem Gottes Buttel die gemeine Almuffen vor die Nottürfftti= 
gen Hausarmen Samlen, vnd der parner mitt fleiß ba8 bold verz 
manen, reiben vnd anbaltten, darein nad) Irem vermogen zu 
geben, 


XXVI. Bon den Kornen zu befeen. 
Das Korn Seen, fo auff einer Idern felltmard fellig£ ift, fol 
ben parner darfelbft benforbern zu beffer vntterhalttung feiner Na- 
rung birmitt zugelechtt fein vnd gegeuen werden. 
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XXVI. Bom Predigftole In der Kirchen. 

Wo Pein Predigftul in der Kirchen ift oder fo fie Schon 
albar mheren und bod) nidtt an bequemen SOrtten, fo folen fie 
gemadtt und berorbenett werden an einen gelegenem Ortt nad) 
anmweiffung be8 parnera. 


XXVHI. Bon ben Pentthen vnd einfomen der Kirchen an einem 
Idern Ortte. 

Was bishero die Kirde vor Nentthe vnd cinfomen gehatt 
Hatt, ba8 foll vorthan bor die Altterleutthe vnd Kirchengeſchworn 
getreulichen eingefordertt werden, vnd zu behuff der Kirchen vnd 
Anderer notturfftt In beyweſſen des parnerd vnd der Be 
berechnett werden. 


XXIX. Bon 9fufffünbigen vnd zufammen geben derer perfonen, 
bie da mollen Ehlich werden. 

Der parner fol die fo Ehlidy wollen werden zum meinigjten 
eine wochen zuborn auff der Gangel aufffündigen vnd darnad) 
offenttlihen In der Kirchen zufamen geben, bnb men folde zu- 
famen gebung geſchichtt, fo foll ber Breuttgam mitt feiner freundtt= 
fdjafftt und die Brautt mitt Irer freundttfhafftt, vnd Jungfrowen 
vnd Frowen, ordenttlich und züchttigf zu der Kirden ghan, dar- 
mitt fie Iren Eheftandtt offenttliden Galtten vnd gutt gezeugniß 
haben, vnd fid) barnad) vordan Daltten, mie die Kirchen Orde- 
nung audmeiffet. 


XXX. Bon der Sipfdafftt. 

Stiemanbtt fol fid) einlaffen In feine freundttfchafftt zu frey- 
ende, bei bermeibung ber leibb Straffe, E8 fey ben In vierden 
ober fünfftten glide, Bluttfdande zu verhütten, darumb Gott Kü- 
nigreiche vnd gange Lande heffttig geftrafft. 


XXXI. Bon Vnzucht ond Hurerey aug zu 9tobenn. 
Unzüchttige perfonen bon Mannen vnd Frawen al8 Ehe- 
brecher, Sorenieger8, Ehebredjerey, $Bifd)fappereg und ander Ruh- 
[og vold folen nichtt geleden werden nod) gehaufett und geher— 
bergett Sondern fie folen zum Ehelichen leben bermanett vnd an= 
gehaltten werden, Da aber Imandtt mere, der fie würde mutt- 
willigliden herbergen die folen ernftlichen darumb geftrafft werden. 
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XXXH. Bon den Hausvettern vnd Hausmüttern, mie die Fre 
Kinder eub. gefinde zu geiftlichen gefengen halten Solenn. 


Ein Jder Hausvatter und Hausmutter folen Ir Hausgefinde - 
klehn vnb groß bargu mitt Ernfte haltten, ba8 fie Pfalmen vnb 
geiftliche lieder vnd gefenge unbefhmwertt Immer Singen vnd ber 
melttlich vnb wi deint fid genplichen entthaltten vnb nichtt 
Singen. 


XXXIII. Bon den Sonttagen vnd Webrtagen, daran Soll man 
nidtt vntther dem Sermon Branttenwein oder ander getrend 
Scendenn. 


Auf den Sonttagen oder andern Fehrtagen fol fein Brandtt- 
mein Bihr oder ander getrend gefchendt werden (auBgenomen vor 
ben wander Dian) Eher die predigtt vnd gottesdinft gefchen findtt 
gejellett ober ausgefchendt werden, bei peen vnd Straff fünf gul- 
den, die In den Armen Kaften Sollen verfallen fein, So offtt 
als nun der wirdtt oder gaft darmwieder handelen, folen fie von 
ber Obrigfeitt darzu geftrafft werden. 


XXXIV. Bon der Straffe die vntther der predigtte Cpafiren 
vnd Modern ghann. 

Unter ber predigtte vnd Amptte fol fid) niemanbtt auff bem 
Kichhoffe oder ander Ortthen nod) biniter der Lynden Sondern 
In der Kirchen finden laffen, melher aber an den Ortten betret= 
ten, vnd Sire Danttirung vnd fehaldheit dreiben werden, folen mitt 
obengenantter peen (nemlid fünff gulden) aud) geftrafftt merden 
vnb der Obrigfeitt wulen maen. 


XXXV. Bon der veradttung des Gottlihen Wortts. 


Were aud) Imandtt, der Gottes mwortt und vnfer Religion 
verfpottette vnd vorachttlichen Diltte, die Sollen Ernftlichen gez 
ftrafftt und nichtt gelidden werden, e8 fe) den das folde Spot- 
ter8, vernichtterd vnd ongeborjame feutte zu der Buffe Eheren vnd 
Sid Beffern. 


XXXVI. Bon dem Begrebniffen der Totten. 

Man Soll die Begrebniß ber Dotten, die da8 mortt gottes 
angenomen vnd gelibtt haben, Ehrliden haltten, alfo das Stad)bar 
ein den Andern zu grabe bitten, vnd ein Ider aud) bngebetten 
gerne den todtten zur begrebniffe folgen, und follen dem- parner 

27 
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vnb Opperman gewonliche Pfalmen helfen fingen, den Armen in 
ben Armen Kaften geben vnd e8 forber haltten nad) Inhaltt der 
Kirchen Ordenung. 


XXXVII. Hom Lhone des parner8 vnd SOpperman8 bon Teuffen 
Kranden zu beridhtten vnd todtten zu begraben. 


Man fol dem parner von einem Kinde zu teuffen ein groz 
fhen, vnd dem Oppermann ein Matthies geben, und men der 
parner einen beridott auff einem andern Dorff vnb nidyt in 
Stodem?), fo foll man dem parner aud) geben ein grofden vnd 
bem Opperman ein Matthier. Zum begrebniß foll man von Altten 
vnd Zungen aud) dem parner geben ein grofden vnd bem Opper- 
man ein Mattbier Das foll ein Iderman zu geben fdyuldig fein, 
vnd foll hirmitt dem parner und Opperman nidtt8 abgefchnitten 
nod) abgezogen werden. 


XXXVII. Bon der Befoldung mitt den Aufflündigen vnb 
Brauttpredigtte. | 


Der parner fol haben von der aufffündigung Ein Fürften 
grofchen, von ber Copulation ein Fürſtengroſchen bnó bon der 
Brauttpredigtt das Opfer. Zu dem fol Er Haben mitt feinem 
Opperman zwey Dage mitt Iren weibern eine free Brautthaus 
bod) Soll ber parner biegegen verpflichtt fein, ben Breuttgam fein 
geltt und Brauttſchatz einzufamlen vnd adttung drauff geben das 
fein betrug in gelde erfunden merde. 


XXXIX, Bon den Kichoffen vnd Irem gebraud). 


Die Gemeine auff den Dorffern follen die Kirchhoffe Ehrlichen 
vnd In wirden Daltten, Diefelbigen bezeunen, bewerden vnd in 
befferung zu bermaren verpflidtt fein, barmit das vbi barbon 
bleibe vnd barbor bewartt werde, Mady dem der Kirchhoff der verz 
forbenen Chriften Nhuftett vnd Sclafffemmerlein fein, aí8 den 
lieben getrewen Gott vnd vnſer aufferftheung zu groffen Ehren 
Der Opperman fol In graffen nugen vnd gebrauchen, bod) mitt 
bejcheidenheitt ba8 e8 dieffer SOrbenung nichtt entgegen. 


2) Der erflürenbe Zufag: vnd. nicht in Stodem ift dem abfchreibenden 
Stödheimer Pfarrer wohl unbewußt in die Feder gefloffen. 
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XXXX. Bon den Badenomen Ser Beftallung, Amptt vnb 
Befoldung. 


Nachdem jid)8 aud) befindett, ba8 die Bademomen In dieffem 
lande gang vngefhidtt fein, vnd viellerley 3aubereb, Segnereh, 
Aberglauben mitt Betten Krüttern "und anderen meffen bey ber 
gebortt In Notthen der geberenden Bramen gebraudtt haben, So 
folen alle bnb ein Jder parner die Bademomen fo In Iren 
Dorfferu whonen, vor fid) Erfordern vnd fie [Deren moie fie fid) 
In nhotten neben Irer Funftt vnd Arbeidtt Jegen Gott das Pinbtt 
vnò die Mutter haltten folen, alles nad) lautt der Kirden Orde- 
nung. Bnd fe ein ober mher mberen fo fid) nady folder vntter— 
weiſſung nicht haltten würden, oder bie [her von bem parner an= 
nemen woltten, Die foll zu folden Amptte einer Bademomen nichtt 
gebrauchtt werden. 

E3 fol aud) In einem Idern Kirdyfpill Eine fonderlice Baz 
bemomen die darzu thüdhttig angenomen vnd beftellett werden, 
Man fol Ir aud) einen Zimlichen [Don fetben, auff das bie Ar- 
men weiber men fie in der nbott anſuchen megen der Befoldung 
nichtt mochtten befdymerett werden Die Bademome fol thun ben 
Armen wie den Meiden vnd Deimlid) ftille und gang verfdymwigen 
fein Darmitt fie nidjtt vnglück oder Ergerniß anridtte, In Summa 
fid) alfo haltten, das fie e8 gegen Gott den Hern vnd Sbermenigz 
lihen veranttwortten onne. 


XXXXI. Bon den Sdywangern Frawen vnd der gantben gez 
meine vnd Irer Menner hriftlihem Mittleiden. 

G8 fol Infonderbeitt ein Jder parner die Schwangern frawen 
vnd Jre Menner, aud) bie gange gemeine vermanen, dag fie mitt 
ftettigen gebett vnd fonften die nod) vngebornen Kinder In Mut- 
ter leibe dem Hern Chro zutragen, vnd das fie die Frawen Sn 
der-zeitt der Reinigung mitt arbeitt und andern ſchweren dingen 
nichtt benottigen und ettwan zur Mißgeburtt vnd anderm vrfad 
geben, Sn maffen mie die Kirdyenordenung ausmeiffett. 


XXXXII Bon Adern vnd pflügen bem parner vnd Opperman. 

| Die Menner folen dem parner vnd Opperman mie von Al- 

terhero vnd Fre belfonung gemeffen, mitt plügen oder andern voll 

vnb all Reichen vnd geben, vnd mas In bishero geplügett vnd 

gegebeu worden ijt, fol In hinforder aud) gereichtt vnd gegeben 
217" | 
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werden, Vnd fo bill aus dem Hole zur feurung Znen geben, 
dem parner al8 einen Ader Manne, vnd dem Opperman af8 einen 
Khotter, ben fie des fo weinig als ein ander entrhatten Fonnen, 
und ſolchs fol vhn alle einrede vnd wieder wille gefdjen. 


XXXXIIL Von Zand, Hader vnd Umeinifeitt mie man den fol 
vorfomen. 

Wen aber zwifchen dem parner vnd Opperman oder der 
gangen gemeine Irer perfon, Ires Amptts, aud) der Kirchen gut= 
ther vnd Ceremonien halber vnd fonft andere Irrung vorfallen 
würden, das foll dem Superattendenten angezeigett werden vnd 
feines Rhadtts darinnen gebrauchen. 


XXXXIV. Bon der Infpection vnd Fleiße des Aufffehens. 


Darmitt aud) dieffe Reformation vnd diefe au&gegangene 
Kirhen Ordenung nacgefeb werde, So folen bie darzu veror= 
dentten Visitatores auffjehendtt haben, daß dieffe Neformation 
nad allen punctten vnd artid[n. ftett vnd feft gehaltten und nad- 
gelebtt werde. | 


Soli Deo Gloria. 





Die vorftchende Kirdyenordnung, big dahin völlig unbefannt 
und erft kürzlich durch den Verfaffer der Geſchichte Einbecks, Stifts— 
cantor Harland entdedt, befindet fid) abfdyriftlid) in einem alten 
Saalbude (Güterverzeidyni u. f. m.) der Pfarre Stödheim, bon 
der Hand des Paſtors Peter Hoffmann, der aus Königsfee in der 
Herrſchaft Schmwarzburg gebürtig, dem erften [utberijd)en Pfarrer 
in Stödheim Johann Waterman von 1567 bis zu deffen Tode 
vigilia Thomae Apost., 20. December 1570 afs Adjunct, banad) 
breien weltlichen Inhabern der Pfarre als SBicariu8 oder Merce— 
nariu8 gedient Dat, 1584 ober gleich nachher mit der Pfarre bez 
lieben, und am 25. Juni 1590 verftorben ijt (II, 203). 

SBeranfagt ijt die Kirchenordnung zunächſt durd dad Vor— 
gehen der Sdymalfaldifden Bundesfürften, welde 1542 den 9. 
Heinrih b. S. von Wolfenbüttel vertrieben, ba8 eroberte Fürften- 
thum nebjt den damit verbundenen Hildesheimfchen Stüden Hurd) 
den Kalenberg=Göttingifden Superintendenten Corvinus und Anz 
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dere vifitiren, und im folgenden Jahre burd) Bugenhagen eine 
Kirdenordnung für baffelbe ftellen Liepen. Damit nun diefer Ord- 
nung nicht zumider fondern gleidförmig und derfelbigen nad - 
Abſatz 3 der Borrede) aud) im Grubenhagenſchen verfahren werde, 
liep. H. Philipp, der Genoffe jenes Bundes ober jener „chriftlichen 
Bereinigung”, nadjbem ebenfalls eine allgemeine Bifitation boranz 
gegangen war (II, 218), diefe feine Artikel ausgeben, in melden 
er öfter auf „die Kirchenordnung“ al8 weiter ausführend oder 
maaßgebend Dinmeijt, momit eben jene MWolfenbüttelfche gemeint 
fein wird. 

Denn e8 fann nun niht mehr auf Grund des Lebnerfchen 
Beridts angenommen twerden, mie U, 192 gefchehen ijt, daß bie 
1537 dem Fürſtenthum Grubenhagen verheißene Kirchenordnung 
im folgenden Sabre mirfíid) erlaffen fei. Der Herzog bezieht fid) 
bier niemals, wie er bod) in der 1545 für die Ginbed(d)en Stifz 
ter befonder8 verfaßten Neformationsordnung thut, auf „feine 
vorige Ordnung“, und menn er im erften Abfab der Borrede 
ausfagt, in feinem Fürftenthum die Neformation und Kirdenord= 
nung angerichtet und vollendet zu haben, fo ijt damit dem ganzen 
Zufammenbang nad) eben nur die Neformirung der Firchlichen 
Zuftände ober bie Neligionsänderung gemeint. Zudem nennt Leg- 
ner D. Chr. VI, 76 allein die Neligionsverträge von 1529 "unb 
1537, feinen von 1538, während er V, 40 wiederum nur eine 
Vertrages von 1538 gedenkt, und den nabeliegenden von 1537 
übergeht, und endlich hat der Lebnerfche Bericht mit dem Inhalt 
des S3ertrage8 von 1537 fo viel Aehnliches, daß man dort einen 
Irrtum in der Zeitangabe und die unmittelbare Verbindung aus- 
einander liegender Thatfachen annehmen muß. 

Co findet denn die IT, 192 auêgefprodene Meinung über 
die Eriftenz einer Kirdenordnung Herzogs Philipp in dem obigen 
Document allerdings ihre Beftätigung, indeß werden alle dort und 
H, 202 angeführten Hinmweife nicht auf eine Sird)enorbnung von 
1538 fondern von 1544 zu beziehen fein. Aud) widerfpricht Ab- 
fag 3 ber Borrede deutlich genug der Annahme, dap die Kirchen 
ordnung 1538 abgefaßt und 1544 publicirt fei. Beftätigt wird 
ferner im erften Abfab der Borrede die II, 201 aufgeftellte Bez 
bauptung, daß bie Einbeckſchen Stifter nit erft 1545 veformirt 
feien. Der Herzog bezeichnet au&brüdlid) aud) feine Stifter ala 
reformirt, und mie die Religionsänderung bereit8 im ganzen Für- 
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ftentbum gefdehen mar, aí8 Ppilipp feine Kirdenordnung erlieh, 
fo Fonnten aud) die Einbeckſchen Stifter längt evangelifdy fein, 
als er diefen 1545 eine befondere Reformationsordnung ertheilte. 
Weiter erhellt aus mehreren Artikeln, daß wirklich fhon von $. 
Philipp ein geiftlihes Ephorat, wenngleich in unbollfommener 
Geftalt, errichtet ijt (II, 217). Nur darf man, wenn damals nod) 
für die beiden Fürftenthümer Kalenberg und Göttingen ein einzi= _ 
ger Superintendent genügte, aus Artikel 22 nicht folgern mollen, 
daß im Grubenhagenfchen mehrere Superintendenten und über 
ihnen ein oberfter Superintendent angeordnet feien. Aus dem 
fcharfen und gemiß feltenen Gebot der Priefterehe im 12. Artikel 
erklärt ſichs, daß der. erfte evangelifche Prediger in Giller&heim 
feine Stelle verließ, weil er nicht eDefid) werden wollte (II, 207). 

Die in der Sirdenorbnung von 1544 Art. XX befohlene 
Convocation ober vierteljährliche amtlihe Sufammenfunft und 
Befprehung der Prediger eines jeden Gerichts ift fpäterhin alljähr- 
lih am Montag nady Jubilate abgehalten (IT. 300), vielleicht aber 
in ber Weife, daß die Prediger in H. Ernfts und danad) H. Wolf- 
gangs Gebiet zu einem Convente fid) vereinigten, und die Pfarrer 
in bem Gebiete H. Philipps des I. in Katelnburg, dem Sige des 
Superintendenten (II, 437) zufammentraten. Die Convocation 
übte gemwiffermaßen eine gefeßgebende Madyt, mie nadyfolgende Auf— 
zeichnung des Paftors Hoffmann im Stödheimer Pfarrbude bez 
weiſt. 

Diefe Artickell Sindtt In der Conuocation zur Cathelnburgk 
Beſchlotten, auch durch den Fürſten verwilligett. 

1. Des Sondags Soll die Kinderpredigtte gehaltten werden 
nach Mittage. 

2. Wen keine Communicantten vorhanden ſindtt, ſoll man 
bie Litanien Singen auff die Fehertage. 

3. Mitt dem Teſtamentt Chri, das niemandtt darzu gelaſſen 
werde, der in opffenbaren Sünden und Schanden lichtt, Eder 
vnſſer lehr vnd glauben leſtertt. 

4. Mitt ber Tope 1, Datt man Frage die Bademòmen bn . 
framen, ob das finbtt gereidtt ungeteufftt feb, vnd zum Andern, 
dad man niemandtt zulaffe zu gefattern, der In offenbarer Hores 
re) und Ehebruch lichtt, aud) bie vnfer [ber vnd glauben feftertt 
vnd fchendett, 
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5. Das aud) MNiemandtt Soll copulirtt werden, Er fet den 
zwey ober drey mhal auffgefündigett, Darzu Soll aud) die Gopuz 
[ation nichtt gefchen Im Hauße fondern In der Kirchen, bor der 
gangen gemeine mitt einer vermanung. Frombde vnd bnbefantte 
folen von vng nichtt copulirtt werden, fie bringen den offentliche 
zeugniß das fie ohne Ehe findtt. | 

6. Mitt der grafftt der Todtten, das (8 Ehrliden zugha, 
mitt Singen bnb Erhortation, Sonder opffenttlicye gotte8lefterers, 
Horers, Gbbreder8 vnd mocherers folen niht von vns begraben 
werden. 

7. Mitt dem Gottesfaften, das die angerichtt werde vor bie 
Armen. 

Anno Christi 1566. 


Ob bie Kirchenordnung urjprünglid) in niederfächfifcher Spradye 
abgefaßt ijt, läßt fid) nicht erfennen. Auch das Gegentheil ift febr 
wohl möglidy, ba fid) von 1540 an die hodjdeutfden Schriftſtücke 
im Grubenhagenfden mehren. Herzog Philipps zahlreidy vorhan— 
dene Erlaſſe badienen fih etwa von 1545 an abwechſelnd des 
einen und bes andern Dialect8, je nahdem fie bon dem einen 
oder bem andern Schreiber abgefapt ober bod) gefchrieben find, 
obwohl das Niederfädyfifde nod) 3—4 Jahrzehende lang alge- 
meine Volks- und Umgangsfpradye blieb. Uebrigens wird Hoff- 
mann im Titel des Herzogs das „und Lüneburgk“ binzugetban 
haben, was um fo leichter geſchehen Fonnte, als zu feiner Zeit 
diefer Zufaß bereit in Gebraudy war (I, 8), und früherhin nad) 
dem einfachen Titel „Herzog zu Braunfdweig” häufig das ac. 
Beiden gefebt wurde, womit aber keineswegs etwa ein fehlendes 
„ond Lüneburg” angedeutet werden [ollte. 
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Anhang IV. 
Geiftlidjer Dienftrevers aus dem 16. Jahrhundert. 


Id Spettru8 Hoffmann, Königfehenfis, pfarherr zu Stod- 
heym vnd Hollenftedtt mitt dieffem Briffe vor Sermenigfid) be- 
Fenne vnd thu Fundtt, Nady dem ber Durdleudttige Hodygeborne 
Fürstt vnd Herr, Herr Philips, Hertzogk zu Braunſchweig vnb 
Lüneburg? etc. Mein gnediger Fürstt und Herr zu feinen fürft= 
lichen gnaden pfarheren an benentte Ortter mih gnediglidjer 
bocieren bnb beruffen laffen, Welder vocation al8 vrdenttlidjen 
bnb chriftlichen Sd) Im vnderthenigkeitt ftatt gethan vnd geuolgett, 

Das Sd) mid bemnad) obligiret vnd verpflichttett habe, thu 
daffelbige aegenteerttigfid) In und mitt Krafftt dieffes offnen Briffs 
Mein anbefholen Lherr vnd Straffamptt vormittelstt gottlicyer 
bülff vnd gnabenn nad) ausmeiffung der Heiligen bibel, der 
Sdhrifftten der prophetten und Apofteln, aud) der bre) Hauptt 
Symbola, Apostolici, Niceni vnd Athanasii, der Auguspurgi= 
fchen Confession, derfelben Apologia, der Sdymalfaldifden Ar- 
ticull, des Pleinen vnb groffen Catechismi des tewren Mans 
Gottte8 Doctor Martini Lutheri dyiftfiden zu führen, bie hoh- 
mirdigen Sacramenta nad) bem befell vnd einfebung des Hern 
Chrifti zu Adminiftriren, Krande zu befuchen, diefelbe vnd fonft 
alle andern meine befholene pfarfinder In Iren anliegen aus 
gotte8 wortt zu bntterid)ten, troften vnb die Sugenbtt In Cate- 
chismo fleifig zu vben vnd zu bnttertvepifeun. 

Infonderheitt wil Ich Im meinem Straffamptt den procep, 
welchen der Sonn Gottes Ihefus Chriftus mir vnb allen drift 
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lihen Seelſorgern Matth. am 18. cap. felbit vorgefchriben, halt- 
ten, vnd aus Priuat affecten ober. eigener Nachgir nidjtt8 daff 
denfelbigen zumieder fürnemenn oder auf bie Cantzell bringen, 
Sondern alles nad) dem befhell des Apoftels S. Pauli richtten 
zu Erbawung vnd nidtt zu Zerrüttunge, 

Midh aud) daneben urh gotte8 gnaden befleiffigen mitt 
guttem Grempel meinen Zuhorern vnd einem criftlicyen leben vnd 
wandel fürgban, Sonften vnd im fall, welchs der Allmechttige 
gnediglichen abwenden vnb berbütten wolle, ba8 Sd) Sn her vnd 
(eben von SObberürter Norma vnd dieffer meiner Zufage abwei— 
denn vnd mid baburd) meines Amptts felbft verluftig machen 
würde, Hatt In Hochgedachtter Serbog£, Mein gnebiger Fürft vnd 
Herr, vorbehaltten, bermegen ein gebürliches einfehen zu thun, vnd Y 
mid) mwiederumb abzuſchaffen, welchs Id auf ermeltten fall alfo 
vermilligett 

Zu vrfunde bnb vmb ftetter fefter balttung aller oben gez 
fdyribenen puncta. vnd Articull habe Sd) dieffe meine Obligationn 
mitt eigener handt gefdyriben vnò mitt meinem gewonliden pitt- 
ſchafftt bebrudt. 

Actum et Datum Pottenkirden den 14. Januarii anno 
Chri 1583. 

Einen Nevers dieſes Inhalts mußten fämtlide Prediger der 
Gerichte Grubenhagen und Salzderhelden ausftellen, als ihnen 
am Tage des Märtyrers Felir, 14. Januar 1583 die II, 271 er- 
mähnte Kirdyenorönung des H. Philipp burd) die fürftlichen Räthe, 
den edlen, geftrengen vnd ehrnveiten Georgen Schwaben, fürft- 
lihen Hofmarfchall, und den erbaren adtbaren und molgelarten 
Marfiliuffen von Beimburgf, fürftlihen Kanzler, geheimen Serre- 
tarien und Sofratb, in Rotenkirchen überantwortet wurde, Be- 
merfenswerth ift, daß nicht aud) die Concordienformel ald Lehr— 
norm aufgeführt wird, obgleich diefelbe von H. Philipp und feinen 
Theologen angenommen war (II, 253). 

Zur Bergleidung folge bier ber Dienftrevers des Capellans 
am Beinhaufe oder der capella omnium ossium auf bem Johan- 
ni&fird)bofe zu SOfterote von 1470. 

GE Johannes Badenhufin prefter befenne in duffen openen 
borfegelden breue vor alfmem So affe de Erfamen vorfichtigen 
Borgermeftere onde Radmanne der ftad Dfterode myne befunderen 
leuen Geren mb futterfifen omme godef willen vnde bord) vorbide 
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Dinge myner frunde bebbet gelenet das beenbuß mbyt fyner tobe- 
boringe hebbe if on togefedst vnde wedder vmme gelouet dat if 
ftede in mynem gebede vor fe alle vnde be jenne de değ von rechte 
[oin hebben fehullen mille bidden vnde mille by on woenen vnde 
mt prefterlife holden de wile if dat leen hebben mille vnde wille 
De leng nicht vorwandelen fundern manner if my butenwendid) 
vorbettern fonde folde vnde wolde if un foden leen ouer vnde 
vpp geuen, vnde efft jennid) fafe mot mt vnde jennigen borgern 
to Ofterrode erftunde na duffer tyd ba fhal vnde mil ef bt dem 
Yade blyuen nad) orem jtabred)te edder in fruntfcap to befeg= 
gende, vnde efft dem obgenanten rade mpnen leuen Geren eb- 
ber jenigem borgere vtthewendich weß fdyidende worde to gande 
be8 if on btbrid)ten fonde bar anne fchal ef berede vnde millich 
weſin vmme tidlif [on vnde terfoft, vnde mille des [ebne8 arden 
mit allem flite myt miffen vnd vigilien fo myr bat bewoelen wart 
pube woren if an duffen ftuden jennid) fumid) morde freuelifen 
fegin den Nad des fe fo fegen myr ertugin bnbe erwpfin fonden 
fholden fe ores leynes madjt hebben to boinbe mem fe molben. 
Vnde değ to ehner openbaren bewpfinge vnde befanthniffe hebbe 
if gebeden den Erhafftigen heren Sinrife Blomen mynen ohm 
duffe feriffte van myner megin to geuende vnde to befegellende 
dat denne alfe gefcheen 98 am feuentigeftin jare der mynren tal 
na Chrifti gebort vnßes Deren deg middeweckinß na bifitationi8 
marie. | | 

Bei der Iahrszahl ift den Schriftzügen des Originals im 
Diteröder Rathsarchiv zufolge SSiergebnDunbert zu fuppliren. Daz 
mals febte man öfter unter Weglaffung der Hunderte nur die 
mindere Zahl, fiebe dag Urkundenbud. Sud) wird um 1470 ein 
Priefter Deinrid) Blome in Ofterode mebrfad) genannt, und als 
1529 der Priefter Johann Homann mit der Gaplanei. deg Bein— 
haufes beliehen wurde, ftellte er dem Rath, natürli mit geänder= 
tem Eingang und Schluß einen verbotenus gleicylautenden Ne- 
vers aug (II, 196). Wegen VBerfchidens der Priefter vergl. Ur— 
funde 112. 
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Theil I, 86. Die im Herzberger Schloffe aufbewahrte fürft- 
lide Bettftelle befindet fid) jebt im MWelfenmufeum zu Hannover. 
1861 ijt aud) der öftlicye Flügel des Scyloffes, das f. g. graue 
Gebäude, neu aufgeführt. 

I, 88 u. 89. Auch Dr. Holger betrachtet den um 1180 vor- 
fommenden Grafen Sigbodo b. Scharzfeld al8 den zweiten diefes 
Namens, unb den eine Urkunde des Hildesh. Bifdofs Adilo von 
1181 begeugenden Heitenricus filius comitis Sigebodonis de 
Schartfelde als den Sohn deffelben. Eine llrfunbe Adilos bom 
20. April 1181 haben Sigbodv unb frater ejus Bertoldus be- 
zeugt, welcher letere aud) in Adilos Urkunden von 1174 und 
1186 aber nur al8 Bertoldus de Scartveld unter den Zeugen 
fteht. Er mar vermählt mit Fritheruna, der Tochter des Hildesh. 
Bicedominus Conrad Grafen v. Waffel und Her Gräfin Adelheid 
p. Hallermund. Aus diefer Berwandtidaft erflärt Bolger, mie 
das Dominium und bie Jurisdiction über Klofter Wülfinghaufen 
an bie Grafen v. Lutterberg gelangt ijt. V. A. 1861, 212. 

I, 134. Zu der Behauptung, daß nur die Sclöffer des 
hohen Adels Burgmänner gehabt haben, vergleiche II, 373. 

I, 183. Die Urfunde vom 9. Juni 1323 (nr. 41) läßt mit 
einiger Sicherheit vermuthen, daß der Herzogin Agnes, der Ge- 
mablin 9. $einridj8 d. W., aud) die Ffürftlihen Auffünfte aus 
der Stadt Ofterode zum Witthum angetwiefen waren, wie fpäter- 
bin der Herzogin Jutta die Auffünfte von Duderftadt (I, 190). 
Schon damit wird c8 wahrſcheinlich, daß ihr die Burg. Ofterode 
zum Wittmenfig eingeräumt ijt, wie vorhin der Mutter Heinrichs 
des W. die Burg Herzbera, (T, 164). 3Bermebrt wird diefe Wahr- 
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ſcheinlichkeit durch den glücklichen Zufall, der bei den weitern Aus— 
grabungen in den Ruinen der Oſteröder Burg im Juli dieſes 
Jahrs das Siegel der Herzogin Agnes aus dem Schutt zu Tage 
gefördert hat. Es beſteht in einer Meſſingplatte, die faſt drei Zoll 
im Durchmeſſer hält und etwa !/, Zoll bid ijt. Der Avers zeigt 
eine weibliche Geftalt, die auf einem Seſſel mit hoher Lene fibt 
unb in jeder Hand eine mebenftehende Sahne fapt (I, 173). Die 
Fahne in der Linfen- zeigt einen fpringenden Löwen, die in der 
Rechten zwei Leoparden, welde abweichend von der gewöhnlichen 
Regel nady rechts fdyreiten. Zu beiden Seiten des Seffels ftehen 
fenfred)t geftellt zwei dreiedige Schilde. Das zur Rechten des 
SBefdbauer8 trägt einen fpringenden Löwen, das zur Linfen wei 
nad) links fdyreitende Leoparden. Die Umfchrift ift in zwei Kreife 
vertheilt. Der äußere enthält in großen lateinifhen SBudjjtaben 
die Worte dei gracia agnes ducissa de brvnswich, der innere 
Kreis die Worte: filia langravii tvringie. Auf der Kebrfeite be- 
findet fid) am Rande der Meffingplatte ein einfaches Oehr, das 
zum Durchziehen eines Tragbandes gedient haben mag. Unge- 
achtet ba8 Siegel mindeftens feit dem Berfall der Burg, alfo feit 
vierthalb hundert Jahren im Shutt gelegen Hat, ift e8 eine unz 
bedeutend angefreifene Stelle abgerechnet vollfommen wohl erhal= 
ten. Ganz ábnfid) ebenfalls aus Meſſing beftehend und auf der 
Kehrfeite an gleicher Stelle mit einem Oehr berjeben, nur etwas 
Fleiner ift das ältefte nod) vorhandene Siegel der Stadt Ofterode, 
deffen Befdyreibung zu den Urkunden von 1260 und 1332 (nr 18 
und 48) gegeben ijf. 

I, 321. Nach einem Schreiben H. Heinrihs IV. v. Gruben= 
hagen an feine Mutter vom 15. Auguft 1487 hatte die Herzogin 
Elifabeth, Albrehts IT. Wittwe unb alfo Heinrihs Tante), bie 
Reformation oder Neugeftaltung des Klofters Katelnburg betrie= 
ben, wie fie bereits in den meiften Klöftern und aud) in dem zu 
fOfterobe vor fid) gegangen mar (II, 160). Einer Aufzeihnung 
im Kl. Katelnburgfchen Güterverzeihniß von 1525 zufolge ift -diefe 
Umgeftaltung bor 1495 durdy den Prior Heinrih Horenfen von 
Niehenberg alè Gommiffariu8 foirffid) vollzogen. Es heißt bas 
felbft p. 305: Anno dni millesimo quadringentesimo nonage- 
1) Heinrich nennt fie feine „Schweſter“ (Süfter) zu Ofterode, wie aud) 
er in einer Urkunde deffelben Jahres (nr. 113) Elifabetbs Bruder beißt. 
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simo quinto altera die galli abbatis tempore fratris Werneri 
Astenbeck professi in Richenberch prope Goslariam, qui 
primus tempore reformacionis extitit prepositus hujus mona- 
sterii per venerabilem patrem dominum Henricum Horensen 
priorem in Richenberch nostrum commissarium et reforma 
torem pie recordacionis in hune loeum constitutus i8 vor fine 
werde gefomen Bordyart Wagemann ac. 

I, 444 und 453. Im Sabre 1628 ſchätzten vier Rathömeier 
in dem Stadtdorf Uehrde den in den beiden vorangehenden Jahren 
bon den Kaiferlihen, den Königlichen (Dänen) unb den Schnaps 
bahnen erlittenen Schaden an Vieh, Früchten 2c. da8 Pferd durd- 
fdynittlid) zu 15, die Kub zu 10, das Schwein zu 2 Thaler bez 
rechnet auf 1758 Thaler. Pelicte Hans Mönnid) hatte unter an=- 
dern 16 Pferde und 14 Kühe, Andreas Engelhardt 15 Pferde 
und 10 Kühe verloren. Den Bürgern waren allein 1800 Scyafe 
von beiden Armeen geraubt. Außerdem liquidirten fie fhon nad) 
den nicht vollftändigen Verzeichniffen, und obwohl die innere Stadt 
verhältnigmäßig wenig gelitten batte, einen Berluft von mehr alg 
11,000 Thalern. | 

I, 498. Im Klofter Katelnburgfchen Güterverzeichniß von 
1525 heißt e8 p. 75: Roteshufen bb Geueldehuß i8 vnſem Stiffte 
erffengen auer den von Hardenberge to £inbam vorfeth, hebben 
bar 8 Houe landes, hefft greue Diderik zeliger bnfem Stiffte gez 
geuen, Die Wüftung war alfo nidt urfprünglidy braunfchmeig- 
des Gigentbum. Die Herzoge von Grubenhagen betrachteten fid) 
nur al8 SObereigentbümer des Klofterguts. ` 

I, 509. Eben dafelbft heißt e8 p. 67: Nidymershufen bened- 
ben dem lechtenſteyn belegen roret an de feltmarfe to Dorftat, 
darfulues hefft onfe Stiffte den tegeden ouer de feltmarfe erffey- 
gen. fegen Nichmershufen ouer der Sofe heft unfe Stiffte eynen 
holtberch bat clofterholt genomet. 

I, 511. Eben dafelbft DeiBt e8 p. 57: Rodershufen i8 bele- 
gen bouen ber berfefichen lantmere. Duffe genante Woftenunge 
mbt allen tobeboringen vnde gerechtichenden in ader, in Holte ac. 
i8 vnſem Stifte erffebaen. 

I, 511. Nod demfelben Werz. zinfeten 1525 viele Gilfer&bei- 
mer Einwohner von Ländereien to Wolbechteshufen an das Klo- 
fier. Pag. 286 heißt e8: Anno dni 1391 mitigatus est census 
in Gildersen et Wolbechteshusen per Ludgerum prepositum 
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et Mechtildim priorissam ad quinquaginta annos ob depopula- 
cionem factam per strenuos de Wintzingerode. Pag. 415 wird 
genannt ein hoff darfulues (zu Wolbrechtshauſen) bi der Ferdftede. 

I, 513. Ebendafelbft beißt e8 p. 9: De Brunteshuſeſſche 
grunt myt allen tobehoringen in ader, in metde, in holte i8 vn— 
fem Stiffte erffebgen. Dort hatte das Klofter 2 Breiten Landes 
und eine Breite „bouen dem groten hagen”, 

I, 514. Eben dafelbft heißt es p. 18 bon ben Gütern: „in 
den miden to Wanemanger” sunt omnia jure hereditario mo- 
nasterio. (£8 aren einige Meder Landes unb febr viele Wiefen, 
deren mehrere vp der Rume lagen. Iebt fagt man nur: in Wis 
ben. Der Name Wanemanger ift unbefannt geworden. 

I, 516. Nadh bemj. Verz. hatten 1525 Gillersheimer Eins 
mwohner Qand und Wiefen „to bem nigenhagen” vom Klofter. 
Dies Nienhagen ift mohl von dem großen Hagen, jebt kurzweg 
Hagen genannt, verfdjieden. 

I, 516. Eben dafelbft heißt es p. 11: be Spfejferbagen myt 
allen tobehoringen in holte, velde, ader, vogedie 2. jure heredi- 
tario monasterio bnbe borjtredt fed mente an den borne be bor 
dem ouer vnde der bilgen brede i8. 

I, 520 u. 522. Ein über Düderode belegener Berg, an beffen 
Fuß Abbenrode gelegen, hieß 1824 der Abbenröder Berg. Ein 
Feldſtrich in der Nähe von Düderode vor dem Holze führte den 
Namen Papenhagen, und oberhalb des bei Düderode befindlichen 
ſ. g. neuen Kruges und zwar vor dem Kahlberge war noch die 
Stätte kenntlich, wo Negenborn lag. 

I, 528. Ueber bie muthmaßliche Wüſtung Billingeſſen ſiehe 
J, 30. Um 1580 lag bei Immenſen die Billingswieſe. 

I, 530. Die Alsburg liegt zum größten Theil auf Grubenb. 
Boden im Notbenfircher Sorftrevier. Mauerrefte in der Nähe deg 
Sorfthaufes, hält man für Trümmern einer Burg jenes Namens, 
von ber indeß bie Geſchichte nichts meldet. 

I, 533. In dem Katelnb. Bers. heißt e8 p. 75 unter bem 
Artikel Geueldehufen: eine Houe landes heft vnſe Stifte to Do= 
benDufen, gifft 15 goslerſche, alfo 3 Scillinge und 3 Pfennige, 
eruentong (I, 14). 

I, 533. Nad p. 91 dafelbit hatte das Klofter ben Zehnten 
zu Sefenbufen bouen Bilshufen. E3 ijt dies gewiß das II, 
365 und 366 erwähnte Bofenbufen (Böfenbufen 9). 
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1, 534 und II, 147. Eben dafelbft heißt e8 p. 85: Oyhders— 
bufen eine Woftenunge by bodenfen belegen. Eine. wenig fpätere 
Hand bat hinzugefügt: i8 des Stiftes mit aller ouericheidt. Der 
Ort zählte alfo eint wohl zum Fürft. Grubenhagen. Das Klo- 
fter erhielt bei feiner Stiftung 4 Hufen in Odereshuſen vom Graz 
fen Dietrid v. Katelnburg. Auch 1525 Hatte es dafelbft nod) 
mehrere Hufen Landes, welde von Einwohnern zu Bodenfen (jebt 
fülfd)fid) SBobenfee) und zu Bilshaufen gegen einen heide gerin« 
gen Grbengin8 cultivirt wurden. 

II, 68. Das Ofteröder Herrengeld mar, weil man deffen Ur- 
fprung und Bedeutung nicht mehr fannte, zu einer dem Amt 
Ofterode zu leiftenden Abgabe geworden, unb iff bis 1837 unter 
dem alten Namen Herrengeld mit 29 Thaler 6 Grofdjen, alfo mit 
52 Gulden 10 Grofden alter Währung bezahlt. In dem genann= 
ten Sabre wurde daffelbe wie aud) bie II, 86 erwähnte Abgabe 
an dag Aferanderftift zu Einbed von 6 Mtariengrofhen und 
6 Pfennigen durd) Capitalzahlung abgelöft. 

II, 83 u. 86. Die dortigen Angaben finden im Worbericht 
des Katelnb. Güter=Berz. von 1525 ihre Beftätigung. Die Mar? 
zerfiel damals in 4 Ferdinge, ber Serbing in 4 Loth. Die Mark 
hielt 48 Sdhillinge, der Schilling 4 Goslerfdje, der Goslerfde 3 
Pfennige. Das Pfund war 1 Ferding und 8 Sdhillingen, alfo 
20 Sdillingen gleih, 3 Schillinge machten 1 Loth. 

Der Gulden wird ein Mal zu 7 Scyredenbergern berechnet, 
fonft aud) zu 40 Matthiern, der Matthier war danad einem hal- 
ben Grofden gleid. 6 Scyillinge waren 4 Matthiern gleich, und 
hielt alfo der Gulden nod) 60 Scillinge zu 4 Spfennigen, b. D. 
Goslarſchen Pfennigen und war 11/, Mark gleid. (ine Mark 
Duderftädter Währung galt 20 Göttingifde Sdhillinge. Eine 
Markt Ginbedfd) hielt 2 Pfund Geldes, alfo zwei Drittel eines 
Gulden. 

IL, 94. Hinſichtlich der Bademütter vergleidye bie Kirdyenord= 
nung von 1544 S. 40, II, 419. 

H, 98. Das Klofter Katelnburg batte im Anfange des 16. 
Jahrh. nod) freie Dispofitionsbefugnig über feine Meiergüter. 
Zur Zeit des Probftes Elmarus, alfo 1508 oder 1509 haben die 
Einwohner im Dhome, jebt Dorffdaft Duhm, bewilligt, ihre Gez 
bäude und Zäune auf eigene Koften in SBefferung zu erhalten. 
Würden fie darin fäumig befunden, fo möge das Stift fie von 
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feinen Gütern abweifen und diefe mit Andern bejeben (Güter-Berz. 
p. 33). Auf dem Pfarrmeierhofe in Stödheim von 7 Hufen Lanz 
des finden mir von 1583 bis 1586 jedes Jahr einen neuen Meier 
verzeichnet, und aud) bei andern Meierhöfen dafelbit zeigt fid) daz 
mals ein jährlicher Wechfel. 

II, 104. Auch das KL. Katelnburg befaß einft das Recht ber 
Körmede, menigitens in der Dorffdaft Duhm. Im Güter= Bers. 
von 1525 heißt e8 p. 34: den for na Lantſedeſſcher wije vnde 
Wohnheit fyn alle inwoners dar julue8. vnſem Stifte vorplidyti= 
get to geuen. Die Nusdrüde zeigen, daß die Körmede nichts fel- 
tenes mar. 

II, 120. Durch Verfügung des Cultusminifterii vom 13. Juni 
1863 ijt die Aufhebung der Mannsftifter S. Mlerandri und 
©. Mariä in Einbed, ©. Bonifacii in Hameln und SS. Cosmä 
und Damiani zu Wunftorf auf den 1. Juli 1863 feftgefebt. 

II, 136. (Graf Dietrich fd)enfte dem KL. Katelnburg zu Wol- 
berneshufen eine Hufe. 1525 befaß daffelbe zu Wulbernshufen, 
jest Wolbrandshaufen, vier Hufen Landes. Güter-Berz. p. 83. 

II, 136 u. 207. Eben dafelbit heißt e8 p. 242 von Giller8- 
heim: de parner dar fulues i8 vorplidtiget (to) bebnen to dem . 
altare dedicationis ecclesiae et Augustini et in anniuersario 
fundatoris, Die Berpflidtung berubete wohl darauf, daß Graf 
Dietrih b. Katelnburg dem Klofter bei defen Stiftung aufer 
einem Walde bei G., einem Biehhaufe oder Vorwerk und 12 Qu- 
fen in ©. aud) bie dafige Kirche gefchenft hatte. Richerus pres- 
byter Barcensis und Ecelinus presbyter Geldrikensis find die 
[eten Zeugen in der Stiftungsurfunde des Klofterd Katelnburg 
bon 1105. 

II, 139. Nad) demſelben Verz. beſaß das Kloſter den Zehn— 
ten vp der feltmarke to der Soſe erbeigen (I, 514). 

IT, 149. Nady demfelben Verz. befand fid) der Convent zu 
Katelnburg nod) 1550 im Befig unb in der Verwaltung der Klo- 
ftergüter. Am Vage der heil, Urfula diefes S. verfauften Elifa- 
beth v. Minnigerode, Priorin, Odilia $eger8, Unterpriorin, und 
Beatha Wifdeman, Schafferin, und der ganze Convent des Stift 
Katelnburg bie Häufer, Scheunen und Ställe (nicht Stellen) von 
14 Vorwerken oder Meierhöfen, anfdeinend in bem Dorfe Duhm. 
Indeß betrachteten fid) bod) die Grubenb. Herzoge al8 Miteigen- 
tbümer ober wenigſtens als SOberauffeber. Denn e8 wurde be- 
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ſtimmt, im Fall eines weitern Verkaufs ſollten die Gebäude dem 
Kloſter wieder angeboten und nur einem ſolchen verkauft werden, 
der „dem Stiffte vnde den Heren drechlig vnde anthonemen wöre.“ 
Wenn aber die Gebäude verfielen und der Hof drei Jahre lang 
unbebaut läge und der Dienſt nachbliebe, wollten die Herren und 
das Stift ihren Hof wieder an ſich zu nehmen und zu bebauen 
gemächtigt fein. In derfelben Weife haben nod) fpäter die Prio- 
rin SObilie Heger, bie Unterpriorin Ddilie Herboldes und die 
Sdefferin Beatha Wiſcheman den Berkauf von Haus und Scheune 
auf einem ihrer (&ot-) Höfe in Duhm vorgenommen.. Wenn daz 
gegen 9. Philipp b. S. 1563 und 1569 die Gebäude einiger 
Meierhöfe in Duhm wieder an fih gekauft hat, fo waren bie 
Kloftergüter damals gewiß nicht mehr im Befig de8 Convents. 

II, 176, 185 u. 188. Sm Kat. Güter-Verz. von 1525 heißt 
e8 p. 46: dat andere forwerd edder meygerhoff (im Dhome, jebt 
Duhm) i8 belegen bt der Fatelen benedden der brügge mit Duft 
ſchüne vnde garden i$ vnſem Stiffte erfebaen, Gr Ernft Burmefter 
nunc temporis colit, Hier ift ohne Zweifel der Einbedfche Augu- 
(titer Mönd und erfte evangelifche Pfarrherr in Katelnburg gee 
meint, der alfo nach feiner Vertreibung aus Einbed fid) zunächſt 
nad Katelnburg begeben hat. (8 [ag dies um fo näher, da er 
aus Berfa gebürtig gemefen zu fein fcheint. Pag. 73 beißt es: 
ein wiſſcheblek darfulues (im Ellingerode, Wüftung zwifhen Waz 
chenhaufen und Lindau) Ernft Burmefter zeliger Finder hebben 
tom forwerde on to liue (ihnen auf Lebenlang oder auf Leibrente) 
vorferewen in Barfa, und in den 1527 Dinzugefügten Vorbemer— 
fungen heißt e8 p. 4: Her Ernſt Burmefter, Alheht vnde Ife fine 
Süftere hebben darfulues (in Berka) ein forwerk to over 3 liuen. 

I, 203. Eine furze Biographie des Paftors Lehner üt 
Sber, diefes befannteften unter den Grubenhagenfden Gefdicht- 
fdyreibern, wird in der Zeitfchrift des Diftor. Vereins für Niedere 
fachfen Jahrgang 1863 Aufnahme finden. 

lI, 217. Ueber das bei der Reformation deg Fürft. Gruben- 
hagen errichtete Firdyliche (pborat findet fid) ein Mehreres im ber 
Grubenhagenſchen Kirdenordnung von 1544 (IT, 415 u. 422). 

II, 224. Mad Angabe des Stödheimer Pfarrfahlbucdhs find 
der Zauberei halben verbrannt in Katelnburg Hans Lhenen Frau, - 
Matthias Wolters Frau aus Hollenftedt, in Salzderbelden am 
20, Norb. 1573 Stephan Khalen aus Hollenftedt, in Rotenkirchen 
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am 13. Sept. 1581 Walpurga Gburbtt Hengden Frau aus Drüz 
ber, nachdem fie fid) im Gefängniß umgebradt, in Katelnburg am 
8. März 1585 nad) neuntägigem Proceß Jürgen Bihrmwerts Frau, 
in Rotenfirhen am 1. 9tovb. 1585 Catharine Hans Kappen Frau 
aus Hollenftedt, am 13. Mai 1586 Hans Meyhſoll und I lfabe 
Hans Recops Frau, nahdem fie die Zauberei von der Bierwertin 
gelernet, und Meyfoll mit der Seufelin mit Namen Sennifen 
unb bie Frau mit Grumod gebulet und zugehalten haben. 

II, 271. Ueber die Sirdjenorbnung H. Philipps des I. bon 
1583 fiehe aud) H, 425. Eine gleichzeitige Copie derfelben findet 
fih im Stödheimer Pfarrſahlbuche. 
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I, 35, IL, 136 u. 139. Nadh dem Katelnb. Güterverzeihniß 
von 1525 befaß das Klofter niht den Zehnten zu Hillerfe, b. D. 
be8 Dorfes, fondern nur den Zehnten eines Vorwerks dafelbit 
von fed8 Hufen. (8 ift alfo zu lefen: die Zehnten über drei 
Borwerke, námfid) zu Ginbed, zu Hillerfe 2c., und wird aud) da— 
mit die Eriftenz be8 Ortes oder Dorfes Ginbed wenigſtens in das 
11. Jahrh. zurüdverfebt. 

I, 327. Die Anmerfung nr. 26 ijt nad II, 367 tbeilweife 

« gu berichtigen. 
f l, 513. In dem KL. Katelnb. Güterverzeihnig von 1525 
p. 149 find zahlreiche Stiftswiefen „twifchen wadenhufen vnde 
linda in dem Ellingerode benomet“ aufgeführt. Die erfte, Probft= 
mieft genannt, lag nädyft dem Wachenhäuſer Anger, und die lebte 
[dog mit der oberften Seite an die Lindauifche Feldmarf. Da e8 
in ber Urkunde von 1290 heißt bona in Ellingherode und aud) 
nicht von dem Orte fondern von den Gütern gefagt wird, daß fie 
bei dem Klofter lägen (Urt. 27), fo ftebt zu vermuthen, daß ein 
Dorf fdon damals nicht mehr vorhanden mar. 

I, 97. Die Angabe aus bem Katelnb. Erbregifter von 1525 
ober dem eben erwähnten Güterverzeichniß gilt zutreffend nur von 
den fieben Kloftermeierhöfen im Dhome; jebt Duhm, deren Gez 
bäude bi8 1550 bem Klofter gehörten (II, 431 u. 432). Indeß war dies 
wohl aud) anbermürt8 der Pegel nad) der Ball, da nur bei ein= 
zelnen Meierhöfen angemerkt ijt, daß die Gebäude Eigenthum des 
Meier feien. Was Dinfidtfid der Kötereien im Amt Katelnburg 
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behauptet wird, beruht zum Theil auf einem Mißverſtändniß. Der 
Ausdrud Köterei Fommt überall im Güterverz. niht vor, wohl 
aber werden in den Klofterdörfern zahlreiche „Höfe“ aufgeführt, 
welde von den Meierhöfen verfchieden waren und allerdings als 
Kothöfe zu betradten find. Daß die Gebäude auf diefen Klofter- 
Höfen, von’ denen drei als Erbhöfe bezeichnet werden, Kloftereigen= 
thum gemefen wären, wird niht gefagt, und fann aud) nur bei 
einigen nachgemiefen werden, mie denn im Dhome zu zehn Malen 
„Hus vnde Hoff” gewiffen Perfonen zum Bictalitium, Dd. D. zum 
Reibgeding ober lebenslänglichem freien Gebrauch verfchrieben wa— 
ren, eine zeitweilige. Veräußerung, mie fie das Klofter mit vielen 
Meierhöfen, Hufen, einzelnen Morgen und MWiefen vorgenommen 
batte (vergl. II, 160). In Gillersheim gaben dreißig und einige 
Einwohner von den Höfen, darauf fie wohnten, an das Klofter 
zwei bis bier Scillinge und zwei Hühner, einige davon aud) nur 
jmei Hühner, und e8 wird burd) den Ausdrud: von dem houe 
dar he bppe mwonet oder: de curia inhabitationis unb burd) den 
geringen Zins febr wahrſcheinlich gemadıt, daß die Gebäude nicht 
bem Klofter gehörten. Daffelbe gilt wohl von den 24 Höfen in 
Wadenhaufen unb ben 23 Höfen in Suterode, da die Befiker 
einen nur wenig höhern Zins gaben, dort vier ober ſechs Shil- 
linge, zwei Hühner und zwei bi8 drei Stiege Eier, hier neben der 
Verpflihtung in der Aernòte einen Morgen Korn zu fchneiden 
meiftens fedj8 Sdilinge, zwei Hühner und zwei Stiege Eier. In 
bem 1346 an Hildesheim verpfändeten Berka Hatte das Klofter 
damal8 nur die referbirten fedj8 Meierhöfe (II, 140), von denen 
fünf auf 2eibgebing verfchrieben waren. 

II, 99 u. I, 189. Man fann nad) bem fate(nb. Güterverz. 
vier Glaffen des vergabten Sfojtergut8 unterfcheiden. — Vorwerke 
ober Meierhöfe waren Complere von 80— 120 Morgen Aderland 
nebft ben nötbigen Wiefen, mit denen damals der Regel nad) 
Haus und Hof verbunden mar. Ein Erbrecht ftanb den Meiern 
gewiß nicht zu, zumal niht fo lange aud) die Gebäude Klofter= 
eigenthum waren. Nodeland hieß folde8, das nod) im Anfang 
be8 16. Jahrh. vielfach zum Joden ober Urbarmadyen bom Klo— 
fter ausgegeben ward, und nad Ablauf der 12—24 NRodejahre 
oder freien S9tu&ung8jabre f. g. Scheffelland wurde Scheffel- 
land hießen die einzelnen Parcelen, meldye gegen Abgabe einer 
gemiffen Zahl von Scheffeln Frucht (Scepeltal) genugt tourden. 

28” 
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Vielleicht ift bievon das noch jet. vorkommende Zablland bez 
nannt. Durd Zufammenlegung folden Sdheffellande8 murden 
neue Meierhöfe gebildet. Vieles Land endlich, ganze Hufen, Ffei- 
nere Ackerflächen, einzelne Morgen und Wiefen waren gegen eine 
Abgabe bon wenigen Scillingen, vermutblidy alfo vor langen 
Jahren audgethan. So bezog das Klofter bon einer Hufe auf 
ber Wüftung Dedersbaufen jährlid 9 Schilling Lübifd, und eben 
ba ben fünf mal zehn Morgen je 1 Schilling Göttingifd, und 
von zehn Hufen bei Gillersheim je 12 Scyillinge. Da diefe Län- 
derei unter Vorbehalt des Sinfe8 vertheilt, an Andere übertragen 
oder berfauft werden fonnte, fo muß fie die Qualität von zins— 
pflicytigem Erblande erlangt haben, wie denn auch jene 10 Hufen 
au&brüd(id) Erbland genannt werden, obgleich dem Klofter nod) 
das mittelbare ober SObereigentDum zuftand, und menn nun fpäz 
terhin Meiergüter und Schillingsgüter unterfdyieden werden, 
fo hießen die lebteren wohl von dem altbergebradhten Geldzing, 
während von den Vorwerken oder Meierhöfen und dem Scheffel- 
lande Kornzinfe gegeben wurde. 

II, 149 u. 188. Die Reformation des Klofterd Katelnburg 
it wohl nicht fdon 1532 vollftändig erfolgt, wenn gleidy Ernft 
Bauermeifter in diefem Jahre als erfter evangelifher Pfarrherr 
angeftellt fein mag, da mehrfach in den Stiftern evangelifche Prä- 
dieanten bejtellt wurden, ohne daß die Stifter felbft die evange- 
life Lehre annahmen (I1, 202). Erfter Probft nad) der Umge— 
ftaltung des Klofters (II, 428) um 1490 war Werner Aftenbed 
bi8 ins 3. 1506. 1507 tvitb der Pater Hermann Wefterwolt als 
Probft genannt, 1508 der Bruder Elmarus, 1509 und 1511 der 
Bruder Johannes Unna. Heinrih Ahus, der zuerft 1512 vor- 
fommt, und mie fein Vorgänger Johannes Unna ein Mönd aus 
dem Klofter Niedenberg bei Goslar war, unterzeichnet fid) in 
einem Schreiben an den Edelherrn Dietridy den ältern von Pleſſe 
vom Donnerftag nad) Gregorii 1533 als Hinricus Proueft to 
Katelenbordy, und nod) am Sonntage frr (septuagesimae) 1534 
richten Elifabeth Priorin und Katerina Sdhefferin (beide von Min- 
nigerobe) ein Schreiben an ihren Probft Heinrich, drüden ihr 
Bedauern aus, daß er des Geldes, damit er habe „Vaſtelkoſt“ 
taufen wollen, empfangenen ®Beridte nad) beraubt fei, tröften ibn 
aber, daß fie ſchon größern Schaden erlitten hätten, und erfuchen 
ihn, fid) forberlid)ft bei ihnen zur Stätte zu fügen, und je eher je 
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lieber wieder heimzufommen. Da nun einer fhriftlichen Nachricht 
zufolge der Bruder Hinricus Ahus Priefter und einft Probft in 
Katelnburg 1541 am Sonnabend vor Alerii drei Uhr Nadymite 
tags in Riechenberg verftorben, dies Klofter aber erft 1543 zur - 
Annahme der evangelifchen Lehre burd) bie Sdymalfalbdifden Bun— 
desgenoffen gezwungen ijt, fo ftebt zu-vermuthen, daß Ahus katho— 
lijd) geblieben, und der Katelnburger Convent im Anfange deg 
Jahres 1534 ebenfall8 nod) fatbolifd) gemefen ift. Vielleicht aber 
find um diefe Zeit hier wie anfcheinend in Pölde (II, 168) ffren= 
gere Maßregeln ergriffen, und Ahus wird nun fein Amt nieder- 
gelegt haben, wie er denn aud) ant Sonntag nad Gregorii, alfy 
um die Mitte des März 1534 zum legten Male in dem Katelnb. 
Güterverz. genannt wird. 

II, 150 u. 360. Obilie Heger, die legte Priorin des KL. Kaz 
telnburg, war niht Chriftoph Hegerd fondern Ottos Tochter. 
Nad dem erwähnten Güterverz. p. 103 war bem Klofter bei dem 
Kath zu Ginbed eine jährliche Rente von 16 Pfund Geldes bez 
fdafft von Otten Hegerd Kindern Katerinen vnde Odilien wegen, 
bar bor fdjulfe mt to ber malen mot vigilien vnd felemiffen de 


vt orem gefledhte vorftoruen fyn began secundum consuetudinem 
nostri ordinis, 


II, 192. Die erfte Grubenbagenfche Kirchenordnung iſt nicht 
1538 ſondern 1544 erlaſſen (II, 408). Sie iſt alſo nicht die 
älteſte unter den Braunſchweigſchen Kirchenordnungen. 

II, 270. Der Hofprediger in Katelnburg galt allerdings als 
Superintendent im Gebiete des H. Philipps d. S. Paftor Hoff- 
mann ſchreibt 1570 im Stöckheimer Pfarrſahlbuche: Der Ehrwir— 
dige, Andechttige vnd wollgelarte Herr Er Henrich Ruſt aus der 
Stadtt Norttheym Bürttigk vnd zu der zeit Superintendens vnd 
Hoffprediger der gerichtte Grubenhagen, Saltz der helden, Catheln— 
burg vnd Weſterhoffe hatt verordentt 2e. 1587 traf „der Super- 
intendent und Hofprediger Meldyior Stubendorffer zur Gatheln= 
burg” mit dem dortigen Sofmarfdjall Jorgen Schwabe und dem 
fürftlihen Rath und Secretarius Weftermaldt eine Anordnung in 
Stödheimer Kirdenfadjen. 

lI, 365. Ueber die Wüftung Bofenhufen (Böfenhufen 2) ſiehe 
den Zuſatz zu J, 533 auf pag. 430. 
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i, 1218, (1. Mai). $8. 9L. D. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Dei gratia Otto romano- 
rum quartus imperator et semper augustus. Quia diuine dispensationis 
prouidentia ad hoc honorem imperatorie majestatis sublimauit, ut quanto 
erga nos sua exuberant beneficia, tanto gratius nostra sibi seruitus sit 
deuota: Vniuersis Christi fidelibus, clericis et laicis, presentibus et futu- 
ris, notum esse volumus, quod nos ecclesiam beate Marie virginis sancti- 
que Jacobi in Osterrode, in fundo hereditatis nostre constructam, in 
perhenne nostre tuitionis monimentum cum omnibus, que nunc possidet, 
vel in futurum de bonis imperii et aliis bonis juste ac racionabiliter ha- 
bitura est, benigne suscepimus, et eidem ecclesie diuine clementie respectu 
aduocatiam nostram benigne contulimus, ut nullus eam Comes seu vice- 
comes vel aduocatus vel subaduocatus seu aliqua secularis persona aliquo 
ausu inquietare presumat. Et ut hec nostre largitionis autoritas firma et 
inconuulsa habeatur, et inuiolabilis perseueret, presentem paginam cum 
sigilli nostri impressione et idoneorum testium subscriptione fecimus in- 
signiri. 

Hujus rei testes sunt bernardus de dorstad, Gunzelinus imperialis 
aule dapifer. Conradus de wilre. Basilius de Osterrode. Otravus Har- 
lenkeberch. herwicus de uttensem. herwicus de scouwen et multi alii. 

Acta sunt hee anno iucarnationis domini MCCXVIII anno regni 
nostri XVIIII, imperii VIII, Datum Goslarie Kal. Mai Indictione V. 


Der Abdruck in ben Orig. Guelf. 3, 839 hat aufer einigen Fehlern in der Orthogra— 
phie fälfdlid imperii VIII. 


2. 1218. K. 9I. D. 


In nomine sanete et indiuidue Trinitatis Amen. M. dei gratia glo- 
riosi O. Rom. imperatoris uidua uniuersis Christi fidelibus presentem pa- 
ginam intuentibus salutem in uere salutis auctore. Cum uniuersi operis 
quantumlibet stabile fundamentum necessariis expediat fulciri edificiis ad 
confirmationem facti domini nostri O. felicis memorie imperatoris cano- 
nice et sollempniter per ipsum consummati, operam mostre cooperationis 
apponimus efficacem, ecclesiam sancti Jacobi in Ostrode uatantem, 
quam dominus noster memoratus imperator fraternitati clericorum et mi- 
litum comprouincialium in remedium sue anime legittinre in perpetuum 
concessit, nos eidem fraternitati eandem conferimus, et hanc ipsius , dona- 
tionem et nostram, quam nulli mortalium liceat infirmare, presentis scripti 
munimine et nostri sigilli inpressione confirmamus, quo omnium malig- ` 
nantium temptamenta elidentes iniuriosis calumpniantium impetitionibus si- 
lentium imponimus. 

Datum Hertsberg Anno incarnati verbi MCCXVIII. Indictione VI. 


In dem Abdrud Orig. Guelf. 3, p. 846 find aufer einigen Fehlern in der Ortbhogra- 
phie die Wörter Romanorum und Osterrode vollftändig auögefdrieben. 
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3. 1233. K. A. D. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. dei gratia O. dux de Bru- 
neswie vniuersis presentibus ac posteris in perpetuum. Cum ea que pro 
remedio peccaminum et animarum salute racionabiliter ordinantur, do- 
mino Deo placita sint, pro cujus honore fiunt, debent etiam hominibus 
merito complacere, et ne processu temporis in obliuionem ueniant, aut in 
irritum reuocentur, priuilegiorum solent testimonio confirmari. Ad noti- 
ciam igitur omnium presentium et futurorum uolumus peruenire, quod 
nos circa nouellam plantationem uenerabilis conuentus Sancte marie et 
beati jacobi in Osterrodhe, quam dilectus et specialis amicus noster 
Dominus A mbrosius uita et etate reuerendus consilio et auxilio fra- 
trum Kalendarum dinoscitur inchoasse, sincero ducti affectu, consilio Do- 
mini et amici nostri Conradi Hildensemensis episcopi et aliorum discre- 
torum ecclesiam sancti Johannis Baptiste in Osterrodhe cum tota par- 
rochia et omnibus ad ipsam pertinentibus predicto conuentui assignamus 
quiete semper et libere possidendam, ut sanctimoniales ibidem domino 
iugiter seruientes parentes nostros et nos ipsi deo suis orationibus recom- 
mendent et nobis fiat meritorium apud ipsum. Statuimus etiam, ut ra- 
tione patronatus, quem antea habuimus in eeclesia supradicta, decedente 
preposito loci illius aut casualiter discedente, autoritate nostra conueniant 
aliqui de fratribus Kalendarum et quidam de consiliariis ciuitatis, et hi 
eum domina abbatissa et uniuerso conuentu ejus conuertant in alium 
rectorem ydoneum uota sua iuxta quod eisdem diuinitus fuerit inspiratum. 
Quo electo in prepositum nobis eum aut nostris successoribus exhibebunt 
inuestiendum temporalibus conferendis. Ceterum contulimus eidem con- 
uentui piscinam nostram et aream cujusdam case, eujus census ad castrum 
Hertisberge quodammodo pertinebat, ut illa in usum suum et commodum 
conuertatur. Ne autem hujusmodi ordinatio et donatio nostra a nobis 
aut a nostris successoribus in posterum irritetur, paginam istam hinc inde 
conscribi et sigilli nostri fecimus testimonio roborari. 

Actum est in anno dominice incarnationis MCCXXXIII presentibus 
Domino nostro »conrado Hildensemense episcopo, Bernardo de Dorstat, 
konrado de Baldensele, Jordano dapifero, Willekino marescalco, Bertramo 
de uelthem juniore, Ludolfo de Bortuelde, Burchardo de Bodenstede, 
Eremberto de ingenleue, Rotchero de olbere, Hugone et Henrico fratri- 
bus de Dorreuelde, Thiderico de Dorrewort, Wigerado et aliis maltis. 
Data per manum krachtonis prepositi notarii nostri. 


Der 9fbbrud Orig. Guelf. 4, 136 bat aufer einigen Fehlern in der Ortbograpbie bie 
Abkürzung pptum fälfdlid burd) perpetuum erklärt. 


4. « Um 1233. K. A. D. 


Dei gracia O dux de Bruneswic vniversis presentibus ac posteris in 
perpetuum. Quia hominum facta cito labuntur a memoria necesse est ut 
commendentur scripto, ne processu temporis in oblivionem veniant aut in 
irritum revocentur. Hinc est quod commendamus scripto pium factum 
nostrum, quia pro remedio anime nostre et parentum nostrorum donamus 
ecclesie montis S. Marie sanctique Jacobi in Osterrode silvam nostram, 
que pertinet ad casam Advocati. Ne autem hujusmodi ordinacio et do- 
nacio nostra a nobis aut a nostris successoribus in posterum irritetur, 
paginam istam hinc inde conscribi et sigilli nostri fecimus testimonio 
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roborari. Hujus facti testes sunt Dominus Ambrosius ipsius ecclesie 
fundator et provisor, et Comes Hermannus de Waldenberch et Comes 
Heinricus frater ejus, Bernardus de Dorstad, Baldeuinus advocatus de 
Dalem Jordanus dapifer, Baldewinus frater suus, Friedericus de Esbeche, 
Ludolphus Advocatus de Osterrode et alii quam plures. 


Die Urkunde ift wohl mit nro. 3 von 1233 gleichzeitig. Im beiden find drei Süße 
gleidifautenb, und die drei eren Zeugen folgen hier genau wie in einer pleffifhen Urkunde 
von 1234, 


5. 1238. K. 9I. D. 


Euanescunt cum tempore que fiunt in tempore, nisi scriptis et testi- 
bus districtius perhennentur. Hinc est quod ego Basilius dictus de 
Winethusen tenore presencium recognosco, quod proprietatem duorum 
mansorum, quos comparaverant Dn. Reinfridus plebanus in Badenhusen 
et Dn. Heidenricus de Bonenhusen, duorum mansorum, quos a Helmoldo 
de Badenhusep, et duorum mansorum, quos a Johanne de Badenhusen, 
quos Johannes de Peyne et soror sua Odilia a prenominato Johanne de 
Badenhusen comparaverant, ecclesie B. Jacobi in Osterrode ad sup- 
plementum prebendarum Dominarum ibidem deo famulantium cum con- 
sensu heredum meorum contuli libere possidendam. In hujus rei testi- 
monium presens scriptum contuli sigilli mei munimine roboratum. Testes 
hujus rei sunt Dn. Basilius advocatus in Osterrod, Dn. Ecbertus dictus 
de Osterrod, Dn. Guncelinus de Osterrod fratres, Dn. Theodoricus de Be- 
sing, Dn. Conradus filius Domine Haceke de Osterrod milites et alii quam 
plures. Acta sunt hec ao domini MCCXXXVIII. 


Dielleicht fehlen zroifden Badenhusen, quos die Worte duorum (oder mehrerer) man- 
sorum. Dad angebängte Siegel zeigt mie das der Urk. Bafild von 1234 bei Sceidt v. 
9(. p. 434 drei Rauten. 


6. Um 1238. O.A. DO. 


Dei gratia O. dux de Bruneswic dilectis suis Consulibus et Burgen- 
sibus in Osterrothe salutem et sinceram in omnibus dilectionem. uni- 
uersitati vestre nobis multum dilecte presentibus innotescat, quod nos 
nouellam nostram Ciuitatem, quam apud Sanctum Jacobum nunc edificari 
uolumus, libertate tali frui uolumus et gaudere, qua vestra fruitur Ciuitas 
et habuit ex antiquo, et talia et eadem jura concedimus, que vestra ha- 
buit Ciuitas et nune habet. Vnde mandamus uobis attentius uos monen- 
tes, ut forum, quod fuit apud Sanctum Jacobum, quod tempore werrarum 
limoris causa in Ciuitatem uestram transtulistis, iterum seruetis, merci- 
monia vestra illuc apportantes, uendentes illo in foro pariter et ementes. 

Am Schlufe ber Urkunde it fpäterbin mit arabijden Ziffern bie Jahrszahl 1238 beis 
grfebt, anfdeinend von berfelben Hand (der des Dfterodifhen Stadtfchreibers Nicolaus 
Sanbol in der erften Hälfte deg 16. Jahrh.), welde auf der Rüdfeite bemerkt bat: Ouer den 
frigen Market vp der Nigenftadt 1238.  Qanbfd)rift und Siegel find ganz die nämliden mie 
bei der Ofterodifden Urkunde von 1239 nro. 7. 


Der Abdrud in den Orig. Guelf. IV, 181 bat dad Jabr 1239, ferner etiam ftatt 
eadem, und forum qui flatt forum quod. 


7. 1239. | D. A. D. 


In nomine saucte et indiuidue trinitatis. Dei gratia Otto Dux de 
Bruneswie omnibus in perpetuum. Quoniam uarios temporum successus 


- 
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uarii rerum comitantur euentus, ne nostri temporis actus a memoria per 
oblivionem euanescant utile est per scripta memorie commendare. Ad 
notitiam igitur tam presencium quam futurorum uolumus peruenire quod 
nos inspecto seruicio magno et multo quod nobis Burgenses de Oster- 
rothe sepius inpenderunt, ut aliquam reciperent remunerationem, dedi- 
mus dictis Burgeusibus et eorum pueris et sequacibus, ut liberi sint per- 
petuo a telonio in Civitate Bruneswic, ita ut uelimus, ne ab eis uel 
eorum sequacibus nunquam Telonium requiratur. De majori autem gratia 
nostra dedimus premisse civitatis Osterrothe Burgensibus, ut omne Vn- 
gelt deponatur, et illud ex nomine, ut nulla Cereuisia Goslariensis 
in Civitatem ducatur, nisi fuerit de ipsorum Burgensium bona et libera 
uoluntate. Et de habundantiori adjecimus, ut prefata Civitas Osterrothe 
tali jure quod tempore patrui nostri pie memorie Henrici Ducis et 
palatini habuit, modo gaudeat perpetuo et fruatur. Ne autem hoc fac- 
tum nostrum ab aliquo nostrorum heredum possit infringi, presentem pa- 
ginam inde conscriptam sigillo nostro fecimus roborari. Hujus rei testes 
Bernardus de Dorstat. Hermannus de Cegenberg. Thetmarus de Athe- 
leuessen. Ernestus de Vslaria. Baldiwinus de Blankenborch. Willikinus 
Marsealkus. Ludolfus de Honloge. Henricus de Wenethen. Conradus 
et Arnoldus de Dorstat. Bernardus et Ludigerus de Indagine et alii 
quam plures interfuerunt. Acta sunt hec anno dominice incarnationis 


0 0 ð 
MCCXXXVIIII. 
Der Abdrud in den Orig. Guelf. IV, p. 180 bat irrig requirant ftatt requiratur. 


8. Um 1241. $&. U. D. 


Vniversis Christi fidelibus hoc scriptum inspecturis B. aduocatus vni- 
uersitasque burgensium in Osterrot salutem in uero salutari. De gestis 
hominum sepe grandis emergit calumpnia, si robur testium non inhibet 
aut scriptura.  Innotescat igitur modernis et sciant posteri quod zelo 
ductus laudabili Albertus beate virginis in Osterrot capellanus existens 
ejusdem ecclesie aduocaciam liberam comparavit a conrado dicto dolhane 
et a wernhero de westerrot militibus, qui ipsam domino duci pupplice 
resignarunt. Ne autem id a posteris infirmari ualeat conscribi fecimus 
sigillorumque munimine roboratum. Huic vero ordinacidhi testes astite- 
runt, quorum haec sunt nomina Gunzelinus miles. Thedericus de besenche 
et Wernherus ejusdem filius milites. Johannes de vado. hinricus de 
polede. Johannes rex burgenses et alii quam plures, cum quibus nos 
hujus rei testimonium perhibemus. 

Das erfte ber angehängten Siegel zeigt ein Thier, Wolf oder Fuchs, über demfelben 
fine Menfhenhand, unter demfelben drei ind Dreied geftelte Rofen und die Umſchriſt Si- 
gillum dni B...... Osterrot, bollftändig bei Nr. 9: Basilii de Osterrot. Das Sit- 


gel der Stadt O. zeigt ein Kreuz mit vier Halbkreiſen umfchloffen unb die Umfdrift Sigillum 
burgensium de Osterroth. Die Zeugen meift wie in Nro. 11 von 1241. 


9. Um 1241. Rob. A. D. 


Universis Christi fidelibus B. advocatus in Hosterrothe salutem 
in vero salutari Notum esse volumus tam presentibus quam posteris, 
fratrem nostrum Dominum Ecbertum de libera voluntate heredibus suis 
consensientibus et nobis presentibus ecclesie 8. Marie et B. Jacobi in 
Hosterrothe unum mansum in Emethla resignasse, et transitum rivi 


mm 7 — 


per silvam suam, qui (que?) dicitur Stenauuhe, quando voluerit tra- 
ducere concessisse. Ne nutem aliquis filius perditionis hoc factum valeat 
in posterum immutare, presentem paginam impressione sigilli nostri et 
nostrorum burgensium insignivimus. Pro tali concessione recepit tres mar- 
cas et dimidium fertonem argenti examinati. Testes sunt Gerhardus, Tideri- 
cus, Wildachus sacerdotes, Godefridus miles, Friedericus, Bertoldus, Mar- 
quardus conversi et alii quam plures. 


Die Siegel deg Bogte unb der Stadt Ofterode wie bei Nro. 8. 


10, Um 1241, Kop. A. D. 


G. dei gracia nobilis vir de Plesse et L. suus consânguineus ejus- 
dem castri possessor universis Christi fidelibus tam presentibus quam 
posteris salutem in vero salutari. Super inopia et paupertate claustri B. 
Marie et S. Jacobi in Osterrod visceribus pietatis moti proprietatem 
duorum mansorum in Hechte et Hachehusen, heredibus nostris eisdem bo- 
nis penitus renunciantibus, Dominabus pro remedio animarum nostrarum 
et parentum nostrorum recepta ab eis — quatuor marcarum exami- 
nati argenti et dimidia de libera contulimus voluntate. Testes hujus rei 
sunt Gerhardus prepositus in Osterrod, J. canonicus in Polidhe, C de 
Larsfelde, H. de Barke sacerdotes, B. de Winedhusen, G. de Motlinge- 
rot milites, J. et S. et B. conversi S. Jacobi. Ne autem in posterum ali- 
quis perditionis filius flamma iniquitatis inflammatus tam rationabile factum 
audeat immutare, appensione sigilli nostri presentem paginam dignum 
duximus communire. 


Der Abdrud bei Scheidt v. A. pag. 438 hat ftatt des gewiß ridtigen Motlingerot 
Mopingerot. 


11. 1241. Rob. 9L D. 


Omnibus Christi fidelibus hane litteram inspecturis, ego Winandus 
miles de Osterroth tenore presencium cupio fore notum, quod ego partem 
silue Holtmarke vulgariter appellate, que me jure hereditario contingebat, 
adjacentem silue Rikelenrothe, de licentia et voluntate Domini mei, illu- 
stris principis Ducis Ottonis de Bruneswich, ac de consensu Basilii de 
Winthusen, Basilii quondam advocati in Osterroth, Ecberti et Gunscelini 
fratrum meorum, militum, et heredum nostrorum, Venerabili viro, domino 
Ambrosio preposito et conuentui monialium Sci Jacobi in Osterroth ven- 
didi, et cum omni vtilitate contuli perpetuo possidendam, et coram ipso 
meo Domino Ottone Duce de Bruneswich, qui proprietatem ejusdem silue 
prefato Conuentui propter Deum contulit et reliquit, de libera voluntate 
ipsorum meorum fratrum et omnium heredum meorum renunciaui omni juri, 
quod habueram in eadem. Hujus rei testes sunt Conradus Domine Hatze- 
ken senior, Thidericus de Besinge, Conradus Dolhane, Wernherus et Hen- 
ricus fratres de Westerrode milites, Bertholdus de Vladebeke, Thetmarus 
de Inferno, Henricus et Thidericus fratres de Polede, Johannes de Vado 
et plures alii, 

Quod ut firmum et stabile perseueret presentem litteram, quia sigil- 
lum proprium habere non consueui, sigillo fratris mei Basilii de Winet- 
husen in testimonium roboraui. Datum Osterroth anno domini MCCXLI. 


Der Abdrud bei Scheidt v. A. p. 238 hat nur W. miles in Osterroth. Koßebue bat 
indef richtig ergänzt ef. nr. 13 u. 17, 
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12. Um 1242. g. W. D. 


ln nomine sancte et indiuidue trinitatis. Quia que geruntur in tem- 
pore labuntur cum tempore ideo seriem facti nostri scripti memoria dig- 
num duximus perhennare: Pateat universis fidelibus quod fratres Kalen- 
darum ecclesie beate marie in embeke communi consilio et pari af- 
fectu dimidium mansum in tidegisse liberum et expeditum ab omni 
jure comitis et aduocati a filiis Florentii de bennenhusen beate me- 
morie pro VII libris comparauerunt. quem predicti iuvenes non tam pro 
pecunia memorata quam pro remedio animarum parentum suorum eidem 
ecclesie contulerunt et fideiussorem henricum de niginburne posuerunt qui 
plenam warandiam prestabit ne quis de cetero ecclesiam pro predictis 
bonis impetat,vel iniquietet. Testes huic cause adhibiti sunt viri honesti 
Othrauenus prepositus ecclesie beati Alexandri hermannus decanus ejusdem 
ecclesie bertoldus custos, ludolfus scolasticus et allii quam plures canonici 
et clerici et laici quorum assertionibus et sigillorum appositione res pre- 
dieta confirmetur et consistat. 

Die Urkunde it ums J. 1242 au&geftellt, da in einem Verkaufsbriefe des Alexander— 


Stiftes von dief. I. faft biefe[ben Perfonen vortommen, nämlıh oer Probft Dthravenus, 
der Decan Hermann, der Scholafticus Arnold und der Küfter Bertold. 


13. 1243. KU D. 


Otto dei gratia Dux in Brunswik omnibus fidelibus salutem in vero 
salutari. Temeritati peruersorum uolentes obuiare, qui bona facta ali- 
orum nituntur suis astuciis immutare, notum esse uolumus omnibus 
Christi fidelibus hoe scriptum inspicientibus, quod Ambrosius tunc tem- 
poris plebanus in Frankenberch Goslariae, uolens promouere ecclesiam 
beati Jacobi in Osterroth, qua quandoque fuerat conuentualis, emit 
quandam decimam in Bunenroth et piscinam eum quadam silua prope 
Osterroth, que pertinet ad casam aduocati, cum consensu filiorum suo- 
rum et omnium heredum, qui dicebant se aliquot ius in jam dictis bonis 
venditis obtinere. Siffridus etiam tunc temporis archiepiscopus Magunti- 
nus, sicut priuilegium suum testatur, jam dicte ecclesie beati Jacobi in 
Osterroth comparate decime contulit proprietatem de libera uoluntate. 
Nos uero pietatis uisceribus moti tam piscine quam silue contulimus eidem 
ecclesie proprietatem, quod appensione sigilli nostri in presenti pagina 
confirmamus. Igitur quia ipse Winandus proprium sigillum non ha- 
bnit, ordinatum est, ut talis contractus sigillo burgensium in Osterroth 
confirmetur. Hujus rei testes sunt fratres sui Luppoldus canonicus ma- 
joris eeclesie in Goslaria et Basilius de Winthusen, Ekbertus et Basilius 
in Osterroth et Gunzelinus, Conradus miles de Osterroth, Conradus Dole- 
hane, Giselerus de Hertesberch, Heiuricus de Polede, Thidericus de Po- 
lede, Wizelus uorstmester qui auctoritate Gunzelini dapiferi factum no- 
strum confirmauit iure ciuili, Johannes Rex, Thetmarus de Inferno et alii 
quam plures. 

Acta sunt hee anno incarnationis domini MCCXLIII. 


Der Verkäufer mar nad der beftimmten Angabe der Beſtätigungsurkunde deS Ery- 
bifdofB von pridie Kal. Jan. 1234 ber Nitter Winandus von Hofterrod. 


LI 
14. im 1246. K. Bibl. 


Consules ceterique burgenses de Osterroth omnibus Christi fidelibus 
salutem in domino. Innotescat universis quam praesentibus tam futuris 
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hanc litteram inspecturis, quoniam ob reverentiam quam fecerunt cives 
de Gemunden domino nostro Duci de Bruneswic in presentatione ci- 
vitatis memoratae, quam se asserit ab imperio in feodo recepisse, nos eis 
fide data ac juramento praestito omnem honorem et fidelitatem quam 
concivibus nostris debite tenemur, promisimus persolvendam. Protestamur 
etiam quod dominus noster dux de Bruneswie exactione dempta omnem 
libertatem praedictae contulit civitati, praeterea sine teloneo suos terminos 
liberi pertransibunt. Igitur ne alicui hoc dubium videatur, praesentem 
litteram cum sigillo civitatis nostrae. fecimus roborari. Dominus quoque 
Baldewinus, Tetmarus et Bodo milites de Athelevessen et Herewicus miles 
de Stelle haec quae conscripta sunt fide data eis firmiter" promiserunt. 


` Gonbo(ut Grubenb. Osterodana, Copie mit ber Randbemerfung Ex archiv, Mundens. 
Eine Copie im Dfterod. Stadtfundebude p. 543 hat debemus flatt debite tenemur, 


15. Um 1250. KU D. 


Dno preposito in Osterrodh et suo conuentui B. miles de' Wenet- 
husen salutem et seruicium. villam ermeligheroden, quam uobis 
consensu heredum nostrorum uendidimus, a domino preposito de polede 
et tocius sui capli comparavimus sub tali forma, quod ecclie sue qtuor 
mansos et unum molendinum in svidherhusen assignavimus, ne ab ec- 
clesia maghetbgesi (magdeburgensi) que sue est mater, aliquam incurre- 


ret perturbationem. x 


Auf dem Siegelreft fieht man eine Raute. v. nro. 5. 


16. 1260. fto. A. D. 


Burchardus et Sigebodo Dei gracia Comites de Scartvelde om- 
nibus, ad quos presens pervenerit scriptum, cum affectu salutem. Atte- 
statione presentium noverint universi presentem literam inspecturi, quod 
nos silvam nostram Lodenowe et Stenowe, nominibus fluminum sic 
vocatam, Dn. Preposito B. et Conventui S. Jacobi in Osterrode pro 
decem marcis puri argenti per impignerationem obligavimus eo facto, 
quod vulgariter Weddeschatappellatur. Dum autem summam persolverimus 
supradictam, ab ecclesia dicta silva eadem fit soluta. Quod ut fixum 
permaneat atque ratum literam hanc sigillo nostro fecimus communiri. 
Testes sunt: Dn. Hermannus advocatus, Dn. Wernherus et Dn. Reinherus 
de Besinge, Tidericus minor Advocatus, Bertoldus Modius et plures alii. 
Anno Domini M.CC.LX. 


Lodenore und Stenowe jet Lonau u. Steinau. Dominus Hermannus advocatus ift 
Hermann v. Oldershauſen herzoglicher Bogt in Ofterode. v. nro. 18. 


17. 1260. Kog. A. D. 


Burchardus et Segebodo Dei gracia Comites de Scartvelde om- 
nibus, ad quos presens scriptum pervenerit, salutem cum affectu sincero. 
Tenore preseuciufn universis hanc literam inspecturis patefiat, quod nos 
et heredes nostri unanimi nostro consensu recognoscimus et fatemur, ut 
sine contradictione qualibet nostrorum successorum vel quorumlibet ali- 
orum ecclesia S. Marie et S. Jacobi in Osterrod silvam, quam Dn. 


= Gl: Se 


Basilius de Winthusen -a fratre suo Domino Winando .quondam precio 
comparavit sibi certis terminis annotatam, debeat quiete ac libere possi- 
dere, illam videlicet silvam Holtmarke vulgariter nuncupatam, que de 
Lodenowe et Stenowe separata noscitur et divisa. Ut autem hec 
conditio stabilis permaneat atque fixa presentem paginam sigillo nostro 
fecimus communfri. Hujus rei testes sunt Dn. Henricus de Westerhove, 
-Dn. Conradus, Dn. Henricus de Overnveld, Dn. Wernerus et Dn. Reyne- 
rus fratres et milites dicti de Besinge, Johannes Rex, Albertus de Mo- 
ringe, Bertoldus Modius burgenses in Osterrode. Datum ao dni M.CC.LX. 


Das von Ñ. abgejeichnete Siegel zeigt fünf, das ber Urk. Nro 16 dagegen neun Quer- 
balfen, auf dem oberften derfelben einen fdyreiterden Löwen. 


18. Um 1260. Kop. A. D. 


Ego Hermannus Advocatus in Osterroth dictus de Oltwardes- 
husen una cum consulibus civitatis ejusdem recognoscimus tenore pre- 
sentium protestantes, quod honorabilis miles Dominus Basilius dictus de 
Winthusen coram nobis voce libera est professus, quod ipse stagnum 
quoddam juxta Vulberneshusen situm dictum Lutterse iu pignore tenens 
decem marcarum a milite quodam Hermanno dicto de Vulberneshuseu, 
qui idem affirmat, tempore possederat diuturno, tandem decrevit in reme- 
dium anime sue et salutem in praedicto stagno ecclesie S. Jacobi in 
Osterroth sex marcas, dotique in Vulberneshusen reliquas quatuor assig- 
nare, quo facto predictus miles cum prefati stagni possessoribus nostro- 
rum sigillorum super prefata professione petiit firmamentum ad calump- 
nie cassationem, que forte eisdem possessoribus posset processu temporis 
suboriri Nomina consulum hec sunt qui huie professioni erant presentes 
Henrieus de Polede, Albertus de Moringen, Udelricus de Inferno, Johan- 
nes de Gothingen, Rodolfus Crispus, Henrieus de Rodingeshusen, Hen- 
ricus Officialis et alii ipsorum tunc temporis assessores. 


Dad bon Kopebue abgezeichnete Siegel der Stadt iff das der Urf. v. 1332. Das 
Siegel det Vogts, dreiedig und in vier Belder getbeilt, zeigt im oberen zur Linken und im 
untern zur rechten je 5 Rofen u. die Umfchrift S. Dni Hermanni de Oltwardeshs, er- 
mann b. Dldershaufrn mar 1258 u. 1260 herzoglicher Vogt in Ofterode, 


19. 1266. (20 April.) Rob. A. G. 


Evanescunt a memoria, que geruntur in tempore, nisi scriptis aut 
testibus discretius perhennentur. Hine est, quod nos Godescalcus nobi- 
lis dietus de Plesse notum esse volumus tam presentibus quam futuris 
Chitsti fidelibus hane literam visuris et audientibus, quod de consensu 
omnium heredum nostrorum pueros Wernheri de Roteshusen lege proprie- 
tatis a patribus nostris ad nos deventos ipsa lege proprietatis, qua nobis 
competebant, Ecclesie B. Johannis in Katelenburch attribuimus libe- 
ros ipsos à nobis omnimodo abdicando, honorando viro Domino Johanne 
tune temporis preposito hane donacionem a nobis obtinente. In cujus 
facti nostri evidens testimonium Ecclesie memorate dedimus hane htte- 
ram sigilli nostri testimonio roboratam. Data apud Plesse anno Dmini 
M.CC.LXVI XII Kalend. Maji. 


“1. 


"ue 


20. 1267. (14. Auguft.) og. A. D. 


Albertus, Burchardus, Guncelinus, Ecbertus, Hermannus, Ernestus, 
filii domini Gunzelini militis in Osterroth omnibus hoc scriptum intu- 
entibus salutem. Que geruntur in tempore ne simul labantur cum tem- 
pore roborari solent voce testium aut testimonio litterarum, Nouerint 
igitur tam posteri quam presentes, quod pater noster Dn. Gunzelinus pre- 
dictus ecclesie Sanctimonialium in Frankenberch de nostro consensu 
communi sex mansos vendidit in villa Mechtegeshusen et duas partes mo- 
lendini ibidem perhenniter possidendos. Ne autem a nobis vel ab aliquo 
heredum nostrorum in posterum vlla super hoc facto impedimenti oriatur 
instancia presentem paginam appensione sigillorum nostrorum fratrum trium, 
videlicet Alberti, Guncelini, Burchardi, quia ceteri sigillis caremus, dedi- 
mus in munimen. Testes vero qui huic interfuerunt cause sunt Dn. Her- 
mannus de Mela et Gunzelinus pater noster et alii quam plures. 

Acta sunt hec in castro Berkenstein anno dom. MCCLXII. XIX 
Kal. Septembris. 


Die Brüder Baſilius von Winthufen u. Günjel von Dfterode (Söhne des Bafiliug 
pon Ofterode) verfauften nad) einer Urt. von 1234 neun Hufen Bandes u. die Müble zu 
Mechtshauſen, melde fie von dem Bifhof Conrad v. Hildesheim zu Lehn trugen und an 
ben Ritter Siffrid, Lenhards Sohn, verafterlehnt hatten, dem Klofter Frankenberg. Bon 
diefen Gütern gehörte ein Drittel dem erfteren, zwei Drittel dem andern Bruder. Scheidt 
p. A. pa 434. 


21. 1270. Rob. U. G. 


Noverint: universi tam presentes quam futuri presentem litteram in- 
specturi, quod ego Luppoldus miles dictus de Elverdesh usen de una- 
nimi consensu uxoris meae filiorum et omnium coheredum meorum vendidi 
ecclesie in Katelenborg tres mansos sitos in Rodereshusen apud 
Barke et duos mansos sitos in indagine cum omnibus attinentiis jure 
proprietario perpetuo possidendos.  Prefatos vero tres mansos sitos in 
Rodereshusen in feodo tenui a Domino Ludolfo de Woldenberg prepo- 
sito majoris ecclesie in Hildensem, cui contuli in restaurum tres mansos 
mee proprietatis sitos in Elverdeshusen et ab eodem Dno Ludolfo recepi 
eo titulo feodali ut dicta ecelesia in Katelenborg sepe dictos tres man- 
sos in Rodereshusen proprietatis jure perpetuo possideat libere et solute. 
Ne igitur hoc in futuro a meis posteris aut ab aliquo valeat immutari 
aut infringi presentem literam dedi prefate ecclesie ad cautelam sigilli 
mei munimine roboratum. Acta sunt hec anno Dni M.CC.LXX presenti- 
bus hys clericis Henrico et Bertholdo plebanis in Giteldhe, Theoderico 
viceplebano in Barke, Widekindo plebano in Dorstad, Laicis Bertoldo, 
Godefrido militibus et Engelhardo dictis de Susa. Engelhardo et Henrico 
fratribus dictis Kegel et quam pluribus aliis fide dignis. 


Dag von K. abgezeihnete Siegel des Ausitellerd zeigt zwei Habidytöflauen aug einer 
ungetrengten nad) beiden Seiten audgezadten Wurzel bervorgehend unb die Umſchrift Sigil- 
lum Lippoldi de Elverdeshusen. 


22. 1270. (13. Suni,) 


Nos Albertus divina misericordia Parochianug Sanctae Mariae, pro- 
visor Hospitalis ibidem universis praesens scriptum inspecturis cupimus 
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esse notum, quod Gerhardus Pistor nostrarum Kalendarum devotus con- 
frater pio motus affectu quatuor comparavit jugera sita in loco dicto Sut- 
holte a domino Henrico de Overnvelde suisheredibus consentientibus, ipsos- 
que agros ob reverentiam domini omuipotentis et beate virginis Mariae in 
suorum remedium peccatorum contulit hospitali perpetuo possidenda, eate- 
nus si quid emolumenti a dictis agris proveniat annuatim inde pauperum 
dieti hospitalis quaedam exequialia, videlicet feretrum cum suo velamine et 
cereis eidem continentibus comparentur, aliis quoque ejusdem parrochiae 
pauperibus et mendicis porrigantur. Dicti agri pro V fertonibus et . . . 
emebantur. . . . 

Ut hoe opus evidentissimum pietatis inconvulsum perpetuo perseveret, 
sub fratrum hospitalisKalendarum ejusdem sigillo praesens conscribi feci- 
mus testimonio literarum. Actum anno gratiae MCCLXX Idus Junii. 


Copie in Wendts Oſterod. Chroni? p. 214. Parochianus ftebt bier mie öfter ftatt 
parochus oder plebanus, Pfarrherr. Eine Pleffifde Urkunde von 1258 bat Albertus ple- 
banus S. Marie in Hosterod u. eine andere von 1270 Albertus plebanus in Osterod 
bezeugt. In einer Urkunde des Grafen Burdard v. Scharzfeld aus dem 13. Sabrb. beißt 
Gozwinus parochianus in Schartvelt capellanus noster. . 


23. 1273. (24. Sept.) Rob. A. D. 


Nos Hinricus Grubo Marscalcus illustris principis Albert Ducis 
de Bruneswich cum nostris heredibus universis presentem literam inspec- 
turis cupimus esse notum, quod curia quaedam in villa Echte sita juxta 
cimiterium, ad quam ibidem situs pertinet mansus unus, que bona pater 
meus Hinricus bone memorie infeodavit Hermanno dicto de Edessem, eo 
quod instructus erat falso. bonorum dictorum ad se beneficium pertinere, 
quando ipse expeditus fuit veraciter, quod dicta bona ecclesie S. Jacobi 
de Osterrode jure equissimo pertinerent, viris honestis presentibus renun- 
ciavit dictis bonis, in eisdem nichil juris se habere per suas literas recog- 
noscens. Verum Hermannus de Edessem dictus prefata bona in posses- 
sione sua obtinuit per negligentias dicte ecclesie provisorum presertim, 
cum pater meus defunctus esset, prefatus Hermannus ad nos venit et 
bonorum sepe dictorum et a se possessorum beneficium impetravit. Ce- 
terum nunc novissime venit ad nos honorabilis vir Dominus Prepositus 
dicti loci, qui nobis nichil juris in dictis bonis constanter se asseruit pro- 
baturum. Et licet nos suas rationes satis validas audiremus, quin tamen 
quod diu est possessum relinquitur difficulter, ne ipsum nobiscum con- 
tendere seu justiciare oporteret, inter nos et Prepositum amicabiliter ordi- 
nata eo videlicet modo, quod predictus Dominus Prepositus nobis quatuor 
et dimidiam marcam dedit, quarum una nobis cessit, tres et dimidia Her- 
manno, et nos ambo renunciavimus omni juri, quod in dictis bonis dinos- 
cimur hactenus habuisse. Et ut hujus rei notitia ad posteros devolvatur, 
damus presens testimonium literarum sigilli nostri munimine roboratum. 
Huic ordinacioni intererant Hinricus Decanus, Arnoldus Scholasticus, 
Mag. Odelrieus canonici Embekecenses, Hinricus de Medeem, Herman- 
nus de Edessem advocatus, Hardwieus de Novali layci. Actum anno 
gracie MCCLXXIII. VIII Kal. Octobris. 


Daß von Kopebue abgezeichnete dreiedige Siegel zeigt zwei ſenkrecht fiebenbe Balken u. 
bie Umfdrift Sigillum Henrici Grubonis in großen lateinifhen Budftaben. Lehner Daff 
Ehron. 3, 160 fagt zu einer Abbildung des Wappené: die Gruben haben in einem güldenen 
Felde green aufgeridtete rotbe Balken und drei rothe Nofen zum Wappen geführt, zum 
Helmzeihen zwei ſchwarze Federn und dazwiſchen rine retbe Rofe. ~ 


94. 1277. (4. Deeb.) | f. Bibl. 


Nos consules eiuitatis Osterrod Anselmus, Hartmannus Sutor, Hin- 
rieus de Polede, Dethmarus de Jnferno et alii quam plures una cum 
Olrico prefecto ciuitatis ejusdem omnibus hoc scriptum intuentibus pu- 
blice protestamur Johannem et Wernherum fratres de Westerode eccle- 
siam Wenede infestasse arrogando sibi ius, quod vulgariter dicitur decime 
in eadem villa Westerode, qui vero nobis mediantibus ab hac infestatione 
unanimiter quieuerunt abrenunciantes omne ius quod in prefata sibi de- 
cimacione vsurpantes hactenus habuerunt conposicione domini Johannis 
prepositi ecclesie premisse amicabili mediante, eidem ecclesie Wenede 
omne ius huius decime conferentes in perpetuum libere ad omne sue vo- 
luntatis arbitrium possidendum. Vt hec igitur ordinacio rata ac firma 
permaneat sigili domini nostri Johannis prepositi ecclesie ciuitatis no- 
stre munimine et appensione sigilli nostri Johannis quoque sepedicti de 
Westerode sigilli robore decreuimus roborari. 

Acta sunt hec anno domini MCCLXXVII. in die Barbare virginis. 


Copie im Gonvolut Grubenhagen Osterodana. 


25. 1290. (3. 9Xai) Kop. A. D. 


Nos Basilius miles de Woldershusen presentibus recognoscimus 
protestando, quod cum bono consensu (heredum nostrorum?) indaginem, 
quam ab Aschewino et Detmaro fratribus dictis de Lutter emimus rite 
et rationabiliter, que dicitur Steynowe, incolis seu hominibus ipsam 
colentibus sic locavimus, ut quicunque ex ipsis unum mansum habuerit, 
det fertonem puri argenti, duos pullos et dimidiam sexagenam ovorum 
tempore censuali, et ita de singulis mansis hec pensio nobis detur. Pre- 
terea quod si aliquis ex eis unum mansum alteri venderet, vendens soli- 
dum, emens sex denarios Osterrodensis monete nobis dabunt. Item si 
aliquis predictorum hominum moreretur, dabit pro jure nostro, quod vul- 
gariter Cormede dicitur, ita quod de manso dimidio lot et de quolibet 
dimidio fertonem integrato *). Hoc autem jus nobis dabitur, cum in per- 
ceptione fructus primo fuerint, qui ab agris ipsis cedit. Majus autem 
jus, quod dicitur Wedde, erit viginti unus pvus (parvus?) denarius, quod 
erit nostrum cum suo jure. Item si aliquis prejudicium in alium faceret, 
nobis dabit quinque solidos parvos pro emenda. Sin autem aliquis ex 
ipsis factum seu delictum criminale commiserit, ut in homicidio sive 
furto, non debet in bonis suis impediri, sed infestetur jure suo. Acta 
sunt hec anno domini MCCLXXXX in inventione S. Crucis. In hujus 
rei testimonium sigillum nostrum presentibus est appensum. 


Das von f$. nebengezeichnete dreiedige Siegel zeigt einen Wolf (ober Buchs) über drei 
në Kleeblatt geftellten Rofen und die Umſchrift Sigill. Basilii de Woldershusen. 


*) unelleidt ift zu lefen: de quolibet integrato dimidium fertonem. 


26. 1290. D. V, D. ° 


Que geruntur in tempore ne simul labantur cum lapsu temporis, ex- 
pedit, hee literis et testibus perennari. Sciant ergo presentes et futuri, 
quod ego Johannes de Westerrode et soror mea Mecthildis usi 
consilio nostrorum amicorum et animo deliberato et bona uoluntate uen- 
didimus Burgensibus ciuitatis Osterrod campum in dimidia parte, qui 
dicitur Oltwelt cum silua dimidia et piscina similiter dimidia, huic 


he usus 


campo adjacentibus, rite et rationabiliter, ut presentibus declaramus. Ut 
vero hec uenditio inconvulsa permaneat, ego Johannes sigillum meum 
apposui huie scripto. Testes sunt dominus Bertoldus de Gittelde sacer- 
dos, auunculus noster, Tidericus de Borctorp, Johannes de Vado, Wern- 
herus Gigas, Godefridus de Vderde, Henricus de Northeym, Johannes 
Hartmodi, Henrieus Helmoldi, Beseco de Poelde, Johannes Aduocati, 
Hugo, consules ciuitatis osterrod, et alii quam plures fide digni. Datum 


anno domini MCCLXXXX. 


Das angebängte Siegel zeigt einen dreiedigen Schild, darauf in ſchräg — 
Linie drei fünfblättrige Blumen, und die Umſchrift Sigillum Johan . . de W... 


27. 1290. Rob. A. C. 


Ego Basilius miles dictus de Bilshusen recognosco presentibus lu- 
cide protestando, quod anno dni M.CC.XC in die B, Egidii abbatis juxta 
villam Ellinghenhusen hora nona presentibus viris ydoneis et fide dignis 
discretus vir Albertus dictus van der Rume cum consensu et voluntate 
sororis sue relicte Gotefridi de Uderde p. m. et Hermanni filii ejusdem, 
nec non cum consensu et voluntate Guncelini de Gittelde mariti ejus, 
quem post dictum Godefridum duxerat, ac omnium heredum eorundem 
vendidit in perpetuum honesto viro Domino Thirico Preposito in Kate- 
lenborg ac conventui sanctimonialium ibidem omnia bona in Ellin- 
gherode juxta dictum monasterium sita cum omni utilitate et proventu 
perpetuo possidenda. Insuper recognosco, quod dicta domina soror Al- 
berti prefati et Hermannus ejus filius dictus supra ipsa die in villa Git- 
telde ad plateam accedentes coram multis renunciaverunt omni juri ore 
et digito, prout moris est, quod ipsis in bonis premissis competebat, vel 
posset competere in futuro. Huic itaque emptioni et resignationi interfui 
videns et audiens, ut supra dictum est, quod protestari volo taetis reli- 
quiis, dum fuero requisitus. In hujus rei certitudinem et evidens testi- 
monium feci presentem literam sigilli mei munimine roborari. 


Das dreiedige Siegel zeigt drei ſchräg geftellte Balken unb bie Umſchrift Sigill. Basilii 
de Bilshusen. 


28. 1293. (2. Febr.) D. A. D. 


Nos dei gratia Heinricus Dux de Bruneswich, recognoscimus et 
tenore presentium universis tam presentibus quam futuris, audituris pre- 
sentia vel visuris, cupimus notum esse, quod exigente pie devotionis af- 
fectu, quem Burgenses nobis dilectos in Osterrothe circa nos hactenus 
habuisse didicimus et habere, jura ipsorum potius emendare quam in ali- 
quo diminuere cupientes, secundum quod nostre nobilitatis liberalitas nos 
inducit, ipsis pro gratia concedendum duximus speciali, ut in omnibus eo 
jure gaudeant et fruantur, omni impedimento cessante, videlicet quo Bur- 
genses Civitatis Goslariensis usque ad hec tempora sunt gavisi. In 
eujusmodi concessionis testimonium presens scriptum. sigilli nostri muni- 
mine roboratum eisdem liberaliter apponendum duximus ad cautelam. 
Datum Osterrothe anno domini MCC nonages. III in die purificationis 
virginis gloriosae. 


Das verlegte Siegel zeigt ben Sorbertbeil eined Lömen und von ber Umſchrift die 
Buchſtaben Sig . . . swic. Auffallender Weiſe ſtimmt dieſer Ueberreſt aufs genaueſte nut 
dem entſprechenden Theile pon HD. Ottos Siegel an den Urkunden von 1238 und 1239 
nro 6 und 7, überein. ; 
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29. 1303. (5. Mai) Kof. A. D. 


Universis Christi fidelibus presens scriptum visuris nos Conradus de 
Lembershusen dictus, Elisabeta uxor nostra publice tenore presencium 
recognoscimus, quod cum communi consensu et bona voluntate omnium 
heredum nostrorum vendidimus Dno Heydenrico Preposito et ectlesie 
sue in Ostertode proprietatem curie dicte figuli site apud muros ejus- 
dem civitatis cum omni utilitate et jure pro IX fertonibus puri argenti 
perpetuo possidendam. Hujus facti testes sunt Henricus de Besinge, 
Ecbertus de Uderde famuli, Wernerus Gygas, Johannes Hartmani Bur- 
genses et quam plures alii fide digni. Ne autem hoc factum per nos in 
posterum oblivio deleat, presens scriptum nostro sigillo communiri feci- 
mus ad cautelam. Datum et actum ao Domini M.CCC.III. non. Maji. 


* 
30. 1303. (31. Aug.) 


EE Her Gunzelz getgaft Ridder, Hans ond Günzel mine fone bez 
Pennen vnb betügen in düffem openen verfegelden breue vor vng vnde vnfe 
rechten eruen, bat wi mit vulbort vnde borbebad)tem moide hebben gegeuen 
vnde geuen vnſe fedel tho Vorſte tho einer Capellen in bie ehre vnfer 
leuen frumen vnde funte Merten vnde onferer par tho Niggenftede bord) 
falideit willen vnfer fele mid fobanen vnderſchede, bat be parner tho Nig: 
genftede genant Her Jhan von Huardenberge vnfe obme de tho buffer tibt 
ein perner dar tho ift, mit alle finen nafomelingen fhal holden be mile bat 
be vorgenante capelle fteit in ber weken tme miffe des Dinftages bon allen 
felen des funauenbe8 von vnfer leuen frumen vnde benfen in finer mijje 
vor alle ber be uth ber etgafte gefchlechte veritorben fint vnde ber von 
Gfplingerobe. Hirtho fdollet verpfegen be alterlube deme preifter win vnde 
olbeladen vnde me8 bar tho noid ift. Od fo fhollen fe ohne geuen alle 
jar eine balue Mart Ofterodifder weringe vp f. michahelis bag, be prouenbe 
vp minadten, be buermann ein brod vnde eint wurft, be Potter ein brodt 
vnde einen penninf abne jennigeríei fchaden. Vortmer teret Safe bat wi 
burmeten eine Capellen vp bem fuluerberge vnde beloen bar einen egen Ka- 
pelan, ber Capellen ebber des Gapellans ber en fiholde wi nicht bumen eb: 
ber holden, wi en Deden bat mit gubem willen deg vorgenanten perners 
eder finer 9tafomlinge. Vnde wi fdollen alle jar tho vebr tiden vnde ber 
Apoftelen dage an foiden mit vnſem oppere vnde tho ben vehr tiden geuen 
vnſere provende, die fdjall fo gut fin alg ein lot pennige, darvor fhal be 
vnfer warden, bat fi bad) eder naht, mit (Sobe8 lidynam vnde der Olginge 
vnde bidt, vnde ef wi one bidden laten bat be vng tho hulpe feme viter 
tiden mid einer miffe, wen wi nenen fapelían hebben mochten, be8 en 
fcholde he ong nicht wegeren, def wolde mi denne fine provende bettern vp 
f. Martens aventh mit einem baluen verdinge. Dat dut ftede vnde vafte 
gehulden werde, def hebbe ef mine obme vnde frunde tho einer befantniffe 
vnde tho merer getuchniffe gefchrieuen laten in duffen breif den edellenbaf- 
tigen ridder Herrn Grinbredbt, Herrn Jane, Tile de knecht von Efpelinge- 
robe miner finder fufter fohne Hern Tomas von Oldershufen Hen Detmar 
von Ndelevefen, Hern Engelbredt von Harbenberge, Hern Wernher von bem 
Hagen vnde Hern Bordart von dem Wildenfteine ridder, Ludolf von Ol- 
dershuſen, Thiele von Wefinge vnde Lipold von Kethen knechte vnde hebbe 
des tho einer befenntniffe vnde tho einer bewifinge min Sngefegell. laten 
aebangen an duffen breif, vnde ijt gefchehen nad) der bord Chrifti bufent 
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vube brebunbert jar in dem tbertem jabre des latern dages na funte bartho- 
lomäus dage deg bilgen apofteln. 

Borgefdreven Copie iff durh mi Johan Cordewaren von Römifcher 
Kaiferlicher Mft. Gewalt und Maht alg einen openbaren Notarien umb 
Schriver jegen öre ware vnd verfiegelde Original collationirt und burd) bie 
auscultation glidludende befunden. Welches id) alfo war fin mit meiner 
eaen Qanbfdrift birmit betuge und befenne ſodanns oppentlid. 


Aus dem Dlderdhauf. Archiv abgebrudt in Wolf Gefd. des Gefchlehts von Hardenberg. 
1. Urt. 34. 


81. 1306. (13. Januar.) K. A. D. 


Nos Borchardus et Luthardus nobiles et domini de Meynersen 
vniuersis presentem paginam audituris seu visuris volumus esse notum 
firmiter protesfantes, quod cum communi consensu verorum heredum no- 
strorum et omnium quorum intererat jure aliquo consentire, dedimus da- 
musque presentibus proprietatem vnius Curie ac trium mansorum cum 
omni jure et vtilitate eorundem in villa et in campo Hallenesen sitorum 
de vera nostra proprietate ad donationem altaris sancti sanguinis Jesu 
Christi monasterii beati Allexandri in Embeke, et conferimus in- 
tuitu dei omnipotentis perpetuis temporibus duraturam. In cujus rei evi- 
dens testimonium sigilla nostra presenti litere sunt appensa, Hujus ergo 
donationis testes sunt Dominus Johannes Grubo, Dominus Johannes de 
Besekendorp, Dominus Ecbertus de Stockem milites, Albertus de Wallen- 
stede, Conradus de Vderde famuli et alii quam plures fide digni. Actum 
et datum Grubenhagen anno domini MCCCVI in octava Epyphanie 
domini. 


Die beiden runden Siegel zeigen, wie aud bei Nro. 33. ein geſchachtes Feld. 


32. 1306. (23. ebr.) K. Bibl. 


Vniuersis presentia inspecturis seu audituris. Ego Henricus in Mo- 
ringe terre iudex vulgariter Gowgrewe dictus tenore presentium re- 
cognosco sub iuramento prestito toti terre publice et protestor quod ego 
presentibus Thyderico de Colle illustris principis domini nostri Al. ducis 
de Bruneswich subaduocato et septem magistris ciuium dictis Burme- 
stere videlicet Heynone de Stendale in superiori et Bertoldo de Holt- 
hosen: in inferiori iudicio ville Moringe manentibus, item Syfrido in Cru- 
fnele, Johanne in Wredesle, Bertoldo de Wakenrote, Henrico de Begehe- 
rode, Henderico de Lutterenbeke ac aliis quam plurimis veridicis et ho- 
nestis feria sexta ante Bartholomäi proxima nunc transacta in iudicio 
Moringe super Gerhardo dicto Kulengehere sentenciando iudicaui prout 
ius commune dictitans et postulans requisiuit. Huius rei predicti ma- 
gistri ciuium aderant et sunt testes. Et iusuper vna cum ipsis duo fra- 
tres de Vredesle presentium exhibitores suis iuramentis legitime declara- 
bunt ubicunque fuerint requisiti. In cuius rei testimonium Albertus de 
Stochusen memorati principis aduocatus fecit et iussit presens scriptum 
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sui sigilli munimine roborari. Datum anno domini MCCCVI feria quarta 
ante Walburgis. 


Copie im Gontefut Moringen, ex dipl. Fredelsloënsi. 
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38. 1306. (12. Nov.) D. 9. D. 


Nos Borchardus et Luthardus nobiles de Meynersen vniuersis 
praesentem paginam audituris seu visuris volumus esse notum, quod pro- 
vidi viri ac discreti, consules civitatis Osterrode de pecunia, quam 
nobis ad quatuor annos videlicet quolibet anno eorundem in festo beati 
Martini episcopi XL marcas puri argenti Brunsvicensis ponderis et valoris 
dare promiserunt, primitivas quadraginta marcas anno quidem primg evo- 
luto integraliter nobis et expedite persolverunt, quarum vero eos dimi- 
simus liberos praesentibusque dimittimus et solutos. In cujus solutionis 
evidentiam et plenius testimonium praesens scriptum nostris sigill. daxi- 
mus roborandum. Datum anno dom. MCCC sexto, sequenti die beati 
Martini episcopi. 


34. 1310. (27. März.) D. A. D. 


Bon ber grade goddes wie bertoge Qeinrid) von Brunfwid bot 
witlik alle dhen, dhe diffen bref fen oder hoeren, went wie itteswelfe ans 
fprafe hadden vp itteswelfe [uDbe, dhe to Oſterrode weren ingevaren, 
vmbe bat fie uns egenlikes deneftes plichtig weren vnde rechtes, bat wie bord) 
bebe vnde dorh liebe vnfer lieben bürgere tho Ofterrode alle fobane lubbe, 
be in dhe vorgenanden ftat gevaren weren vnde buffittene bent an den 
fundag bor mibuaften, an beme me finget oculi mei femper vri gegeben 
bebbet von egenlifem denefte vnde rechte vnde hebbet fie gevriget mit burgere 
rechte, bat fie des gebrufen vnde fid) bat nutte maPen alfo bürgere ane 
jenege anfprafe. Des hebbe wi to eyner befennunge diffen bref en gegeben 
befteteget mit onfeme Ingefegele, dhe i$ gegeben na ber jartale von goddes 
borth dufent bnde bri hundert jar in deme tegeden jare bar nha in deme 
vriebage allermeift nba enfer vrowen dage alfo fie gebodeffcappet wart. 

Das angehängte verlegte Siegel zeigt den fdreitenden Löwen mie bei nro. 7 unb bie 
Umſchrift in großen fat. Budftaben Sigillum .... de B Yuğ bier wie in der Ur 
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kunde von 1293 ſtimmt alles auf8 genauefte mit den entfpredenben Theilen von H. Ottos 
Siegelin anden Urkunden 6 und 7 überrin. 


35. 1310. (20. Juni.) K. Bibl. 


Nos dei gratia Thidericus praepositus, Woltrada priorissa et totus 
conuentus ancillarum dei et sancti Johannis Euangelistae in Katelen- 
burg, ordinis sancti Augustini, magnifico principi Henrico Duci de 
Brunsuick ejusque uxori inclytae Dominae Agneti, gratiosae apud Deum 
memoriae foeminae Dominae Margarethae, nostrae olim benefactricis 
filiae, beatae perennitatis praemia et syncerae deuotionis affectus. Licet 
lex karitatis omnibus nos debitrices esse jubeat, eos tamen magis a nobis 
amari fas est, qui suis elemosynis nostrae indigentiae subueniunt, et bene- 
ficentia atque liberalitate peculiarem ad nos nostrumque ordinem deuotio- 
nem habere se ostendunt. Hinc est, quod quotidie pro vobis vestrisque 
pueris et puellis Deum oramus, ut plenam remissionem peccatorum ve- 
strorum vobis faciat, et vos in sinceritate fidei confortet. Ut autem eo 
magis beneficiis vestris pio affectu beneficia rependamus, fraternitati 
nostrae unionem et communicacionem omnium missarum, oracionum, bo- 
norum operum et diuinorum obsequiorum participationem nec non casti- 
gationum, ieiuniorum, vigiliarum, quibus laudem et gloriam Deï nos et 
succedentes nobis in nostro monasterio perpetuo extollere laboramus, 
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fructus et praemia eodem modo vobis condonamus, ut animabus vestris 
ita prosint ac a vobis facta et perpetrata. Sane si quis imposterum ex 
vobis obierit, quam primum nobis decessus ejus innotuerit, memoriam 
ejus cum solenni missa peragemus, junctis pro animabus vestris per totum 
conuentum nostrum orationibus, ut post vitae hujus temporalis finem ad 
gaudium sempiternum opitulante Domino assumi mereatis. 

Datum cum appositione sigilli nostri anno domini MCCCX sabbato 
ante festum Johannis Euangelistae. ° 


| Copie im Eonvolut Orubenhagen Catelenburgensia. 


36. | 1311. (7. Mai.) Rob. A G. 


Ego Hermannus famulus dietus de Uderde filius quondam Got- 
fridi dieti nigri b. m. recognosco per presentes, quod presentibus amieis 
meis ac viris ydoneis, videlicet Domino Conrado Preposito in Wenden, 
Domino Henrico Preposito in Hokelhem, Conrado de Uderde longo, 
Alberto de Rumä avunculo meo, Bertoldo et Wedekindo dieto Ghir fra- 
tribus dictis de Susa, Thiderico dicto Kegel, actionem movens contra 
prepositum et monasterium atque conventum sanctimonialium in Cate- 
lenborch putabam me ratione matris mee habere jus in bonis silve 
Eldingerodensis site juxta Katelenborch, que quidem bona Gunce* 
linus de Gittelde vitricus meus una cum Alberto de Ruma avunculo meo 
predicto vendidit in perpetuum pro L marcis puri argenti dicto monasterio 
et conventui in Katelenborch perpetuo possidenda. Tandem a predictis 
diffinitum est, quod, cum bona predicta non fuerunt propria, nec Hovelen, 
sed pheodalia, nullum jus prosequi poteram in eisdem, unde, quem- 
admodum olim renunciavi ita expeditus presentibus renuncio pro me et 
meis heredibus veris omni actioni, si quam haberem vel habere possem 
contra dictum supra monasterium ex consuetudine vel ex jure ratione 
bonorum predictorum. Nos vero Albertus de Ruma, Thidericus Kegel 
ad majorem certitudinem et cautelam apposuimus sigilla nostra huic scripto. 
Testes hujus rei sunt et interfuerunt supra dicti prepositi et fafffuli. In- 
super testes sunt Dn. Johannes Plebanus in Morungen, Dn. Fridericus 
Plebanus in Lindowe, Dn. Albertus sacerdos, Dn. Johannes viceplebanus 
in Barcke, Bernhardus de Lemmershusen, Henricus Niger, Engelhardus 
de Lindow famuli et quam plures alii fide digni. Actum et datum ao 
dni M.CCC.XI in crastino Johannis ante portam Latinam apud castrum 
Morunghen. s 

Dag dreiedige Siegel be8 Ausftellerd zeigt eine Nofe oder Ähnliche Blume und die Um- 
(drift S. Hermanni de Uderde. Ein zweites ebenfalls abgezeichnetes dreiediges Siegel zeigt 
einen Anker und die llmídrift S. Alberti de Ruma, ein drittes gfeidjfall8 breiedige8 Siegel 


zwei getrennte Habichtöflauen mit der Umfchrift Sig. Thiderici Piraminis (Kegel). Statt 
silve Elding. ijt gewiß ville Elding. zu lefen, v. nro. 27. 


37. 1313. (9. April.) D. A. D. 


Notum sit omnibus, ad quorum visum vel auditum pervenerit presens 
scriptum, quod nos Henricus et Thomas milites dicti de Oldwerdes- 
husen et Litolfus de Oldwerdeshn famulus et Hermannus filius Bertoldi 
militis de Oldwerdeshn cum omnibus nostris heredibus abrenunciamus 
penitus super Jutta uxore quondam Bertoldi Ale et super uxore Henrici 
Coci filia quondam Theodorici de Asschowe, et super Henrico et 
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Hellemvico fratribus de Wilderkeshn et super omnibus pueris ex jam 
dictis generatis vel adhue in futuro generandis et super omnibus aliis 
si qui plures sunt de numero civium in Osterode, in quibus nos pariter 
jus habuimus. Renunciamus quoque omni juri, quod hactenus habuimus 
vel nobis adscribere potuimus in predictis. Ut igitur hec nostra abrenun- 
ciatio in posterum a nostris successoribus maneat inconvulsa, presens 
litera appensione nostrorum sigillorum est firmata. Datum anno dom. 
MCCCXIII feria secunda post dominic, ne longe. (i. e. palmar.) 


38, 1315. (30. Novbr.) $. Bibl. 


In deme Namen godes Amen We be Radt tho Eymbede beyde 
nye vnde olde vnde de meftere van den gilden befennetb openbare in 
buffem breue bat we mith vulbort vnde mit wyllenne bnfer gemeyne borger 
bebbet gedegedingeth mit deme Erfamen bern in gode broder Dinride magiftro 
in ber bilgen fergfft priori provinciali ber Auguftiner broder in ber pro: 
uincien tho Saffen vnde tho Doringhen hebbet gebegebingetb mit vulborde 
bnde mit gangeme wyllenne fyner broder vmbe fdeiinge vnde tmegingbe 
bebe twyffenn vng vnde ohn was alfo geban wyB bat my myt obn aller 
dinge fomen fyn vppe enne rechte fone Alfo bat fe vng entfamene vnde 
bifunder aller fafe dhe twyffenn uns vnde ohn was dorh god latet [ebbidj 
vnde helos Des geue wy obn bat fe eyn clofter buwen in vnſe ftabt uppe 
bre houeſtadt twyffenn deme ofterbore vnde der langen brude an ber fiden 
tho ber muren wort Der dreier ftebe hebbe wy obn eyne gegeuen vor 
be hus vnde ſtede dye wy obn tho brefenn vnde vorftordbenn Dar tho 
hebbe wy on gegeuen dhe ftebe bar de nige ftoue vppe ſteydt vnde be ftede 
bar bat hug vppe ftot dat tho deme ftoben hort wenthe in bat water tho 
ber molen wort Dar tho fdollen fe buwen eyne vlouearken van deme 
water bord) oren hoff tho oreme gemake des vloetes follen fe egnes brukenn 
bynnen pber mwePenn Dar enbouen mogen fe be8 waters bat bon ben 
raden velt icht van myth eyner rennen bord) oren hoff tho lebende bat 98 
wol myt vnßem wyllenn Se ne fdollen od) neynen borger mebber framen 
ebber man tho obn nhomen eder entfan buten ere broder dar ber ftabt fcot 
mede affginge funder eyner be orer procurator fy Se ne fdollen oud neyne 
copenfcop driven funder alfe vele alfe fe bedoruen tho orer notbor(ft Oud 
gunne my on bat fe ore bebe bebolbenn alfe Be vore haddenn vnde alfe 
oren brodern wontlid 9B vnde eynes in ber mefenn in eyne burfcoppe borbt 
tho biddende off is fe geluftet Sud) lathe we Ge vnde oren procurator 
vrigb fchottes vonde wachte vnde bborbobe vnde alfo gebaner plidt Wes 
auer dhe procurator rifer en bouen twyntich mard bat fhal be vorfcotenn 
alfe eyn ander vnße borger Tho eyner befenninge differ rede hebbe wy 
dhen genanten broderen buffer breyff gegenen beftedigeth mit onfer borgere 
ingefegele Na godeg borbt bufent ond bregbunbert iar in bem veftegnden 
iare bar na am (inte Andreas dage des hilgenn apoftelenn. 

Auſchultata eft prefens copia per me Hinricum Steinwegh clericum 
Mayuntinum publicum facra imperiali auctoritate notarium et 
concordat cum fuo bero originali figillato quod proteftor manu 
mea propría. 


Gopie, der Handfhrift nad aus bem 15. Jahrhundert, im Gonbulut Grubenhagen 
Einbed. 
2* 
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39. 1317, (3. Juli.) 


We Agnes van ben gnaden Godes Hertoginne van SBrunfmid bon 
toitlifen alle ben, be diffen bref hören ebber feen, bat we met gubem willen 
vnde met vorbedadhteneheit befennen vnde louen vufen [euen borgeren deme 
Rade vnde ber Menbeit to O fteroba were bat vnſes bern Hertogen Henrides 
van Brunßwid to forbt wurde er vfer, bat Gott nicht en wolde, alfobane 
fafe veftigliden to holdende, be be mit en gebegebinget hefft omme be bebe 
veertig Mard [obige8 fufuerá, be fe geuen folen des jar8 bem Riddere 
Dern Henride van Steinberge vnde finen rechten Gruen, alfe fe mit 
finen breuen bewiefen mögen, Difer Dinge fint tuge be vromen Riddere 
Herr Siuert von Elge vnde Her Ludolf von Medem, vnde Johan Rouetroth 
vnde Johan Biderbrugge borgere to Eimbede vnde anderer guden lude genoh. 
Vppe bat en dife ding wif vnde gang geholden werden, fo hebbe we en 
gegeuen difen bref vppe de rede geueftenet vnde befegelt met vnfeme inges 
fegele. Dat i8 gefdein na der borth godes bufent dreyhundert jar in deme 
jeuenteinden jahre bes negften Sondages na dem dode fancte Peter vndt 
funte Paulus. 


Copie in ber ofterob. Ehronif pag. 80. 
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40. 1322. (14. gebr) D. A. O. 


We van der ghenade godes Otthe Herthoghe to Brunswik bekennet 
an diſſeme iheghenwardighen breue alle ben, be en fen eder horen, bat we 
fin enbredjtbigb worden mit ber ftat to Ofterobe bord) not willen, be fe 
dulden vnde lange thit gheleden hadden, vnde of bord endrechticheit des 
landeg, bat we be (nfuen ftat onde de Borgbere bar in binnen vnde buten 
vnde ore abut binnen vnde enbuten, an welfen fteden fe eth hebbet, et fi 
an ftbeben, an dorpe, an velde, eder wur et anders fi, fcolen befcermen 
vnde borbebbingen vnde en bebulpen wefen mit ganzem vlite to allen eren 
noden bor aller malPeme, be fi we he fi, lifer wis alfo we dhot vnde van 
rechte don fcolet andere onfe fibebe vnde bnfe Borghere vnde ore gbut, nu 
an mentbe tho pafchen, be nu nilkeſt Pumt, vort oner tuei iar. Vnde vnfe 
pebbere Herthoghe Henri? feal beholden fine voghebighe vnde fin gheleidhe 
vnde finen tollen vnde alle fine anderen ghulde binnen ber fibat, vnde feal 
fef de mafen fo be aller nuttet Fan vnde mad. Vort mer woldhe vnfe 
vedbdere Derthoghe Henrid eder ibenid) finer Pindere fef bit an nemen vnde 
be flbat eder be Borghere binnen ber fihat eder en buten bar omme vor: 
benfen vnde wolde fe hinderen eder beweren an liue edher an ghude von 
finen floten, fe leghen vor ber ftat ebber andertwur, bar fcolbe we fe vor 
befcermen vnde feolden en bebulpen wefen lifer wig alfo ef fe eth dedhen 
ener vnſer anderen ftat. Vort mer fo feal be porbenombbe fibat to Ofte: 
tobbe vnſe opene ftbat wefen avent, morgben, fpade vnde pro, vnde vng 
bebulpen wefen na orer macht to al vnſen nobben diffe thit ouer lifer wis 
alfo enfer anderen ftehdenn. Bort mer fo wanne diffe vor befcrevene thit . 
vor gbanben i8, fo fi we van on vndhe fe van vng differ toilfore vndbe 
differ endrechthicheit lebbid) vndhe los. Dat diffe dhint, dhe Dir vor bee 
fereuen fin dher vorbenombben fthat tho Ofterohde vndhe dhen borgberen, 
van vns ftehde vnde vaft abebolbben merbben, fo hebbe me om diffen bref 
ghegheuen beveftenet mit vn feme openbaren inghefeghele. Differ rebbe fint 
of tbugbe her Henrid von Wendhen, Her Webefint van Garflebutle, 
Her Ludolf van Hollingbe vnfe riddere, Eilhart Bonefe, Bertram von 
deme Damme, JODilbebrant bern Eleres, vnfe Borghere to Brunfwif vnde 
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anderer vromer [ubbe ghenod. Dit is ghefden na dher bort ghodhes bu: 
fent bribunbert in deme tuei bnbfe twinthegheften iare an fente Balen: 
tine8 bbagbe. 


41, 1323. (9. Zuni.) D. A. D. 


Dei gratia Nos Agnes ducissa in Brunsw. relicta quondam incliti 
principis Hynrici ducis in Brunsw. ad vniuersorum notitiam deducimus 
per presentes quod exigente filiali dilectione piis petitionibus Ernesti, 
wilhelmi et johannis filiorum nostrorum karissimorum domicellorum nobis 
porrectis annuere cupientes bona, tamen deliberacione prehabita et pura. 
libertate renunciamus super fidelitatis homagio quo Burgenses et vniuer- 
sitas ciuium in Osterrod e nobis astricti tenebantur ad vite nostre tempora 
resignantes hujusmodi homagium in vsus et suffragium filiorum nostrorum 
predictorum per hec scripta. juramentumque nobis super hoe prestitum 
per eosdem burgenses nullius amplius volumus esse firmitatis. In cujus 
resignationis euidens testimonium et certitudinem firmiorem presens scrip- 
tum inde efectum sigilli nostri munimine fecimus muniri. Datum Oster- 
rode anno domini M.C.C.C.XX tertio in die sanctorum primi et feliciani 
martyrum. "Testes etiam hujus rei sunt wedekindus et wernherus fratres 
de Barkeuelde milites Ludolfus adriani et bertoldus kranz famuli et alii 
quam plures fide digni. 


42. 1324. (1. Febr.) Kof. M. C. 


Ego Conradus de Susa famulus recognosco presentibus et ad aures 
plurimoram cupio lucide pervenire, quod quia honorabilis vir Dominus 
Johannes Prepositus, Jutta Priorissa totusque conventus sanctimonialium 
eeclesie S. Johannis inKatelenborch Konegundi filie mee pie propter 
Deum et ob respectum precum mearum et amicorum meorum prebendam 
in suo cenobio contulerunt, eidem eeclesie de meis bonis propriis dedi 
duos mansos in Rodershusen sitos cum omnibus pertinentiis et cum 
proprietate eorundem libere et quiete in perpetuum possidendos, cum 
consensu Mechtildis conthoralis mee ac Engelhardi filii et aliorum om- 
nium heredum meorum nee non specialiter cum consensu Bertoldi filii 
Engelhardi fratris mei ac omnium quorum consensus jure debuit inter- 
esse, resignans eosdem mansos prefate ecclesie, et abrenuncio una cum 
omnibus meis heredibus a proprietate et ab omni jure, quod mihi com- 
petebat aut ipsis competere poterit in faturo, promittens etiam veram et 
bonam praestare warandiam in omni loco, in quo sibi fuerit oportunum. 
Praeterea ego Bertoldus filius Engelhardi de Susa recognosco et prote- 
stor in hys scriptis, consensum meum ad donacionem proprietatis pre- 
Scriptorum bonorum benivole accessisse, abrenuncio quoque a proprietate 
et ab omni jure; si quid in posterum competere poterit, in eisdem, pro- 
mittens etiam hujusmodi donacionem inviolabiliter observandam. Insuper 
.nos Conradus et Bertoldus filius Engelhardi de Susa famuli predicti 
recognoscimus, quod sepe dicte ecclesie resignamus quartam partem de- 
eime in Susa et in Barke, quam ego Conradus et Engelhardus frater 
meus dedimus strenuo militi Henrico de Bodenhusen cum sorore nostra, 
que sibi fuit legitime copulata, abrenunciantes ab omni jure, quod nobis 
in eadem decima in Barke et in Susa competebat. Ceterum ego Ber- 
to dus filius Engelhardi sepe dictus resigno et abrenuncio a loco, qui 
dieitur Burchstede in Wanemaghere, promittens concambium et 


contractum per Conradum patruum meum factum firmum et illesum ob- 
servare. In premissorum omnium evidens testimonium sigilla nostra 
presentibus sunt appensa. Acta sunt hec presentibus strenuis viris Dn. 
Ludolpho de Medehem milite, Bertoldo et Wedekindo dicto Gyr fratri- 
bus de Susa, Bertoldo Kegel de Sutrode, Besecone et Henrico filiis Ber- 
toldi de Susa et aliis quam pluribus fide dignis. Et nos prenotati vo- 
eati et rogati in evidens premissorum testimonium nostra sigilla apposui- 
mus huie scripto. Datum anno Domini M.CCC.XXIIII in vigilia purificat. 
B. Virg. Marie. 


48. 1324. (22? Juli.) O. 9I. o. 
CAeltefter Ofterodijder Duldebrief.) 

Bon godes gnaden we Henri, Erneft, Wilhelm vnde Johan 
brödere bertogben to Brunffwit befennet in biffeme gegenwerbdigen breue 
alle ben be ene feben eber horen, bat we von rechter gbunfte, be we hebbet 
to enfen leuen börgheren vnſer ftad to Ofterrode, geuet vnde latet mit 
vnfeme ghuden willen alfedane recht, alfe fe bebbet gbebat von ben erbaren 
vörften unfeme Heren vnſeme vader vnde vnfen Gíberen befcreuen eder 
vnbejcreuen, alfo alfe it be rat ber feluen ftad to Ofterrode mit ireme rechte 
vorftan mel oftme8 fe nicht erlaten wel. Dit recht, alfe it vorbefereuen ig, 
fcole we en an midjte ergheren funder in allen ftüden beteren. Vort mer 
feole we ire utmenbigbe gut bi alfodane rechte laten, alfe it bi onfer Elde— 
ren tiden ghewefen beuet. Vortmer fo fcofe we oc ftebe vnde vaft holden 
alfobane breue, be onfe here enfe vader den feluen onfen börgheren funder: 
lifeu ghegheuen heuet. Bor bat mer fo late we von aleme vnwillen, bene 
pnfe bere onfe vader vnde we fuluen to en wante berto ghehat hebbet. 
Hirenbouen wille me ftebe vnd vat holden alfobane breue, be vnfe vorbe- 
nande bere vnfe vader vnde vnſe vrowe vnje moder en gbegbeuen Debbet 
uppe be bebe, be fe allejarlife8 gheuet heren Henrike von deme ftenbergbe, 
deme ribbere, vnde finen rechten Eruen wante an be tid bat man fe lost. 
Borbatmer feal all bnfer vorbenanden börghere gut tollen vri fin in deme 
berichte to Hertefberghe vnde to ben neghen Efen, alfe it oldinghes 
gheweſen heuet. Des hebbet vng vnſe vorbenanden leuen börghere vnde 
alle be ftad to Ofterrode ghebuldighet to eyner famenden hant, alfe borgbere 
vnde eyn ftad irer rechten berfcaph plegbet to huldighende. Unde we fcolen 
fe bi alleme rechte laten, vnde bat beteren vnde nicht ergheren alfe it vor: 
befereuen ſteyt. Hirenbouen, fdube bat, bat onfer vorbenanden brüödere 
genich fed) holden wel an peplifer vnde an gheyftlifer achte, von deme fhul- 
ben fe entbrofen vnde [ebid) fin alfodaner huldeghinge. Uppe bat alle diffen 
borbefereuenen dinge vaft vnde ftede bliuen, fo hebbe we diffen bref geue- 
ftent mit vnfen openbaren Inghefeghelen. Differ bingbe fint of thughe be 
Edelen Deren greue freberid) von Bichlinghe, vnfe [eue fwager, greue Otto von 
Lutterberghe, ber Thiderih von Oldendorp, her Thomas von $Slbmarbié: 
bufen, her Johan von Oldendorp vnfe riddere, her Conrad von ber Mölen 
Sancmeyfter to Gmbefe vnſe feriuere, vnde anderer ghuden lude vele. Dit 
i$ ghefden na ber jartal godes bort bufent jar drehundert jar in deme ver 
vnde tmintigbeften jare beg [atern Daghes ber twelff Boden. 


44. 1327. (5. April.) D. A. D. 


. Bon gobeó graden we Gertoge Erneft von Bruneswich befennet in 
biffeme openen breue, bat we fettet bem rade vnde ber ftad to Dfterrobe, 


— 2 — 


vnſen lemen borgeren, vnfe deil des gheleydes to Ofterrode, dat i8 de 
belftbe, vnde onfe dey! des. tollen, dag i8 be bribbe deyl, vnde vnfe deyl 
des fopengeíbeá, bat von deme Goslerifchen bere valt, dat id be bribbe deyl, 
vor veirtich lodighe marg brunſwikeſcher wichtbe vnde witthe, alfo dane 
wis, bat fe dat opnemen fcofen alfo lange, went we ceder vnſe Gruen on 
be veirtich [obige mar weder gheuet brunfwifefder wichre vnde witthe. 
Were of, bat we anders wat begebingben mit vnfen broderen, fo fcolbe we 
fe dar ane beforgben, bat on diffe vorbenomeden dinge ftede vnde gans 
gbebolden worden. Tho eyner betbugbinge duffer dinge fo ghebbe we 
duſſen bref befegelet mit vnfeme ingefegele. Duſſes finth thuge Her Thomas 
von Olderdeshuſen, Her Pyl von Barfeuelde, vnſe riddere, Dauid eyn 
borgere to Ofterrode. Dai is gbefcegn na godeg bort duſent brebun: 
bert jar in deme feuenen thuintigeften jare dar na in deme beyligen 
palme daghe. 


45. 1330. (29. Decbr.) . Höffm. A. G. 


In nomine Domini, amen. Nos Ernestus et Wylhelmus Dei 
gratia Duces in Brunswich Christi fideles imperpetuum scire volumus 
universos, quod matura et sufficienti deliberatione prehabita de consensu 
et assensu gloriosi principis Henrici ducis in Brunswich fratris nostrs 
dilecti agentis in remotis, cujus vices gerimus in hac parte, et heredum 
suorum ac nostrorum ‘ceterorumque, quorum interest, intererat et interese 
poterit, ob spem divinae retfibutionis, quae semper digne restat venerari, ob 


_ honorem quoque gloriosae virginis Mariae genitricis Dei ac beati Johannis 


Evangelistae, atque omnium sanctorum gloriam, progenitorum nostrorum et 
omnium fidelium animarum in refrigerium sempiternum, nostram propriam- 
que salutem, inclinati precibus strenui viri Ludolfi de Medhem militis no- 
stri dilecti, duos mansos sitos in Susa, et unum mansum situm in Hel- 
moldeshagen prope Dorstad eum omnibus et singulis isporum proven- 
tibus et pertinentiis in villa et extra villam areis, pratis, pascuis, silvis, 
agris, cultis pariter et incultis, advocacia et libertatibus quibuscunque, quos 
honorabilis vir Johannes de Drenleve piae memoriae, cum sibi post mor- 
tem Ottonis de Boventen militis hereditaria successione vacarent, eidem 
Ludolfo donavit libera voluntate, nobis per ipsum heredibus et amicis suis 
arbitrantibus resignatos, Ecclesiae S. Johannis Evangelistae in Katelen- 
borch appropriamus et unimus praesentibus perpetualiter incorporando, 
incorporationis modo justo, quiete et pacifice possidendos, perpetue vo- 
lentes dictae proprietatis per nos collatae et idonee celebratae praestare 
warandiam requisiti, quandocunque fuerit oportunum. In hujus rei me- 
moriam et evidens testimonium sigilla nostra duximus presentibus pariter 
apponenda. Datum anno domini M.CCC. tricesimo in erastino innocentium. 


46. 1331. (8. April.) Rob. A. D. 


Nos Henricus dei gracia Dux in Brunswich Christi fideles in per- 
petuum scire volumus universos, quod matura et sufficienti deliberatione 
prehabita de seitu assensuque unanimi fratrum ac heredum nostrorum 
ceterorumque quorum intererat, interest vel interesse poterit, ob spem 
divine retribucionis, que semper digne restat venerari, ob honorem quoque 
gloriose Virginis Marie genitricis Dei, atque omnium sanctorum gloriam 
progenitorum nostrorum et omnium fidelium defunctorum animarum im 


refrigerium eternum nostramque propriam salutem, inclinati precibus di- 
leetarum nostrarum sororum Agnetis et Rixe monialium ecelesie S. 
Marie Sanctique Jacobi intra muros Osterrode XIV agros sitos in 
monte Hasenbul prope foveam, que dicitur Stengrove, cum omnibus eorum 
pertinentiis, quorum usufructum Johannes de Dorstad oppidanus noster in, 
Osterrode, hactenus possidere videbatur, predicte ecclesie S. Marie et S. 
Jacobi in Osterrode pro divini nominis cultu adaugendo divina gracia 
providente Johanni de Dorstad oppidano nostro prescripto et suis here- 
dibus arbitrantibus pleno jure appropriavimus et presentibus incorpora- 
mus incorporationis modo justo quiete.et pacifice perpetuo possidendos 
volentes dicte proprietatis per nos idonee celebrate prestare warandiam, 
requisiti quandocunque fuerit opportunum. In cujus rei testimonium si- 
gillum nostrum presentibus duximus apponendum. Datum anno domini 
M.CCCXXXI feria II proxima post dominic. quasimodogeniti. 


47. . — 1331 (12. Juli.) D.A D. 


Wi Rad to S8run(mid), feder bem male bat dhe vromen borghere 
dhe Rad to Munden, be bar Gleghere fint, vnde be rab to Embefe 
vnde be rab to Ofterrode, dhe men feuldeghet na dhen breuen, ber v8 
be Rad to Munden ene ot(crift gheantwerdet heft, vnde be rab to (Smbefe 
vnde to Ofterrodhe berantmorbet hebben, vnde be fculde vnde be antworde 
wi bepber fib ghebort hebben, ber fe to.v6 minne vnde rechtes gbegangen 
bebbet, vnde vg bat recht bunfet begber weghene ombeuellid) vnde vneuen 
weien, So fprefe wi ene minne al fug bane wif, bat be rab to (Smbefe 
vnde to Ofterrobe fcofen dhe borgbere van Munden vnde ere gut vordeghes 
dingen vnde en behülpich wefen erer iomelfem in erer ftat life eren bors 
gheren vnde ereme gude bor allen ben, be bor fe bon vnde laten willen. 
Dat fulue fcolet be van Munden den van Embefe vnde van Ofterrode vnde 
ereme gude weder bon in erer ftad. Dir vp fcolen be van Munden ben 
van Embefe vnde van Ofterrode ere breue weder bon, bar fe fe omme be: 
begbebinget bebbet vnde alle fcelinghe vnde vnwille, be under en ghevallen 
i8 van differ fafe megbene, dhe feal bot wefen vnde fcolen guber brunbe 
wefen, vnde fcofer differ minne iowelf ftat ber anderen ere breue gheuen 
befegbelet mit eren Inghefeglen diffe rebbe emelden to Holdene. Xo eneme 
orfunbe biffer berfcebingbe hebbe wi diffen bref befeghelet mit pnfeme Jn- 
gbefegele. dith it ghefcen na gobbe8 bort bufent iar brebunbert iar in 
deme enen vnde drittegheften iare in funte Margareten auenbe ber hilghen 
iuncorowen, 


48. 1332. (25. März.) D. A. D. 


In nomine dni amen. Nos consules civitatis Osterrodhe videlicet 
Johannes Hartmann, Johannes Westerrod, Johannes de Dorstad, Hilde- 
brandus Hartmann, Conradus Anshelmi, Hartmaunus Christiani, Christia- 
nus de Hattorph et Henricus Christine ceterique consules tam novi 
quam antiqui consilii recognoscimus omnibus visuris seu audituris pre- 
sencia, quod porreximus domino Johanni sacerdoti dicto W eren allodium 
situm extra muros nostre civitatis in villa scti Johannis cum tribus 
mansis jacentibus in Bunthe et omnibus suis appendiciis, de quibus 
dabit singulis annis jam dictus sacerdos tres fertones argenti puri ad an- 
“nuam pencionem; quod allodium et quae bona comparavit dnus Heyden- 


rieus de Magdeborch suis denariis a Thiderico ‘et Basilio juvenibus 
ceterisque omnibus legitimis heredibus dictorum de Polde ad missam 
observandam in capella, que dicitur ossium mortuorum, ad quam 
prefatus sacerdos dictus Were compáravit apud nos unam marcam exa- 
minatam ad augmentum talium bonorum a nobis simili modo perpetua- 
liter largiendam, Item ad eandem missam comparavit apud nos relicta 
quondam Heysonis de Suza unum fertonem argenti puri, quem ante dicto 
sacerdoti dabimus cum predicta marca examinata perpetue et expedite 
semper in festo michahelis. Insuper permittimus nos per nostrosque 
subsecutores sepedictum sacerdotem et hanc missam cum omnibus bonis 
procurare fideliter et perpetue propter deum. Quo autem ingresso viam 
universae carnis hanc missam et hec omnia insimul bona cum allodio 
porrigemus uni sacerdoti, qui dicet missam pro dei gloria et pro salute 
omnium parentum nostrorum tam vivorum quam mortuorum, et sic in 
perpetuum observetur. Ut istud ratum et inviolabiliter observetur sigillum 
nostre civitatis appendimus huic scripto. Datum anno dni MCCCXXXII 
in die annunciassionis beate Marie virginis, 

Dad große ftábtiffe Siegel, deffen Stempel nod) jet vorhanden ifl, zeigt den frei» 
tenden Lowen, zwei Thürme und zroifden diefen dad Kreuz, und trägt bie Umſchrift Sigil- 
lum Burgensium de Osterrodhe. — Capella ossium mortuorum fonft aut Beinhaus 
denannt, auf dem St. Johannis Kirdhofe. 


49. 1332. (14. April) — — D. A. D. 


Won grade godes we Hertoghe Henrich von Brunfwid befennet in 
biffeme openen breue, bat me werkofth bebbet deme rade vnde der ftad to 
Oſterrode vnſen leuen borgheren vnſe del be8 gheleydes to Ofterrobde, 
vnde pnfe del deg tollen, bat i8 be bribbe del, vnde vnfe del des Fopengel: 
bes, bat van bem goslerefhen bere walt, ba8 it de bribbe del, bor weren 
twintich lodighe mar? Ofterrodefder Wichte vnde Witte, alfo dane wis, bat 
fe dat vpnimen {dolen alfo langbe, went we odir vnſe eruen bat mogben 
weder fopen vor weren twintid mar? lodiges Siluere8 Ofterrodefder midte 
bnde witte. Were bat we od) anderes wat begebinenbe mit vnſen broderen, 
fo fcolbe we fe bar ane beſorghen, bat en diffe vorbenomede dingh fteyde 
vnde gang gheholden worden. Vorthmer fo bebbe we on eyne gnabe ghe- 
gheuen, bat vor ber ftab to Ofterrode vnde eyn velt ombe de ftad nemet 
neyn go8lere8 ber felen feal, be wile bat we be8 nicht weder enfopet. To 
enyr betogíngbe differ dingh fo gefe we on, diffen bref befegelt mit vnſeme 
openbaren ingbefegele. Des fint twighe Her Wedekind von Barkeuelde 
ridder, Qubolf von Adrianes, Heneke von Minningherode fnapen, vnfe 
borhmanne to Hertisberghe, vnde Hildebrand Hern Hartmannes borgere to 
ffterrobe, Dit i8 ghefden na godeg borth bufent brebunbert iar in bem 
ten vnde britegbeften jare in finte tyburtius daghe, 


50, 1332. (14, April.) D. A. o. 


Won grade godes we Qertogbe Willehelm von Brunfwid befennet 
in biffeme openen breue, bat we werfofth hebbet deme rade bnde ber ftad 
to Ofterrode onfen leuen borgberen, vnſe del- des gheleydes to Ofterrode, 
vnde pnfe bel des tollen, bat i8 be bribbe bel, vnde vnſe bel des Fopengels» 
des, bat van bem goélerefdjem bere malt, bat i8 be bribbe bel, vor weren 
twintich [obige mar? Ofterrodefcher wichte vnde witte u. f. tv. 


— 


—— 


Die Urkunde lautet gang genau mie die von derſelben Hand geſchriebene über denſelben 
Gegenftand und an demfelben Tage von dem älteren Bruder Heinrich auBgeftellte Urkunde. 
Siehe aud Nro. 44. " 

Das Siegel zeigt einen Lömen und die Umſchrift S. Wilhelmi ducis in .. . swich. 
Bergi. I pag. 187. 


51. 1333. (22. Decbr). D. A. D. 


Nos Heyso, Hermannus, Henricus et Theodericus fratres, famuli, dicti 
de Minningherode ad omnium, quorum interest vel interesse poterit, 
notitiam cupimus pervenire et presentibus publice protestamur, quod 
vnanimi consensu et assènsu omnium nostri et heredum nostrorum cete- 
rorumque omnium accedente voluntate, quorum consensus in hac parte 
juste fuerat requirendus, ecclesie sancte Marie virginis extra muros ciui- 
tatis Osterrode et domui hospitalis prope eandem ecclesiam site ven- 
didimus justo venditionis titulo redditus alteri dimidii fertonis, quos apud 
ipsas sub annua pensione hactenus habuimus, pro quinque marcis puri 
argenti nobis per dominum Wedekindum quondam ejusdem ecclesie 
plebanum totaliter expeditis absque omni inquietudine in perpetuum pa- 
cifice possidendos, quorum quidem reddituum unum fertonem ecclesia 
sancte Marie predicta de uno manso et dimidium fertonem devoti ho- 
mines predictam hospitalis domum inhabitantes de dimidio manso in 
monte qui dicitur Nordberch sitis nobis singulis annis dare et soluere 
consueuerunt, Nos igitur Heyso, Hermannus, Henricus et Theodericus 
fratres predicti hujusmodi redditus ad manus inclitorum principum domi- 
norum nostrorum Henrici, Ernesti et Wilhelmi ducum in Bruneswich ad 
vtilitatem et profectum ecclesie sancte Marie et hospitalis predictorum 
liberaliter resignantes abrenunciacionem omnimodam totius juris et ac- 
tionis, quam hactenus in prefatis redditibus habuimus, cum omnibus no- 
stris heredibus faciendo, volentes preterea ecclesie et hospitali predictis 
super hujusmodi redditibus veram et justam warandiam praestare, cum a 
nobis requiritur locis ac temporibus opportunis, promittentes nihilominus 
data fide omnia premissa et singula per nos et nostros heredes inuiola- 
biliter observari, in quorum evidens testimonium sigillis nostris robora- 
vimus presens scriptum. Testes hujus rei sunt honorabiles domini domi- 
nus Helmicus in Katelenborch et dominus Johannes in Osterrode eccle- 


siarum prepositi, et dominus Sifridus plebanus in Dorstad et alii quam 
u o o0 
plurés fide digni. Datum anno dom. Meeexxxm in crastino beati Thome 


apostoli. 


Angebängt find vier dreiedige Siegel mit einer Vifdangel auf dreieckigem Schilde. Çi- 
nige zeigen von der Umſchrift nod den Namen DE MVNNIGERODE. 


52. 1334. (5. Januar.) i. 9L D. 


Ton graden gobed wie Heynrih und Willehelm, bertyogen to 
Brunſwic, befennet in biffeme jegenwordigen briue alle ven, be en hoyret 
vnd fen, bat wie onfe trumwe burgere to Ofterrobde vorfat hebbet vnſeme 
liuen brodere hertzogen Erneft. Doc fcolbe wie be vorbenanten onfe bur: 
gere vnd al ere gout bi- gnaden vnd bi alme rechte laten in al vnſen 
richten, vnd en holden al ere briue, alfo fe von albere von vnſen Elderen 
vnd von onfeme herren onfeme vadere gebat hebbet, vnb be wie en ghe: 
gheuen hebbet wente berto, diffe grade vnd diffe recht vnd diffe breue en to 


* 
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betterenbe vnd nicht to ergerende. To egner betuichinge differ dinge hebbe 
mie en diffen brief beueften laten mit onfen ingefegelen na ber jartal godes 
bort brittein hundert jar in beme veir vndrittigeften jare des heyligen auen: 
bes to twolften. i - 


53. 1334. (29. Ian.) D. 9L. D. 


Bon gnaden godeg mie Erneft Hertzoge to Brunswic befennet in 
biffeme jegenmorbigen breue alle den, be en hoyret ond angbefeit, bat wie 
enfe truwen burgere to Ofterrobe borid) gunfte vnd liue, be wie to en 
bebbet, fcolen vnd willet laten bi aleme rechte vnd bi ullen gnaden, de fe 
in bantueftenen vnd in breuen von aldere von vnſen Elderen vnd von 
pnfeme Herren vnfeme babere vnd von vnſen broderen vnd von vng ghe: 
bat bebbet mente bertto vnd hebbet, enbuten vnd enbinnen, gbefoft vnd 
ongbefoft, und al be breue, be vnſe brodere vnd wie vp ben Tolen, vp 
bat Copenyeylt vnb vp bat gheleide ber ftad vnd funberlifert ben burgeren 
gbegbeuen hebbet, be en to holdende, vnd fe bi al eren [einen to latende, 
be fe von vnfen broderen vnb vns gbebat hebbet vnb Dbebbet. To eyner 
betuichinnge differ dinge hebbe wie en diffen bref beueftent laten mit vnfeme 
ingefegbefe na ber jartal godeg bort dritteinhundert jar im deme veir un- 
brittigeften jare deg fonnauenteê vor lechtmiffen. 


54, 1337, (17. März.) g. A. D. 


We Wylhelm von grade godes Herttoge tho Brunfwich bekennen in 
defeme jegenwordegen breyve bat we myt rechter vorbachtycheyt hebbet eyne 
rechte deylinge anghegangen myt deme hodeborne vorften herttogen Hen: 
ride vfeme brodere vnde be myt o8 vfer borde be tho Derttefberge tho 
boret, fo befceydelifen bat vie broder Dertoge Henrich vibe fone rechten 
erven feal beholden tho fyner verfcegdiggen tho fome bofe tho Oerttefberge 
bat dorp tho herttefberge, den koyhagen, barfeuelbe, polde, calenbefe, varen: 
broyf, bylegeshufen, oy vnb elvingen myt aller flachten nut ane bat vor: 
wer? tho Oerttefberge vnde be dykhof vnde bat aderwerf balf bat tho deme 
Hofe to SHerttefberge. boret bat we vry vnde ledych vt hebben ghenomen. 
byr weder hebbe we bat dorp to Dattorp, elvelingerode, beyde robe, 
volften, erpefbufen, donde, gheylſhagen, bermelingerode vnd ben fmerbefe 
mot aller flachten nut Myt befeme vnderſceyde weyre bat in beferme dorpe 
jenigem mer forngbulte vnd penningghulde leyghe der fcolbe vfer jowelc ben 
Andern erftaden ef he wolde odyr ghely? de Pornghulde vnde be penning- 
gbuíbe vp nemen jowelc na fyner antal. vortmer fo fcolbe we ennen ho: 
greven bebben, ben vfe land myt wylkore gbeforen heft by deme fcolen 
vfer beyden vogbebe fytten vnde de feal von vfer beyden megben richten. 
mepre aver bat be hogreve ftorbe, wen denne be Porn de tho deme richte 
vnde tho deme lande Dorben ben fcole we beftedegen alfe eyn wonheyt ift 
ane wederſprake. vnde dit gherichte feal be hogreve vnde vfer beyde voghede 
fotten an deme berghe der da het be nol. Ou? vortmer fo en feal vfer 
neyn be8 anderen man onber fef nemen ane des anderen wollen. Ou feal 
bat 508 tho Herttefberge vfe opene Hos weſen tho alle vfen noden vnde 
bfer rechten erven. [ofer wys fcal bat nyge hos vfes broders berttogen 
Henriches bat he 08 helpet boymwen opene bo8 wefen tho allen fynen noden 
vnde fyner rechten eroen. Ouf feal onfe broder Herttoge Henrich vnde fyne 
rechten eruen be bordmanne tho Derttefberge vnde be borchlen beholden. 
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weyre bat ber bordmanne jenih af ghynge fo mah vfe vorgbenanbe brober 
bnde fyne rechten erven bat borchlen odyr be bordjlene myt ben ghulden 
be bar tho horen Iygen weme be wel ou? fcole we fone bordmanne vnde 
fyne [ude de vader ome befetten font by gnaden vnde rechte laten alfe twe 
wente berto gbeban hebben. Ouf ift gberebet eft bat brofe ghefallen in 
ben borpen be vfe broder Herttoge Henrich heft tho fome bofe tho Derttefs 
berge be fcolem fon allene mwefen. Iyfer wys wat brofe ghefallen in ben 
dorpen be 08 ghefallen font tho deme nygen hofe bat he o8 belpet boymen 
be fcolen ouf vfe allene wefen. weyre aver bat meyne gbebrofe vellen von 
andern luden vore vfeme gherichte de fcole me ghelyke deylen. Ouf en fcal 
vfer neyn den andern byndern in fome gheridte bat ome ghefallen ift ouf 
welferleye len fallen an gheyitlifen lenen an ridderlenen odyr an borgber:- 
lenen in den vorghenanten richten be fcole we myt eyn ander [ggen. funder 
borlen be Iyge vfer jome[c in ben dorpen be ome ghefallen font. Defe 
rede love we ftebbe vnde gang tho bolbenbe en truwen vfeme brodere Hert: 
togen Henriche vnde fynen rechten eruen in befeme jegenmwordigen breve 
ben we hebbet befegelt laten tho orfunde defer rede myt vfeme Ingbefegel. 
Ou? font gbetuge be edele man greve Otte von Lutterberge be e[bere be 
gbeftrengen riddere her Hartmann von fulgngen ber Henrich pyl von Bare 
felbe vnde be gheftrengen knapen ludolf bern. aderianes Herman von barte» 
welde vnde ander ghoden [ube ghenoyd. Defe brepf be ift ghegheven na 
godes bord brettenhundyrt jar in deme feuenondrittegeften jare an fente 
gerbrube dage ber heyligen joncvrowen, 


55, 1338. (25. Mai.) D. 3I. Ð. 


Gf bertold van Olderdeshufen Precht befenne in disſem openen 
breue, bat ef Hebbe ghelouet vnde gbefmoren ene rechte oruegbe beme Rabe 
to Ofterobe vnde ber gangen meynheyt omme mine venghniffe vnde vmme 
allen faden be ghefchen is in biffeme orloghe. Diffe orucyde, be ef abes 
fworen hebbe, [oue ef en trouwen mit worden vnde mit werfen an aller» 
legabe argelift gang to holdende vnde ftebe in biffeme breue, bnde hebbe 
ben gheveftenet mit mineme ingefegele. Bortmer we her Herman vnde ber 
Ludolf riddere, Werner, Detmar vnde Thomas von Olderdeshuſen Enechte 
befennet, bat me [ouet en trumen in biffeme feluen breue be orueybe, be 
bertold van Olderbeshufen ghelouet vnde ghefworen beft den van Ofterode, 
alfe hire vorbefereuen i8, bat be de en fhal ftede vnde vaft holden. DP 
befenne me, bat we befefuer van Ofterode nicht berbenfen noch fdulbegben 
fholen ober hindern bmme be venghniffe vnde omme ben faden, be an 
bertolde van Olbderdbeshufen ghefchen is in biffeme orfogbe. Alle diffe vor: 
befcrevene rede be [oue we ben vorbenometen van Ofterode flede vnde gans 
to holdende. To eeme orfunbe hebbe we diffen bref befegelet mit vnſen 
Ingefegelen na godeg bort bufent brebunbert jar in deme achte vnd britte- 
geften jare in fante Urbanes daghe. 


Orloghe ift gleihbedeutend mit Krieg, Fehde, wie nod jept im Holländiſchen. 


56, 1340, (2. März.) ©. A. D. 


Bon gnaden godeg we Erneft Hertoge to Brunfwid vnd Alheyt 
onfe elife vruwe vnde vnſe rechten eruen befennet in diffem yegenwordegen 
breue, bat we hebben gbebegebinget mid vnfem leuen brodere Hertogen 
Hinrife to Brunfwih vnde mid onfer fufter vern Heylemwige, finer 
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elifen vruwen, vnde mid eren rechten eruen, bat we vnde vnfe rechten 
eruen en ghedan hebben fes hundert mar? lodeges fuluer8 Gotinge8 wichte 
vnde were vp ben Galften deyl bes Dufe8 to Hertefberghe, bar fe et o8 
vore gbefat hebben, bat i8 be halfte degl, den vnſe broder Hertoghe Wyl- 
helm hadde; bir bt fo nimt vnſe broder Hertoge Hinrik, bnfe fufter fin 
vrowe, vnde ore rechten eruen be femenaben, bar vnſe here pnfe vader 
inne gbeffapen hadde, beme gob gnebid) fi, vnde bat doyr, bar ber Hud 
von SBefefenborp vppe i8, be wile be pfe borchman dar vppe is. Were of 
bat Her Huch af ginge, fo feolden vnſe vorghenande -broder onfe fufter 
vnde ore rechten eruen 08 eynen andern bedereuen man in be ftede fetten, 
be 08 to fo[fem rechte ftunbe vnde fethe, alfe Her Huh vore ghedan hedde. 
En fceghe des nicht, fo fcolbe we bat doyr myd eyn ander befetten myd 
bem bordyleyne, alfo Langhe wenthe fe o8 eynen andern fetten to der fuluen 
plidt. Dir to fo fettet fe o8 bat gherichte half vnde de dorpe half vnde 
bat aderwere half vor bem bufe mid allem rechte, alfe fe dat hebben vnde 
en bar to gbeleget wart, bo fe beleden mid pnfem broder Hertogen Wyl- 
helm. DE fo en fcole we in or gheridte neon flot buwen, we en don bat 
mid orem willen. O? fo en fcole we fe nichtes hindern an andern orem 
floten vnde orem gube, wen we fculen fe bar to vordern wor tme mogen, 
bat fufue fcullen fe vng weder bogn. OË fo en feule we fe nicht hindern 
an dem gude, bat Her Bertram von Bylöhufen hadde, dat vp bem velde 
to Eluingen lid, vnde we willet vnde fenllen al ore bord)man vnde man 
bi graden vnde rechte laten, alfe fe bi vnfem eldern tyden hebben gbebat 
vnde von on hebben. Dir en bouen wolde vnſe vorbenande fufter ver 
Heylewich be teyn marë geldes, ore fiftud), be fe to Embefe heft, vorfopen 
eder vorfetten, bar feule we fe to vordern, weg me mogen. OF fo en 
mogen fe den vorghenanten halften deyl des hufes von pafden, de nu 
neyft fumt, vort ouer eyn jar von o8 nicht ghelofen. Wanne fe wolden 
bar na bat borbenombe hus von vng lofen, bat fcolden fe o8 vore weten 
laten eyn half iar. Wore bat bat halue jar vmme feme, vnde fe des hufes 
nicht en [ooften, fo en mochten fe des vorbenanden hufe8 bar na bi eynem 
baluen jare nicht ghelofen. Vnde mam fe denne bat bus wolden lofen, bat. 
fcolden fe 08 vore weten laten auer eyn half iar. Diffen vorgbenanten 
willefore den doge to allen tyden, wan fe de [ofunge kundegeden vnde des 
gelbe8 nicht en gheuen. Vnde wanne fe denne o8 vnſe vorghenante geld 
mwolden weder gheuen bat fcolden fe vng betalen in ber ftad to Embeke 
eder in ber ftad to Ofterrode mid der vorgenanten wichte vnde were. Vnde 
bat fcoldbe we myd diffen borgbenanten fteden vormogen, bat be rab bit 
geld im nemen, vnde we fcolbem bat gelb velegen vor al den, be bord) 
08 doyn vnde [atem wolden. Were bat we mid diffen vorghenanten fteben 
des nicht vermodten, bat fe bit geld in nemen, fo fcofbe we be beredinge 
nemen to Goflere eder to Northem mid ber borgbenanten velideyt. Diſſe 
beredinge fecal man don 08 eder den, den we ben bref andwordet, ben fe 
ons gegheuen hebben myd witfcap Hinrifes Gruben von bem Grubenhagen, 
vnde Qinrife& von Hardenberghe vnde Dyderifes von Minnigerode vnde 
Hermannes von Barfeuelde, ben we vfen toryn to Dertefberghe gheandwors 
bet Debbet, Vnde manne bat geld betalct were, fo fcolde we on ore hug 
weber andmworden [ebid) vnd [o8 ane allerfegge weberfprafe vnde ars 
ghelift. Bnde be vorghenanten Hinri Grube von bem Grubenbagen, 
$inrif von Hardenberghe, Dyderic von 9Rinnigerebe, Herman von Bartes 
uelde fcofber on den toryn weder andworden, ben we on bevolen hebben 
ane arghelift. Were of bat brofe under vns velle von deg huſes wegen to 
Hertefberghe vnde bat bar to boret, des god nicht en mille, fo fcolbe we 
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feyfen eynen bederen man, be vng na minne eder na rechte borfcepben 
feolde binnen ben neyſten veirteyn nachten, vnde wes be 08 bor[cepbebe, 
bat fco[be vnfer. yowelc bem andern boyn bar na binnen ben neyften veir 
weken, vnde deden fe des nicht, be den brofe ghedan hedden, fo fcolden be 
vorghenanten bere, den we den torn bevolen hebben, fe beten afteyn mid 
al erem ghefinde, vnde bat fculben fe bon, vnde be, andern fcofben in hufe 
vnde in gulbe fittende bliuen alfo langhe went be brofe weder dan weren, 
vnde twan be brofe weder ban weren, fo feolden fe weder bp teyn vnde 
feolden be fitten to al erem rechte, alfe fe bore faten. Hir vp fo andworde 
we diffen vorbenanten veren vfen torn to Dertejberabe, den fe fcullen bolden 
vſem brober Hertogen Hinrife, vfer fufter vern Heylewighe finer elifen vru- 
wen vnde eren rechten eruen to eren eruetale, vnde 08 vnde vnfen rechten 
eruen to enfer pennigen. Dar fcullen be vorghenanten verc bre man vp feiden 
vrbe fetten, den fculle we na orem rade alfo vele gheuen, bat fe fef vp bem 
torne beholden mogen, vnde we en feullen of den torn to veir efen fpifen, 
vnde be (pife feule we jo ouer be veirteyn nadt weffelen, bar des nob is. Were 
bat ber veyrer, den we ben torn gheandwordet hebben, eyn eder thuene afs 
gingen, in welfer wis bat were, fo-fcolden be andern bre eder be thuene 
eynen eder tbuene in be ftede Peyfen binnen den neyften veirtegn natten 
bar ifa, dat er weder bere worden, vnde wen fe foren, bat fcolde we mid 
ben vermogen, bat fe bat beber; be mile toe des nicht vermochten, fo feol 
den be bre eber be thuene be fuluen macht hebben, be bore be vere hadden, 
alfo lange, went er weder vere werden. Were of bat vng bat hus to- Per: 
tefberghe afgemunen worde, deg god nid)t en wille, fo feolde vnfer eyn 
bem andern helpen eyn ander (fot in bat fulue gheridte buwen alfo vor: 
ber alfe we bat vormodten. Vermochte we des nicht, fo feolden fe vng bi 
beftan, vnde we on weder, vnſer yowelc na finer maht ane argelift alfo 
lange went o8 beden fid) ghenoychte. OF fcullen vnfer beider Ammechtlude 
borchude von vnſer wegen bnber eyn ander bom. Alle diffe vorbenanden 
tude [ope we Hertoge Erneft vnde Alheyt, vnfe elife orume, vnde vnfe 
rechten eruen en guden truwen ftebe vonde gans to holdende vnſem vorge 
randen broder Hertogen Hinrif vnde vnſer fufter vern Heylewighe vnde 
oren rechten eruen. Des henge we vnfe ingefegele to eyner orfunde an diffen 
bref. Differ degedinge fint tugbe vnſe brober Hertoge Wylhelm, ber Lippolt 
$o9gbe Her Oinrif Pyl von BarPeuelde riddere, Hinrit Grube von bem 
Grubenhagen vnde Hinrit von Hardenberghe, fnedjte, vnde be rab von 
Ofterrode vnde andere gude (ude ghenoych. Diffe breif i8 gegheuen na ber 
iartal godes bort vnſes heren bufent dre hundert iar in bem veirtegeften 
jare des erften bonnerfbage8 im ber vaften. 

Ernfts Siegel fehlt. Adelheids Siegel zeigt eine fipenbe tveibfide Figur, in ber rechten 
Hand einen dreiedigen Schild haltend, darauf groet Leoparden, und in ber linken einen eben 


folden, darauf ein Come. Bon ber Umfhrift ift. nod zu lem: .... ydis dei gratia 
ducis , . . . Bergl. TH. I. 232, Anmert. 47. | 
57. 1343. (25. Juli.) f. A. D. 


Ban grade godes we Grmeft Dertoghe to Brunfwich befennet. an 
diffem breue openbare, bat we ben rad vnde vfe borgere bfer ftad to Ofte- 
robe gheheten vnde mit vulbord vfer rechten eruen ghebeden hebben, of we 
oder vfe eruen de Edelen Manne Hern Henrife, Thiderike, Bernde vnde 
Olrike greuen to Honſteyne oder ere rechten eruen hinderen ober verons 
rechten wolden an deme richte vp der Bank in vfer ftad to Ofterode, bat 
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we en half ghefat hebbet, bat fe en fdyolen bi beftan vnde bes helpen, bat 
fe bat beholden alfo langhe wente we ober bfe eruen bat van en febegen 
vnde fofen, vnde barumme fcole we noch vfe eruen en menne vnwillen to 
Peren noch fe mit ichte darvınme verdenfen. Diffes fint tuegbe Her Thi- 
beric van Nöbinghe Dombere to Hildenfem, Der Lyppold Hoye Stibbere, 
vnde mer andere gude lude. Dat bit vaft vnde ftebe gheholden werde, fo 
hebbe we diffen bref ghegheuen befegelet mit vfeme ingefegele. Dit i8 abe: 
fben na ber Bord gobbe8 bufent drehundert iar an deme bre vnde beirtege- 
ften jare an fante Jacobes daghe des heyligen apoftefen.. 


58. 1343. (25. Suli) D. A. D. 


We Henric, Thideric, Bernd vnde Olric van grade goddes greuen to 
Honfteyne befennet vnde betbuget an diſſem openem treue allen, be en 
fen ober boreu, bat we den Rad vnde be Borgere der ftad to Ofterode 
bi alleme rechte, gnaden vnde vryheyt laten fcolet enbe willet, bare fe an 
ghefeten vnde abebat hebbet wente an diffe tib van ber berfcaph van Brunf: 
wie binnen ber ftad vnde bar buten in deme vorfte vnde vp ere.... an 
holte an watere vnde an weybe, vnde louet en all er recht to beterende 
vnde nicht fo ergerende. OF fo [oue we vnde willet fe verdeghedtnghen 
vnde vorderen wore ..... . . bot onde mogben. Diffes fint tugbe ber 
&biberic van Rötzinghe Dombere to Oilbenfem, ber Lyppold Hoye, ber Tile 
van Galfa, ber Gonemunb van Xbettenbornen riddere, vnde mer andere 
gude lude. To eneme orfunbe vnde bat diffe dingh ftede vnde vaft ghehol- 
den werden van vng vnde van vnſen Eruen, fo hebbe we diffen bref ghe- 
gheuen befegelt mit vnſen Ingefegelen. Ditis ghefden na der Bort gobbe8 
bufent trebunbert jar an deme dre vnde vertegeften jar an fante Jacobes 
daghe des heyligen apoftelen. ` 


Die bier angehängten Siegel zeigen das Honfteinfche gefdadte Feld. Das zweite trägt 
die Umfdrift: S. Thiederici senioris comitis de Honstein. 


59. 1347, (1. Juli.) 


Bon ber gnabe Goddes, we Godbefhald Edler Herr to Iefe, Ey: 
beric Deden to Einbeke vnde Wedefindt van Befefendorp Niddere, 
befennet eine8 Rechtes, bat we gefprofen hebben twifden Hinrid vnd Qu- 
bere brodere gebeten van Medehem op eine halue, vnde deme Made vnde 
ber Stadt to Oſterode vp ander balue, na breue, be fe under en ander 
gegeuen hebbet, bat [udet alfuß. 

Togen be van Ofterode vor ein Schlott von örer Herfchop ebber bes 
landes ebber van örer eigen wegen, bar be vorfproßfene van Medehem uppe 
feten, deel ebber Pennige anne bedden, bar módten fe be Gingelen helpen 
weren, welPer örer bar ſchaden ouer nehme, bar fcholde örer jowelder van 
deme andern bnbebegebinget umme bliuen; Dede auer erer en deme andern 
ſchaden buten ber Gingein, bar möchte be ön umme fdyuldegen van örer breue 
wegen, we ben faden meme, be mochte en werbegen, be ön auer bebe, be 
möchte en minderen. We fprefen od vortmehr bnber en vor ein recht, bat 
twene Man vth dem Rabe mögen den Mabdt vrbe be gemeine Stadt lede- 
gen vnde vorantworden, we fe fihuldeget. Tho einer betugniße hebbe me - 
ber Gobbdefdalk van Pleße, vnde ed Wedekindt van Befefendorp Riddere 
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vſe ingeſegele gehengt an dißen bref, vnde ed Diederick Deken gebrude 
mineg bern van Pleße Ingeſegeles mit öme to dußem mahle. Ao. dom. 
MCCCXLVII Kalend. Julii. 


Copie in Wendts Ofterod. Chronif pag. 45. 


60. 1351. (1. Febr.) Kot. A. G, 


Nos Godeschalcus nobilis de Plesse patronus eclcesie in Dorstad 
et Fredericus plebanus ibidem in hys scriptis recognoscimus manifeste, 
quod nostro ac universitatis heredum et civium ville Dorstad nomine om- 
nium, quorum intererat, accedente pleno consensu, tres mansos in campis 
Rodershusen sitos, de quibus annuatim quinque fertones argenti puri 
plebano ef ecclesie in Barke solvi consueverant cum omnibus utilitatibus, 
pertinenciis ac juribus et libertatibus sicut ecclesia in Dorstad eosdem 
mansos hactenus habuerat, religiosis personis . . . Priorissae et conventui 
sanctimonialium iu Katelenborch, quibus ecclesia in Barke nunc in- 
corporata est, dimisimus ac presentavimus perpetuis temporibus possiden- 
dos, ita siquidem quod diete sanctimoniales de pretactis bonis unum fer- 
tonem argenti provisoribus fabricae ecclesie in Barke dabunt et expe- 
dient; ecclesia vero in Dorstad plebanus et universitas civium ibidem a 
solutione quinque fertonum predictorum liberi et soluti perpetue remane- 
bunt. In hujus rei testimonium sigilla nostra et sigillum . . . . officia- 
lis Northunensis, nec non sigilla Dni Lyppoldi dicti Hoye militis et Ty- 
derici de Piscina famuli presentibus sunt appensa. Et nos... . officialis 
ecclesie Northunensis ad preces . . . plebani ac universitatis civium ville 
Dorstad predictorum nostre officialitatis sigillo in premissorum testimo- 
nium munivimus presens scriptum. Nos vero Lyppoldus Hoye miles et 
Tidericus de Piscina famulus, quia de premissis nostra interest ratione 
jurium et bonorum, que in villa et campis Dorstad habere dinoscimur, 
sigilla nostra ad omn, premissorum robur et testimonium duximus ap- 
ponenda, Datum anno dni M.CCC.LI. in vigilia purificationis Virginis 
gloriose. 


Der 9fbbrud in Meier Ant. Pleff. p. 240 bat wohl richtiger consueverunt, unridtig 
aber prefactis. Aud find die Worte am Schluß Et nos . . . apponenda meggelaflen. 


61. 1354. (6. Jan.) £o. U. 


Cum cottidiana temporis alteratione alterentur cottidie temporis 
mensurabilia expedit ut acta memorie digna represententur in scriptis 
ne inuoluta obliuionum nubibus euanescant, hinc est quod nos Gertru- 
dis dei clementia abbatissa totumque collegium ecclesie secularis sancte 
Marie Gandershem recognoscimus et ad notitiam omnium quorum inter- 
est volumus deuenire, quod discretus vir dominus Bertoldus plebanus noster 
in nostra presentia constitutus nostroque prehabito consilio accedente etiam 
consensu vnanimi et voluntate concordi omnium quorum intererat mansum 
vnum situm in campis Motlingherode qui pertinebat ad altare ple- 
banie nostre vendidit pro nouem marcis argenti puri quas Eckbertus ple- 
banus Gyzeko de Brokeldé Hermannus de Dodenhusen prouisores eccle- 
sie-in Motlingherode nobis una cum dicto Bertoldo integraliter persolue- 
runt qua quidem pecunia Plebanus noster ope et suasu nostro ad dictum 
altare nostre plebanie redditus vberiores debebit comparare. Et nos 
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dictum mansum cum omnibus redditibus et prouentibus suis omnique iure 
hucusque obito ad ecclesiam in Motlingerode appropriauimus libere et 
solute et appropriamus per presentes ita videlicet quod ex fructibus seu 
prouentibus ejusdem mansi edificia ecclesie restaurentur vasa sacramen- 
talia vestes sacerdotales libri luminaria ceteraque ad ampliationem diuini 
cultus in ecclesia Motlingerode necessaria comparentur. Ne vero etc. 

Testes huius rei sunt discreti viri Johannes plebanus in Dudingerode 
Eebertus plebanus in Motlingerode et Fredericus plebanus in Dorstat 
Hermannus plebanus in Rodenkercken Magister Hinricus dietus ouer dem 
water et alii quam plures fide digni. Datum anno gratie mcccliiii in 
die epiphanie domini. 

Copie aus ber Mitte deg 16. Jahrhunderts von ber Hand deg damaligen Stadtſchrei— 


ber8 in Oſterode mit dein rubrum in dorso : Cautio ouer de ferdenfoue Landes to mettes 
fingerobe. 


62. 1357. (25. Juli.) K. Bibl.. 


Gd ber Jan Perner to vfer vrouwen Eyn vormunde des Stichtes 
Gente Sjacobe8 to Ofterrode Ber Alheyd Ebdiſche Ber Sophia Priorinne 
vnde be Hanze Samgninghe des vorbenomden Stichtes befennen openbare 
In diffem breue vnde bot mitlif alle den be on fen ober horen lefen. Dat 
08 Gorb vnde Heyfe brodere gbebeten Byſcope hebben afghefoft Eynen 
halben verding gheldes Ewelken to deme lehte bat in vfer forfen to Sente 
Jacobe hanget vor deme ouerften altare imme core vor anderthalue mar? 
Suluers be fe 08 nutlifen bar vore gbeuem hebben. den baluem verbing 
gbefbe8 feal on Engelhard gheuen van vfeme boue tho Motlingerode 
oder we one brudteget alle jarlife8 vp Sente Michahel ba;be ane vortod) 
Were of bat fef. be fulue hof weg beterde deg jare8 an gbulbe wat bouen 
ben baluem verdingh gheldes were bat fcolbe vfe here be proueft to feP nez 
men ober we fuluen u. f. w. 

Vnde i8 ghefden na godes bord bufent brehunbert jar in deme feuene 
vnde voftigeften jare In fente Jacobes dage deg hilgen Apoftelen. 


Sehr alte Copie im Convolut: Grubenhagen Osterodana. 


63. 1359. (25. Mai) . D. U. ©. 


Bon ber grade Gobbe8 We Wilhelm Hertogbe to Brunfwid bePen: 
net in duffeme openen breue, bat we gbebegbebingbeb bebbet mit bnfeme les 
uem bolen Hertoghen Ernfte deme Glberer vride vnfeme Vedderen Herto: 
ghen Albrechte fineme fone vnde Eren Eruen, bat fe 08 fcullet laten 
vnde bemife von ftaben an Geftid) lobigbe mar? gelbe8 alle iar vp to 
nemende ane Dinterniffe to unfeme liue, alfe ere breue vt wifet, be fe o8 
-bar vp gbegbeuen hebbet, ber fe o8 plidtidy weren vor de Falfbord 
vnb: vor be borde, be bat to bord. Bude We hebben durch [ef unbe 
bord) vruntjcap o8 tighen fe bes verwilleforet, bat We bat hus to Lut- 
terberghe twifden Dir vnde deme neyſten pafchen vort ouer en jar ner: 
ghen farm nod verfetten mod) en entfernen fcullet. Vnde were bat We 
binnen buffer tod af gingben von dodes weghene, deg God nicht en wille, 
fo feolden fe betalen hundert lodighe mark Goslerſcher widte vnde witte, 
weme twe be befdjebeber, de des vnſen bref hedde. Ok fcolben fe bemifnen 
tmintid) lobigbe mar? vnde hundert binnen dren jaren te beredende, io des 
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jares vertich lodighe mark, deme eder ben, be bes onfe breue mit vnfe8 vor: 
ghenanten bolen unbe vedderen breue hedden, fo fcofbe me en eder Eren 
Gruen bat bus to Lutterberghe antwerden mit aller nut, funder breue be 
We abeabeuen bebbet Dyderife von deme DyPe, Henrike Mugeuale, vnde 
den von Medem fcolden fe o8 holden. Vort mer hebbe We mit en ander 
ghedeghedinghed, bat vnfe leue bole Hertoghe Grnít vnde Beddere Dertoghe 
Albrecht fin fone vnde ere Gruen binnen deme neyften pafden vort ouer 
en iar o8 fcullet mafen onde ledighen vertich lodighe marë gbelbe8 alle iat 
vp to nemende to onfeme liue bi beme rade to Ofterrode, vnde twintich [obigbe 
mar? gbelbe8 alle iar bp to nemende bi deme rade to Embeke eder bi bem 
rade to Hamelen. Vnde ſcolden of 08 binnen buffer benanten tyd betalen 
Dunberb lodighe mar? vnde o8 antwerden bat hus to Ofterrode [ebid) vnde 
log to brufenbe mit aller nut to vnfeme liue, vnde ber wiſſenheyd trointid) 
[obigbe mar? vnde hundert, be fe o8 volghen fcullet laten na vnfeme bode, 
io be8 iare8 bertid) lodighe mar£, ber fcalme warden an deme hus to Ofter: 
rode, alfe vnſes bolen vnde vedderen breue vt wifet. Vultet fe o8 binnen 
buffer vorbenanten tyd pafden vort ouer en iar, fo fculle we vnde millet 
onfeme bolen vnde vebderen eder Eren Eruen antwerben bat hus to Lut: 
terberghe mit aller nut vnde rechte alfe vore ghefereuen i8, vrbe fe fcolben 
08 vnſe breue ledighen to ben vorghenanten von deme DyPe, Mupeuale 
vnde ben von Medem. OF fcolbe we en laten vnfe vormerf to Hattorp 
funder ben tegbeben, be fcolbe bi deme Gloftere to Ofterrode blinen. DE 
fo feule we fe fetten in alle onfe recht to Brunfwich, Gbepftfid) vnde Wer» 
lid, funder Manfcap vnde Manliklen, bar feule me mit en an bliuen 
vnde mit en lien, be wile we leuet. OF fo mille me bord) feue vnde bord 
pruntfcap, be we to ber Derfcap to Brunfwich hebbet, vnfe vederlike Erue 
vnfeme vorghenanten bolen unde vedderen vnde Eren’ Gruen nid) entfernen. 
Were auer bat fe 08 duffe vorbenanten ftude nicht voltoghen vnde nicht in 
en fetten binnen buffer tyd deme neyſten pafden vort ouer em iar, eder 
nicht en helden, fo modte we mit deme Hus to Lutterberghe don, wat we 
mwolden, ane vnſes bolen onde bebberen vnde Erer Eruen vnwillen onde weber: 
fprafe, vnde of mit vnſeme vederlifen Erue, vnde of be twey hundert 
marf, be fe 08 rede betalet bebbet, fcolbem fe verloren hebben. Alle duffe 
vorgbefcreuenen dingh loue We Hertoghe Wilhelm to Brunfwid en trumen 
vnfeme bolen vnde vedderen voreghenand vnde Eren Eruen ftebe vnde vaft 
to holbende, vnde hebbet en bes to eneme orfunbe buffen bref ghegheuen 
befeghelet mit onfeme ingbefegbele, Na Goddes bort brittegn bunberb iar 
in beme neghen vnde voftigheften iare in funte Brbanus daghe. 


64. 1359. (25. Rov.) ©. 9L D. 


Bon ber grade Gobbe8 We Wilhelm Herthoghe to Brune8wid be: 
fennet in beffeme openen breue, ift be rab vnde be ftad to Ofterrobde 
bord) oreg breues willen, ben fe o8 gbegbeuen bebbet vor vnfen broder 
Hertoghen Ernfte vnde vnſen bebberen Hertoghen Albrechte finen fone 
vnde ore Eruen Qertogben to Brunswid) omme begbebingBe, alfe me vn: 
ber enanber gbebegbebingeb bebbet, bi o8 bliuen fcolden, ift fe von o8 
ghemanet worden alfe ore bref vtwist, fo fcolbe we ben rad ber ftab to 
Ofterrode vorbenanb vnde be borgbere bi alleme rechte faten, beteren unbe 
nicht ergheren, bat fe von ber herſchap to Brunfwid von aldere tente berto 
gbebab bebbet. To ener bewifinge buffer dingh fo hebbe we on buffen bref 


ghegheuen befegheld mit vnfeme ingbefegbefe, be ghegheuen i8 na Gobbe8 
Bort bufenb brebunbert jar in deme megben vnde voftiaheften jare in 
funte fatberinen daghe der bifgben Juncvrowen. 


65. 1360. (28. März.) 


Bon gotte8 gnaden Ernft te Gíbere Hertoge to Brunßwick befeniten opel: 
fen in düßeme breve dat we umme goder vorbadjtigbeit vnde vulborde unfer 
Erven hebben verfat unde verfettet vor veer vnde twintig lödege Mar ful: 
vers Ofterodifcher wehringe alle dat guet bat ubefe Adrians to Uh- 
berbe im Dorpe vnde im felde vor gebabt hadde vnd befeten leddig unde 
[oe8 an Hoven, an Cotworden mit aller fchlachten nutt, an water fifcherie 
an holte vnde an weyde vnde aller plicht Ludolffe van Selden vnde finen 
rechten Erven ebber deme be deffen breef witlifen heft vnde (mid?) finen 
willen vnde finer Eroen, des guedes mille we vnde vnſe Erven rechte web: 
ren wefen ubol(fe vnde finer Erven vnde deg be dußen breff hefft onde 
(mid) oreme willen wor vnde wenne ohne deg noth iß als dide alfe fe bat 
von vn vnde vnfen Erven efchet u. f. v. 

Queme Ludolf vorbenombb vnde fine Erven deg vorbeſchrevenen gudes 
in jennige not vnde fdaden, bes nicht em ſchey, bat he vng ebber vnſen 
Erven verfundegede, fo fdyole we vnde wilet guboljfe ebrgenandt nomen 
vp vnſe hueg to Hartesbergk ebber fine Erven vnde ohne bat hueß openen 
to orer noth alfo lange mente fe mit onfer effte onfer Erven hulpe der noth 
vnde fchaden ermebret hebben. To ubrfunbe aller buffer vorbefdreven dinge 
geve we vor vng vnde vnfe (Erven?) beffen breef befegeldt mit vnfeme in: 
gefegele na ber bortt Godes Drittein hundert in deme feftegeflen jahre in 
deme palmen avenbe. 


Copie im Ofterod. Stabtfuntebude. 


66. 1361. (16. Mai.) D. A. D. 


Bon gobbe8 gnaden We Albreht vnde Johan Brodere Hertoghen 
to brune8wic befennet in duffeme iegbenmorbigben breue alle den, be on 
feet eder boret, bat we van rechter gunfte, be we hebbet to vfen leuen bor: 
oberen vnde to vnfer ftad to Ofterobe geuet vnde latet mid vfeme guber 
willen alfodan recht, alfo fe hebbet ghehad von bem erbaren vorften vieme 
heren vfeme vadere vnde van vnfen efberen, befereuen eder vnbefcreuen, alfo 
alfe it be rab ber fuluen ftad to Ofterode mid preme rechte vorftan wil, 
eft me fe des nicht irlaten wil. Dit recht, alfe it vorbefereuen i8, fcofe we 
on an nidte ergberen funder in allen ftuden beteren. Vortmer fcole we 
ore btmenbigbe gud by alfodaneme rechte laten, alfe it by vfer elderen tys 
ben ghewefen beft. Vortmer fcole we ouf fede vnde vaft holden alfodane 
breue, be vfe here vfe vader ben fuluen vfen borgheren funderlifen geuen 
heft. Vorbat mer feal al vfer borgbere gut tollen vryg fin in deme gherichte 
to Gertefberghe vnde to ben negben efen, alfe it oldinges ghewefen beft. 
Des hebbet o8 vie vorbenanten leven borghere vrbe alle be ftad to Ofterobe 
ghehuldighet to eyner fameben hant alfe borgbere vnde eyn ftad erer 
rechten berfcap plegbet to huldighende, Vnde we feolen fe vnde willen by 
alleme rechte laten vnde dat beteren vnde nicht ergheren, alfe it befcreuen 
fteyt. Dir en bouen ſchude bat, bat vfer brodere jenid) fef holden wil an 
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pepelif eder an gbepftfif achte, von deme fcofern fe entbroßfen vnde febid) fin 
aljobaner huldinge. Vppe bat bat alle duffe vorbefereuen ding ftede vnde 
vaft blinen, fo hebbe we duſſen bref gheveftent we vorgbenante Pertogbe 
Albrecht mid vfeme openbaren ingbefegele, des me Hertoghe Johan vorbe: 
nompt mede brufet an buffeme ieghenwordighen breue, wente me neyn ins 
ghefegbel en hebber. Duffer ding fint tugbe be edele Here Greue Otto 
van Cuerftene vfe [eue om, ber Lippolt Hoye, Ser Wedelint van 
Beffendorpe, Her Ludolf van Olderdefhufen, Her Conrad von 
deme G tenberabe, Riddere, Henri? van Befkend orpe fnape, vibe 
vil mer anderer guber lude. Duſſe bref is ghegeuen vnde ghefden na ber 
bort goddes vfe8 Heren dritteynhundert jar in deme eyn vnde feftigheften 
jare in deme heylighen pinfeft daghe. 


67. 1368. (25. Gebr.) D. 9L D.- 


We Henri? von Larfuelde, Henric Hawenfhild, Hartman vnde Her- 
man gbebeten van ber Helle, Gyfelere van 3Brofeibe, Henrik Rouetafche, 
Jacob Sjegbere, Herman van Hammenftede, Heyfe Bofdop, Johan van 
deme Node, Henri van Hattorp, Tyle Homberd, Clawes Gruben, Jos 
banne8 van Bordtorp, Henningh Pinningb, Herman Ruman, Lange 
Kerften, Tyle Swibdershufen, Herman Goltfmet, Henri? Doringhes, Henri? 
Lentfrides vnde Henrik Jegers, Rabmanne old vnde nye ber ftab to Ofte: 
rode befennet openbarlifen in biffeme iegbenmorbigben breyue, alfe we bat 
betughed mid vnſer ftad ingefegbele, bat we vorfopet vnde vorkoft hebbed 
bre mar? jarlifer gulde retelifem to geuende Oftrodifcher witte vnde midte 
van enfer ftad weghene vor adjte vnde veprtid) [obigbe mark, be 08 nutlis 
fen bered find, vnde in vnfer ftad nud gegeuen vnde bewand find. Differ 
vorbefereuenen gulde find Fopere gewefen be wifen vorfidjtigben man ber 
Hildebrand to Wilderfeshufen Her Henrif to Hattorp pernere, Jacob Fee 
ghere vnde Tyle Qomberd) vnfe mebeborghere, vnde hebbed be vorbefcreue: 
nen gulde togeledt vnde befcheyden in godes eyre vnde finer begligben, des 
fe nummer wandelen ue wiled nod) en feulled, erer fulues vnde erer eldes 
ren feyle to heyle vnde to troyfte to eyneme altare, ben fe bar mede gebus 
wed vnde bemebemeb. bebbeb in fante Egidius ferfen. in bat loyf vnde 
eyre vnfer lepuen brouwen, fante Andreas vnde fante Mathias ber bogelos 
ueden apoftelen vnde fante Joſtes, des werden Bichters. Diffe vorbenom- 
ben gulde fole we be rab der ftab to Ofterode vnde willed meme bat to 
tyden geboreb, aller jarlifeft utgeuen ane jenigerleyghe hinder eder vortodj 
uppe finte Martines bad) nu vnde aller jarlifeft egre lodighe marf, dar na 
allerjarfifeft to wynadten eyne [obigbe marf, vordmer allerjarlifeft to pins 
teften eyne lodighe mark deme preyſtere, bebe mid deme altare beleghen 
vnde begnabet i8 to allen tyden u. f. m. 

Dat diffe vorgefereuenen dingh al vnde fundern van bng vnde enfen 
nafomelingben ftebe vnde veftlifen geholden werden ane allerlenghe argelift, 
bes hebbe we diffen breyf gegeuen to orfunbe befegelb mid vnfer ftad inge 
fegele bat gefcheyn i8 na der jartal godeg bord brittegn hundert jar in deme 
adte vnde feftigeften jare des hogeloueden apoftelen daghe finte mathias. 
OP befenne we vorgefereuenen Popere vnde bemebemere, bat we alle diffe 
vorgefcreuenen dingh vulbordet, vnde hebbet des to orfunbe biffe utfcrift 
pefegelb mid vnſen ingefegelen. 


N uo 
68. 1371. (24. April) — O. A. 5. 


Gf Egbrecht von Qattorp knape bekenne in dusſem openen breue vor 
mek vnde vor mine eruen, dat de wyſen radmanne der ſtad to Oſterode 
vullenkomelike hebben mynen willen gemaket vnde miner eruen vmme dat 
hus vnde den bof, bat min was vnde van my to leyne hadde gehat mey: 
fter Gerhard Steynmwichte, bat gelegen i$ in ber ftud to Ofterode, alfo bat 
ef on bebbe upgelaten rechlifen vnde redelifen vor deme richte mineg 
Heren Hertogen Albrechtes Hertogen to Brunſwik vnde vortegen egendo: 
meê lenware vnde alle teg ef. vnde mine eruen an deme hug vnde boue 
hebben gebat, vnde bebbe bat geantwordet den ergenanten radmannen lede 
bid vnde log, bat fe bar mogen mede bon, weg on luftet u. f. tv. 

Dat alle diffe ftude ftebe vnde vaft holden werden, fo hebbe ek to or: 
funde des min JIngeſegel gehangen an biffen bref, bat gefchen i8 na Godes 
burb dritteyn hundert jar in dem eyn vnde feuentegeften jare in finte Ge: 
orii bage des hilgen mertelers, 


69. 1373. (20. April.) D. A. D. 


von gnabe Gotes 

We Albreht vnde Frederik brodere Hertogen to Brunswic be: 
fennen in biffem iegenwordigen breue vor 08 vnde vor bfe eruen bat we 
mid eyndrechtigem willen vnde guber vordachtichet bebben gefat vnde fettet 
vfem leuen truwen Made to Oſterode vonde vfen borgern bar fülues vie 
vogedige vnde Richte mid allem rechte in der ftad to Ofterode vnde bar 
en buten, alfo we bat bebben gebat vor viftich [obige mar? fuluers Oſtero— 
deicher wid)te vnde witte be o8 wol betalet fint, vnde fettet fe iegenworbis 
life darin, bat fe deô gebrufen fcolet vnde folet be8 mechtich fin bat fe 
enen voget fetten vnde bevelen weme fe willen be on bar von antworde 
wat bar von vellet, vnde be bat von crer wegen beware, mur bat vfe ampt: 
lube von vfer wegen bewaret hebben. mere ouf bat on eder deme be bat 
von erer wegen bewarede iht weder flunbe bar fe vfer to beboften man fe 
bat von c8 efcheden bar fcofbe we vnde molben om trumelife to behulpen 
fin alfo ob 08 bat fuluen antrede. Dir en bouen bebbe me bat beholden 
by vfem vorgefereuen Made vnde vfen Borgern dat me eder vſe eruen bat 
porgenombe Richte vnde vogedighe alle jar moget weder lofen vor did vor: 
gefereuene geld wan 08 bes geluftet, vnde mam we bat don wolden bat 
fholde we vnde mwolden on eyn verndel jared vore weten laten onde man 
bat omme fomen were fo fiholde we vnde wolden vfem vorfcreuenen Rade 
vnde vfen Borgern to Ofterode bnbemornen. geuen vnde betalen vp deme 
Radhus to Ofterode viftich [obige mar? fuluers Ofterod. wichte vnde were. 
man twe bat gedan bedden fo folden fe 08 ofe richte vnde bogebie weder 
antmorben ledich vnde log. Dat we alle diffe vorfcreuenen ftude ftebe vnde 
vaft vnde vfe eruen holden fdjofet onde willet ane allerleyge arge lift fo 
hebbe we bes to tugniffe diffen bref gegeuen vnde vfer beider Ingefegel ans 
gehenghen. vnde i8 gefden Na Godes Burt bríttenbunbert Jar in deme 
brem vnde feuentegeften Jare deg mibbenmefen in deme Pafen, 


Albrehta Siegel fehlt. — Oriebrid8 Siegel zeigt ein mach der linken Seite be 
Beſchauers fpringended Pferd und über dem Kopje beffelben feitwärts gur Reten cie 
nen Stern. 


—— 


70. Um 1373. 8. 9t. 


We her Gheverd ridder vnde Cord Enecht vedderen gebeten van Sal: 
bere befennet onde betbuget in duffem openen breve, bat de edeln beren 
ber Syverd bere to Hombord ber Henri vnde junher Bordard des 
fulven bern Syverde8 fone vnde ore eruen mit rade vnde mit guber vor: 

ite bebbet gefettet vnde fettet eyne rechte fate 08 vnde vnſen erven ore flot 

verften, dat fe van hertogen Ulbredte van Brunêwik vnde van finen 
Eruen bebbet mit allem rechte . . . . alfolange went den vorbenomben 
heren to Hombord dat flot Halrebord, $ademolen vnde Muden affgelost 
werben van ber Derfcap to Lunebord na ber breue viwifinge be fe barup 
bebb:t, vnde wanne on be porbenomben flote affgelost worden, bat erfle 
gelt bat on denne worden van ber herfcap to Lunebord, bar fcholden fe 
08 dat flot Everftene mede afflofen vnde betalen 08 barbam vfe vorbenoms 
ben twelffhbundert [obige mark vnde of veftih [obige mark, wat we ber 
an Everftene vorbuwet bebben „... Bor be andern feshundert [obige 
Mark fcholden fe o8 antworden bynnen ben neiften tofomenden tien mans 
den ore flot de Halreborch mit aller finer tobeboringe ... OR fchullen be 
vorbenomben heren to Qombord) bern Diderfe van Alten vnde fine fone 


van ber Dalrebord nicht befdedighen ... Na Godes bort vnſes heren 
trottenhundert jar... 


Copie bed 15. Jahrhunderts. Die Jahreszahl ift offenbar unbollfünbig. Die Ure 
funde fält den darin borfommenben Perfonen und Umftänden nad zwijden 1364 u. 1381, 
nad &ubentorf8 Meinung in das Jahr 1373. 


71. 1374. (25. März.) D. A. D. 


We be rab ber ftad to Oſterode old vnde Nyge bekennen in düſſeme 
breue, bat we fdjolet orbe millet alle jar in deme palmen auente twe punt 
waſſes geuen to ludte up ta8 Benhus vor den wed, den me hebben vor 
deme vormwerfe by finte Johanze, onde de meyger, be bat gud bumet, 
bat bar to þoret, be feal miffden ftede vnde andere gema dar beholden, 
wat be be8 bebouet. Diſſes to orfunbe hebbe me diffen bref gegeuen vnde 
mit vfer Stad hemeliken ingezegele befegelt. Datum anno dni MCCCLXXIIII 
in vigilia palmarum. 


Dag Beinhaus oder bit capella ossium mortuorum neben der St. Iohannidfirde 
vor Djterode. 


72. 1383. (11. Rov.) D. 4. ©: 


Ban gobbe8 gnaden We Frederik herthoghe to Brunswig befennen 
in buffem jeghenwurdighen breue alle ben, be one feet eder boret lefen, 
bat we van rechter gunft, be we hebbet to vnſen leuen ghetruwen Borgern 
vrbe to vnſer Stad to Ofterrode gheuet vnde latet myd vnſem guden 
willen alfodan recht vnte gnabe alfe fe bebben ghehad van bem erbarn 
vorften onfem heren vnfem babere Herthoghen Ernfte Herthoghen to Bruns: 
mig bube van vnſen brodern Herthoghen Albredyte vnde Qertbogben Jo: 
banne Oertbogben dar fulues vnde van vnfen Eldern befcreuen in hantue— 
ften eder ombefereu n, bynnen buffer vor benomben Stad eder bar en bu: 
ten, gbefoft eder vnghekoft, alfo als ib be Rad ber fuluen por benomden 
Stab myd orem Nehte vorftan will, efte men fe des nicht vorlaten wil. 
Bortmer fo fcofe we vnde willet one holden alfobane breue, alfe fe van 
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altere van der Herſchap vnde van bnfem vorftendome, van vnfem vorbe 
nanten Geren vnde babere vnde van vnſen Broderen Qertbogben Albrechte 
vnde Herthoghen Johanne ouer alle ftue ghegheuen vnde befegbelt hebber. 
Bortmer fcole we vnde willet ore btmenbigbe gub by alfo baneme redjte 
laten, als ib by vnfer Elder tyden gheweien heft. DOP fcole we vnde 
willet fe by al oren lenen laten, de fe van vnfen Eldern orbe van onfen 
Brodern to [ene hebben ghehad vnde be fe nu van o8 to [ene entfan fcolet 
vnde willet, alfe recht i8. Were of jenih vnfer Borgbere, te de lengud 
bebbe van Greuen, vryggen Heren, Riddern vnde Knechten, vnde bat gud 
08 vorledeghed eder tyghen o8 borbofet wurde, in welfer wis dat to qmeme, 
ben fcholde we vnde wolden myd deme gude belenen vnde begnaden omme 
alfodan recht, alfe efte be bat vore van o8 to [ene bedde gbebab. Vortmer 
fo fecal al enfer Borgher gud Tollen vryg fin in deme gheridte to Der: 
tesberghe vnde to den neghen Eylen, als ib oldinghes beft ghewefen van 
vnfen Eldern. Bortmer ſchude bat eft jenid van vnſer Herſchap vnde vor: 
ftendome fef. holden wil an peplif cder an gheyfilit achte, van deme feol: 
den fe entbrofen vnde [ebid) fin aljobaner huldeghinghe, alfe bat vnſe vor: 
benomben Brodere Oertboabe Albreht vnde Derthoghe Johan vnfem erges 
nanten rade bibe Stad Ofterrode vore befegelt hebbet. Des hebben og 
vnfe vorgenanten leuen ghetruwen Borghere vnde be gange Stad Ofterrode 
abebulbegbet to onfem vederlifen Erue vube to eyner rechten Bormundes 
fhap vnfes veddern Herthoghen Erifes. alfe Borghere vnde eyn Stad orer 
rechten Derfdap pleghet to huldeghende. Alle duffe vorfereuen ftuffe vrbe 
artife[e fculle we vnde wilet vnfen vorbenombden Borgern vnde Stad ftede 
vnde vaft holden, vnde on beteren vnde nidte8 ergern. Vppe bat alle duffe 
vorfcreuen dingh ftebe onde vaft bliuen fo hebbe we buffet bref gheveftent 
mid vnfem groten ingbefeghele, des we Pertogbe Eri mid vnfem vorbe- 
nomben vebberm Derthoghen Freberife to duffem breue brufet, ment we 
nod) neon ingbefegbel en hebben. Duffer dingh fint Thuighe Her Henrik 
$08 Ganonef to Sinte Allerander to Enbefe, Her Hand vnde Bertold 
marfchal? ber berfhap van Brunfiwig beyde gheheten van Olderdeshuſen, 
Tyderik van Wallenftede, Denningh vnde Henrik ghebeten van Guítebe, 
Gfbredót van Vreden, Philippus van dem Dyfe vnde Henrik van YWYbere 
fnapen vrbe vele mer anderer guber Lude. Duſſe bref is gbegbeuen bibe 
gefdein na ber bord goddes vnſes Heren britteygn Dunberb jar in deme bre 
vnde achtentigeften jare an finte Martens daghe des hilghen Biffhoppes. 


Das Siegel wie bei Rehtmeier Chron. p. 550. 


73. 1384. (9. Jan) 


We be Math der Stadt to Ofterota bekennen in buffem openen breue, 
bat enfe gnabige Sundfer Hertoge Frederik vnte onfe Serre Hertoge 
Ernft Dertogen to Brunßwid fint to Ofteroda in be Stadt gefomen vmme 
twydracht vnde fchelige be vnder öne iB, bat fe des bi den Bordmannen to 
Herteösberge vibe bi of af beiden fiben fint gebleuen. Vnde fe hebben of 
gebeten vrbe gebeden bat we be twydracht vnde be fdelinge to of nemen, 
Wat we fe barumme Geiten in fruntídjop def fdulbe we medtig fin an 
üre wete, Bnde follen des vnverdacht vnde unbefchediget van öne bliuen. 
Dir vp fiholde al recht vnde vnwille fin meddergefihlagen. — S3nbe be 
Borhmannen vnde me hebben bat bar vp to of genomen, vnde en fol: 
den des nicht van of fomen laten, we en hedden fe des gefcheiden. Duffes 
vulbordt hedde we genomen van den borchmannen to Hertesberge bar fe 


ja to gefedjt hebben, dat fe of bat wolden helpen feden, def en mofben 
fe mit of nicht vp einfomen. Alfo alf bat ber Herfhop an fandt vrbe 
[ube geit, deß finbt we vorbenomte Radt eindrechtig geworden, bat we beb: 
ben gebeten vnde gefcheiden in vruntichop vnfen gnadigen Jundhern Hers 
togen Frederiden Hertogen to Brungwid, bat be folde fitten laten finen 
broder vnfen Dern Hertogen Ernft an deme Hufe to Hertesberge met alle 
beme bat bar to höre fin [euebage, ane geiftlife vnde wertlife Leben, be 
fhullen bi ber herfchop bliuen. Stunde od idt vthe, bat to bem hufe 
Derte8berge höre, bat mad) vnſe herre Hertog Grnft löfen. DOE en fhal 
onfe Herre Hertoge Ernft tat buf to Hertesberge vnde wat bar to Dort, 
ber berfchop nicht entfernen, manne od fin van dodes wegen to forbt wöre, 
Gott möte en lange friften, fo ſchall bat buf Hertegberge wedder an rfen 
Junckhern Hertogen Frederide vnde vfen Jundhern Hertogen Erie vnde 
öre Gruen fallen leddich vnde lof mit alle deme bat ba to hört vnde mit 
aleme rechte” OË hebbe we geheten vnde gefdeiden umme einer. breef, 
be fpridt vp anderhalf hundert Marg van deme van Regenftein, den hefft 
vfe berre Hertoge Ernft, den fhal he vnſen Jundhern vnde der | is 
wedder bon, Og fo hefft vie bere einen Vangenen in Louede be bet Rei- 
nefe van ber Lippe, be iB vnſem Siundbern affgegrepen, den fall. be 
öme lebbid) vnde lof geuen. Od -en fhal vnſe Junger Hertog Frederic 
be bürbe be to Hertesberge bört nichts befchedigen nod) veronredten, vnde 
be Manfchop arm vnde rife, be barinne wohnen. Dußes fuluen alid fhal 
vnſe herre Hertoge Ernft od holden mit vnſes Sundern landt vnde Luden, 
bur bnbe borgern, arm vnde rife, bat be be nergen mede verpnrechten noch 
beſchedigen fhal. Hirvp fihollen fe [eue getruwe Brobere fin, vnde alle 
Bnwille orbe twidracht, be onder one maf, be fhal fruntfid fin gerichtet, 
Duffes fchollen fe vp bedent fiber breue geuen einer dem andern, bat fe 
alle dufe vorgefchreuene tude ftebe vnde vefte holden willen in eibe8 ftatt. 
Vnde be bir an vnde ouer geweft fin, de feholen af beibent fiben or ingefes 
gele hengen to tuchniffe an be breue, be fe tuber einander geuen. Duffes 
hebbe me be Radt to Sjteroba vnfen jundhern geheten vnde gefcheiden 
pmune ber beríd)op willen vnde des gangen landeg beiten onde vmme wit: 
lideit, alfe der berfjop man vnde ftebe vp ein gefomen fint, bat fe gez 
huldiget hebben vnſen Kundern, dat we -de vor Erueheren hebben fdolect. 
Duffes wille we befant fin vor Vorſten vnde bern vnde allen guden Lu. 
ben, wor dufe vorbenante Herfchop bat van of efdet. Dit i8 gefchein vnde 
geichreuen na Godes borth dritteinhundert jar, in deme veer vnde adtentig= 
ften jare des andern fribage8 na ben tuelfften. Duffes to ein openbaren 
betuginge hebbe we be Radt van Ofteroda vnfe lutte Ingefegele an bufen 
breef gehangen. 


Gopie in der Ofterod. Chroni? pag. 90. 


74. 1390. (10. Zuli.), D. 9L. D. 


Frater Johannes Prior, frater Gheuehardus Supprior ceterique fratres 
conventus Emb. -ordinis fratrum heremitarum sancti Augustini dilectis in 
Christo suis amicis dominisque reverendis, domino Jordano de Barke- 
uelde decano kalende in Barke, domino Eynhardo plebano ibidem, do- 
mino Wernhero plebano iu Elvelingerode, domino Hermanno de Hattorp 
thesaurariis, ceterisque plebanis et Christi fidelibus in unione fraternitatis 
diete kalende constitutis salutem in domino et gratiam spiritus saneti, 
Splendor paterne glorie devotis mentibus salubrius illabitur, dum ea 
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quae sunt salutis crebrius appetuntur. Quapropter, unio vestre fraterni- 
tatis quia nos in persona fratris Mauritii nostri terminarii in Osterode 
ceterorumque terminariorum nostrorum ibidem traxit et assumpsit ad 
vestrarum kalendarum unionem vestrorumque bonorum operum partici- 
pationem, vicissitudinem repetere cupientes salutarem presentium autho- 
ritate vice versa recipimus vos ad fraternitatem nostri conventus, largi- 
endo vobis participationem singularem omnium missarum, orationum, je- 
juniorum, praedicationum, vigiliarum, castigationum, obedientiae meritorum 
ceterorumque bonorum operum, quae per fratres nostri conventus miseri- 
cors dominus dignatus fuit operari in vita pariter et in morte, ut multi- 
plici suffragiorum praesidio hie augmentum gratiae et in futuro praemia 
vite eterne mereamini possidere. Adjicientes de gratia speciali, ut cum 
obitus alicujus vestrum nostro conventui fuit intimatus, eadem suffragia 
pro vobis fieri debent, quae pro nostris defunctis fratribus iuxta ordinis 
nostri statuta fieri consueverunt. Que suffragia vice versa a vobis desi- 
deramus adimpleri instigante vos ad hoc pio domino Jesu, qui est dator 
omnium gratiarum, qui nos pariter in unitate pie fraternitatis corroboret 
et confirmet perpetuam pacem largiendo. In horum omnium testimonium 
valoremque perpetuum sigillum nostri Prioris presentibus est appensum. Da- 
tum Emb. anno dom. MCCCXC ipso die septem fratrum martyrum beatorum. 


In dorso fitt von einer nicht viel fpäteren Hand gefchrieben Lit, fram heremitar. 
in Embk. 


75. 1396. (6 Decbr.) ©. U. D. 


Bon grade godes We Frederik Hertoge to Brunffwif befennen in 
buff. openen breue vor vng, vor vnſen veddern Hertogen Erie alfe eyn 
vormunbde, bibe vor bnfe ceruen, bat we dorh bebe willen vnſes deners 
Euerdes von Selden vnde fyner eruen hebben gebeten vnſen Rad to Ofte: 
rode, bat fe be two mark gelde8, ber fe vns plichtig fin von ber munthe 
wegen, vnde be fe von vnfer wegen Guerbe von Zelden gegeuen hebben, 
bat fe de geuen Dyberife von bem DyPe, fynen eruen ebber deme, be fonen 
breff beft mit fynen willen, alle jar up finte mertens dad) alze lange twente 
Euerd von Zelden edder fine eruen Dybderife von bem Dyfe ebber finen 
mebebefereb, be two marë geíbe8 wedder aflozen vor twintich mar? mid vor 
fhulden tinze Ofterodefcher weringhe, vnde manne dat gefden is, fo fhal 
vnſe Rad to Ofterode Euerde von Zelden ebber finen eruen be vorbent. 
two mar? geldes geuen na alfe fe vor geban hebben. To befantniffe hebbe 
we vnſe Ingefegel laten an buffer bref gehangen na gobbe8 bord vnſes 
Deren brittein hunderd jar in deme fefe vnde megentigeften jare an finte 
Nicolaus dage des hilgen Biffhoppes. 


76. 1397. (2. Febr.) D. A. D. 


We ber Hang von Olderdeshuſen Nitter, ber Bertolt von Olber: 
deshuſen Marſchalk Ritter, Herman, Ludolff vnde Herman fnapem bros 
bere, alle gebeten von Olderdefhufen, befennen in buffem openen breue von 
onfer vnde bnfer eruen wegen vor alle ben, be buffen bref feen ebber bo: 
ren lefen, bat we alle mit wetenfhap, vulbord vnde gubem willen hebben 
gegeuen vnde gehuet lutterliten vmme goddes willen vnde vies Deren Sinte 
Bartolomeus Eyne Houe landes vnde einen Sedel hoff mit aller tobeho» 


ringe vnde rechte, belegben fin to Borfte vryg denfte8 vnde aller plidt, 
be Hand Duuel von o8 to fene babbe gehad, dem god grade, to ber caps 
pellen vp bem kerkhoue to finte Sobanfe vor Ofterrode, bat bar hed bat 
Benhus, alfus bane wis, bat be prefter her Zohan Houwenfdilt vnde 
we na ome fumpt, bem be cappelle beuolen werd von deme rade to Ofter: 
rode, vor alle ber von Dlderbefhufen zele bidden fhal mid alle finer bebe 
vnde guden werfen, fe fin an dem [euenbe ebber an bem dode, myd myjfen 
vnde vigilien ewilifen. Vnde we vorben. von Dilderdeshufen vnde vnfe 
Eruen fcholen vnbe willen bem bern, bem be cappelle beuolen i8, ebber 
finem meigere ber boue vrbe houes mid aller tobehoringe heren vnde we: 
ren wefen ewilifen bar to to bliuenbe, wor vnde wanne on des noed beit, 
vnde one dat helpen vordedinghen vnde vorfchutten [if vjeme eigenen ans» 
dern gude, alfe we immer konnen vnde mogen. Dat we bit alle vorben. 
von Olderbefhufen ftede vnde veft holden willen, to orfunbe hebbe we vnfe 
Sugefegel an buffer breff laten hangen, vnde i8 gefdein na godeg bord 
vnſes bern drittein hundert jar in deme feuen vnde negentigeiten jare an 
unfer leuen vrowen dage lechtmiffen. 


Verfte jept Börfte bei Ofterode. 


77. 1397. (11. April.) Kop. A. D. 


We Ber Anna Borftyn van Brunſwik Ebdefde, Her Johan Ry- 
Fenferiten Proveft Ghude Pryorinne vnde de gange famninge des Stichtes 
(inte Sacobe8 to Ofterrote befennen openbare in dißem breve, bat we eyn: 
bred)tlifen myt guber vorbedachticheit rechtlifen un redelifen hebben gevul 
bordet vern Alſen van der Helle vufe mede Clofterfüfter vnde Bertoldes 
Kindern van der Helle, de bar Cloſterjunchrowen werden in deme ergen. 
Stichte, to lofeme de helfte der gülde, bebe dar heet de Efholtespennynge, 
to eynem ewigen tynge van vern Greten geheten Lammes vnſer medeclo: 
fterjü(ter, dar fe öre vor gegeven hebben driddehalve mark Ofterrodifcher 
weringe. Diffes ewygen tynges des fhal gebruPen ver Flfe van der Helle 
vnde Gerolde8 Kindere van ber Helle, de in dyt vorbenante Stidte gegeven 
werden, vnde wanne vern Slfeben unde ere mebebe(crepene to Port weren 
van Dodes wegen, und nicht er, fo feal düffen ewygen tyug upnemen mit 
aller (fadte nut be Relnergnue in ufem Stidte mid wetenfdap ter 
(bebefdben und Pryorinnen, und fdullen alle jar ber gemeynen 
famnmynge geben van dem tynge Beer und brot in bem Advente up den 
fondag alfe men finget Gaudete. — G(ft nu bar wat overlepe, bat fhal man 
geven up ben Dag O sapientia ewilifen, be wyle bat dat Glofter fleyt, to 
trot und to gnaden örer fele und aller örer Elderen, und we willet büffen 
ergen. tynge8 öre heren und weren wefen, wur öne des nod i8 und bat 
van of efden. Düffes to eyner openbaren betüginge, bat alle düſſe vor: 
fereven ftüde van of und allen ufen nafomefingen ftebe und vaft und un: 
verbroßen geholden werden, deg hebbe we büffen bref veftlifen befegelt mit 
ufer proveftige und unfes Convents ingejegeln, de am düſſen bref find ge: 
bangen, geben na gobbe8 bord 1300 jar in bem 97 jare deg middewekens 
vor bem bilgen Palmendage. 


Das von ft. abgezeichnete Probfteifiegel ift das der Urk. von 1453. Das Conventôfiee 

el in zwei Hälften getheilt zeigt den Apoftel Jacobus, ftebend, zur vechten, die Jungfrau 

aria mit dem Jeſusknaben, bend, zur linken, mit der Umſchrift: Sig. conventus cenobii 
BS. Jacobi in Osterroda. 


m2. ue us 


78. 1398. (24. Juni.) $. A. ©. 


Wir grafe Henrik Herre zeu Honfteyn vnde zeu Kelbra grafin 
vlrihz fon Bekennen an desfin vfen brofe vnde thun. wiffin allen luten 
dy defin bryf fen boren edir legen, bag mir vng myd vorbedadhtem mute 
nad) Rathe vnfir getrumen manne voreynet vnde vorfirydet haben vnde 
voreynen vng vnbe vorfirgden in Craft def vffen bryfes in keynwerdikeyt 
myd vnßem liben Junghern vnde Ohemen Hertzogen Frederik Hertzogen 
Grufte8 fon Dern aeu Brunfwig in defir wiz al} birnad) gefchreven feb, 
bag mir ome fyne gute fyne floz fine fant vnde [ute getruweklichen vor: 
teydingen ſchuczen vnde befdermen fulen vnde wollen myt worten vnde 
myt werfen mo bag wir funnen vnde mogen glich vnen eygen guten floffin 
landen vnde [uten. Dar poben fullen vnfe floz vnde ftete vffen (fog fon 
bey genant. vnen Junghern vnde Ohemen bertzogen frederik hertzogen 
Grnften fon bern aeu Brunfwig zeu fynen noten vz geflofin vnfe erbe: 
berm vnde myd ben wir itgunt in borbinteniffe figi wy dide her der bes 
darf by wile bag ber febit u. f. w 

nad Grifti gebort Dryzcenhundert iar in Deme achte vnde Nunzeigie 
ften iare an funte Johans tage beg toufers, 


79. 1402. (9. April.) D. 9L. O. 


In deme Namen der hilghen vnde vnbdeilfamen dryualdicheit. Amen. 
Bppe bat de dinge, be men Dbanbelet in ber tied, nicht vorghan vnde fliten 
mit ber tied, fo i8 deg nob, bat men fe veften, ftarfe vnde beware mid 
openen befegelden breuen. Dir omme von gobbe8 gnaden me Frederik 
Hertoghen Ernites des elderen feligher fone, Hertoghe to Brunſwik, befens 
nen openbare in duſſem breue vor vng, vor vnſe eruen vnde vor vnfe nas 
fomelinge, bat we mid guden willen vnde vorbedadten mode vnde mid vul- 
bord alle ber, ber vulbord we von rechtes wegen dar to hebben folden, heb: 
ben gelaten vnde gegeuen vnde laten vnde geuet den Eghendom an bren 
molen gelegen bor der ftad to Oſterode be koldonens (foldouens?) molen, 
be molen bp ben fteynen, vnde be bredene molen mid dem molen tynge 
vnde mid aleme rechte, de Cord von Luttere feliger von vns ittefwanne 
to lene gehad habde. Vnde we gheuen vrigh vnde Eghenen be fuluen mo: 
fen vnde molen tynb driddehalue marf an ber koldonens molen, Eyne 
mark an ber molen vp ben ſteynen, Eynen haluen ferding an der bredene 
molen mid alleme rechte ledich vnde [o8 to Gmigben tiden ben Grfamen 
wifen luden vfen leuen getruwen bem rade vnde den borgeren gemeynliken 
der ftad to Ofterrode bord) truwe vnde woldat vnde mennygerleie denſtes 
willen, be be fuluen vfe leuen getruwen vfen elderen vnde vng bewifen vnde 
gedan hebben, vnde vnſen Eruen vnde nafomelingen nod don meget. 33nbe 
we vertiggen alles egbendome8, tynſes, rechtes vnde eruetal8, be we, bnfe 
elderen vnde onfe ceruen an ben fuluen molen vnde be we vnfe eruen vnde 
nafomelinge bar ane Gebben vnde hebben mechten in to fomenden tieden, 
alfo bat vnſe vorgenanten leuen getruwen be fuluen molen mid alleme 
rechte in oren weren hebben vnde beholden mogen vnde ber roumelifen ge: 
brufen u, f. m. 

Datum anno bomini millefimo ccceii dominica die qua cantatur mi: 
sericordias domini. 


Die brebene mole, Bretter oder Sägemühle, fag nad) der Urkunde von 1404 im Bee 
zirk der Marienkirche, in welchem nod jet die Ratbefägemühle liegt. 


zu cf 


80. 1402. (18. April.) R. A. O. 


Eck Johan van bem grubenhagen fnape bekenne in duſſem breue 
bat ef belenet hebbe berman honſtade mit ener boue landes ghelegen 
vppe bem velde to betniffen be be vrygh is van denſte vnde van tinſe 
to eyneme rechten eruen manlene vnde wil duſſer vorge. houe mit aller to— 
behoringe ſin rechte here vnde (were) weſen wor he des bedarff vnde van 
my dat eſchet des to ener betugniſſe hebbe ek myn ingheſegel an duſſen 
breiff gbehangen laten vnde is geſcheyn na godes bort vnßes Dern veyr— 
teynhundert jar in dem andern jare darna des neiſten dinſedages vor ſinte 
juriens dage des hilgen Ridders. 


81. 1402. (21. Mai.) D. 9L. ©. 


Ban godeg gnabin me Frederik vnd Erik Hertogen to Brunfiwigh 
befennet in buffem jegenmerbigen breue vor alle ben, be on fen eder bo: 
ren [efem, bat we van rechter gunft be wy bebbet to vnfen leuen getruwen 
Borgern tnb to enfer Stad Ofterode geuen vnd laten mit onfem guden 
willen alfedan recht vnd gnade, alfe fe hebben gehad van ben Grbarrm fur: 
ften onfen heren vnd vader, vnfem elberpaber, Hertogen Ernfte, Hertogen 
to Brunêwid, vnd van vnfen Brodern Hertogen Albrechte vnde Herto: 
gen Johann, van onfem heren vnde vader Hertogen Albrecdhte, vnd van 
vnfem veddern Hertogen Johann hertogen dar fulues, vnde van allen bn: 
fen Elderen befereuen in hantveften cder vnbeſcreuen bynnen buffer vorbe» 
nompden Stad cder bar eynbuten gefofft cder ongePofít, Alfo alfe bat be 
Rad ber vorbenompden Stad mit orem rechte vorftan wil, efft men fee deg 
nicht vorlaten eyn wilk — 33ortiner fo eyn fohulle we vnd willet on holden 
alfebene breue, alfe fee van aldere enfer berfihop vnd van vnſem vorften: 
dome, ban vnſem borben. Beren vnd babere, vnſem Deren vnd Eldervader, 
vnſen brodern hertogen Albrechte vnd Hertogen Johann, onjem Geren vnb 
vader Hertogen Albrechte, vnd vnſem veddern Hertogen Sobann ouer alle 
ftue grgeuen vnd befegelt hebben. Vortmer fchulle we Hertoge Eril 
vnb willet vnſem vorben, rade vnd vnfer Stab Ofterode holden aljedanne 
breue, alfe on enfe leue vedder Hertoge Frederik gegeuen vnd befegelr heft. 
Bortmer ſchulle we vnd wilet or otmenbige gbut by alfodanne rechte laten, 
alfe bat by enfer eldern tyd geweſen bhefft. ouf foule we vnd willet fe 
by allen oren fenen laten, be fe van vnſen Eldern vnd Broderen to lene 
hebben gehad, be fe van vng to [ene entfan fdullet vnd willet, alfe redt 
i8. Were ouf jenigb vnfer borger, bebe leen abut hedde van greuen, vryen 
heren, Rittern vnd Pnechten, vnd bat ghut vns vorlediget eder jegen vng 
vorbofet worde, in welPer wis bat to feme, ben fcholde we vnd molben mit 
dem gude belenen vnd begnaden omme alfodan recht, alfe eft be bat van 
vns vor to [ene hedde gehad. SBortmer fhal all onfer borger abut tollen: 
vry fon in Deme richte to bertesberge vnd to ben megen Gfen, alfe bat 
oldinges beft gewefen. Bortmer fhude bat eft jennich van vnfer berffdop 
vnd vorftendbom fel holden wil an peplif cder an geiftlif achte, van deme 
fdolden fe entbroken vnb ledich for alfobaner huldinge, alfe bat vnſe vor: 
benompte Bolen Hertoge Albrecht vnd Hertoge Johan, vnſe Here vnd vader 
Hertoge Albrecht, vnd vnſe vedder Hertoge Johann vnfem ergenannten rade 
vnb ber Stad Ofterode vor befegelt bebbet. Des hebben vng bnfe leuen 
porben. borger vnd be gange Stad Ofterode gehuldiget alfe getrume Borger 
vnd eyn Stad orem redjtem. Heren plecht to huldegedingende. Alle duffe 
porgefcreuen flude vnd Artikele fhulle we Hertoge Frederi? vnd bertege 


Grit vnd wilet onfen vorben. borgern vnb vnfer Stad Ofterode ftede vnd 
vaft holden, bnd on betern vnd nihtes ergeren. Vppe bat alle duffe vor; 
gefereuen ding ftebe vnde vaft blyuen, fo hebbe we buffen breff geveftent 
mit vnfen groten Ingefeg. be wy beyde hebbet an buffen bref- hebben ges 
bangen (aten. Duffer dingh find tuge Her Glaminbergb Hoye, Her Henrik 
van Swigelte, Herman van Medem, Bafilies van Medem, Diderik van 
bem Dife, Wedekind van Befefendorpe, Frederik van fnpftebe, Guerb van 
Belde, vnd Pyl van BerPeuelde vnd vele mer anderer guden lude. Duffe 
breff i8 gegeuen vnd gefchen na ber bort godes vnſes Heren verteynhundert 
jar dar na in deme andern jare des neiften fondages na pinrften bat is 
be bad) ber Gilgen drevoldicheyt. 


82. 1402. (15. Juni.) $. A. ©. 


Wy Frederik van godis gnaden bertoge to brunswid vnde Dertoge 
Grid vnſe veddere befennet openbare in beffem breue vor vng vnde vor 
enfe eruen bat we fchuldich fint rechter fult Gberbe van Hardenberge 
unbe finen eruen hundert [obige mar? Eınbeffefcher wichte mitte vnde were 
vnde feuenteyn gude gulden bar vor hebbe we on ghefad vnde fettet vnfe 
deyl vnſes Dufe8 onde flotes to ber binberbord) mid aller nub vnde to: 
beboringe vnde hebbet bat in ore were gheantword bot fe des roumwelfen vnde 
nutliten brufen fdullet ane vnſe vnde enfer eruen mebberfprafe alfo lange 
ment bat me on ore gbelt wedder gbegbeuen hebben. Were oP be vor: 
freuen ore fummen gheldes weddir hebben edir we on ore ghelt wedder 
gheuen wolden bat fcholde we on edir fe vng eyn half jar vore vorkundi— 
gen vnde wan bat halue jar vorlopen were, fo fdjolbe we vnde molben on 
be vorfchreuen fummen gheldes gutlifen wedder gheuen vnde betalen in ber 
Stab to Ginbefe onbefab onde vnbekummert gheyflid edir wertlid (gericht) 
vnde on bat gheleyden vnde velighen ene mile weghe8 van Embefe wur fe 
bat efihen vor vng vnde vor alle ben be omme vnfen willen bon vnde las 
ten wilt ane gheverde. Were auer bat we on ore ghelt nicht en gheuen 
na ber vorfunbinge ber tib fo mogben fe eine oren ghenoten bar to ftaben 
vor be vorgefchreuen fummen ghelde8 vnde ben fchulle we folfe vorwaringe 
bon alfe we on ghedan Dbebbet pibe be fchullen vng vnſes borfcreuen flotes 
wedir bewaren alfe we des van deffes ergenanten bewart fin. Of fdulle 
be vorfchreuen vnde ore eruen vng edir enfe eruen lant vnde [ube vor fha- 
den bewaren van bem flote vnde onfe vormort velicheyt vrede vnde gheleyde 
Holben. Hedden fe of mid jemande fafe fdjelinge edir twidradt bat fhul» 
len fe uns tiwene manen vore vorfundighen, Funne we on bar en bynnen 
rechtes helpen bat fihullen fe nemen, en fdjegbe des nicht fo mogben fe fel 
vnrechtes van bem vorfihreuen flote ermeren alfo [ange went bat on redht 
wedir bare. Were of bat fe jemant rofliten angrepe des mogben fe fef 
van bem flote to fiund erweren vnvorfundigher, OF fdall bat vorgenante 
flot vnſe vnde bnfer eruen open flot fon fo al vnfen nöden. Were of bat 
we bar van frggben wolden vnde we edir onfe amptlube bar vp effdeden 
fo fdolbe men vng bnde vnſe amptíube bar vp laten vnde we begbelfe 
fofle dar vppe holden wolden fo folde we befoftighen portenere mechtere 
bnde tornlude vnde be vorgefchreuen vnde ore ghefinde vor vnvoghe bewa: 
ren bor ong vnde bor alle ben te mid vns eddir van vnfer megben bar 
weren. Worde auer bat vorfchreuen flot verloren van onfe kryghes megben 
ebir mu on bat affginghe fo ſchulle me on vnſes flotes weder helpen edir 
eyn ander flot in bat gherichte buwen edir ore vorfdreuen ſummen abe 


P 


edd. s 


des wedbir gheuen bynnen dem negheiten jare. Were of bat be crabe 
nante an onfem flote wad borbumeben wanne we ben vnfe flot wedir logs 
ten fo fcholde we twene vnfer man vnde twene orer vrunde bat. ghebuwe 
werdigen laten wed vng be ernftlifen bezegheden bes bat ghebume wert were 
dat folde we om mid ber vorfdreuen fuwme gheldes weddir gheuen vnde 
twan me on be betalinge ghedan hebben alfe deffe bref vtwiſet fo fdullen 
fe ons vnſe flot vry [ebid) vnde [o8 wedder antworden mid alle finen tobes 
boringen ane gheverde. Hedden fe oP fact ghefeyt be fhal men on ghelden 
jo den morgben winterforns vor enen verding vnde den morgben fommers 
forns vor bre lot. DE fo fdulle me fe truwelken vorbegbebingen vnde alle 
bat to ber hinderborgh bert to vnſem deyle vnde andere alle ore gube 
wur be vorgefchreuen van Pardenberge be bebbet [id vnſen egbenen guden. 
Alle deffe vorfchreuen ftue vnde articule enen jowel® befunbern [oue we 
vor vng vnde vor bnje eruen bem erghenanten vnde finen eruen fiebe onde 
vaft vnuorbroken to holdende ane allerleyge arghelift, vnde Debbet deg to 
orfunde vnde to befantuiffe vor vng vnde bor vnfe eruen vnſe Inghezegele 


0 
witliken gbebenget laten an deffen breff. Datum anno domini M quadrin- 
gen. secundo ipso die Viti martiris. 


83. 1403. (28. Mai.) D. 9L D. 


Bon godeg guaden we Frederik Qertegbe to Brunſſwigk befennen 
in buffem openen breue vor vng vnde vor vnfen rechten eruen, dat we 
hebben gefad vnde fetten Euerde von Zelden vnde finen rechten eruen two 
mar? geldes, be we hebben alle jar up funthe merten8 dad in der munte 
to Ofterobe vor twintid mar? Ofterodefch. weringe, alfe vnfe bole Herto: 
ghe Albrecht feliger Tudolue von Selden befegelt hefft, vnde alfe be breue 
uthwifen, bebe dar ouer gegheuen fint, vnde vulborden vnde heten vnſem 
Rade to Ofterode, be vorferev. two mar? gulbe Corde von Echte ebber (inen 
eruen to geuende, alfe lange mente Guerb von Selden eder fine eruen Corde 
von Echte de vorben. twintid mark wedder geuen u. f. w. Geuen na 
godeg bord verthein hundert jar bar na in deme bribben jare des mandagh. 
vor dem hilgen pinrfeft dage. - 


- 


84. 1404. (1. Oct.) D. A. D. 


Officialis ecclesie northunensis recognoscimus per presentes quod in 
nostri presencia constitutus sub figura judicii discretus vir dominus hen- 
ricus eddingerod plebanus sancte marie prope osterode matura deli- 
beratione prehabita renunciavit presentibusque resignat uni fertoni oste- 
rod. ponderis et valoris annuatim sibi et ecclesie predicte cedenti de 
molendino dicto volgariter Bmedene mole in terminis dicte sue paro- 
chialis ecclesie sito et omni juri sibi competenti et ecclesie sue fertone 
de predicto. et ex certis causis animum suum moventibus et propter eviden- 
tem necessitatem et utilitatem dicte sue ecclesie transtulit jus suum sibi 
et ecclesie sue competens de predicto fertone in honestas famulas Alhey- 
dem dorstad et Juttam ejus sororem carnalem ad tempora vite sue 
duntaxat. ita quod dictus ferto seu census annualis ad dictam ecclesiam 
parochialem et plebanum pro tempore existentem post mortem dictarum 
famularum libere divolvetur dolo et fraude quibuscunque semotis, In 
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eujus rei testimonium sigillum nostri offieialatus presentibus est appen- 
sum. detum et datum anno domini millesimo quadringentesimo IIII 1 
Octobr. 


85. 1406. (26. Sept.) 


We Erik van gnade Goddes Hertoge to Brunßwic befennet in bufem 
breue bat we hebbet gebeden vnde bibbet, witlifen geheten vnde hetet ben 
vorfihtigen vnfen [uben bem Stabeémeftere, 9tabmannen, Gildenmefteren, 
nde der gangen Gemeinbeit to Ofteroba bnfen leuen getrumen, bat fe 
befegelen einen breef den geftrengen bern Dieterik, hern Detmar, bern ot: 
zen vnde Sane brödern vam Hardenberg wobnbafftig to Lindawe, 
vnde ören Gruen dar fe inne hebben gelouet vnde louen den vorgenanten 
van Hardenberge, bat we vnde vnfe Eruen fdjullen vnde willen enholden 
eine orueide in aller wife alfe be breef otmiB, ben fe barup bebben, vnde 
me willen fe dar woll ane beforgen bnde bewaren, vnde were bat we ebber 
be enfe ber we mechtig weren be orueibe berbrefen, vnde be niht alfo en: 
belden, alfe be breef vtwiß, des Gott nicht en wille, vnde be vorgefdreuene 
van Hardenberge bat witlifen beber den ergenanten vnfen leuen getrumen, 
vnde fe vng bat berfunbegeben, vnde we den faden nicht wedder deden, 
ben brofe erfulleden, ebber ber van Qarbenberge willen darum nicht mafe: 
ben binnen ber tybt, vnde in aller wife alfe be orueibe8 breef vtwifede, 
vnde be van Ofteroda deme alfo folgeden alfe ore breef vtwiß, ben fe vor 
vng ben ban Hardenberge omme vnfer bede vnde hetens willen befegelt heb: 
ben, fo en fcholle we nod) en willen, nod) neimanbt van vnferntwegen be 
borgere enfe truwen darumme verdengen, ebber beleidich fin, nod) neinen 
jhaden barumme bon ebber bon laten, met worden ebber met werden heime: 
lid ebber openbar, vtb vnfeme lande vrbe Sdyloten vnde funderlifen van 
deme giedjtenfteine, vnde bejennen be bar van vnferntwegen uppe wö— 
ren, funder we willen fe verbidden, verbegebingen, befchutten vnde befders 
men, truwwelifen in aller wife alfe vor, vnde alfe effte be gefchicht nicht en 
webre. Vnde mere bat we vnfe Schlot ben Lechtenftein verfetten ebber vers 
anderen, alfo bat bar lude up quemen, ber we nidt mechtig en weren, fo 
fhulle wi vnfe vorgenante leue getruwen baranne trumelifen vnde moll be: 
forgen mit ben jennen be bar up quemen, bat en van benfuluen umme be 
fafe vnde ören benren vnde ber fe mechtig fin od nein fdabe (dein en 
fhal. Dit [oue me ben vorgefchreuenen van Ofteroda vnſen leuen getrus 
‚wen ftebe vnde vaft to holden, ane einigerley argelift orbe gefehrbe. Defen 
to einer befantniße fo. hebbe wi witlifen vnfe Ingefegele gehangen laten 
an bußen breef, be gegeuen ig na Gobbr8 borth vnſes bern veerteinhundert 
darna in deme feften jare des negften Sontag vor Sunte Michaelis dage. 


Gopie in Wendts DOfterod. Góronif. Die Befiegelung ded S3rief8 für bie t. Gardens 
berg erbittet Grid) vom Rath durd Urt. v. Donnerft. nad Mauritii, 23. Sept. 


86. 1407. (28. April.) D. A. D. 


Ban godes gnaden wy Frederik, Grif vnd Otte, Hertogen Fres 
ber. fone, Hertogen to Brunfwich befennet openbare in biffem breue, bat 
wy be geftrengen Henrife van Guftede, Hermann van Medem, Diberfe van 
bem Dyke, Lubolue vnb fBafilie van Medem, Hanfe van Bonfenhufen, 
Diderke van Stodufen, Freberfe van Knyftede vnd de vorfichtigen wiſen 
[ube Radismeftere vnd Rede vnd gange gemeynheide vnfer Stede Eymbeke 
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vnb DOfterode vnfe leuen getruwen muntlifen gebeden vnd geheten Gebben 
in vnd mit Praft biffe& breureg, bat fe be breue, bar we ergenante furiten 
vng to hope inne vorbunden, voreynet, gelouet vnd gefworen hebben, vme 
vnfer bebe wilen mit vng ouf gelouct gefworen vnb befegelt hebben, vnde 
wy hebben be vorgefhreuene vnſe leuen getrumen mit wolbedadyten mode 
muntlifen gebeten vnd gebeden, weret dat bnfer vorgenannten furften wel? 
fo ouel bebe, dar god vor fy, alfe be houetbreff vtwiß, ben wy onder vn 
gegeuen hebben, den diffe vorben. vnfe leuen getruwen mit vns befegelt 
hebben alfe vorgefereuen i8, fo fdullen fe van ftunb wedder bem vallen, be 
be ouelbaet bebe, vnd ben vor neynen rechten landesheren mer hebben nod) 
fone eruen, vnd barmebe fihullen or eyde bnb bulbinge gemedtiget fon vnd 
nicht gefrendet, vnd con fhal or bar nymermer ome andegedingen eder 
vorbenfen, vnd fe fdullen denne van deme ede, gelofte vnd huldinge quiit 
[ebbid) vnb log fyn, vnd by bem andern biyuen. Dit [oue my vorben. 
furften vnd redet den ergent, Vnſen leuen getruwen mit wolbedachten mode 
in guben trumwen, bnd bebbet bat liflifen to ben bilgen gefmoren, bat we 
bit alfe ftebe vnb veft holden willen vnd vnvorbroklik ane alle geuerbe, vnd 
hebben des to eyner openbaren bewifinge vnſe Sngeff. witlifen am biffen 
bref gebeten hangen, vnd i8 gegeuen mad) godeg bord vnſes heren verten: 
hundert jar darna in teme feueden jare an funte vitalis dage. 


87. 1412. (9. Oct.) 2.9.0. 


In nomine sancte et individue trinitatis, amen. Hermannus 
Woltherus commissarius corrector clericorum et laycorum delinquen- 
tium per prüposituram Northunens. et Embecens. ac executor sacrorum 
statutorum provincialium ab honorabili viro domino Lodewico de Vynf- 
forde, provisore allodii archiepiscopalis Erffordensis Magunt. dioces. & 
reverendo in Christo patre ac domino nostro domino Johanne archiepis. 
Magunt. specialiter deputato subdeputatus universis ac singulis Christi 
fidelibus presentibus et futuris, ad quos presentes litere pervenerint, sa- 
lutem in domino ac rei memoriam sempiternam. Justis petentium desi- 
deriis spe eterne beatitudinis obtinende tanto est propensius annuendum, 
quanto ea, que petuntur, ad cultum divinum augendum et multiplicatio- 
nem personarum domino famulantium tendere dinoscuntur. Sane cum 
dilecti clerici et layci de fraternitate kalendarum sedis Barke 
Magunt, dioces. in vinea domini tamquam palmites fructiferi in cappella 
sancti egidii intra muros opidi osterode dicte dioces., quam ad hoc 
eligerunt, offieium divinum sue fraternitatis actenus peregerunt reveren- 
ter, justis desideriis accensi volentes fervidius in dicta vinea laborare, 
nobis humiliter supplicarunt, ut ad erigendum, fundandum et creandum 
novum altare in dicta cappella sancti egidii nostrum atque auctoritate 
nostra in hac prece nobis commissa adhibere sensum benivolum dignare- 
mur. Nos igitur pio affectu moti eorum desideriis favorabiliter annuen- 
tes matura deliberatione prohabita et dei nomine invocato, nostra aucto- 
ritate et libera voluntate annuimus et concedimus in hys scriptis fratri- 
bus kalendarum antedictis, ut in prefata cappella sancti egidii novum 
altare erigant et instaurent, et ad dictum altare personam habilem et 
discretam omni anno ac toties quoties ipsis placuerit et videbitur expe- 
dire, de dicta fraternitate eligant, ordinent et assignent fructus et pro- 
ventus sibi speciales pro sustentatione assignantes, et ut nos hujus futuri 
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per dei gratiam altaris missarum orationum ac ceterorum bonorum ope- 
rum mereamur feri participes etc. 

Datum in opido Gottinghen sub anno a nativitate domini mille- 
simo quadringentesimo duodecimo ipso die beati Dyonisii mart. 


Die mehrfahen Spradunridtigkeiten liegen im Original. 


88. 1418. (8. Sept.) D. A. D. 


Sn deme Namen ber hilghen vnde vndelſamen drevoldicheit. Vppe tat 
be binge, be men banbelet, in ber tid nicht vorgban vnde flyten mid ber 
tib, fo i8 beg nob, bat men fe vefte vnde vormare mid vorfegbelben breuen. 
Dir vmme befenne we be Rab ber Stab to Oſterode, old vnde Nye, in 
buffem openen breue vor 08 vnde bnfe 9tafomelinge, bat me egnbredjtlifen 
mid gubem vorbedadten mobe recdhtlifen vnde redelifen hebben vórPofft vn: 
fem leuen Geren gode to [oue vnde to eren orbe deme hilghen cruce, dar 
we alle ane irlofet fin, egre emigbe mar? geldes jarlifer gulde vnfer Stad 
were Qinrife Elrikes, vnſem mebefumpane in deme rade, vnde Ghejen 
finer elifen husvrowen vor vofftegn mar? guber were, be fe vng al vnde 
wol to bande hebben betalet, vnde be we port al in vnfer Stad nud heb— 
ben gefast. Duffe mark geldes ſchulle we vnde willen alle jarlifes utghes 
uem to tiven tyden des jare8, to des hilghen Cruces daghe, alfe id gevun— 
den wart, egre balue marf, vnde to des hilghen Cruces daghe, alfe ib irs 
bauen warb, de andere halue mar? deme Altariften, deme we beuolen Deb. 
ben des hilghen Gruce8 Altar mid finer tobehuringe, be aelegben i8 in ber 
marfetferfen. to funte Egidio to Ofterode. De fdal mid vnfer hulpe 
vnde Qinrife8 Elrifes, be wile bat be leuet, bat alfo beftellen, bat me alle 
ftibage des gangen jaft8 al omme eyne Derfife miffen fingen fhal vor bem 
fuluen Altare twiffchen prome vnde ber rechten bagbemijffen van deme bil: 
gen cruce vnde Iyden godes, vnde bot cruce, barinne i8 van deme 
bolte, bar god ane geleden hefft, fhal bppe deme altare be miffen 
al etbítan, bat men mede fegbene bebe opperet. Vnde be Altarifte feal in 
al finen miffen vor deme Stilniffe in finer innidjegt god bidden vor beu 
Rad vnde Stad to Ofterode vnde vor Hinrik Glrife vnde Gbefen fine bus- 
prote, bat god be fterfe to allen guden werfen, vnde na deme Ctilniffe 
vor alle be, be vth bem Nade to Ofterode van anbegbinne ber Stad vor: 
ftoruen fin, vnde funberlifern vor Hartmanne Elrifes, Hanne fine husvro« 
wen, Oinrife8 elden, vor Hanfe von 29nbome, Ghefe fine husvrowen, vor 
Bertelde Spragbe, Bertoldefe finen fonen, vor Hanfe Ghermerfhufen, Her: 
_ men finen fonen, vor Oinrife ben fmed van Lindowe, Flfen fine Hufvro: 

wen, bor Eylen Zegen, vnde vor alle be felen, be vth den flechte vorftor: 
uem fin, vnde funberlifen vor alle fouigbe felen. Hir vor fhal be tovoren 
vpnemen anberthaluen ferding, i8 to ber tyd bre lod. So i8 bar nod 
bribbebalf ferbing, bar (dal he mede feftineren mid vnfer hulpe vnde Qin: 
rifes, be wile bat be leuet, des bilghen Cruce8 dage twene, bebe Pomet in 
bem jare, ben erften alfe bat bilge Cruce gevunden wart, vnde ben andern 
alfe bat hilge Cruce irbauen wart, vnde fhal darvan bestellen Bigilien vrbe 
Selmiffen to den fuluen twen tiden in buffer wife, alfe bir na befereuen 
ftegt. Des negbeften dages na funte Walburgen daghe fal be Altarifte 
bat alfo beftellen, dat men herlifen vefper [ute mid den groten cloden, bar: 
fhall be to der vefper voiboden den perner van funte Sobanfe vnde 
be andern altariften twene, vnde bar bre andere preftere to, van den Ter- 
minarien eder wur be fan, vnde den Scholmefter mid den Finderen, 
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vnde holden eyne erlife vefper, alfe fef denne wol geboret, vnde benne bes 
andern morghens fdalme fingben eyne Derlife miffe vor bem fuluen altar 
von dem bilghen Cruce vnde liden godes, vnde dar fulle we de fittenbe 
Rad malf egnà to opperen. So fdyullen denne na der Sequencien laudes 
crucië de anderen prefere. alle miffen lefen van den hilghen cruce, vnde 
bidden god alle in den mifen vor dem Stilniffe vor den rad vnde be Stad 
Oſterode vnde vor Hinrife Elrife vnde Gbefen fine hufvrowe, bat de god 
jterfe to allem guden, vnde na dem Stilniffe vor be be ben alfe vorgefcre: 
uen fteyt. Wanne de miffen alle ote find, fo fhal be altarifte prefencien 
gheuen jowelfem preftere fe8. pennige, dem feolmefter oP fes pennige, jowel: 
fem rabmanne vif pennige, dem oppermanne fes pennige, vnde offt ber 
welt bar nicht en were, bat fcholde be gheuen bord) god armen prefteren 
vrbe fcholeren vnde armen luden. Des avende8 denne fhal men Bigilien 
bofben mid den prefteren allen vnde de mefter mid ber finberem, bar feal 
me to bermen ber falandes Deren lebt, vnde deg morghens fhal me 
Selmiffe fingen, dar wille we be fittende rad of mal? eyn to opperen vnde 
bidden god alle vor onfe vorvarn. Co fchullen denne na dem ewangelio 
de andern preftere alle miffe leſen vnde bidden god alle vor be leuendighen 
vnde bor de doden to alfolfen titen, alfe vorgejereuen ie. Na den nriffen 
fhullen de preftere Commendacien don, darna fal be Ultarifte an prefen: 
cien gheuen jomeffen. preftere fes perinige, dem fcholmeftere ſes, dem opper: 
manne feg, deme Pemerere deg kalandes eynen fihilling, onde be per- 
ner to funte Sobanfe fhal fine mifen holden in finer pare, vnde holden 
alle ding alfe vorgefcrewen fleyt. Vnde in alter wife, alfe dyt gefereuen 
fteot, ſchal me bat of holden in deme bervefte, alfe bat bilye cruce irhauen 
ward, mid Vefpere, mid mifen van dem bilgen cruce, mid vigilien, mid 
felmiffen, mid bede, mid prefencien, mid oppere. Wege of bat ban were, fo 
fhal be Ultarifte in allen fribagben be miffen leſen cder lefen faten, alfo 
dat vor de leuendighen vnde vor de doden god gebeden werde Were of 
bat ban were to den feften crucië, bat me nicht fingen mochte, fo folde 
me be fefte na holden vnde de memorien, vnde bolden bat alfe vorgefereuen 
flept. Unde wan Hinrik Elrifes eder Ghefen finer husvrowen to Port wert 
van dodes wegen, eyn bor, de andere na, dat god vrifte na finer gotlifen 
Bebegelicheit, fo fhal men fe fetten in de memorien vnde god in allen 
mifen bidden innichlifen vor ore vnde orer elden fele. Unde eme me 
den Altar beuelen, deme fulle we dat Cruce mede beuelen, dat be des alle 
vribage mechtig fo, vnde be fchal bat alfo bewaren, alfe bat der Stad vnde 
bem Nade bequeme i8, vnde fullen deme of bat ernftlifen mede beuelen, 
dat be duffe memorien vnde fefte holde vnde beware, alfe duffe bref inne: 
bolo, in allen ftuden, tribe dar fchulle we vnde willen ome to bebulpen fin 
gode to [oue vibe to eren vnde deme bilgen cruce, vng bor vnde alle vnfen 
frunden na, de vorftoruen fin, vnde hebben deg to befantniffe vor o8 vnde 
onfe Nakomelinge duffen breff gegheuen befeghelt mid vnfer Stad grote 
Ingefegele dat veftlifen an biffen bref i8 gebengen. Na godes Dord ver: 
teynhundert jar darna im deme achtegeden jare in enfer leuen vrowen 
daghe, alíe fe geboren wart. | 


89. 1418. (19. Sept.) Ofterod. Archiv, 


Wir Sigmund von gotd gnaden Romifcher fung, zu allenkyten me: 
rer be8 Richs vnd zu Ungern Dalmacien Croacien zc. fung, Embieten 
ven Burgermeiftern vnd den Burgern gemepnlid der Stat atu Daffel, 
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vnírü vnd des Richs liebn getrumen, vnſir gnad vnd alles gut, vnb tun 
uch funt mit biefem briefe, das Johan de Rode bnfir vnd des Richs 
liebir getruwer vf Glamemberg Hoy, Ritter, Grbarten von Hat» 
tenberg vud vf bie Burgermeiftere vnd Rat der Stat zu Oflerrode an 
vnſerm vnd des beilgen Romifchen Richs Hofgerichte fouer geclaget ond oud 
mit Rechten erlanget hat, das fo in enfere vnd beffelbin 9tidjó Achte geur- 
teilt fint, al8 des iggen Hofgerichtes recht ift, vnd das wir borumb bifelbin 
Glaumwemberge, Grbarten vnd aud) Burgermeiftere vnd Mate berfelbin Stat 
atu Ofterrode in folde achte getan vnd gefundiget haben, als das folde 
Achtbriefe darüber gegebin eigentlider ußwifen. Dorumb von Romifcher 
funglider maht vnd gewalt gebietn wir ud by vnfern vnd des 3tidj8 red) 
ten vnd geborfamfept ernfilid) vnd vefticlih mit biefem briefe, das Ir bie 
borgenanten vnfere vnd des Richs offenbare Echtere furbaBmere weder hufet 
nod houet, eget noch trenfet, noch keinerley gemeyfhafft mit In habt, nod) 
bie uweren haben lafet in bheme wife, Sunden dem obgenanten Johann 
vnb alle ben finen vf bicfelben Echtere gemeinlid vnd funderlich nad [ute 
ber borgenanten Achtbriefe getruwelid vnd ernftlid) bebolífin fon follet, alf: 
uele vnd alflange big das fie in vnfere be8 Richs gnabe vnd gehorfame 
vnb uf folder achte widder fomen fint, al8 Recht it. Wenne mer des nicht 
tete, ber murde in folche achte vnb pen verfallen glichertwize als die vorgenanten 
Edytere verfallen fint, man wurde aud) borumb atu Im richten alg deg heils 
gen Richs hofgerichtes recht ift. Gebn zu Blme vonder des heilgen Richs 
bofgerichtes vfgebrugftem infigel. Nad Grifli geburt viergebenbuutert jar 
darnach in teme adjsebentin jare bes nebeftin mantages vor fand Ma- 
theus tage des heilgen Zwolfboten vnd Emwangeliften tage, vufer ride deg 
vngerifden zc. in deme giweyunbbriffigiften vnd des romifchen in dem ad: 
ten jaren. 
Petrus Wader. 


Anjcheinend eine gleidzeitige Abſchrift. 


90. 1419. (18. Juni.) O. A. O. 


Von godes gnaden wie Erik vnd Otte veddern Hertoge to Brunß— 
wick bekennen in duſſem open breue vor allis weme, dat wie dorch bede 
willen des hochgeboren furften Hertogen Frederikes Hertogen to Brunßwik 
vnſ. lieven veddern vnd vadirs begnadet hebben Tilen Niuſe mit tweyn 
marë geldes jarliker gulde vp deme rattinß to Oſterode von ben vertich 
marken, die fie vns alle jar pleget to geuen up ſinte martinis dach, vnd 
wie beten und bidden bie genanten vnſe lienen getruuen radesmefter vnd 
ratmanne to Ofterode, bat fie bem gent. Tilen Niufe bie two mar? vor: 
fegeln vorbreuen vnb alle jar geuen to finem line ma dode bes ergnt, vnfié 
lieuen veddern vnd babir, vnd wie geuen ome deg to einen befantniße 
dufe briff veftlife vorfegeld mit vnfen Ingeſ. die gegeuen iff na godes ges 
bord viertbenbunbert jar bar na in bem negentegeden jare up ben funtag 
na finte Ditis dage. 


91. 1420. (6. Febr.) D. A. D. 
Ban gadeg gnaden wy frederi vnde eri vedderen vnde Otte 
bes ergenanten hertogen frederikes fone, alle hertegen to brunſwik, bekennen 
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in biffen teghenmwerdighen breue vor vng vnde vnfe eruen, bat wy lutter: 
lifen bor gades willen vnſen leuen ghetruwen borgers Finberen to Ofte: 
rade, bat be Pinbere deg be bet ghelert vrbe vorbeget werden, vnde vmme 
funderlife leue vrbe gunfte willen, be wy to vnjen [euen getrumeben rade 
to Ofterade hebben, fo hebbe wy em ghelaten vnde ghegeuen, taten vnde 
gheuen be fdyole vnde bat (dole len to Ofterade myt aller erer tobebo: 
ringbe. Vnde be fcholen fe in erem weren hebben vnde beholden to ewi- 
gben tiden, vnde bar to fdolemefter fetten, be em vnde eren Pinderen euen 
vnde nutte fo. Duſer vorbefcreuenen fdyole vnde erer tobeboringbe vnde 
eghendomes wille wy erghenante vorften to brunfwiß vnſen leuen ghetrus 
wen des rades to Ofterade rechte heren vnde weren wefen. To orfunbe 
vnde merer wiffenheyd, bat wy vnde vnfe eruen duffe vorgenante gnabe 
vnde gaue ftede vnde vnvorbrofen holden willen to ewighen tiden, bebbe 
wy vnſ. inghefegele abebangen an duffen bref Datum anno bomini Meeee 
viceſimo in bie borotbee virginis. 


92, 1421. (4. Mai.) D. A. D. 


Bon godes gnaden we Otto Hertoghe to Brunfwid befennen openbar - 
in duffem jegbenmorbigben breue vor alle ben, be ven feen ebber Horen 
fefen, bat we bord) redter leue willen vnde von rechter gunft, be we heb: 
ben to vnjen leuen gbetrumen borgheren vnde to vnjer ftad Oſterode 
mit gudem berade vnde mit gudem willen gheuen vnde laten, laten 
vnde gheuen alle recht vnde grade, alfe fe hebben ghehat von deme erbaren 
furften heren frederife Hertoghen to Brunfwid vnſem leuen vadere von vn: 
fem furftendome vnde von alle vnſen vor Elderen, befereuen in hantueſten 
edder vnbeſcreuen, bynnen buffer vorbenomeden ftad edder bar enbuten, ges 
Poft edder ungefoft, alfo alfe bat be Erfammen vnfe leuen getrumen be Rab 
der vorbenomeden ftad mit orem rechten vorftan willen, eft men fe des nicht 
vorfatem wil. Bortmer fo fhulle we vnde willen vnfen leuen getrumen 
deme Rade vnde vnfen leuen borgberem to Ofterode holden alle be breue 
vnde grade, be on von albere von ber berfdop vnd von vnfem furftendome 
von anbegbynne wente an duffe jegentoorbigber tyd ouer alle ftudfe gegbe: 
uen vnde befeghelt fin. Vortmer fo ſchulle we vnde willen .alle ore utwen: 
bigben gude by alfodaneme rechte vnde gnaden laten, alfo bat von albere 
gewefen beft. DE fehulle we vnde willen fe by allen oren leenen laten, be 
fe von vnfen Elderen vnde von vnfem forflenbome to leene bebben gbebat, 
vnde be fe nu von deme Erbaren furften Dertoghen Erife vnſen leuen 
vedderen to feene entfan fdjullen vnde willen, alfe recht i8. Were oP jens 
nid vnſer borgbere, bebe [eengub ebber gelt an guden bedden von grauen, 
vriggen, Nittern ebber knechten, vnde bat gud vng voríebigbebe ebber tegben 
ons borboofet worde, in melfer wis bat to feme, be fdjoíbe we vnde wol: 
ben by gnaden vnde rechte laten, alfo bat fe des oren vnuorluftich bleuen. 
Bortmer fo fhal al enfer borgber gud tollenvrig fin in deme gherichte to 
bertefberghe vnde to den neghen efen, alfe bat oldinges i8 ghewefen by vn: 
fer Elderen tyden. Vortmer fdube bat jennich von vnfer berfdop vnde 
furftenbome fef? holden wolde an pepelid ebber an geoftlid achte, von deme 
ſchulden fe huldegingen erbauen vnde febid) fin, alfe bat vnfe vor Elderen 
vorfeghelt vnde vorbreuet hebben. OF hebbe we vnfe leuen ghetrumwen ben 
Rad to Ofterode vnde vnfe borgbere tar mede beforghet, bat me one nicht 
aff efihen, vorbeden ebber beten jchullen ebber willen, bat oren eren nicht 
en vogbe ebber bat on to vorferenbe fta. Bnde alle be redjtidjepb vnde 


gnabde, bar vnfe leuen borabere. ghemeynlifen to Ofterode to cgbenen, be 
wille we one beteren vrbe nicht argeren. Hir up hebben vng vnfe vorge: 
nanten [euen ghetruwen borgbere vnde be gange ftad to Ofterode ghehul— 
dighet to vnſem veberlifen Erue, alfe truwe borgbere vnde con ftad ener 
rechten Herſchop pleghet to huldigende. Vnde but i8 gefden mit vullborbe 
vnde wettende vnfes [euen fedderen Herthogen Erifes Derthogen to 
Brunfwid. Bunde bar fin mede vnde ane wefen vnfe [euer ghetrumen be 
Erbaren Geren de proueft von Polde, Her Gobefe be perner von Greene, 
ber Ludolf von Medem Ritter, Lodewih von Medem, Hans von Bonfen- 
bufen, Hermen von Grone, Pill von Bradenuelde, Hermen von Mynni- 
gerode, Syuert von Freden, Ernſt von 9arfeuelbe, Tyle von Yber vnde 
Ludolf von der Horbord u. f. w. 

Vnde i8 gefdeen na Godes ghebort verteynhundert tar bar na in deme 
eyn bnde twintigeften iare deg fonbagbe8 aller neygeft vor pinrten, wan 
me finget in ber hilghen Peren Graubi. 


93. 1435. (19. Decbr.) O. A. D. 


Wy Hans von Holle vnde Hans Gunters Bekennen openbar— 
liken in duſſem openen breue vor alsweme, ſo alſe wy up den eddeln 
Grauen Hans von Honſteyn eynen togrepe gedan hebben, vnde einem finem 
armen manne genant Merten Meynken vnvorward vnſer ere vnde ane 
ſchuld fine pherde genomen, vnde bat gedan hebben vth ber ftad to 
Oſterrode, ſo wy ore borger vnde medewoner weren, dar vme ſe vns up 
gehaldin vnde in ore heffte geſad hebben, vnde vns vme ſolker geſchicht 
willen mochten myt rechte erwunen vnde entliuet hebben. Unde alſe vns 
nu dorcht bede willen vnſer heren vnde frunde von dem vorſcreuen Rade, 
vnſen heren, gnade to vnſem liue geſchein is, ſo hebben wy vns myt wol— 
bedachtem mode dem Rade to Oſterrode to eyghen gegeuen one ewid: 
liken to deynende, ore vnde orer borger beſte to wettende vnde ore argeſte 
to wernende. Vnde vorder ſo hebben wy vmme ſolken upholdendes willen 
de Hocheborn erluchten forſten vnde heren Ern Otten, Hertogen Hinrik, 
Hertogen Ernſt vnde Hertogen Albrecht, Hertogen to Brunſwick, vnſe gne— 
digen Deren, ore herſchop, lande vnde lude, vnde beſſundern ben rab vnde 
ftad to Oſſerrode, ore borger enbuten vnde enbyunen vororfeydet in macht 
duſſes breues, fe nimmer to beſchedigende noch. jegen fe to doynde myt 
worden vnde werfen, nod) neymant anders von pbnfer wegin, vnde hebben 
vorder folfe orfegde lifflifen geftauedes eyde8 to bem Gilgen gefworen 
ftede, vaft vnde vnvorbroken getruwelfen to holdende u. f. tv. 


o 
Sub anno bomini millefino ceccxxx quinto feria quarta prorima ante 
diem beati Thome Apoftoli. 


An der Losſprechungsurkunde für die beiden Wegelagerer vom 11. Decbr. 1435 nennt 
fid der Graf c. Honfteyn Qenrif. Of. Ard. 


0d, 1442. (26. Febr.) D. A. D. 


We Her Herman Siman vormunde, Metele von ber Helle Ebdiffche, 
Grete Helmoldes priorinne, vnde de gange gefammeninge des ftihtes vnſer 
lenen fruwen vnde funte Jacobes to Oſterrode bekennen openbare in 
buffem openen breiue vor ong vnde vnſe nadfomen vnſes ftihtes, bat we 
eyndrechtliken mit wolbedachtem mode den Erfamen deme Rade to Ofterrode 


vnſen leuten frunden gedan vnde geantwordet hebbin, doin vnde antworden 
in rawelke hebbende brußende were eyne word gebeten bat Rikelnrod 
vibe be [emenfulen vor funte Sjacobeóbore vor Oiterrode, des fe Gek 
nutlifern to erer ftad nud vnde fromen gebrußfen mogin to ewigen tiden, 
fo be Hocheboren forften, vnfe leuen gnedigen heren von Brunfwig, bat 
twiffhen ons mitfifen Debbin gedegedinget laten, bar vor vnde en fegin fe 
vng vibe pnfeme [tite briger wachte vppe orer ftad muren vnde coner 
borbobe vor funte Jarobes bore to ewigen tiden lebbid) vrbe [o8 gelatin 
bebbin u. f. w. 

Nady ber gebord gobbe8 vertbeinhundert jar in deme twe vnde vertige- 
ften iare an (unte Walburgen dage. (1. Mai? vergl. Urf. 88). 


Die beiden Siegel find die der Urkunde nro. 100. Das Stifefenretbe, jet eine Lage 
bidt vor dem Sacobitbore, die Gärten bis an den Lehmen- oder Feuerteich und an die Lehe 
mengaffe umfaffenb, heißt nod in einer Urk. v. 1241 (nro. 11) Wald. 


95. 1442. (4. April.) D. A. D. 


We de Rad der ftad to Ofterrode bekennen openbar in buffen opes 
nen breue vor Alsweme, bat in vortiden fo man fchreiff nad) gobbe8 ges 
bort bufent veirbunbert vnde in deme vertigeften Jare quemen vor vns be 
erbaren beren Er Johan Nomer Ganonnif to vnfer leuen frumen vor Em» - 
befe belegen vnde Her Diderik von dem Berge perner to deme Solte, vnde 
wolden tweffelinge doin orer lehene, alfe umme de parren to dem folte be 
be ergent. Er Johan Romer hadde, vnde pnfe viccarie deg hilgen 
Cruces Altare8 in ber marfetferfe to Oſterode gelegen, de be 
gute Er Diderif von vng to lehene hadde, be he up dat fulve mal vor 
vng up feit, vnde bab ons gutlifen omme goddes willen, bat my mit der 
guten biccarie den guten bern Johan Romer begnaden vnde beliggen welden. 
De welde ome be fulnen viccarie betteren mit finem Hufe unde Houe, bat 
be hedde in vnfec vorben. ftad belegen in Deme Roſenhagen, dat danne 
to ewigen tyden bar by bliven fchofde, vnde eff bar wat Geldes uppe 
ftunte, dat welde be ante Her Diderik up Phinrten neift darnach alfe duffe 
weffelinge gefchach, genflifen aff doin vnde leddich mafen ane generde. Vnde 
deg to eynem Orfunde, bat bit alfus witlifen vor vng vorbanbelt vnde gez 
fiin fo, betbugen myt vnße ftad fecret, dat an buffen breif i8 gebangen 
Nad godde8 gebord veertheinhundert Jar in bem twig vnde vertigeften Jare 
des mitweßens in der hilgen Pafche ween. 


Ter fraglide Hof heißt 1502 des heiligen Kreuzes Hof im NRofenhagen. 


96. 1442, (6. Decbr.) D. A. D. 


Wy Alheyd folprechtes Ebdiſche, Grete Helmoldes priorinne vnde be 
gange fammenige des ſtichtis vnfer leuen fruwen vnde finte Jacoppes to 
Oſterode bekennen in duſſem openen breue vor vng vnde vnſe Nafomelinge, 
bat wy be Erſamen den rad vnde be ftad to Ofterode leddich vnde los 
gefechbt vnde gelaten hebben alfulfer iarlifen forngulde, alfe wy alle iarli: 
fes wente ber to an oren forn molen gehad hebben, bar vor fe ong geuen 
fdullen alle iarlikes to ewigen tiben vp finte Nycolaus bad) vif ferdinge 
Ofterodeffcher weringe in dat ambecht vnfer Paritaten, fo fe vng des 
prem openen vorfegelden breff gegewen Gebben u. f. w. 


Na ber bord vnſes beren dufent veirhundert iar bar na in deme twey 
vnde veirtigeften iare an finte Nicolaus daghe des hilgen Bifdoppes. 


Angebängt find das Probjteis und das ConventSfiegel wie bei der Url. nro. 100. 


97. 1447. (6. Ian.) D. A. ©. 


Gd fruwe Beate, Hinrik Mutzefals elite Dusfruwe, befenne in 
buffem openen breue vor mef on alle mine eruen, bat ef mit fulborbe vnde 
willen des genanten $inrife8, mines Juncern vnde elifen Huswerdes, 
rechtes vnde redelfes Popes vorPoft hebben vnde vorfopen in macht duffes 
breues den Erfamen deme rade vnde gemeynlifen ber ftad Ofterode bat 
dorp liberbe gelegen darfulues vor Ofterode mit aller tobehoringe vnde 
rechte, alfe bat gelegen is, mit Perflene mit houen lande mit holte vunde 
velde watere wiffchen orbe mit meyde, vthgefdeden allene den Tegeden 
des ſuluen dorpes, fo alfe ef bat fulue dorp mit ben genanten guden von 
deme Hochebornen furften vnde heren Hern Otten Hertogen to Brunfwigf, 
Hertogen Frederifes feliger fone, mynen gnebigen beren dude von vor: 
mundefchop finer fedderm vnde alle vrer eruen vae bede willen Hern Luz 
bofucó von Medem feligen, myne Huswerdes, vnde anderer mymer 
runde to eyner rechten liftucht wente ber to gebad hebbe, bar bor my be 
vorbenante rab vnde ftad to Sjterobe alle jarLfe8 vp ber Dilgen drier Fon: 
nige bad) von orem Radhufe vnbeworn geuen vnde in ber ftad to Ofterode 
betalen fullen thein gude werige Rinfche gulden jarlifer gulde vınbefums 
mert jeniger gerichte vnde ane jemandes vorbeden, be wile bat ef [eue vunde 
na mynen Dode forber nemande u. f. w, 

Unde ef Hinrik Mugefal Enape befenne in buffen fuluen breue bor 
mef vonde myne eruen, bat fodan fop vnde voranderinge ber genanten gis 
bere, alfe vorgefereuen i8, mit mynem wetten, fulborde vnde guden willen 
gefchein is. Unde deg to befantniffe hebbe c£ myn ingefegel mede an duffen. 
breff witliken faten gehangen Na der bord vnſes heren verteinhundert jar 
bar na in teme feuen vnde vertigejten jare an ber Dilgen drier Fonnige 
daghe. 

Bon dem erften Siegel ift nichts zu erkennen. Das zweite zeigt einen dreiedigen Schild, 


darauf drei Figuren mie eine römische Eins I mit etwas langen Querftrichen, und die Ume 
fhrift Si. Heinrich, Mitschefal, 


98, 1447, (27. Mai.) p. A. D. 


Wy Otte von goddef gnadin Herthoge to Brunfwid, Hertogen frederifes 
feyliger fone, Bekennen openbarlifen in duſſem openen breue vor vng vnde 
vnfe eruen, bat wy myt fulbord onde willen der Hocheborn forften Hertogen 
Henrikes, Hertogen ernftes vnde Hertogen Albrechtes, Hertogen erikes feliger 
. fone, vnfer leuen feddern, myt wolbedachtem mode rechter vnde rebelifer gaue 
gegeuen vnde voreyghet hebben, geuen vnde voreygen in macht duffes breues 
den Erfamen vnſem Made to Ofterrode, vnfen leuen getruwen, vnde alle 
oren nafomen erfflifen vnde ewichlifen fria, leddich vnde [08 bat dorp Bderde 
gelegen vor Ofterrode myt kerklene, myt gerichte, myt Houen vnde myt te: 
gbeben, myt lande, myt holte, myt velde, mot watere, myt wifhen vnde 
myt weobe, vnde flihtes myt aller tobehoringe, alfe er lubolff von Mes 
bem feiliger bat von vng to febene hadde, von deme vng bat nu to lene 
rechte vorleddiget i8, funder affe be genante Her ludolff dat fulue dorp myt 
(uter tobehoringe ber erbarn (rumen Beaten finer eilifew Huffrowen myt 
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onfem fulborde to egner lifftuͤcht gegeuen heft, an foller lifftucht en fhul- 
len be vorgefereuen vnſe Rade fe nichtes behindern funder na orem dode 
fhullen fe bat genante dorp myt aller tobeboringe nemen in ore brufenbe 
were, bat wy one pmme funberfifer guníte vnde feue willen, alfe wy to 
one bebben, to eyghene gegeuen hebben u. f. w. 

Unde is gefchein nad ber geborb gobbe8 bufent veirhundert jar in deme 
feuen vnde vertigeften jare in deme bilgen phingeft auenbe. 


Die BeflätigungBurfunde der brei Brüder vom 20. Ian. 1455 iff mutat. mutand. 
gleihlautend. 


99. 1449. (9. März.) D.A. D. 


Wy de Mede der Stede Gmbefe vnde Ofterode befennet in buffem 
openen breue vor Alfweme, bat wy vnder enander hebben ouerwegen vnde 
angefeyn mengben vorberfflifen (caben der hochgeborn irluchtigeden forften 
vnde heren Heren Otten, Heren Hinrifes, Heren Ernftes onde Heren Al: 
bredjte8, to Brunfwik Hertogen, vnfer gnebigen leuen Heren, orer lande 
vnde [ube, be in vortyden rede gefcheyn i8, vnde noch in tofomenben tyden 
gefheyn mochte; fobanen fcaben, wor wy fonen vnde mogen, vorder to 
vorhodende in ber beften wife, hebbe my vng to fampbe vmme be leue go: 
des den ergenanten vnſen gnedigen leuen beren, oren vunberfaten vnde ons 
fuluen tom beften mid wwitfcop vnde pulborbe des vorben. Heren Otten, 
vnfe8 gnebigen leuen Seren, vorfatiget, voreniget vnde vordragen in buffer 
wis, bat wy famptlifen eder onfer neyn befundern feullen nod enwillen 
innomen, bufen eder heghen ftratenrouer eder anders iemanbe, be heren 
forften ftebe lande effte (ude befchediged eder vueruellen tegen Ere vnde 
redt, van tveífem Glote, dat vng eder vnfer welfem belegen mere, eon. fo: 
ban gefdege, den fcolden wy noch enwolden neyne tolegginge don mod) 
afffopen eder vorfopen. Weret of dat onë des jemand vorwiten wolde, 
wen eyn foban gefchege, be vng bar vmme bedrangen wolde, wes vnfer 
eynem van ber wegen anliggende mere, be fcolde bem andern bat mitlif 
bon. So find wy deg femptlifen eyn geworden, bat enfer eyn den andern 
in egnem fodanen nicht vorlaten fcullen nod) en willen, beft vnfer eyn des 
andern to (ren vnde to rechte medtid fy. Duffes to befantniffe bebbe 
wy vorben. Rede vp beden ſyden vnfer Stede ingefegele eyn by dat andere 
gehangen heten neden an buffer breff Anno bomini Meeeerlie dominica res 
miniscere in quadragefima. 


100. 1453. (15. April.) D. A. O. 


Ek her herman ſymonis proueſt, Metele van der Helle Ebdeſche, mar— 
gareta barkeueldes priorynne, Ermegart kothen Cuſterinne, vnde gantze con— 
uent des ſtichtes to vnſer leuen fruwen vnd ſunte iacobo to Oſterode be— 
kennen openbar vor vns vnde vnſe nakomen, dat we rechtes kopes vorkoft 
hebben vnde vorkopen den Erſamen dem Rade, Gylden vnde gemeynheyd 
to Oſterode eynen dick vnde dickſtede geheten de Troſtes dick Ewichliken 
to eyghen tho hebbende vor eyne halue mark geldes jarliker gulde Oſtero— 
deſſcher weringe, de ſe vns dar vor wedder vmme ewichliken vnde alle jar— 
likes vp paſchen in vnſe ſtichte to geuende in orem breue vorſegelt vnd 
vorſcreuen hebben. Duſſes tho bekantniſſe hebben we on duſſen breff mit 
vnſer proueſtige vnde Conuents anghehangen ingeſegel witliken gegeuen be— 
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fegelt nad) Chrifti gebort vnſes heren vertegmbunbert jar bar na in deme 
bre vnde veftigeften jare dominica Mifericordia bomini. 

Dag Probfteifiegel zeigt bie I. Maria mit bem Jeſuskinde unb die Umſchrift S. prepo- 
siti in Osterrod, dad Konventöfiegel eine männlide Figur (den Ap. Jacobu) unb bie 


Maria mit bem Jeſuskinde, und bie Umfdrift S. motis sce marie sciq. iacobi in oster- 
rode. ®. Urkunde 4 u. 77. 


101. 1454. (28. März.) D. A. D. 


Bon godes gnaden me Hinrik Heftoge to Brunſwigk Hertogen Erifes 
feligen fon, Bekennen openbar in buffem jegenwordigen breue vor allen, 
be on fenn ebber horen [efen, bat we bord) rechter [eue willen vnde van 
rechter gunft, be we hebbin to vnſen leuen getruwen bem rade vnde borgern 
vnſer Stad to Ofterrobe mit gudem berade vnde mit gudem willen ge: 
uen vnde laten, laten vnde geuen alle recht onde grade, alfe fe bebbin gez 
bab van ben Grbarn forften vnde heren Ern Grife vnde Ern Otten, Her: 
togen to Brunfw. vnfen [euen feligen vadern vnde feddern, van vnſem 
forftenbome vnde van allen vnfen voreldern, befereuen in hantfeſten ebber 
onbefereuen, bynnen vnfer vorbenompden Stad ebber bar en buten, ges 
foufft ebber vngefoufft, alfo alfe bat be Erfamen vnfe leuen getrumen be 
rab ber vorbenanten Stab mit oren redtin vorftan willen, efft men fe deg 
nicht vorlaten ne wille. ®Bortmer fo fdullem we vnde willen vnfen [euen 
getruwen dem rade vnde vnſen leuen borgeren to Ofterrode holden alle be 
breue vnde grade, be on van alberg van ber herſchop vnde van vnfem fors 
flenbome van anbegynne went an duffe jegenwordigen tyd ouer alle ftude 
gegeuen vnde befegelt fin. Bortmer fo fehullen we vnde willen alle ore 
vthwendigen gubere by alfobanem rechte vnde gnaden latem, alfe bat van 
alders gewefen beft. Ouf fchullen we vnde willen fe by alle ore lehenen 
laten vnde by phantgudern, de fe van vnfem feligen feddern vnde alle vn: 
fen Gíbern van vnſem forftendonfe to lehene vnde in weren gebat bebben 
vnde ouf nu van ons Debbin. Were ouf jennich vnſer borgere bebe lehen 
gub ebber gelt an gude hedden van Grauen. frigen, Riddern ebber fnedten 
vnde bat gud vng vorleddigede ebber jegin vng vorbofet worde, in melfer: 
[epe wis bat to queme, be fdjolben we vnde wolden by guden vnde rechte 
laten, alfo bat fe des oren vnuorluftich bleuen. WBortmer fo fhal alle vn- 
fer borgere gud tollen frig fin in bem Richte to Hartfperge vnde to bert 
negben Eyken, alfe bat ofbinge8 i8 gewefen by vnfer eldern tyden. Bort- 
mer fdube bat jennich van vnfer herſchop ebber forftendom fef holden 
wolde an peplife ebber geyftlife achte, van deme folden fe huldeginge er: 
hauen vnde [cbbid) fin, alfe bat vnſe vorelderen ouf vorfegelt vibe bor: 
breuet bebbn, Vortmer fo en willen we nod en fchullen be vorbenanten 
vnſen rab vnde borgere to Ofterrode to neyner feyde eſſchen edder ermas 
nen, we en deden denne folfe feyde eyndrechtlifen mit allen andern vnſen 
landen vnde luden. Entftunde ouf den fuluen vnfem rade vnde borgern 
jennid) feyde, ouerfaringe edder gewalt van yemande, bar inne en molben 
we fe nicht vorlaten, funder on bebuípen vrbe beraden wefen mit alle uns 
fer macht, fo[fer feyde vnde gewalt fef vp to holdende, fo forber we orer 
to rechte medjtif weren. Entftunde ouf jennid) vnwille twiffchen vnfer her: 
fhop vnde jennigen borgern to Ofterrode, des folden be porbenante vnfe 
rab mechtik wefen by to leggende mit fruntfchop ebber rechte. Entftunde 
auer vnwille tmifffen vufer Herfchop vnde den vorben. vnfem rade, deg 
fholden de Erfamen onfe rab to Ginbede alfe gude Middelere mechtik wefen 


by to leggende mit fruntjchop ebber mit rechte. Ouf hebbin we vnſe leuen 
getrumwen ben rab vnde borgere to Ofterrode dar mede beforget, bat we on 
nicht aff effchen, vorbeyden edder heten en fullen edder en willen, bat oren 
Eren nicht en foge, ebber bat om to uorF:rende fla. Bunde alle de redhtis 
feybe vnde gnabe, dar bnje [euer borgere to Ofterrode gemeynlifen to ege: 
nen, be willen me on betteren vide nicht argeren. Vnde dar en Pegin gez 
uen vng be vorgejereuen vnje lemen getrumen alle jarlifes vp funte Mer: 
tens dach vertid mar? Ofterrodijder weringe an ftebe vrbe den jennen, 
ben enfe voreldern, we vnde de fuluen vnſe leuen getruwen van vnſer el: 
dern vnde enfer bebe vnde hetende megin vorfereuen bebbin. Vnde dar 
puer en fhullen me noch en willen on forder nichtes aff eſſchen edder jeni: 
gen mede bedrangen, it en fihege denne van vnfer bede megin mit orem 
guden willen. Hir vp bebbin vng be fuluen vnſe Leuen borgere gehuldiget 
to vnſem vederlifen Erue, alfe truwe borgere vnde alfe eyn Stad 
oren rechten Deren plegen to huldigende, ber fe vns plichiif fin to holdende, 
be wile we fe by gnaden vnde rechte laten. Vnde bir fint ane vnde oner 
geweſen to thugen duffe nageferenen vnſe Manne vnde lenen getruwen Ber: 
tolt van Ofderdefhufen, Gherart van Hardenberge, Otte van Bradefelde, 
Hinrik van Koyderde, Ordeberth van Bodenhuſen, Hans van Bola, Eert 
van Weſſingen vnde meber vnfer Manne vnde Rede. Vnde to merer wiffen- 
beit, bat alle duffe vorgeferenen Artikele duſſes breues vnſen leuen borges 
ren to Ofterrode van vng ftede, vaft vonde vnuorbrofen fchullen geholden 
worden, fo bebbin we on buffer breff gegeuen mit vnſem angehangen gros 
ten ingefegele befegelt na der gebort godes verteynhundert jar bar na in 
dem ver pube veftigeften jare deg dommerjfdags nach vnſer lewen fruwen 
dage annuntiacionis. 

In dorso jtebt von tiner fpätern Hand gefchrieben: dat privilegium ib H. Hinrikes onf. 
gnedigen Heren, enbe iĝ enfe befte privilegium. 


102. 1460. (11. Febr.) D. 3L D. 


Ban ber grade godes my Albrecht bertoge tho Brunſwigk, Hertogen 
Erykes feliger Sone, befennen openbar in duſſem breue vor vng vnfe er: 
uen vnde vor alfwem, bat Wy met willen pube vulborde der Hochgeborne 
forten Heren Hinrifes vnde Heren Ernes Hertogen to Brunſwigk vire 
fer leuen broder in ramelfe hebbende brußende were gedan vnde don met 
crafft duffes breues Eylen deg Heren bem elderen vnde Hermanne Bothen, 
vujen borgeren to Ofterode vibe leuen getrumen vnde oren eruen cdder 
befber duffes breues met orem guden willen eyne fryge Dutteftede to 
bebumende bouen vnfer tad Ofterode vor bem fherenberge belegen, 
fryg van beufte aller plicht vnde omplidt vorbefate vnde vorfumere, vnde 
fhullen fef to der fuluen Hutten gebrufen yſerenſteyns vide folholtes, fo 
vele alfe one des bar to noyd vrbe behoff 18, wor fe deg in onfen gerichten 
pube gebeden befomen mogen, vnde wat fe berge vnde grouen mad) yferen 
fteyne in den fuluen vnfen gerichten vnde gebeden geweldigen vnde vpbrin— 
gen mogen, bar willen we je by beholden. Ouf mogen fe fef to ber fuk 
uen Hutten genutten vnde gebrufen buwholtes fryge8 vurmwarfes holtes 
veldes watere vnde weyde leemen vide blekes vmmelangh ber hutten to 
bebumwende vnde to befruchtigende fo vele alfe one deg bar to noyd vnde 
beboff i8. Vnde bar to tweyne flaggen bope belegen vor dem Eckmeke viude 
vor dem Voſmeke vnde einen flaggen hop vor ber ſchacht vnde of de fam: 
pes flaggen fel vnde ore medebefchreuen der bar to oP frog to bru£enbe 
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vnde to nuttende vnde nomlifen egne tangen hutten belegen in bem bre: 
benbede Eylen des heren fef vrbe finen eruen alleyne fryg Teddich vnde 
[o8 dar to ane geuerde. Ouf en fdjullen we nod) en willen efte de vnſe 
neynen yferen ſteyn urbe vnſen gerichten vnde gebeden in andere gerichte 
edber gebede vorfopen ebber voren lathen bar van ore butte vnde andere 
hutten in vnſen gerichten vnde gebeden belegen behindert edder befchediget 
mochten werben, Ouf mogen fe tweyge ebber bre. moffdjenblefe in enfem 
frygen forte roden vnde rumen vnde to mi(fden mafen edder maken lathen 
to orer beboff, wor fe ber befomen edder hebben mogen. Vortmer fo ful- 
fen onde mogen fe c(fte de oren, wem fe des ghunnen vnde ftaden, fel ge- 
brufen der vifcherige vppe ber Soze van bem Scherenberges vorde an wente 
an den Brunigesberges vorde ane vnſe of jemandes vorbedent. Vnde bir 
vor vnde enkegen but vorgefchreuene alle fchullen fe vng eder vnfen eruen 
van ber fuluen butten met alle orer tubeboringe, alfe vorgefchreuen is, alle 
jarlifes to enfer bord) Hertesberge handelagen vnde geuen tweyge mart 
Ofterodefiher weringe u. f. w. 

Vnd i$ gefchen nach der geborb gobbe8 vnſes beren bufent jar verhun— 
bert jar bar na in bem feftigeften jare upp den binfgebad) negeft na ber 
bifgen jungkvruwen bage funte Scholaftifen. 


103, 1461. (22. Febr.) f. AO. 


Wy Defen vnde Gapitte[ des ftihtes to funte Alerander to Emb. 
befennen openbar in duſſem breue vor vng vnſe nafomen vnde ftichte, bat 
wy hebben gedan vnde bon iegenwertlifen in craft duffes breues twey 
Houe landeg gelegen to Bderden, fo be gelegen find in dorpe, in velde, 
in holte, water, wifchen vnde meyde, befocht vnde vnbeſocht, mid allen 
oren tobehoringen vnde ted)te, fo vng be toftad, vnde fo de Tile von 
Hormde borger to Ojterobe vor von vng gebat heit, den Erfamen mannen 
Borgermeftere vnde Rade to Ofterode to rechter erfjliker ewigen padt to 
befittende vnde to brufende in aller nud vnde vpfome, nichtes bar von vt- 
befcheiden, funder fe fchullet vng bar von to rechter eigen padt vnde vn- 
fem jtichte alle jar vp funte Michaelis bad) geuen eyne halue mark (mb. 
weringe in ber ftad to Emb. u. f. tv. 

Gegeuen na dhrifti gebord vnfe8 Deren dufent verhundert jar bar na 
in deme ein vnde feitigeiten jare an funte peters dage ad cathedram fo de 
meyger tochchet. 


104, 1464. (20. Decbr.) &. Bibl. 


Wy Albredyt von godes guaden Hertoge to Brunfwigf Heren Erifes 
jeliger fone bekennen openbar in buffem breue vor vng vnſen leuen bebz 
deren Hertogen Hinrike deg my to buffer tyd naturlife vormunde fynt 
alle vnfe eruen vnde vor alfweme dat wy vmme falideyt willen vnfer fefe 
in be cre be8 almedtigen godes Marien fyner leuen moder vnde funte Jo- 
hanſe Ewangeliften vnde of vmme funderlifer Innicheyt vnde [eue willen 
alfe vnſe elberen zeliger gehad hebben vnde wy of plidtid fyn to hebben 
to deme Prouefte vnde Conuente des Stiftes Sunte Johannes Ewangeli— 
ften to Patelenborch vnſen Lenen andechtigen, beftedigen in macht duſſes 
breucs alle priuilegia vnde fryheyten be fe van vnſen eloeren zeliger Gebben 
an fryheyten, tegeben, vorwerfen, richten, bolten, water by namen de 
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` Rume fo fe von Greuen Diberife hebben, den bribben deyl an ber Soße 
fo fe in raumelifer were hebben twe Pleyne viffcherige vp ber Rume Soße 
Obere vnde Beuere alfe fe begifftiget fint von Hertogen Albbrechte zeliger 
bo men fcreff bufent twe hundert in deme fef vnde feftigeften Jare, Dar 
na ban Hertogen Qinride finem (one vnde forder van Heren Albrechte 
Heren Ernfte Heren Frederike, Heren Eryfe vnſem leuen heren vader, He- 
ren Otten onfeme bebberen Heren Dinrike vnfem leuen broder ben god alle 
gnebid) fy Bunde bar tho bat geridte to Dort myt alle (inem rechte mater 
wende vnde alle bem jennen bat bem richte in rechte mogelifen folgende i8 
Vnde de wiffchen under bem lechtenftene bar fe mede begifftiget fint van bert 
van dem Dy fe zeliger onde onfer elderen zeliger breue bar ouer hebben u. f. w. 

Nady der geborb crifti vnſes Heren bufent verhunbdert bar na in deme 
veer vnde feftigeften jare in vigilia beati Thome Apoftoli. 


Gleichſeitige Gopte im Convelut Grubenhagen Catelnburgensia, 


105. 1465. (25. Rovbr.) D. A. D. 


Bon godis gnaden my Albrecht hertoge to Brunswigk, hertogin 
Grifi8 feliger fon, Bekennen openbar in bufjem iegenwordigin breue vor 
allen, be on feyn edder horen lefen, bat wy bord) rechter [eue willen onde 
van rechter gunft, be wy hebben to vnfen leuen getruwen, deme rade vnde 
borgeren vnſer Stad to Ofterrode, myt gubem berabe vnde myt gudem 
willen geuen vnde laten, laten vnde geuen alle redt onde grade, alfe fe 
bebben gehad van ben Erbaren forften vnde heren Eren Grife, Eren Otten 
vnde Eren Dinrife hertogin to Brunswigk u. f. w. 

Vnde hir fint anne vnde ouer gewefen to tugen buffe nagefereuen onfe 
manne vnde leuen getruwen be eddele vnde wolgeboren here Godſchalk 
ritter, Here to pleffe, be Erwerbigin bnde Grbarn Heren er Otte Ottonis, 
parner to funte Patherinen in Brunſwigk, er Bertold Lentfert, canonicus 
to funte Allerander in Eymbede, de geftrengen Otte van Munnigerode, 
Laudewich van Gremeffenen, Cord Rebo, de Erfamen Eerd vam Lae, 
Borgermeſter to Eymbede, Hans Husbrand, vnde mehr vnſer manne nrbe 
rede. Vnde to merer moffenbeit, bat alle duffe vorgfereuen artifele duſſes 
breues vnſen [euen borgeren to Ofterrode van vng ftebe vnde vaft vnuor: 
brotin feullen gebolden werden, fo bebbin wy on buffen breff gegeuen myt 
vnfem angehanghen grotin ingefegele befegelt Na ber gebort godis verter: 
hundert jar bar na in dem vif vnde feftigeftigin jare in dage funte Pathe: 
rinen ber billigin juncfrawen. 

Der Brief lautet mit den nötbigen Beränderungen von Wort zu Wert wie der Hulde— 
brief Heinrichs IIL, Urk. 101. 


106. 1467. (1. Mai.) | O. A. D. 


Von godeſ gnaden wy Albrecht Hertoge to Brunſwigk Heren Erikis 
feliger foin Befennet in duſſem openen breue vor vnſe vnd alle vnſe eruen 
vnd vor alfwem, So alfe be Erſamen vnſe rab vnde borgere gemeynliken 
tho Oſterrode, vnſe leuen getruwen, van vnſen ſeiligern Elderen vnde nu 
van vns wente heer tho na inſate vnde vorpendinge gehad vnde noch heb— 
bin vnſe fryen munte to Oſterrode vor ore geld myt dem (lepabfcatte na 
infolbe enfer elderen breue bar over gegeuen, bar wy fe wente heer vnde 
noch forber myt fuler macht gerne by laten vnde beholden willen, Sodane 
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munte wy varme betteringe willen vnfer berficap myt wetten fulbord vnde 
willen ber fufuen vnfer leuen getruwen unfcheydelid orer rechticheyd, gnabe 
bnde frigbegbe ber fuluen munte tho egnem iare in be vorbenomede 
vnfe Stad Ofterrode gelet hebben, bar denne but iar vnfe Precht, be fo: 
bane munte van vng in vorhandelinge befft, gelt vnde froffen flan mad, 
ber froffder bat ftude vppe negen cleyne pennige vnde bere vnde negentid) 
vpp eyne megene mard, be denne ful vnde wol gemegin bebbin vnde hols 
ben feullen veer fotb foneB fuluerg. Unde be fulue vnſe knecht fhal vng 
bar van tor mefin tho fleggbfcatte geuen veer fhod vnde bem obgenantin 
vnfem rade tho Ofterrode tor wefin eyn (dod. Our fdal he des geflagin 
geldes nicht vorandern effte vtbaeuen, id en fo bat erft be borgermefter ber 
vorbenomeden vnfer ftad effte eyn fulmedtid) van finer wegin van iowel— 
fim gote fodane beredede Proffden befeen, geweygen vnde eynen tor probin 
intfangen hebbe u. f. m. 

Vnde des to Orfunde fo bebbin wy obgenante forfte onfe ingefegel 
vor vng vnde onfe mebebefcreuen witlifen an buffer bref doin bengben na 
der gebort Chrifti vnßes heren verteynhundert jar dar na am feuen vnde 
feftigeften jare in dage philippi vnde iacobi ber hilligen apoftelen. 

Nad Inhalt einer fat gfeidjfautenben Urt. G. Albrehta vom 16. Mai 1467 ift die 
Münze nidt in die Stadt Ofterode fondern „„enbuten de vorbenante vnfe tad vpp vnfe 


bord to Dfterode” gelegt, und ijt die groeite Urt. wohl nur um diefer Correctur millen 
audgefertigt. 


107. 1468. (11. Oct.) D. A. D. 


Ih Regenhart Laurynden eyn gemerbigit richter vnd frigraffe 
geum frigenhagen des heyligen romiſchen rich8 myner gnedigen lieben heren 
acu Heffen vnd myner gencbigen liben junfern zcu Woldeden, befenne 
vffenlien in biffen brife, das id) vff hude datum diffes briffes vor mich 
gebeifdt vnd geladen hatte bor ben frigenftul acum frigenbagen vnder die 
linden borgermeifter vnd Nait scu Oſterode von fwerer elage wegen Ker: 
ften Burmefters, alfo ift vor bie genanten beclageten gefdjen fchrifft in dag 
geridte glich eyme fullen gebode, vf wilde ſchrifft ib ban die fade zeù 
tage wyſe in maißen bir nacdhgefchrieben ftet, fo das iglid)e part acu tage 
fomen aeu Gottgngen in Hans Hagen huf vff den neften donnerftah nad 
aller heyligen tage acu rechter tagegcot tages, vnb ye bye part fol mit fid 
haben drey frige fcheffen, bie ebenbertig fin vnd nicht von Adel. Bor den 
fep geboren fcheffen fol bie genante Kerften den Nait geu Ofterode die be: 
clageten ſchuldigen laffen vnb bie beclageten fullen bar acu antworten adder 
antworten laffen. So fullen bie fef geforen fcheffen fchulde vnd antworte 
acu fid) nemen vnd vorfuden, ob fe bie fade fruntlichen gefdeyden mogen 
mit wiffen des clager8 vnd ber beclageten, Fonnen fe aber nicht, fo fullen 
fe fie fheyden mit rechte nad) frigeftuls rechte. Were od fade dag fie 
zewey worden in bem recht fpreden, fo fulen fe maht haben eynen vn: 
partifden Uberman acu kyſen, ber och wiffen fyn vnd nicht von adel, ber 
fof dan deme beften gewpfeten rechte eynen rechten zeufal thun nad) friges 
fuls rechte, alles vnvorzcegen ber heren vnd des gerichted rechtefeit, vnb 
was ban fo vor eynen zeufal gefchyt, bar fol es bie blyben, vnd ye 
die part fol vor der andern eyn ftargE vngeberlid) ficher gelegde haben acu 
deme tage, vff deme tage, vnd widder von deme tage big in er ficher ge: 
warfam. Were od fade, das diffen anlaffe nicht gnig gefde, von waf 
infal8 wegen das das gefchey, fo fol iglid) part widder an geridte fin vir 
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den neften binftadj vor Pathertna in aller maiße al bude. Dar nad wiffe 
fid ober man geu richten. Gefchrieben under mynen ingefiegel vff dinftach 


nad tgonifit Datum anno domini meeeelrviii. 


108, 1469. (10. Mai.) O. A. D. 


We b: Mad der Stad Goßler nyge vnde olt bekennen openbar in 
duſſem breue vor alle den de one feen hoven edder leſen, dat we bord) man- 
nichuoldiger nottorfft vnde gebreke, omme gedrenge totaftenbeó vnde vn— 
rechter gewolt willen, de den hochgeborn forſten vnde heren hern Albrechte 
vnde Dern Hinri de geueddern Hartogen to Brunſwigk vnde den Erſamen 
vnſen frunden dem Rade to Oſterode vnde ok vns vnde vnſen Borgern 
geſcheen van lichtuerdigen Enechten Rouern vnde Strodern vp dem Harte 
vnde van one vorkortet vnde ane feyde dicke berouet werden, vnde vns be— 
ſorgen dat noch in tokomenden tiden des forder van one geſcheen mochte, 
dem almechtigen gode to loue dem hilgen Romeſchen rike to eren vnde vns 
allen to nutte vnde to fromen hebbe wy vns myt den ben. forſten vnde 
dem Erſamen Rade vordragen vmme den Hart to befredende, welke vnſe 
enynge vnde vordracht in ener rechten waren beſtentliker frunfchop vnde gute 
licheyt in crafft duſſes breues vns vnder eyn ander voreniget vnde vor— 
dragen hebben to theyn jarn angehauen vpp datum duſſes breues, de ſo 
van vng geholden ſchullen werben in mate formen vnde wife fo bir na bez 
fereuen fteyt Tom erften bat wy alle onde vnſer eyn jowel? befundern na 
alle vnfem vormoge den Hart alfe be ben. forften in oren gebeden richten 
fteden floten vnde dorpen, vnde we in vnſen gebeden vnde gerichten trume: 
lifen vordedingen vnde befreden willen, eyn ifli vp fone egen Fofte vnde 
euentur, vnde vnſer eyn jowelc fal bat den fonen vorfundigen laten bat 
we den Hartfrede holden vnde beueften willen u. f. w. 

Unde deg to befantniffe hebbe we vnſer Stad Grote ingefegel witlifen 
vnde veftlifen an tuffen breff gehenget beten nad) der gebort Grifti vnſes 
Gern veerteynhundert jar in deme negen vnde feftigeften jare qm Middewe— 
fen in vnſes Dern Hymmeluart Uuende. 


109. 1470. (24. Juli.) K. Bibl. 


GE Arnt van Lutharſßenn Knape Bekenne openbar in beffem briefe 
vor mef myne Gruen vnde vor alfmeme jo alge bie Hoyen feligen in 
vortyden vth orem gude orbe Mengerhofen to Dorft belegen, die ef denne 
nu tor tyd van ber Herfichop to Brunßwig to lehne vnde in weren hebbe, 
alle iarlifes vp Michahelis twelf lübickſche fchillinge int clofter vnde bie 
ferfen to Katelnbord to 2udte to geuen plegen vrbe eyne tyd lang 
wenten ber vorſumet vnde vorbleuen ig, dat ef vnde myne Eruen nu portb- 
mer in tokomenden vnde ewigen tyden die wiele wy bat gud vnd meyger— 
bofe to Dorft vnuorwoſtet edder vorheret to [ene in weren vnd befittinge 
(bebben?), fo ef def of mit vulbort vnd willen ber genanten myner gnedi— 
gen Herfchop hebbe, fobanne twelf ſchillinge der vorſchreuenen were alle 
iarlife& vp Michahelis deme vorfchreuenen ftichte vnd Perken wol to dante 
vtb ben vorfchreuenen gudern geuen vnd entrichten follen vnd willen fun- 
ber vortoch infage lift vnd ane alle geuerde. Deg to befantniffe vnde me: 
rer wiffenbeyt hebbe ef myn Ingeſel vor mef vnde myne Eruen an beffen 
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bref witlifen [atem bengen, tie gegenen if nad) Grifti vnſes bern gebort 
dufent vierhundert ime feuentigeften jare vigilia beati Jacobi Apoftoli. 


Sm Gonvolut Grubenbagen CateInburgeusia, 


110. 1474. (12. März.) D. A. D. 


Bnfe fruntlife denft tovorn Erfamen bifunden guden frundes Sume 
feriffte dar inne gy van vng begern vnde bidoende fin, wes be jenne de in 
ene gylde efte werd grepe, bar bouen bat be in vortyden van jw befecht 
were he des nicht bon ne mochte, gebrofen hedde, den beftand pnfe8 ftad: 
rechtes to ouer to feriuende etc myt forderm inholde juwer feriffte hebben 
wy gublifen ingenomen vnde wol vorftan Des hebben wy jw tomillen vnfe 
Stadrecht ouer gefeen vnde berwegen gelefen laten Sus ludende, wer 
des rade8 vorwort brik funder frebebrafe de fhal dem rade buten Dar uth 
gy wol vornemende werden bat en fodan jm buten mopt Hedde gy od ju- 
wen gilden edder werfen jennigen wilfor gegeuen tigen den ichtefwe gedan 
bedde, mofte be of one vor boten nad) vthwifinge ores toilfor& Vnde moh- 
ten wy jm in andern fafen towillen vnde denfte fin deden wy gerne Ge: 
fereuen under onfem Secret am Sonnauende nad) Reminifcere anno domini 
Irriiii 

De Rad der 
Stud Goflar. 


Die Schriftzüge find bie der zweiten Hälfte-de& 15. Jahrh. 


111. 1474. (7. Sept) O. V. D. 


Bon godef graden wy Albrecht Herroge to Brunſwigk, Ern crifió 
zeliger Son, Befennen openbar in buffem breffe vor uns vnde Dern Hin- 
rife onfen vebdern, Ern Hinrifes zeliger vnſes brodern fon, des wy na: 
turlife vermunde font, vnſe eruen vnde al enfe nafomen unfer. berfjcapb, 
dat wy vanme funderlifer gunft vnde (leue?) willen, uns van vnſen leuen ge: 
trumen deme Nade vnde den gemeynen borgern to Ofterrode gefcheen, vnde 
vmme funberlife gedrenge vnde fdaben, alfe den vbgenanten vnſen leuen 
getruwen to Ofterrode vpp vnfer frigbeyt myt Pope vnde vorfopigen, dat 
wedder be ftad pafen vnde vele gefdeen i8, vnde in tofomenden tyden Scheen 
mochte, gefriget vnde begrtabet bebbin emwichlifen, fo bat men nu fort vpp 
ber fuluen vnſen frigheyt forder des handelenden myt Copenſchoph, vat 
wedder be ftad were, nihtes gehandelen fulle, vnde genen den obgenan: 
ten vnſen leuen getrumen bem rade barfulues to Oſterrode de macht alfo, 
weret jennich, be fo des wes myt Gopenfchop vp ber gemelten vnſen frygheit 
bein wolde, mogen fe ome bat vorbeden vnde deffen ane wandel biyuen 
vnſchedelik bod) der frigbeot alfo efft jemanth fi in ebber vor vitfer. ftab 
vorfumebde edder vorbrofe myt flande ebber andern geuerben, Deme dar to 
vufer frigheyt nod mere, bat dar mede myt buffer enfer gunft vnde gnade 
de genante vnſe frigheyt nichtes gefrengfet worde, fundern deffen in fuller 
macht, fo fe wenthe here geweft is, biyuen moge, vnde def to eyner openen 
befantniffe bebbin wy obgenante Forfte vor vng vnde vnfe medebefercuen 
buffen bref myt vnſem angefangen. ingefegele toitlifen vorfegeft gegeuen na 
chrifti gebort vnfe8 beren verteynhundert jar bar na im beer vnde feuentigee 
ftigen jare am auende der gebort marien. 
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112. 1477. (21. März.) D. 9f. D. 


Albredt van godeg gnaden Qertoge tho brunfmid. 


Bnfen gunft vnde guden willen vorn Leguen getrumen wy hebbet en- 
fede erfaren vnde of van eynen loffafftigen berichtet fint bat be olde Har- 
toge wilhelm houeuarck bynandere heft be alfe daling jn be fopberige 
fomen fdjullen be pd) vnde vng mede denfet wat tho nemende Is vnfe 
guilife bebe gy willen tho feyn morne vnde ouermorne vride mandage be 
bre) dage vnde [atem juwe lantwere befeynde prouen bat befte fo [ange 
wi fulues hen nouer Pomen wente wy benfen wil god be almedtige nu 
middeweken ebber en bonílage erítfomenbe by vud tho finde OË i8 vnfe 
gutdunfen gy laten eynen prefter gan edder eynen lofhaftigen jm bat flichte 
van bildenfen be fid dar vmme Horde etc feiet bir jnne mit bem beften 
vnde feyt mede tho vorfdulde wi gerne vnde mor wy ju Fonde tho willen 
vnde denſt fyn bebe mi gerne etc gefereuen tho dem grubenhagen onder 
vnf. ingef. des fribage8 na alleranbri anno [rrbii. 

in dorso: Dem Erfamen borgemeftere vnde Radmanne tho ofterobe 
vnfen leyuen getruwen. 


hoveuarf fo viel wie Kriegsmadit. 


118. 1487. (17. Decbr). Ofterod. Archiv. 


Bnnfe innige gebede willige vnde plichtige benfte vorn, Hodgebornn 
Irluchtede forſtynne, gredige [eue frouwe, So jume forftlife gnabe in eynem 
juwer gnaden openen breue fdyriuen vnde witli? don, bat juwe grade bes 
auefcheides bafuen, fo am leften tmi(fden ben fuluen juwen gnaden van 
wegen ber bodjgeborn forften juwer gnaden fruntlifen leuen Sonen, vnfer 
gnedigen feuen jungen Dern, vp eyn vnde vng alfe ber berffhop Res 
den vp anberfyt, bedrepende bat [ebngelb, de hodgeborn forfte ber Hinrid 
bertoge tho Brunſwigk, zeligen Hertogen Hinrifes fon, vnfe gnebige leue 
Here, juwer gnaden broder, hefft entfangen bon, vorlaten, nicht hebben er: 
faren, wy fampt ebber befundern ber gebrefen by finen gnaden, fo be byn- 
nen landeg fy gewefen, gennige vorderinge effte handel vorgenomen hedden, 
bar bord) juwe gnabe vnfen angefarben flyt ebber wolmeninge gefporet 
mochten hebben, Gnebige [eue frome, bar vp bidden my jume gnade benft: 
lifen wetten, bat wy allefampt vnde befundern onfer yowelf na finem (djide 
ber mogelideyt vnde gebore gerne allen flot vnvordroten arbeydes bar 
wolden anferen vnde bornemen, dat juwe grade vnde alle vnfe gnebigen 
leuen obgedachten Heren mochten eyndrechtich mefen vnde fruntlif bliuen, 
duchte vng od wol gang nutte vnde bequeme fin vor juwe vnde ore grade, 
od vng beyde geyftlid vnde wertlid, ore Lande vnde fude, funder had: 
ben vng niht verbopet vnfe grebige here Hertoge Hinri fo Fortes wed: 
ber van ber hand gereden hebde, anderft meren m» yo gang wo! befynnet 
be gebreken na notrofft wol gehandelt vnde vorgenomen Gebben. Doch 
fint wy egentliken berichtet, alf be geftrenge Hans van Mynnigerode, 
houetman, vnde be Grfamen Tyle Dethardes, Hans Proyt, Ryde: 
meftere tho Ginbede, Hinrid Bruninges, Borgermefter vnde Heyße 
Friggenhagen Radman to Ofterode, erfaren hedden, fyne gnade van 
fteden wolden, twi(fden fynen vnde jumen gnaden befprofen hedden, wolde 
vergunnen jumwen graden vnde juwer gnaden leuen fonen, vnſen gnebigen 
feuen beren, vptonemenbe fynen deyl vnde antal des Herengeldes by 
den van Gínbede, martini gerlifen bedagende, duffe erfifomenden viff jare, 


vnde gebber hedden be genanten van Ofterode nod vorder by yuwen gra- 
ben barinne gearbeydet, yuwe grade deg tho freden wolden fin, fo vorber 
jumen graden mu vanftunt of bereibelid Eyn hundert Rinſſche gulden van 
fynen gnaden mochten mede geantwordet werden. Sint mu de fuluen juwe 
gnabe des fo befpnnet, fo willen wy foban fynen gnaden fehriuen tom aller 
gublifeftern, vnde jumen gnaden bes fin antmorbe beualen. So denn juwe 
grade vord beroren vnde bebundem laten, wy juwe gnabe vnde juwer gna: 
den Cone veradten, vnde ane fult, bouen vnſe eghen bedegedinge, vnfe 
zegel vnde breue in aller billidegt vorlaten. Gnedige leue fi owe, wy heb: 
bet omme bebe willen vnſer gnedigen leuen Heren itlife vordradt verzegelt 
oren gnaden tho Eren vnde leue, vnde wolden vngerne juwe grade vnde 
vnſe gnebiger Heren, fo vele vng der megen geboren mochte, eynen vor dem 
andern verachten edder vorlaten, funder laten vng bebunden, vng tho vn» 
fem guden willen bar anne zer vngudliken gefchee, na bem wy vng vermoe 
den im ſodaner vordradt nemande wor vor gelouet hebben, bnde vns yo 
vngerne molben ander don vinden, wen vng wol geboren mochte. Ulf od 
be fdyrifft vorder meldet, wy geyftlitin Gapittele tho geyftlifen lehnen toge: 
laten hebben ame vulbord juwer gnaden obgedadten leuen Sone, hebben 
wy nicht andert gewuſt, denn juwe gnabe vnde vnfe vorb. gnedtge Here 
Hertoge Hinrid vnde finer gnabe viddern, vnnſe gnedigen Heren, hedden 
alles dinges wol fruntlid vnde eyns gewefen, vnde wen wy toa: [uten Debs 
ben, hebbe wy vng mit dem beholden vnde gefecht, fulbord juwer gnaden 
fone to dringende, wor deg van noden wolde weſen. Sunder my werts 
lifen ok itlike vnſe lebngub in der fuluen tovorfidt entfangen, nicht anderft 
vng vorfeyen, na dem lichte juwe gnade den werdigen Heren Johann 
Gorbemane, Canoni vnde fandmeftere, tom Grubenhagen by na bos 
uen bre weken liggende gefdidet hadden in ber merflifejten tyd der beles 
nynge u. f. m. 
Gegenen vnder vnfer ban Ofterode Secret, des wy alle femptlifen bir 

tho gebrufen am mandage na lucie anno Ixrrbii, 

Defen vnde Gapittele der Perfen 

fancti Allerandri bynnen, onfer 

leuen frowen vor Einbede. 

Bartold van Olderfhufen Marfchalt, 

Hermen vnde Otto Heger. 

Borgermeftere vnde Radmanne 

tho Einbede vibe Oftarode. 


In dorso: Der bodgebornn Erluchteden forftynnen frowen Elizabeth 
geboren van 98o[begfe Hertogynnen tho Brunſwygk, vnnſer gnedigen [euen 
frouwenn. 


114, 1488. (17. Sept.) D. A. D. 


Bonn got$ gnadenn Wy Wilhelm to Brunfwig vnd Luneborg Hers 
toge Bekennen openbar in buffeme breue vor vng vnfe eruen vnd alßwem, 
bat wy ben Erfamen rad, Gildenn vnb gange gemepnbegb to Ofterobde 
in vnſe funberlige8 befduttent, befderment vnnd vordegedingent vpgenohe 
men vnd entfangen bebbn gelid vnſern eygen vnderſatenn, fe: getrumelig 
to befchuttende, vordegedingende vnd touorbibbenbe theyn jar lang na bato 
erftuofgenbe durende vnd wardende, bar vor vng vnd vnſern eruen alle ier: 
fige8 vp funte Michahelis des hilgen Ergengeld bag tbeyn rinfche gulden 
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vnd tme foder belen an vnſe Blofter Wubbernfbufen to forende (un 
dern vortoch vnd infage geuen vnb betalen willenn vnd fulen u. f. v. 

To vrfunde myt vnferm angehangen ingefegell vorfegelt gegeuen na 
erifti gebort verteynhundert im achte vnd achtigeften iaren am dage fancti 
lamberti martiris. 


115. 1498, (19. Juni) ©. A. D. 


Bann godes gradenn wy Philippus Hertoge to Brunfwigt, Her: 
togen Albrechtes zeliger (ohne, Befennen openbar in duffen gegenwordigen 
breue vor allen, be one (fen ebber horen lefenn, bat wy bord) rechter leue 
willen vnnd van rechter gunft, be wy Hebben to vnfen leuen getrumen, 
bem Rade vnde Borgeren vnfer Stadt to Ofterode, myt gubem berade 
geuen vnnd laten, laten vnnd geuen alle recht vnde gnabe, alfe fhe hebben 
gebat van ben Ooidgeboren furften vnnd Heren Ern Erie vnfem groten 
vader, Herenn Otten vnnd Heren Henricke vnſen vedderen darneift Heren 
Albrechte, onfer vader gewefen, Hertogen to Brunswigk, den godt alle gne: 
bid vnde barmbertid fy u. f. m. 

Dir vp hebben vn8 be fuluen vnfe leuen Borger gehulbiget to vnſem 
veberlifen erue alfe truwe borgere vnnd alfe eyn ftat plichtich ift orem 
rechtenn heren vnnd lantfurften to donde be Huldinge, ber fe ong plichtig 
fin to bolbenbe, be wyle wy fhe by gnadenn vnnd rehte laten. 
Bund fo duffe bulbige albir geichen, fint bir by an vnnd ouer gewefen de 
Strengen vnde veften Her Wulff van Gubenberd) Mitter onde here to 
Sitter, Arnt van Lutharfen, Hans van Grone, Gangolff van Wigleben, vnde 
Peter van Konig vnnd mbere vnſer vorwanten vnde getruwen, vnnd to 
mehrer wyſſenheyt bat alle duffe vorgefereuen artifele duſſes breues vnſen 
leuen borgeren to Ofterode van vng fiede vnde vefte vnuorbroken ſchullen 
geholden werden, fo bebbenn wy one buffer bref gegeuen myt vnfem an: 
gehangen groten ingefegele befegelt na der gebort godes verteynhundert jar 
bar na in dem achte vnde negentigeften jare am binrftage na bem hilgen 
fefte corporis christi. 


Der Brief lautet in dem bier außgelaffenen Theile von Wort zu Wort wie die Hulde- 
briefe Albrehtö II von 1465 u. Heinrichs II von 1454, nr 105 u. 101. 


116. 1502. (30. Octbr.) D. 9L. D. 


Ban godes gnadenn Wy Philippus vnnd Grid gebrober Hertogen 
to Brunfwigf, Hartogen Albrechts zeliger Sohne, befennen in bufjem breue 
vor vng vnſe eruen vnnd vnſer Herfhop nafomen, So alfe de gedachte 
onnfe gelige Iene ber vnnd vader milder gedechtnis vnfem Ieuwen getruwen 
Kerten Schimpe, Borger to Ofterode, finen eruen ebber hebber des bre- 
ues onnfet Herſſchop frien Ridderhof, gelegen dar fulues to Ofterode 
tmifden ber van Mynnigerode vnnd des hilgen eruces boue in dem No: 
fenbagen, to redtem erue tinfe vorPofft, orb wy igunt van Karften er: 
focht werden, foden onfe8 zeligen vaders vorferiuunge to befrefftigende vnnd 
mot vnfem ferifftlifen wollen vnde fulborde vort to beftebigende, hebben wy 
bar umme deg gnten Kerftens myllen vnde fruntfchop, alfe he uns to mere 
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nalen bewifet, angefhen, fo bat wy fobenn vnſes zeligen bern vind vaders 
fegel vnnd des Houes halmen gegeuen breue jegenwordigen in frafft duſſes 
breues beftedigen vnnd befrefitigen in allen puncten, wu de ludet, neynen 
uth befundert, of ftebe vnnd vafte willen holden, So bat Kerften fine eruen 
ebber hebber duffes breues myt fonem vnnd fyner eruen wetten, willn vund 
fulborde den gebadjtem frien hoff mach bebumen edder bebuwen to latende, 
vnnd ber frobeit fo vele wy vnde vnſe herſſchop dar anne berechtiget fin, 
ſchatendes wakendes fnidbobenbe8 "aller umplicht negne utbbefunbert vmbe: 
feftet frig vnnd [ebbig na alle finer bequemicheit gebrufen ane vnnſe edder 
der vnſen vorhinterent, infagbe vnnd vorbedent, vnnd wy vnnd pbnje mede- 
befereuen willen Kerften vnnd finen medebenomden des frien houes fon 
rechte befenige her vnde weren wefen, fo vele vnnd wanne dat van vng 
gehejfchet wert, vnnd vnà im rechten will geboren, ydoch bat he edder fin 
anhand vng vnnd vnfer herſſchop tom Herbberge alle jerlifed up michaelis 
eynen fhillind pennige Ofterodeffcher weringe bar van tor orfunbe vorhan— 
delage, vnnd bat duffe vorferiuunge van vng velebenomben furften onde onz 
fen mebebenomben funder alle geuerde wol geholten fhal werden, des to 
befantnis hebben wy vnfer begber Ingefegele witlifen an duffen bref doyn 
bangen. Datum anno dm. millesimo quingentesimo secundo dominica 
post Symonis et Jude apostolorum. 


In dorso ift bemerft: Dath Hus im Rofenhagen bat Poffte de S9tabt 
quingentesimo octavo, und von einer fpätern Hand: Divfer rief belt 
über Einen freyen Nitterhof im Roſenhagen, darauf igo die Scheure aufm 
Marftall Sthet, gibt jerlihen ans haus hergberge einen Shilling, ijt ein 
Körtling? oder 4 Goslarſche pfennige. 


117. 1510. (16. Mai.) D. A. D. 


Bon gods gnaden Wy Philips Hertoge tho Brunſwigk befennen 
in buffem vnſem open breue vnd bon funt aller mennidlik be duffen vn- 
fen breff fegn- edder boren lefen, bat wy mith vnfem Rade, gilden vnd ges 
meinen vnſer Stadt Ofterode alfo wu nachuofget up hute dato duſſes bres 
ue8 aller Grringe vnd gebrefen, be wy mebber fe gebat, gefonet, vordragen 
vnb gentzlik entfcheiden fin. Nah deme fid eines wyues bilde genant de 
Michelmenffhe in gter onfer Stadt to vnfem vngefallen entbolben, fol? wiff 
fhullen gebad)ten enfe onderdanen van ftunt van ber Stadt Ofterode aff- 
wifen. Dewile of Heiſe Frigenhagen uth oret Staudt gefomen, de 
redt vor ené to erdulden onerbodid, denfuluen ſchullen fe an fine vorigen 
ere des Rabesftols ungehindert fomen laten. Se fullen ome of borgelifen 
handel in genter Stadt dar inne ebber vthe to plegenbe nicht erren. Dat 
fhullen of Radt gilden vnb gemeynen vnd ore vorwanten jegen Oeifen 
Frigenhagen bnd he wedderumme iegen fe fid frebelid ergeigen vnd holden 
mith finen wiue vnd be oren of aller orer onder ander gebrefen bir mede 
potbragen fin. So auer folf jemant mit worden ebber warden ouer ghinge, 
fhal in onfer ftraffe ebber bngnabe wente up fin antwort, cffte De be to 
donde wufte, gefallen fin. — Detoife of einer vnfe deiner Ernft Nigemei: 
ger des vorgenannten wiue8 bafuen fin Ere bedrepende in nadhrede gefo: 
men, fo dan he van bem miue ermal8 in jegenmworbdicheit ten vam Made 
vnd veir van ber gemegnen ent(djulbiget ift worden, fhal fold! befenninge 

nodermal bord) be fuluen vor bem fittende Rade tho Ofterode vornyget 
s 5* 
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werden vud gefdeyn, vnb ome fold frrifftlid bePantuufre ghegeuen werden, 
vnb hebben vng gehorfam to plegen vorbeten vnd flitichlifen gebeden, one 
vnſe grade wedder tho gewen. Alfe hebben wy angefbeyn ore beniobige 
flitige bebe, geborjam, den fe vn im vortiden geleiftet, of den vortroft oreg 
deinites, den fe vng henvort feften fchullen vnd mogen, erkennen fe terme: 
gen of vortmer in Prafft duſſes breues jegenwordich vor vufe [rue getrumwen, 
confirmeren one of birmebe alle ore privilegien fe ermals 
van vng vnb dem furftendum Brunßwigk gebat bebben vnb nod bebben, 
Alfo bat be Radt enfer genten Stadt Ofterode vnfe leuen getruwen in alte 
pren fribeiteu vnd gerechticheiden flan vnb bliuen fullen, ti fe van older 
Der geouet pub gebruder hebben. Bo buffer Handelinge fin gewefen tho 
tugen vnſe Nede vnd lenen getrumen Hans von Grone, Pil von Brade: 
uelbe vnd Gr Matheus Wolgen vnd ander mebr genoich gelofwerdid. To 
orfunde bebben my vnſe Segel to rugge up duffen breff mitiifen dom dru- 
den. So gegeuen i8 to DerBberge am Donnerftage na dem fondagr exaudi 
anno decimo. 


118. 1510. (2. Zuni.) D. A. D. 


Bon gods gnaden wy Philiph Hertoge tho Brunfwige don funt 
allermennichlid, de duffen vnſen Orefp fbein ebber horen leſen, 9tad)teme 
wy vme eyn grufam morbefihe dath, fo an Heifen rigen pagen ze 
liger begangen, mit mererem anfange vth der fuluigen handelunge herfor 
men, mit den inwoneren vnſer Stadt Ofterode, Ratt, gilden vnd gemey: 
ner borgerfchop in erringe geftanden, ber wegen wy fe vor onje ongebor: 
(amen, frebebrofigen, gelofflofen vnd ouer ore plicht wedderfpennich anges 
merget vnd erfant, willens be dath vnd oren vngeborfam an denjennen, 
fo bar mede befledet, na gelegenheit vnd ardt ber (afe, wu uns fot? vtb 
forftlifer gewalt vnb ouericheit to donde foiget orb gebort, to ftrafem, be 
wife auer be 9tabt to Ofterode vnd itlife inwoner bar fulues oreg anban: 
ges fif to onfem geborjam erboben, vnd vng bemobidjid fe to borbradbt 
to fomen hebben anjofen lathen, mit antheinde bat fe von bem ermorden 
Heifen Frigenhagen feliger nicht wetten gebat, Radt ebber dath of bar tho 
nit ghegeuen bedden, dar mede wy denne beíte jtadtlifen tho erfaringe 
vnb ftraffe der fchuldigen fomen mogen, bar mede of neymant an finem 
liue edder gude ane rebelife orfafe borue befchediget werden, edder fid des 
vnbilken von vng beclagen, fo hebben wy angefhein ore bemobigen flitigen 
bebe, vordradht, ben fe to betteringe ber Spelen deg aff entliueten to ple: 
gen willens, ptf orfafe bat fe folfe morbefjche vath in over ftabt nicht vn: 
berftauten, of den vordracht, den fe vng to leueren geftaden vnd to helpen 
ingebeffdet worden to perfterfunge des rechten, od vth orjafen bat fe vng 
mit vngehorſam eyn tibt borgbegangen, vnd hebben fe gnedichliken wedder 
omme tho onfem geborfam mebber vp genomen, vnd to vordradht vp fois 
gende meininge Pomen (aten. Thom Eriten fehullen de vorgefereuen von 
Ofterode tho dem nigen angehauen Gíofter alfo vele Falk, ftegne, holtes 
vnd bellen, of Teygel to ber bebedunge bar tho nottorftid) geuen vnd an 
be malítebe des gebumes ouerantmorbett werden vorfdaffen. Se hullen 
pP Heifen Frigenhagen manner wy en dage dar tho vthfettende werden 
Eyne erlife memorien in over (tabt mit aller prefterfjdhop vnd geiftlicheit in 
ber fufuigen holden lathen mit vigilien, Szelemiffen, [ubenbe vnd weffen 
geluchte, bar tho ſchullen alle de inwoner tho opper by Straffe der Stadt 
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botbe nafolgen vnd ghan. Se fulen uns of Dufent gulden in viff 
jaren, jodeg jare8 twey hundert, nomelid hundert vp Michahelis vnd bun- 
bert vp Öfteren, vp fhert michahelis antogan, alfo wenten tho entlifer 
betalinge vorfofgente, ane alle bnfer, vnſer eruen edder erffnamer faden 
mer oft auer bar leggen, vp genodlife quitantien ouerefen, entrichten ond 
betalen. Se fchullen vng of de Stadt Ofterode vp vnfe erforderen, wen 
vng bat vor gelegen anfutb, openen, bor vnd weren mit den vnſen tho 
beftellen, vnd ons bar in tho riden, de jennen fo mit der morbefjdjen dath 
befledet, Statt, bath, vorfchoue ebber fulbort bar tho gedan, folgen ebber 
geferden bar tho gewefen, pinlifen tho fragen, rechtferdigen vnd ftraffen, 
vngeieigert ame alle vorbynderunge tholaden vnd geftaden. Vnd cffte in 
buffer vpror jeymant fluchtig worden wore ebber nod) morde, deg edver ter 
fulnigen baue vnb gude, bewechlik vnd vnbewechlik, fhul uns vorfallen 
fin, vnd von Ofterode bord) be getwalt hrbbers der Stadt Poplid edder in 
anderen wegen to veranderen ane vnfe gefcheffte nicht tho gelathen werden, 
des ebter der fuluigen wif prb Pint, efte fe de hedden, fchullen ene nage: 
wifet werden, vnd numermer ane vnfe bifunderen tholaten in der Statt 
to wonen begunftiget werden, vnſchedelick bod) rechtlifer lifffftraffunge wor 
wy de iegem en vorwenden werben. Gfite auer vth gemeynem fordten jey- 
mant fluchtich werden, be fid bod) ber dath tho entleddigen hedde, vnd be 
jennen, be von den be gerechtferdiget werden entfdjulbiget, be fuluigen til: 
fen wy anebidbfid to antwort, effte fe be wol to donde wuften, fomen las 
then. Wor my vË jemandes der folger edder geferdigen cbber be mit duffer 
dath befledet, to gutliker aucdracht wolden Pomen laten, fhal vug bir mede 
vengejperret fin, vnd be auedracht ane middel ane jemandes inrede vng 
folgen vnd geboren. Jdt fhal of duffe vordradt den Nece8, fo wy den 
von Diterode ermal8 ghegeuen, in feinen med) boten legen cdder vormyn— 
neren, funbdern idt fhal bem Reces na vormogen bes inholdes vnvorbrod- 
lifen na ghegan werden. Jdt fhal of duffe vordracht de jennen, fo myt 
vormeynter dath bifledit, Rath, datb, fulborth edder vorſchoue bar tho gez 
dan, folger cbber ferdiger bar the gewel, in fepnen anftant, federunge 
edder geleide ftellen edder fetten, wedder be wy of fille to fton in Peynen 
med vorbundid fin willen. Dir mede fulen alle fpen, erringe vnd ge: 
brefen, wu de twiffchen vng, vnſen deyneren, verwanten, gebrodigen, Edde- 
len pnd vneddelen, vnb ohnn erwaffen vnd berfomen fin, wu de namen 
hebben edder hebben mogen, gengli vnd vngeſundert epgebaueu vnd bige» 
ledt fin. Erkennen derwegen in Prafft duffes breues den 9taet von Ofte: 
robe, de vnſchuldigen vnd vubefledten velegedachter dath, vor vnſe leuen 
getrumei, reintegreren, beueftigen vnd beftedigen fe vth forftlifer macht 
vnb ouericheit an ore vorgehrebbeden Gre, werde, plicht, geloffte vnd gebor- 
fam, alfo dat be Matt der Stadt Ofterode na older yebrufinge vud bero: 
men der Stadt Ofterode vorthowefen vnb to regerende hebben ſchullen. Wy 
confirmeren on of Dir mede jegenwordigen in fragt duſſes breues. alle ere 
privilegia, fo fe von dem forftendum to Brunſwigk vnd vng wenten vp de 
tibt des vorbrofe8 gebat hebben, vnd geuen on bir mede macht vnd ge: 
walt, be fuhtiaen to ofen, gebruben, geneiten vnd na ore bequemideit tho 
nutten. Wy gebeden of duffe vordracht vnvorbroklick, fede, faft vnd frebe: 
lif to bolden bo vnſer ſwereſten ftreffunge vnd groften vngnade. Qir by 
fin gewefen enfe Rede vnd leuen getruwen Hans ven Grone vnd Hand 
Bhtermolen Dedinge8 Iude, vnd andere genod loffwerdige. Xo orkunde bebe 
ben wy obgemelte forte vnſe ingefegel an duffen breff benedden witlifen 
don bangen. Datum anno bomini millefimo quingentefimo decimo des 
Sondages nad dem dage deg billiger warn lichams, 
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119. 1510. (2. Sauli.) D.A D. 


Wy Mechthildis Wegermans Ebdifhe Beata Mullers Priorinne Ilſe 
Brilingens GCufterinne vnde be ganze Sammnige des ſtychtes fte marie 
vgië vnde fti Jacobi bynnen Ofterrode befennen openbar in buffeme open 
breue vor vns pvnfe nafomın vnde alfweme Dat wy eynes godesdenftes na 
begere vnde leften willen Emit Geuerdes Ilſen fyner eliken huffrauwen zes 
liger to Dofbenbe im macht buife8 breues vorplpd)ten wu nafolgende Ulfo 
bat wy fo vele vnde vafen bdeg behoff vnde noitb 98 bat men de armen 
franfen mynſchen mot deme bilgen facramente in ber phar to ber ferfen 
Santi Egidii bynnen Ofterrode fpifen wille, Twe luchten myt tiven maf: 
ledyten bar vor ber to dragende beftellen willen od vng myt deme pbernere 
vnde opperfihofer to der fuluen ferfen we be fyn efte in natyden werden 
medten vnb met tien. fromen folien de be fuluen luchten dragen mogen 
vnde fonnen alle jarlides Eynnigen bat fe famptlifen fo bafen fe myt 
deme bylgen facramente vt vibe in be Ferfen gan Eyn Refponforium effte 
anber8 wes vtb ber Doftorien van deme bilgen lichamme vnfes heren ihu 
erifti loffenfamlifen fingen fdutlen Out fhulten de fuluen phernere efite 
be pberner to finte Sobanje vor ber ftabt met den fdoferen vnde luchten 
wan man be armen (ude to finte Eynwolde (Theobaldi, Siechenhof) vor 
ofterrode to ben ber tyden met deme bilgen facramente fpifet vau vng mede: 
beftalt werden vor welk godesdeynſt vió vefftich mart geldes ofterrobefcher 
weringe von deme obgenanten Grufte Geuerdes Slfen finer eliden hufftau— 
wen zeliger vul vrbe al wol thor noge betalt vnde vort in vnſe vnſer nas 
fomen nubt vnde fromen gefart (on u. f. tv. 

Datum anno dni millefimo quingentefino becimo in bie vifitationis 
beate marie femper virginis. 


120. Nad 1513. $. Bibl. 


Confirmatio prepositi in polede (Pölde). 


Item frater Joh. bommel confirmatus fuit per commissarium in hil- 
genstadt (bie [estem vier Worte find durchgeſtrichen.) 

Dedit VIIII flor. pro confirmacione. hic fuit primus prepositus in re- 
formacione XCII... 

Item post eum electus fuit johan sessen hie vixit in officio vix ad 
medium annum et tactus manu dei et mortuus est. 

Post quem venit frater henningus wulff hic fuit in officio VII annis. 
Späterer Sufag: hic aedificavit nouum horreum et incepit edificare duo 
latera ambitus item edificavit et dormitorium. 

Post quem electus fuit frater gotswinus professus monasterii gracia 
dei. hie confirmatus fuit Erfordie hic dedit pro confirmacione X flor, hie 
fuit in officio tribus annis. Späterer Zufaß: et edificavit stabulum ovium. 
Item resignauit et in locum ipsius postulatus est hermannus volpr anno 
15 decimo quinto XXI mens. nouembris. 

Post quem electus et postulatus fuit frater hermannus volprecht Em- 
bicensis professus monasterii virg. mar. in magde. hic confirmatus fuit 
Erfordie ipso die presentacionis virg. marie hic dedit VII fl. Späterer 
Bufaß: ex gracia. hic edificavit fabricam et umbraculum curruum. Item 
(informavit?) et capellam ejus Item capellam in monte rubeo hic auxit 
ornamenta eeclesie, 


Item iste hermannus prepositus resignauit anno millesimo quingente- 
simo XXII die ipso XV mens Julii et ad monasterium beate marie virg 
in magdeburgh unde postulatus et electus est reuersus et obiit ao XXXVIII 
bartolomei apostoli. 

Post hunc electus est Wernerus Smedechen in Iluelda professus in 
prepositum et obiit anno XXX secunda post reminiscere in jeiunio Et 
vacabat electio vsque in tricesimum quartum annum ut sequitur. 

Item post hunc Wernerum expulsis nobis propter lutheranam sectam 
de nostro monasterio polde et residenciam in curia nostra Duderstadt 
habentibus Symon Geilhar ejusdem monasterii paludensis professus elec- 
tus est in prepositum ibidem presentibus domino Johanne Kurlebeck 
Commissario in Hilligenstat et reverendo in Christo domino pancracio 
abbate in Gerrode, cogente ad hoc nos domino nostro reverendissimo 
moguntino, facta est autem hujusmodi electio in capella beate marie 
virg Duderstadt anno MDXXXIIII die duodecima mensis Martii vel in 
die S. Gregorii, et Confirmacio Erfordie die decima septima ejusdem 
mensis id est in die Sancte Gerdrudis virginis. 


Die fepten drei Abſätze wie ba8 frühere Item resignavit . . . nouembris find Nady 
träge einer dritten Sand. ambitus wird durd) Kreuzgang Überfept. 


121. 1521. (10. Zuni.) Hoffm. 9I. D. 


Leo episcopus servus servorum Dei dilecto tilio Decano ecclesiae 
sancti Alexandri loci Enbiken Magunt. dioec. salutem et apostolicam 
benedictionem. Dilectae in Christo filiae Abbatissa et conventus mona- 
sterii monialium B. Mariae Osterodae Cisterciensis ordinis Maguntinae 
dioec. nobis humiliter supplicarunt, ut cum super titulis parochialium 
ecclesiarum unius videlicet S. Jacobi apostoli eidem monasterio conti- 
guae, in qua ipsae Abbatissa et moniales monasterii hujusmodi horas 
canonicas dietim celebrare consueverunt, ac alterius Sancti Aegidii, 
quas ipsae Abbatissa et conventus ut eidem monasterio perpetuo cano- 
nice unitas, annexas et incorporatas etiam ab immemorabili tempore ci- 
tra tenaerunt et possederunt, prout tenent et possident, nec non in illa- 
rum ac etiam juris deputandi et amovendi rectores, qui curam animarum 
parochianorum dictarum ecclesiarum S. Jacobi et S. Aegidii exercuerunt, 
possessione seu quasi fuerunt et sunt, ac illarum fructus reditus et pro- 
ventus in utilitatem dicti monasterii converterunt et convertunt, aliqua 
non appareant documenta sive, jura, quae alias combusto dicto monasterio 
incendio consumpta fuisse creduntur, moveri sibi timeant ab aliquibus 
questionem. Ne igitur defectu probationis jus earum deperire contingat, 
a nobis super hoc sibi et monasterio hujusmodi paterna sollicitudine pro- 
videri supplicarunt. : 

Nos itaque ipsarum Abbatissae et conventus supplicationibus hu- 
jusmodi inclinati discretioni tuae per apostolica seripta mandamus, quate- 
nus testes, quos Abbatissa et conventus praefatae coram te super premissis 
duxerunt producendos, prudenter recipere et diligenter examinare procures 
et illorum dicta redigi facias in publica monumenta, denunciando illis, 
quorum interest, ut hujusmodi testium receptioni, si velint, intersint, et 
super denuntiatione eis facta confici facias publicum iustrumentum. 

Datum Romae apud Sanctum Petrum anno incarnationis dominicae 
MDXXI. 4. id. Junii Pontif. nostri anno IX. (v. $ 89.) 


— — 


122. 1530. (22. Mai.) $8. A D. 


Reverendissimi in Christo patris Illustrissimique principis et domini 
nostri domini Alberti sacrosancte Romane ecclesie tituli sancti Petri 
ad vincula presbyteri Cardinalis, sancte Moguntine sedis ac Magdebur- 
gens. ecclesie Archiepiscopi, principis electoris sacri Romani imperii, 
per Germaniam Archicancellarii et primatis, administratoris Halberstaden- 
sis, Marchionis Brandenburgensis, Stettinensis, Pommeranie, Cassuborum 
Schlauorumque ducis, Burgravii Nurenbergensis ac Rugie principis, In 
pontificalibus vicarius Paulus dei et apostolice sedis gracia Episcopus 
Ascalonensis, Doctor, Recognoscimus publice per presentes, Quod anno 
& nativitate domini Millesimo quingentesimo tricesimo dominica die vo- 
cem jucunditatis Erffurdie Moguntinensis dioeces. in aula Curie nostre 
solite residencie Dilectum nobis in Christo Illustrem principem et domi- 
num dominum Ernestum ducem in Brunschwiga et Luneburgk etc. 
Tonsuramus eique primam tonsuram duntaxat contulimus et clericum fe- 
cimus secundum formam sancte matris ecclesie, cooperante nobis gracia 
spiritus sancti. In cujus rei testimonium sigillum nostrum presentibus est 
appensum, Datum ut s. 


123, 1542, (9. April.) R. A. D. 


Wir Philips von Gottes Gnaden Herkog zu Brunfwig befennen, 
daf wir haben verfauft, verfegt und ingetban jebod) auf einen Wiederfauf 
vnfer Stift vond Plofter binnen vnſer Stadt Ofterode gelegen mit allen den 
Gütern Ländereien Adergebaw Zehnten Vorwerk Holzungen, auch Vieh vnb 
allem Borrath, wie das bie ftiffts vnd Klofter Perfonen dafelbit bis ander 
in Gebrauch vnb Gewehr gehabt, für 1500 gute Nheinifde Gulden vn: 
ferm Diener Joften von Gladebiden auf die nächft folgenden neun Jahre 
u. f. m. 

Darzu foll er aud) bem Prediger, fo allezeit mit vnferm Willen bar 
ift, feine Befoldung vnd Unterhaltung pflegen vnb entrichten u. f. m. 

Zu bem foll er mit drei Pferden onfer Hofdiener pleiben vnd fid in 
vnſern Gefdäften gebrauchen laffen. Dargegen fol er mit zwei Snedten 
vnſer Hoffleidung gewärtig fein u. f. m. 

Gegeben in den heil. Oftern 1542. 


124, 1543. (17. Jan.) $. 9r. D. 


Wir von Gots gnaden Philips Herkog zu Brunfhwige thun Pundt 
vnd befennen birmit gegen Idermenniglid Das ber Erbar vnfer Diner 
vnd lieber getrewer Soft von Glabebeck bie hundert vnd zwelff gulden 
Münge al8 zwengig Wariengrofden vor izlidgen Gulden gezalt, fo der von 
Hertingeshufen als einer geiejen Domina zu Ofterode von weigen des 
Cloſters barfelb8 zu jrer abfertigung vorerct feing eigen geldes ausgethan 
vnd vorgeftredt bat, bergeflalt das jm fold) gelt zunorbogunge der fummen 
bie er laut8 vnſer vorfihreibunge albereidt am felben Ploter bat fol geſchla— 
gen vnd mit bem felben widder bezalt werden. Des zu orfunde haben wir 
im diffe Recognition mit vnſerm gewonliden Secret voer pitfchaft beueftiget 
INE Gefdeen zum Hergberg am Tage Sancti Antoni Anno Chrifti 
rorlüi, 
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125. 1543. (16. Juni.) Ofterod. Arhiv. 


Gnebige Here wy twiuellen nicht j. f. g. fin wol Egentlid erfundet, 
be wyle wy met j. f. g. Hofedenern alfe ben Erbaren vnd peften Sundbern 
vnb fuft andern j. f. g. eriberfatern vnd vorwanten in den BlePen vnd dor: 
pern onder bem ampte tom Harkeberge befeten, vp obre aunftichlife erfor: 
beringe to mhermalen eynen fruntfifen fhuttenhof vnd frolicheydt darfulueft 
tom Marbberge geholden, barmebe fe vng allet to erholdinge eyner frunt- 
liden Eynicheit weddervmb to [effert voreret, des wy obne allet hbodhlik 
bedanden, be wile nu fulde fruntlide Eynicheyt under den fuluigen j. f. a. 
Sungfbern vnd vorwanten vnderfaten vnd vng moge erholden werden fin 
wy bord) friftunge gobbe8 des almechtigen moebberumb, mit fruntlifer vor- 
gunftunge der Erfamen vorfihtigen Schulten Borgermefter vnd Mades j. f. 
g. Stadt Ofterode, eynen Schuttenhof mit Buffen vnd Armborften vp 
fhert Fomenden den Sondach Sancti Johannis Babtifte to holdende bez 
dacht, ber bafuen willen wy j. f. g. affe vnfen gnedigen furften vnd Hern 
vrberbanidjlid mit gangem flite gebeden hebben, j. f. g. willen der fuluigen 
Jungfern vnd Hofedenern fampt j. f. g. vOrwanten vnderfaten, mit vng 
fulen ſchuttenhof to angebenter tibt, alfe den fonbad) mit Buffen, den fol: 
genden Mandad mit armborften to fcheten, in fruntlifer frolicheyt to feften 
gnedichlid vorlofen vnd nageuen, vnd bat be fuluigen alfet by uns vp be- 
fiymten fonbad) tibt[id to negen flegen vormiddage in Heyfen Frigenhagen 
Behufinge erfchynen mogen, fodens vmb j. f. a. alfe onfen gnedigen furften 
vnd Hern mit ftebem flite alle tydt in Beredideyt to vordenen millen my 
— befunden werden datum am Sonnauende mad) viti anno mbrliii 
j. f. g. 

willigen vnd gehorfamen 


onderdanen 
be Schutten vnd Bor: 
(An $. Philipp I. zu Herzberg.) ger to Ofterode, 
126, O. A. D. 


Am Mandage nad Epiphanie dni. thom echten Dinge 
auegekundiget 1516. (11. Januar.) 


So vnd nad deme de Erfamen Schulte vnd Radt tho Ofterobe 
nad) older gelofflider Derfomenber gewonbeit ierlif8 vp difen bad) obrer 
Stadt wilfore vnd Statuta ohren gemeynen Borgern plegen laten aue tho 
lefende, Ein fodene ohrer Stadt gefchreuen Statuta fampt andern nottorff- 
tigen Glenodern leider mede tho afjchen geworden, Diewile nu under Fw 
de mehrere Dell durch velefoldige ierfif8 aueleffen Solde Ctatuta nod in 
frifhem gedengfen vnuorgetten by fid dragen, willen gedachte Schulte vnd 
9taet Jw famptlid vnd einen idern Sn befundern fid na angezegten Eta- 
tuten vnd wilfore tho holdende vnd regirende ernftlid vormaneth vnd er: 
junert hebben, Denn Schulte vnd Radt willen in deme tho ehrholdinge gus 
ber ebrlider tucht ond Politie folde Statuta nicht afgedan fundern birmede 
beftedigeth vnd befrefftiget hebben. 

Tho deme od gunjtigen Borgere, dewile vng Godt der al(medtige mit 
(uter godtlifen Node des füres gnebidblid getuchtiget, dar durch wy vnſer 
tibtlifen guder faftbe fer gefivedet, Darmede wy vng auer in de ewigen 
Goddes ſtraffe vnſes vnchriſtlicken wandels dauer vng gedt gnedichlick bes 
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bode, nicht meiden mogen, willen be Grfamen Schulte und 9tabt Jw des 
Hocgebornnen furften vnd Herrn Herrn Philipfes Herthogen to Brunf: 
wig? vnſes gnedigen furften vnd Herrn Furſtlicken Mandats gunftihlid er- 
innert hebben, alg bat fid ein ider vp de Sondage vnd andere feftage finer 
gefchefte entmotige vnb tho ber Perden bat gobtlide wort tho horende gez 
fuge od be Sacramente vth Chrifti Bruelige entfange de Predigerd vnd 
andere dener deg wordes in ehren [eff vud werth holde, dar durd wy vng 
nicht alleyne mit dem Namen, funder vele meber ber baebt Chriften romen 
vnd ong von den mwedberfafern als fulle wy der Gbriftliden fribeit mij 
brufen nicht moge werden vorgeworppen. 

Dat willen od Schulte vnd Radt luth hochgedachten vnſes gnedigen 
F. vnd G. gnediges ebidt8 alle vnehelicke vnthudt od branten win vp for 
vnb feftage vor oder vnder ber Predige tho fdjenden crnftlid vorboden Debs 
ben by Brofe 2 margen eine vnſer gnedigen herfdopp, be andere bng dem 
Rade tho geuenbe, 

Nachdeme od be Erbarn wollwiffen Nede der Stede Brunfwig Mei- 
bebord (Magdeburg) Gofflar vnd Haluerftadt nach naberlider vorwantniffe 
vnfer pub vnſer gemeynen Stadt mergkliden vumebberbringeliden ouerge: 
gangenen Brandtfdaden vp vnfe bitlid anfofent chriftlid bebertigetb, vnd 
vng etlide gaue fiur vnd banbtrefunge tho mebberbuminge bnfer nedder gez 
fallen Stadt od thom deile tho nottorft vnfer vnd vnfer armen vorbrenten 
Borgere hriftlider milder handt gunftichlid ouergefant Derhalue ein ider 
frombertiger Chrijten minfde denfuluigen vnfen Herrn Nabern vnd frun: 
ben gebillifen tho bangfenbe plidtidh Demna ein ider vor fodene entfans 
gene gubt vnd mollbaebt vor erft Godde bem Heren barnegeft denen fo 
vns wollgedan tho banjfenbe ſchuldich, od Godt den Herrn vor be ſului— 
gen vnfe Heren Naber vnd frunte, fe vor fobenem grumelifen fchaden gne- 
didli thobehodende, wu gedachte vnfe heren vnd frunde in ohren fdyrifften 
an bng gedan begeretb, flitihlid tho biddende, des nu alfe ein ider vor: 
manth in finem chriftliden Bede nicht wert vorgetten, 

Nad teme od bat armodefen bynnen Ofterode ipunber in differ ftrem- 
gen vnb befwerliden bürunge in velefoldige wege hodlik befmeretb, vnd be 
Erdefhe Godt Mammon dat volk tho gyrideyt vnd andern vngebilliken 
benbelem reiget vnd [odetb, willen Schulte vnd Radt alle Denbeler8 vorfo- 
per8 vnd foperá bynnen obrer Stadt phrer handterunge rectfchapen tho 
gebrufen getrumelid vormanet vnd gewarnet hebben dar durch ein ider finen 
Broder wedder be [eue des negelten mit falfder mathe wichte vnd ellen 
oder fuft in jenigen handele nicht vorfordele ober bebrege vd mit vnchriſtli— 
dem woker, des igunber leider vele, nicht befwere, wer darjnne fchulthafftich 
befunden den willen gedachte Schulte vnd 9tabt ane gnabe ernftlid ftraften, 
bes fif ein ider wette thorichtende, 

Dewile od ierlites by grotben Brofen, ald dat neymandt dem andern 
an (inen feltgudern befruchteden getrebe wifchen garden oder fuit befchedigen 
fhulle, ernftlid vorboden, welds denn wemid) geadtet Darumb willen 
Schulte vnd Radt nochmals einen idern getruwelid gewarnet hebben bat 
men neymande an thunen garden ober andern feltgudern [daden do, In 
beme Schulte vud Radt willen de beflageten oder mubdtwilligen befdedigers 
ernftlid ftraffen So oë iemanbde dar ouer weg bejegende, mach ein ider fine 
far vnd eventhur ſtann. 

Dat fin od Schulte vnd Radt ein vnd mannid jar von vnſer gnebi-, 
gen Herfhopp mit dem getwangfrecdhte des Julagers (Hausarreft) gnedich— 
lik befribetb ond begnadeth gemefen, Dewile denn foden gehorfam von be: 
len obrer Borger weinid) geachtet, willen Schulte vnd Radt Fegen einen 


idern bngeborfamen vnb voradter des Inlagers von ftundt mit ber Feſthe 
trachten pub fortfaren, vnd fchall bem vorfefteben (werwiefenen) be ingang? ob: 
rer Stadt by vif margfen ernfilik vorboben fin, barouer willen. Schulte 
vnd Nadt de ungehorfamen to twingende ernftlid holden 

De Bruwe Ordenunge, alg bat ein ider brumer by finem eide tein 
molder forntes multe vnb den angerichten faften in der Mollen fulle, wil- 
len Schulte vnd 9tabt ernftlid geholden hebben, bemife auer bat multbe 
forntbe igunder fwerlid tbobefomenbe vnd tho betalende, fdyall vnd mad 
ein iter Bruwer dat ftouefen (Stübchen) Beers vor feff pennige gofflarfd) 
geuen vnd vorfopen 

Dat hebben od ein Grfam Matt tho Ofterode al8 bat ein ider Borger 
dewile fe mit bem Schote vorfchonet, wifchen garden und be vnuorbrenten 
obre buff tinffe entrichten fiholden, von ber Cangel laten auefundigen, wu 
geborjamfid fid ein ider darjnne bewifzeth heft men woll befunden Dars 
umb willen ein 9tabt nochmals einen idern birmede finer eide vnd plichte 
vormaneth Hebben, alg bat be iennigen fo dem Nade fdjufbid) fid twifchen 
bir vnd Sondage obrer fehuldt eine afebradbt mafenbe vorfomen we bar: 
jnne fumich befunden mochte ohme finen eiden vnd ehren tho Nadele gere: 
Pentb werdenn 

Schulte vnd 3tabt willen od ernftlid befolen hebben dat ein ider ben 
fummer (o he in be ftraten gefchuddet von ber Stede bringe barmebe ein 
Naber bem andern an finem Buwende oder fuft feine binberumge tho wende, 
des fid ein ider der gebor will wetten tho holdende. 

in dorso: Thom echten Dinge afegefundigeth 1546. 


Bete = Stabtverweifung. 


127. Um 1550. KM. 


Aug dem Xeftamente 
Herzog Philipps des Aeltern von Grubenbagen, + 1551. 


Tarzu begeren wir aud berblid vnd vatterliden (558 wollen fid vit 
fere fone freuntlid vnd bruberfid) belieben die Herfdafft, Emptere, guter, 
Borwerfe vnd vorrete myt ihren zugehörungen in bute vnd guter adtunaf 
werdth halten, die nicht zu trennen ober vereusfern fondern die famptlichen 
myt getrewen fromen dyneren vnd leuten verwalten vnd zu nußlichften gez 
brauchen auch famptliden eyme ordentliche fude halten, bem eltiften bie 
regierung vnd verwaltung der leben wie zwifchen brudern breudjlid) vnd 
gemonfid) myt der andern bruder fulbortt vorwaiten laffen. 

Das and S. L. als enfer oberfter Xeftamentariuá vnd vormunder zu 
den vnd andern faden bie alfo nach vnſerm toidlichen abfcbeide zwifden 
vnſern fonen oder fonften in vnferm furftenthumb Etwas befwerliches vor: 
fallen mocdte das goith nad) feinem gnedigen Willen gnediglich vorhuten 
wolle, beride Radt vnd beiftendth haben mochten haben wir ©. £. vnfere 
Dyner vnd liebe getrewen Ott von Barfefelde, Joften von Glabcbed 
vnd Andreen beupten als mit teftamentarien vnd vormunden, die vmb 
vnfere fade vnd gelegenheithen abm meiften wiſſen, damyt bie vorthan in 
gebeom vnd vortraweth bleiben mugen (beftelit). 


Gruben&. Heirathöbriefe nro. 48. Der Auszug ift 1570 oder 1571 gemacht. 
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128. 1555. (9. San) ©. A. D. 


Bon got8 gnaden Ernn ft 
Dersog zu Braunſchweigk 
Bnfern gunft vnnd geneigten willen zuuor Erfamen lieben getremen 
Die weil nad totliden abegang des Hocgebornnen furften Hern Philip- 
fen Hergogen zu Braunſchweigk vnſers freunmtlichen lieben Hern Vatern jes 
liger vnd Gbrijlfoblider gedechtnus Sr vnns, alg bem elteften Regiren— 
ben furften onter vnns vnd vnfern freuntliden lieben brudern emere erb: 
buldung zu thun fhuldig, «eint wir durch vorleihung des almechtigen 
gotte8 vf den Mitwoden nad) felicis als den 16 tag diffes Monats Janu- 
arii neget kunfftig zu fruber tagezeit, Diefelbigen emere geborliden erbhul: 
digung von euch anzunehmen bedacht, Gmediglicy begerende Ir wolt eud 
darnach achten, alle ewere mitburgere dar zu bei euch vff emere. Radthaus 
fordern, vnd vnfer zu folder Huldung gewertigf (cin, Das gereicht vin 
zugefallen, vand wir feint euch mit gnaden geneigt Datum Herbbergk 
Sonnabent8 nad) Gircumeifionis bomini Anno ejusdem 1555. 
€. 9. 3. Braunſchweigk 
m. pp. fpt. 


Den Erſamen vnfern lieben getrewen Schultheiffen Burgermeiftern vund 
Rathe vnſer Stadt Oſterode. 


129. 1555. (15. San.) D. 9L. D. 


Bon Gottes Gnabenn Wir Ernnft Hergog zu Braunfdweigk u. f. m. 
Hergogen Philips Seliger Son, Thun Punt vund befennen birmit vnnd 
im Erafft diffes briues vor vnns vnnd idermenniylich, bie inem feben ober 
boren lefen, Nachdeme die Erfamen vnſere lieben getrewen, Burgermeiftere, 
Radt viet alle ire mitburgere enfer Stadt Ofterobe vng al dem eltern 
regirenden furften diffes vnſers furftentbumbs ire geburlichen erbhuldung 
gethan, das wir inen dargegen alle ire priuilegia, gnade, frei vnd gerede 
tigPeite, bie fie von vnſerm lieben Hern Bater, aud) vnſern vettern vnd 
voreltern feliger vnd chriftloblicher gedehtnus vermuge vnnd cinbalt gege: 
bener briff vnd Sigele bis anber aebapt vnd nod baben, ernewertt, confir: 
miret vnd beftetiget haben, coufirmiren vnd beftettigen bie auch birmit vnd 
in Frafft biffe8 briucs, wie bie fein vnd genant werden mugen, befchrieben 
oder vnbeſchrieben, binnen enfer vorbemelten Stadt ober dar auffen u. f. mw. 
3u deme bermeren wir die auch mit nachfolgenden articulen. Nemlich 
vand zum erften begnaden vnnd befreihen wir den benanten vnſern Radt 
iu Ofterode vnd alle ire mitburgere vnd nad)fomen alles tollens in vnſerm 
furftentbumb von allen iren haben vnb autern, fo fie in vnnd durch vnfer 
furitentbumb vnnd gebiete zu fid) in die Stadt zu irer bebuff bringen, treis 
ben vnnd furen, bie fie zu der Stadt, aud) deg Mates, aller irer mitburgere 
nug vand bebuff gebrauchen vnnd bedurftig frin, das fie daruon alles golg 
in vnferm furftenthumb an allen ortern, wo fie die vnfere zol ruren wer 
ben, gefreibet fein vnnd bleiben folen. Was fie aber bber irem felb8 bebuff 
von fauffmanns war bringen, treiben oder furen, bie fie in benanter enfer 
Stadt Ofterode nicht gebrauchen, fundern weiter treiben, furen oder brin: 
gen, verfauffen oder verandern werden, die follen fie gewonlicher weife ver: 
zollen vnd verrechten, wie fid) geburt. Die weil auch vnfere lieber Herre 
vater vnnd voreltern den Padt vnnd gemeine vnſer Stadt Ofterode jurliche 
mit dreien freien jarmargÊten priuilegirtt vnnd begnadet haben, fo beftetti: 
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gen mir inem auch biefelbigen Drei Margkte frei vor aller gewalt, beftetti- 
gen, begnabenn vnb befreihen fie aud) birmit gegenwertiglich, alfo vnd ber 
geftalt, wo jemanbt in folden freiben jarmargÊten einigen gewalt, frebel 
oder mutbmillen uben ober treiben wurde, dag fie bie nad) gefegenbeit ber 
fade vnnd eins idern vorwirfunge peinlih ober burglid), wie fid) nad 
vorbredung folder freiheit der gelegenheit nad) ftraffen follen vnd mugen. 
Vnnd daß diffes alfo Medt vnd vet fol gehalten werden, haben wir bemel: 
ter furit enfer furitlih Ingefigel an diffen brif vefttalid) thun bangen. 
Der gegeben iff nad) ber geburtt Chrifti onfer8 lieben Hern vnnd feligma: 
hers, al8 man fchreib funffzehenhundertt funffsig vnnd funff jar Dinftagee 
nach Felicis als den funffzehenden Monatstag Januarii. 


130. 1557. (10. Juli) D.A D. 


Erfamenn vorfidtigenn wifen heren, Siumen Grfamen wifheit fein 
mein gang willigen benfte mit meinem Innigem gebede tho Gobte, vnd 
weg id fuften8 gutes vormagk, vorabn bereith, Erßamen wifen heren, Sd 
bin wol bedacht weren, abu e e w tho fereiben, bo ouert nichts vorhanden, 
dar id was nobij8 van fereiben Pan,- hebbe Sd ſodens vnnodig geachtet, 
Dewile id ouerft erfarn, dath e8 mof fid fonde tho dragen dath min g. f. 
eine wider reife mochte vornemen, dath ik alfe denne, Feine botfcop befo: 
men mochte hebbe Syd deöbalben, nicht mogen vnberfaten, abn e. e. w. by 
gegenmortigen tho feriuen, bar etb gy vornemen mochte, dath id nidt de 
fie, ber alle woldath vorgetten, vnb dath fodenn fpridmortb in my fcolte 
vorfullet fein, wie me fedt, Fompitu mid vtb ben ogen fo fomftu mid od 
wol vth dem herten, Nhu (cal Godt myn tuge fein, bat Sd Sjumer e w 
alle dage mith minem Innigen gebede by my felbft, dar tho fo baden alfe 
Sd predige in der gemeine gedende, vnd bitte gang vleiffigen gy willen 
foden8 vor my od don, Ban Nyen tivunge is noch nidg fonderlid8, men 
dath wy fein gefomen, In Brabandt, vnd hebben nhu fenger den achte 
tage, den abbeth dar felbft tho gafte gebeden be vng denne gang gudtlichen 
gedan, Mit Rodem vud blanden wine, vnd alles weg bar gudes vorhanden 
i8, denne wy wehren lange tibt by ohne nicht gewefen, Dar tho fo bebbe 
IE Iplihe mal In dem feltigen Clofter dath Euangelion geprebigt, In 
bywefender veler graffen vnd Deren, pfalme gefungen, dar obme od fo [eue 
tbe war, datb be van freiden bar von lep, Dodt befftme bar Inne welde 
befunden, be be warheit erPent, vnd fein befertb, wy gy bor nba erfaren 
fcollen, Dath min g f vnd 5 bar eine tidtlangk vortogen, feal derhalben 
gefcein fein, dath fid de pberbe, wedder vth rouwen fcolten, OË meinen 
Itliche, dath «8 ber orfade halben gefcein fie, dath fe fid erften alle wolten 
vorfamelen dath fe tho hope femen, Duerft buffer vorgangen bag nad dato 
i8 ein poft ahngekomen, bathme fedt me werde Munfteren, Wie fid alfe ben 
be tod) wider porítreden werth, fan id nichts van fereiben, ouerft be finde 
liggen 30 mile nod) van vng Bnd de fepfer i8 wedder tho paffe vnd werth 
of einen tod) In Frandrich bon vnd licht tho felde, Mith vele bufent His 
fpanier vnd Neapolefken, wie be Conbfcafft mith bringeth, Dar es npu, 
dath prebigampt mith Jw wol vorforgeth webre, horde Sd van herken gerne, 
Sd prebige dath Euangelium mith friem herten, vnd bnfe bere Godt gifft 
od gelude, dath e8 be bern vnd Furften, vnd vele Lude bar nad fid thom 
Euangelio feiden, vnd werde deshalben van Sjberman, groth geachteth, vnd 
fegge mith warheit dath e8 mid mein feuefang£ geruweth Dette, fo id Gobt 
tho Ehren, vnb minem g f vnd b tho benfte nidt wehre mith getogen, 


und vorbope mid od wider Godt werth vordan grade vorlenen, bat id mith 
onfen à f vnd ander guthe Lude luczeligen werden wedder Inheims fomen, 
Alfe denne wil Ich obe Godt wil, minen heren vnb Fronden mit Buthe 
pfennig? eine Frolicheit Leiten, vnd abnridten vnd by Jw vordan Godts 
worth predigen, vnd Gort dem almedtigen laten befolen fein, Sd mil od 
vordan frondtlichen gebeden hebben, gy willen ber Lobliden tbojage, od 
nicht vorgetten, vnb by miner hußfrauwen, vnb Pinderen, wol bon, wy id 
mid alles guden tho e e w vorfehe Wen JE gewiffe thofellige botfcaffe 
befome wil id alfe denne e e w alles tho feriuen weg vorhanden fid wi- 
der werth tho dragen, Bnd bitte gang frondtlichen, gy willen mid od wed: 
ber fcriuen, weg fid by Jw begifft, vnd tbobred)t, Me feht So alle hyr wie 
Derboge Henrich (id) mith volde bewarffe, Hyr mede mil Sd Im Godt bem 
Almehtigen In langer ludzeligen Regerunge, befcuttunge, laten befolen 
fein, Datum In Brabandt Sm GClofter, genompt Glofterrobe, gelegen abn 
der Graffefcop Salem Anno 57 den 10 tag Julii 
G. E. B. 
vnderthanige Deyner Gr 
Andreas Domeiger ph. 


Denn Erßamen vorſichtigen vnd. weiſen bern, Em, Scultheiſſen, Bor: 
gemeſter, vud Nade, tho Oſterrode, Meinen frondilichen lebenn heren, ges 
fattern vnd guten Fronden (pb = YPfarrherr). 


131. 1558. (6. Juli.) D. 9L D. 


Wyr deg durchleuchtigen DHodgebornen Furien vnd bern, bern Grm: 
ftes bergogenn guu Braunſchweigk vnſers gnebigenn Furftenn vnd berun 
heimvorordenthe Rethe vnd beubelbabere Thun Fundt biemit Sbermennig: 
lid) vnb funberlid) denen bie fid) vif bie freiben Bergkſtadt off Klaustall 
genant, gewanth haben, zu wiffenn, Nad) deme fib durch bie grade des 
almechtigen gotte8 barfelb8 In vnd an bem Klaustall Bergkwergk ereyget 
zu welchem bodygemelter vnfer gnebiger Furt vnd herre alg der eltift rege: 
render Furt vnter f. f. g. brudernn eyne Bergkſtadt darfelbft zubaumen 
vnd anzurichten vorgunftiget, diefelben aud) mit funderlidenn gnaden vnd 
freiheitenn begnabet vnd begabt, dahin fid) auch eblide feutbe folder gnabe 
vnd freiheit zugenieffen gewendeth, darjegen fie aud) Irem erpittenn nad 
ob fie gleich nicht alle Bergfleuthe weren, dennod das Bergkwergk zubefure 
dernn ſchuldigk, Weil aber befunden, das fie gum teill faft trege vnd [effig 
bargu fein, Als begernn abwefens aud) abn ftabt vnd von wegenn darzu 
off befhel hochgemelts vnſers gnedigenn furfthen vnd hernn Wyr birmit 
ern(tlid) ond wollen, das alle bie fo vf bemelter freihen Bergkitadt wonen 
ober fid funft dar enthaltenn der furjtlichenn freifeitt geprauden vnd ges 
nieffen vnd funft vmb gelt arbeiten zu Jder Zeidt man fie vom Bergkmei— 
fter, BergEridter, Gefhwornen oder Sdidtmeiftern dazu geforderth wers 
denn, vmb geburlide belbonunge ober vergleihunge zu furberunge des 
Bergkwergkes vugemeigert ober aen einigen bebelff dinen vnd arbeithenn 
follen, Welder aber daffelbige weigernn und nicht thun ober fid deme nad 
nicht geborfamíid) erzeigenn vnd baltenn wurde, Der ober bie follen alfo 
baldt und voun ſtundt ahnn bie freihenn Bergfftadt reumen vnd darpff 
nicht gelitten vnd der freiheit nicht mher genieffen, Solche haben Wyr 
Sbernm zum gutber erinnerunge vnb vorwarnunge fid) des zuachtenn wife 
feun vf entfangenn furfilidGenn beuhell ernftliher meynunge nicht vorhal- 


tenn muffenn, 3u Orfundt mit furftlidem Secret ober pitfchafft bedrugft 
vnb bePrefftiget, Mittwochens ahm Sedyftenn Mantstage Julii Anno dni 
1.5.58. 


132. 1558. (22. Derbr.) D. A. D. 


Wy Odillia Heger Priorin Anna Ernftes vnderpriorin Betha 
Wiſſhemans Schefferin vnnd vort de gange famninge des Stifte Gateln: 
borg Bekennen openbar vor alfiveme datt wy van denn Erſamen vnd vor- 
fihtigen Borgermeiftern vnnd Rade tho Oſterode entfangen vund vpgebartt 
hebben driddehaluen ferding dede vnn by anbe vp martini bedaget vnnd 
erfhenen warn feggen anhe der felbigen driddehaluen ferding vann tujfem 
jar vnnd alen vorgangen jaren quidt [ebbid) vnnd [of deg tho vrfunde 
hebbe wy onnffe gemonlide pethefdafft vnden vp fpacium dhon bruden 
batum Donftag nad) Thome apli Anno rblviii. 


Dag aufgedrudte febr Meine Siegel zeigt einen Adler; ein roeier Adler im goldenen 
Felde foll das Wappen des Klefters gewefen frin. 


133. 1559. (12. Oct.) 


Bon Gottes gnaden, wir Ernft Herkoy zu Braunſchweigk vondt Lüne: 
burgk Thun Funde vndt befennen hiermit gegen iedermenniglih Nach bem 
weilandt der Hochgeborner Furt Herr Philips Herbog zu Braunſchweigk 
Vnſet freundtlicher lieber Herr vnbt Bater ©. vndt Ghriftlider gedächtnus, 
alB ein Ehrliebender Chriftlicher Fürft vndt beliebender Göttlihen wahrheit 
vnbt feines Deiffamen Göttlihen wordts Der Euangelifchen Religion, budt 
Uugfpurgifden Confession verwandt gewefen, Darinnen aud nad) bem 
willen deg Allmechtigen auf biefem jammerthal Gbriftlid) verfchieden, in 
welche fußltapffen wir getretten, vndt Darinnen aud) mit verleibung bes 
Allmechtigen bie Beitt onfrr8 lebeng zubeharren gedenden, Demnad wollen, 
beueblen vndt gebieten wir hiemit ernftlich allen iegigen vndt Punfftigen 
Praedicanten vndt Seelforgern in vnſern Furftlichden Obrigkeit, das Evan- 
gelium Christi vnfer8 Hern vndt Heilandes lauter vndt rein zu predigen, 
das Bold nad) gefegenbeit fanfftmutig vndt getreulid zu lehren vndt zu 
vnterrichten, vnnotturfftige orit zänfifche disputationes vndt lebre dergleichen 
fchelten vndt laftern auch fonberlid) vfrubr bnbt emporunge verhuten vndt 
meiden, fid) felbft im leben onbt wordt Gottes Gbriftlid) Guangeli(d) erzeis 
gen vndt halten, vndt wo Sie anders befunden, follen Sie nicht gelitten, 
pnbt ber gebubr wieder Sie getrad)tet werden, Zu Uhrkundt ift dies mit 
vnferm Furftlichen secret ober pigfd)afft betrudt vndt befrefftiget. Datum 
Dfteroda Donnerftageë nad) Dionysii ben zwolfften Monatstag Octobr anno 
Christi 1559. 


Copie in Wendt Ofterod. Gbonif p. 136. 


134, 1560. (5. April.) 9. A. O. 


Tho wettende dat nach der geburth Chriſti vnnſers Herren in dem 
voffteinhundert vnde ſeſſſtigeſten Jahre vp hude am Frydage nach judica 
hefft ſick der Geſtrenge vnnd Ehrnueſter Otto von Berckefeldte Frl Br. 
Radt vnnd Landtroſte vor fed, Annen fyne eheliche hußfrawen vnnd alle 


= ee 


obre Pindere, be von benfuluigen beiden fembtlid geboren, vmb de frobeitt 
fines bufes vnnd hofe8 binnen onfer Stadt inn ber Joddenflraten wiſchen 
Weddige Meinerlinges feliger nachgelathenen Erben und Andreas Otten hu- 
fern gelegenn mit vnns dem Rade tho Ofterode vp volgende meinunge 
vereiniget vnnd verdragen, 

AB bat be benante Otto von Berdefelde, Anna fine ehelide hueßfrawe 
vnnd alle obre findere, be von denjuluigen beiden fembtlid geboren, obr 
leue fang? vnnd dewyle Ihrer Sennid) fiuct vnnd fenet vnnd fodan hueß 
vnnd bof bewohnen ober in yebrufinge hebben, Bnn bem Rabe vnnd 
punfern Nahfommen an der gemeinen Stadt befte vier gulden munthe, jo 
drei Punt geldes duffes Iındes werunge vor einen iberem gulden tho reg 
fende, alle jerlife8 vp den Tag Sancti Michaelis vor gefdott, alle Pflicht 
vnndt vnpflicht funder alle gefehrde geuen vud onerleuern ſchullen. 

Darenfegen fulen Linde mogen Otto von Bardefelde vnnd fine me: 
debeichreuene der von Ofterode Mahlemohlen vmb ihre getemelide gebubr 
als ein ander gemeine burger gebrufen. Begeuet fef oef, bat Otto von 
Berdefelde famt finen medebefchreuen thor Dofbinge obre8 huſes jennige 
Bihetucht, alf fobe, ſchwine vnnd fdape to holdende beraden, fchullen fie 
nach borgerlicher anthal holden, vnnd fodan allet vor der Stadt heerde, 
Sdywene, vnnd Schaper tho der mepbe furdriuen. 

MWeret vef, bat Otto von Berdefelde vunde forte medebefchreuene ein 
beer jerfife8. im Merge tho bruwende beraden vnnd bedacht, vand gedachte 
ber Stadt Brupannen tho alfolfen bruwende tho gebrufenbe, Sodans 
willen wy de Radt willigen nageuen, bod) mit alliolfem gedinge, bat Otto 
von Berdefelde vund fyne medebefdreuene dat Mohlentefen vnd Zife als 
ein ander burger ber Stadt davon entrichte vnnd darlegge, cef einen Pettell 
van zwölff emmern vungefehrlich im bruhaufe glied andern bruwern barup 
hebbe vnnd holde. Bor folfen gunftigen bewijenden willen hefft fed Otto 
pon Berdefelde vor fed vnnd fine medebefchreuene verhethen, dat fine Gbrn- 
uefte vnnß vnnd onfer gemeynen Stadt befte gegen vnfere gnebige berrfchopp 
weruen vnnd dann oef in thofelligen Saten Rades pflegen vnnd tho willen 
wefen wille. Dartho wil vnnd fdall Otto von Berdefelde fyn gefinde 
bartho willigen holden, dath fe onnferm borgern vund obrem gefinde nicht 
oucrleftig fein. 

Dep tho Ohrkunde hebben wy duffen Contract mit vnnferm Stabdtfecret 
befegelt Otten von Berdefeldt thogeftelldt vnnd in vnfer handelboek verte- 
fenn lathenn. 

Datum et actum anno et die quo supra. 


135. 1561. (22. Mai.) D. A. D. 


Unfe fruntlige deinfte thouorn Grfamen vorfichtigen gunftige guden 
frundes, Wy ouerjenden I. erf. bi jegentourbigem vnferem boden ein fath 
bebres, vnferes vorfehendes gutb von verffe vnd fmade, darınede wi Sy. 
erf. na older bergebrochter gemonbeib, tho erholdunge fruntliger guber na: 
berfcop, borebrente fruntliken bem na biddende, Sy. erf. willen folk vor: 
ehrunge, wu wol be geringe, to leiffmode vnd bandfelligem behage von uns 
vp vnd annohmen, des vertroften wi ong, vnd fin jm mit naberligen den- 
ften gewogen, batum vonder vnfern Stad Secret am bonftage na Eraudi 
anno Íri. 

De Rad der Stad Embed. 

Ten Grfamen vnb vorfidjtigen Borgermefter vnd Rade tho Ofterobe 
pnfen befundern guuftigen guden frunden, 


—— 


186. 1562. (11. Der.) D. 9L. R. 


Unfern freundlichen Dienft unb was wir gibe8 und Gutes vermögen 
zuvor. Hodgeborner Furft freundlicher lieber Ohm und Gevatter. E. L. 
wiffen fid) freundlich zu erinnern daß wir verrudter weile unfern Söhnen, 
melde ung von unfer Gemahlin Frauen Margaretha von ber Sala zc. 
gebobren fieben Amter famt den Dorffberen in der Grafichaft Dieg uf ben 
Hal unfers tödtlihen Ubgangs aud) einen gräfliden Namen Titul unb 
Wapen verordnet, wie denn darüber etliche Berfdyreibungen aufgerichtet 
beren wir eine bey E. 2, ermelten unfern Söhnen zum beiten binberlcgen 
[agen, Nun wollen wir E, £. ferner nicht pergen daß wir bie R. Kayf. 
Maj. von folder unfer Vermächtniß unterthänigliden berichten und Ihro 
Maj. um gnädigjte, Confirmation unb Beftätigung über fold unfer Ber: 
mächtniß berfelben Simier und Güter, auch deg tituls Nahmens und Was 
pens erfuden und bitten laffen, die wir aud von S, M. erlanget, wie 
wir denn © L. von folder Kayferl. Confirmation birbey eine auscultirte 
Gopien überfhiden und bitten freundlid E. 2. wollen folde auécultirte 
Copei ber Kaiferlichen Confirmation bei unfern Vermächtnißbrief unfern 
Sönen fo von unferer Gemahlin Frauen Margareten geboren zum Beften 
legen unb in Berwarung behalten. Das find wir um €. 2. freundlich zu 
verdienen gang willig. Datum Marpurg? den 11. Decbr. 1562, 

Philips 2. 3. Heffen 
mpp. 

Copie, in melder ad marginem bemerft if: an H. Ernft (v. Grubenhagen). Die 
Antwort de Herzogd ifl, daß er bie Copei felbjt bei der Vermächtniß gebunden. 


137. 1562. (8. Mär;.) O. 9L R. 


Liber Mori id) bebande mid) ber augefdjideten hunde, wild ob Gott 
will gerne wieder vorgelten, id) babe bir aud ben guten trund ben bu 
mir bradjft geleid gethan unb ift bie . . . . gewefen, biemeil mein Bru- 
ber Wolff igiger Zeit nicht albie gebraudtt. Wann mein bruder wieder 
fumpt wil iġ8 von bepnetmegen aufjs neue wieder anfhaen, unb bringe 
bir wieder ein grog glas weing, bbott wenn bu zu meinem bruder Gergog 
Adolf (v. Holftein?) Pummeft, wolleft ibm baffelbige von meinetwegen wies 
ber bringen mit Erbythung meiner armen und ganz willigen Dienft. Ic 
thu zu jber Beytt wag bir lieb unb binft ift. 

E. 9. 3. Brunſchweigck 


m. pp. sppt. 


Copie eined vertraulihen Poftferipts zu einem officiel cerimonidfen Schreiben „Datum 
in unferm Hofflager Grubenhagen den 8. Martii 1562’, in weldem G. Ernft dem Storif 
Ranpaum für zwei überſchickte englifde Hunde dankt, unb nod) um groei andere bittet. 


138, 1563. (30. Jan.) D. UN. 


Unfern freundlichen bienft ꝛc. Hochgeborner Fürft freundlich lieber Bru- 
ber und Bather E. L. Schreiben darinnen vermeldet nahdem E. 2. und 
zufage gethan, daß biefelbe E. 2. morgen Abends bey uns albir zu Gas 
ihelnburgk anfommen wollen, haben wir empfangen und alles Inhalts 
freundlich vermerdet. Wann wir denn und zu erinnern wißen, daf E. 2. 


6 
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etliche tage hero einen ftarfeu. trund gethan haben und daraus woll zu be- 
forgen, daß E. 2, bie längde e8 befchwerlich anfommen werde, weil denn 
E. £. nicht affir Gaft fondern Haußwirt mit feyn, bitten wir beromegen 
E. L. gan freundlich diefelben wollen diefe- unfere freundliche und brüber: 
liche Bitte nicht abfdlagen und E. 2, freundlich gethaner zufage nad) mer: 
gen Abends bey uns albir freundlich erfcheinen und anfommen, — G8 follen 
E. Q. mit überflüffigem trinden nicht benótbigt oder übernommen werden 
fondern trinden was derfelben E. Q. felber gefällig fegn wird, denn wir 
uns uf ©. £. fo viel wir in unferm armen vermügen gefhidt haben. 
(v. 2, wollen fid) unferer freundlichen und brüberliden Buverfiht nach hir- 
innen väterlid und freundlich erkeigen. Das wollen um E. 2. wir alg 
ein getrewer Sohn hinwider freundlich zu verdienen jederzeit gans willig 
gefunden werden. Datum Gatelnburg den 30. Januar 1563. 
Euer armer getrewer Son weil id) lebe 
P. H. 3. Braunfdweig 


mein bannt. 
Copie eines Schreibens von H. Philipp an feinen Bruder Ernſt. 


139. 1563. D.. 4. R. 


Vberſchlack auff dem Erg Engel gabriel zwo fund gruben vnnd cin 
onther nebfte maffe wie die gebeube von trinitatis bis auff crucië anno 
1563 follen angeftelt werben, durch bergfmeifter gefchworen fdhichtmeifter 
vnnd fleiger beradtfchlaget vnnd vors befte angefehen wie folget 
: beumer im tieffeften thut jr [om fampt bem gedinge gelbe modentlid 


ff. 
ie auff der ftroffen thut fein lon fampt dem gedinge gelbe modent: 
i í 
bergforderunge wodenttid 10 gl. 
wodentlid 10 pfund vnfchlet thut 1 fl. 
ſchmede foff vor orther jfen feuftel fimmel keilhauwen Fragen vnnd ander 
nodtwendige ſchmede Poft thut wodentlid 2 fl. 
vor ſchacht vnnd feg holtz pbefe onnb brethe thut modentfid) 1 fl. 
fteiger vnnd fchichtmeifter [on thut wochentlich 1 fl. 4 gl. 
vnnd thut alles ein wochen VIIII fl. IIII gl. 
vnnd thut in XIII wochen CXVI ff. XVIII gl. 

Der ,33ber[djlad auff Sanet Dorothea am Hutberge Eine fundt gru- 
„ben nnd ein ober nebfte mafe fampt dem Erbftollen” mit nur einem 
Häuer betrug für biefelbe Zeit 24 ff. 14 gl. 

Der „Vberſchlack auff der himmelfart ceriti am Lilien berge Ein fundt 
gruben vnnd ein ober nebfte mape fampt bem Grbítollen? mit zwei Hüuern, 
einem neht u. einem Jungen betrug für diefelbe Zeit 76 Fl. 4 gl. 

Der „BVberfhlad uff Sanct Johannes Enthauptunge Erbfiollen fampt 
ber vnther ander vnnd III (dritten?) mafe am Zelbad) gelegen” mit drei 
Häuern im. tiefiten, einem Häuer auf der Stroffen vor dem Stolorte unb 
zwei Knechten am Wafferbafpen betrug für diefelbe Zeit 158 Fl. 12 gl. 

Gin ,33berfdjlagP auff der Gulden fchreibfeder», ohne. Datum u, ohne 
Benenung der Bergbeamte, mit drei Häuern im tieffiten zu fenden, zwei 
Häuern auff bem er auf zu lengen, zwei Knechten u. einem ftarfen Jun: 
gen, welcher [estere wöchentlich 14 Groſchen erhalten follte, betrug für 13 
Woden 186 Fl. 5 al. 2 i 


—— 


140. 1566. (24. Sept.) D. A. D. 


Mein freunbtlid) bienft zuuorn Erbare Erfame vnd wolweiſe gunftige 
vund guthenn freunde Nach deme ÇE. w. wiſſen wie gewaltig vnſer Lieber 
gobt igo vng zw Ofterobe mit Straf ber peftileng beimfuchtt vnd 
nun aus Chriſtlicher bedacht das in beyden pfarren ezliche Schwarze vic: 
thücher fo man den abgeftorbenen vberzwdecken vmb die gebuehr pflegtt zw 
Lehnen vorhanden fein follen verordenett wurdenn Nun werde ich berich 
tett von ben alter Leuthen diefer Fire S. Jacobi Das Sie folder thu- 
der zwey ausgethann deren fie nicht widder Dabbafftig werten Fonnen 
Sondern enberfteben (id) bie Alterleuthe Sancti Egidii Was durch frome 
Ghriften von folden zwepen thüchern der Firden Sancet Jacobi zwaewendt 
vor ihre Firchen zw behaltenn Weile dan nun die Gemeine S. Jacobs 
pfarben in die begrebniß zw Sanct Sobanni8 mitgehorig vand diefe alter: 
[eutbe allen Eoften der Pirdjen vnd Pirchoues Much der Inftrumente zur 
begrebnis netig mit ftehen vnnd bezalen helfen So wehre yhe vubitlide 
bag ber geringfchegige mug fo etwan die zwey ſchwarze thucher ertragen 
mugen Diefer Pird)e S. Jacobs folte entzogen werdenn Bitte demnach 
freunbtlid) E. W. wollen die vorfehunge thun das die alterfeuthe Sanct 
Egidy fid) diefer neuerunge nicht alleine endthalten fondern auch eiefer 
pfarren aus bem gottcsfaften zw Sanct Johannis den halben theil deg 
armengeldes muge zwgekerth werdenn in anfehunge das folhs durch frome 
Chriften aus beyden pfarren dar gegeben wirdt E. W. wollen fid) birinne 
gutwillig (mie ich nicht zweiffele ihr thun werden) erzeigen Dadurch wirdt 
dies arme gotshauß auch gefordertt vnd die Hausarmen Piefer gemeyne 
werden bamit aud erbaltenn So wirds euch der Liebe godt eritaten vnd 
id bin ©. W. jm dienen ider Zeidt willig Datum den 24 Septimbrig 
anno 66. 

Henrich Rothe 
Nenthemeifter, 

Denn Erbarn Erfamen vnd wolweifen Schuldtheiffen Bürgermeiitern 

vnb Rathe zw Ofterode Meinen gunftigen vnd guthen freunden. 


(Rothe war zugleid Amtmann in Ofterode.) 


141. 1570 oder 71. $8. A. 


Vnſer freundtlich dienſt vnndt was wir mehr licb vnndt gutö vere 
mogen zuuor, bochgeborner Kurft freundtlicher lieber bruder, wir madent 
vng feinen zweyfell E, 2. wieffe fi zu erinnernun, was wir anfangs fefbft 
eygener perfon vnnd dhane folgende durch vnfere reihe vnndt diener der 
bewilligung halber in bie leybzucht, bie wir vnſein vortraweten gemahl qu- 
ugrmachen vorhabens, gufucht, gebethenn, euh fuchenn vnndt bietenn 
laffenn, betten vng freuudtlich vorfehen, E Q. werde diefelbige fo fange 
nicht bintergogen baberi, 

Diemeyll aber G. Q. jungfte vnſernn abgefindtenn Peine fchließliche 
antwordt gegebenn vud freundtluh gebethenn das wir E. L, vnſers gelieb- 
ten bern vnd vatten testament in originali vorlegenn vnndt abeſchreyben 
laffen woltenn, foll es E. €, dauor achtenn, das wir G. L, gerne in meh: 
renn wilfharenn wolten, weyll aber E. 2. vnuorborgen, Wie vnndt zu 
waſſem effect onfer geliebter herr vundt vatter dag testament gemacht, vnſer 
bruder Hertzog Grnft feliger, als ber Eltefte, bo wir gebrubere alle viere 
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ned) abm febenn gewefenn, e8 damit gehaltenn, vnndt wir, mie jungft vor 
vnſern dettern vnndt freunden Hertogen Heinridenn vnndt Julio zu 
Braunſchweigk pattern. vnndt Shone, vnndt E. L. Nethenn, dag testament 
vorgelegt vnndt daraus fo viel bericht getbanı, das vng als bem Elte: 
Ren die regierung des Aurftentbums gebure, barauff zwiſchen 
E. V. vnutt ons ein freundtlider vertrag erfolgt, der aleichwoll alfo ge: 
ſchaffenn, das wir fegen die Befdywerung bie vng vb vnndt anliegt, deffen 
b.$bero weynig vortbeyld gehabt, vnndt Die Funfftige befferung alleine in 
gottes vetterlicher barmbergigfeit vnndt bandenn flebet. 

Zudem die forderung des Teſtaments mit freundtlicher gebettener bez 
willigung der Leybzucht weniger als nicht zu fihaffen batt, fonnen wir 
nicht bedenfen warum E. 2. auf fold begeren vndt dabin gerathen dag 
E. 2. vufer billig fuchen in fo weytſchweyffig bedenden vindt vng zu gro- 
Ber beſchweruug binzihen wollen. Seint aber noch in dem freunbtliden 
portrawen E, Q. werde fid) eines beffern befinnen vnud unferm fo viel mal 
freundtlicbem abnlangen ftadt thun, E. £&. erinnern fid) nochmals das 
pníer vorhaben Gottes gebott, aller Ehr vnd Ehrbarfeyt, aud) nicht alleyne 
des löblichen furftlihen Haufes Braunſchweigk fonder ander bmbligenber 
Chur vnd furülider beufer altem Derfomen, gewonbeyt vund gebrauch ges 
meB, vnfere biet des Gonfens vber bie leybzudt alfo gewandt, das fie gez 
ſtalt vnſers Furfentbumbs den allgemeynen gefdribenn Tandtsublichenn 
ond leben vechten, dem gebrauch dir Chur vnd furftfiden Heufer in Xeutfd- 
lande vnd fonderlid Braunſchweygk einftimmig ift, gar nıchts ober macht, 
zu erheben wol moglich, vnd darinnen nidt ein budftab zu erfeben, ber 
E. £. die geringfte wider vng vnd vnſere erben vormeinte habende oder gez 
boffte forderung abftriden Ponte, wie auch vnſer gemut dahin nicht gericht 
das wir Ç. 2. im weinigften präiudieiren wollten, zu bem hatt enfer berr 
Butter eyn merers bey S. L. lebenn onferm elteften bruder, dan auch deg- 
felbigen als des elteften vnnd regierenden furften L. vnnd wir felbit E. 2. 
ein meybt grofferd vorbengt, nachgelaffen und notwendig bewilligt, vnd ge: 
ratbe Ieglih auf welden Weg es wolle fo ijk bennod) das Furftentyumb 
die belffte vufer Erbe vnnd eygen zc. 

Wolfgang, 9. 


Cor cept eine® Schreibens an H. Philipp zu ate[uburg. vide Defignation 4. Gru- 
benh. Heirathöbrieft nro 48. 


142, 1572. (25. März.) D. A. D. 


Vnſer freundtliche Dienfte zuuor Erfame vorfichtige gutte freundes Wir 
zweiuelen gar nichts Jr werden Euch wol zu berichten wiſſen welder 
maffen wir Gud) birbeuor des Capellen lehen vnd guts albar zum bein: 
baufe gebürid) welches lange zeit vnd jar ber von vnß femptlich zu leben 
ober menjden benden gerurt haben anfprechen laffen. Bnd ob wol bar 
vf zwijden ung vnd Gud) bomalé vorabfdeidet worden das wir vnf mit 
Gud) Eines tages vorgleichen molten darin diefe Sade mochte vorgenomen 
werden vnd wer alfe dan dag befte beweiß vorleggen vnd beffer geredhtig= 
feit dar thun fontbe bilih bey Solden gutteren gelaffen wurde, wie wol 
aber folde tage fagung von (Gud big bar Ber vorplieben vnb wir gleich 
wol In Erfarung fomen das Ir Gud) fothaner gutter an welden wir von 
alter8 ber alle wege ba8 Jus conferendi gehaptt, one vnſern vorwiffen 
wenniger dan mit Rechte: de facto undernemen folen, So ift bem allem 
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nad birmit an Gud) onjer freundtliches begeren: Ihr wollet Gud) fothancr 
gutter zu bem beinhaufe gehörig vnd von pnf Je vnd alle wege zu after 
leben entfangen worden genglic Enthalten vnd (Gud) der nidt anmaffın 
bis Ir Euch Eines tages darin diefe Sade vorgenomen vnd genglid Ent: 
richtet, vnd Jr Gud) bir vber mit vnß vorgliden haben Wo aber bir vber 
ferner thetliches ober zuuorfiht In fotbanen guttern Etwas von Gud) folte 
vorgenomen werden alfo werden wir feinen vmbgand haben fonnen folhs 
an geburende örter gelangen zu laffen und was fid fonften geburen will 
bir gegen bor zu nemen dag wir aber lieber gevbrigett pleiben wolten der 
wegen wollet Euch hirin ber pilligfeit felbft bedenken vnb vnß bey diefjem 
boten Ewere richtige wider befhrichene Antworbt zu ftellen bar nady mir 
vng ferner zu richten, weld8 wir (Gud) denen wir fonften zu dienen willig 
nicht haben Fonnen vorhalten Datum ben 25. Martii Anno 72, 

Adam, Thomaß, Ditherich, Hanf, 

9tubol(f vnd Bertoldt von Olderf: 

haufen gebruber vnd vetteren., 


Den Erfamen vnd vorfihtigen Schuldtheiffen Burgermeiftern orb Rath 
zu Ofteroda vnſern guttenn freundes. (vergl. b. Urk, v. 2. Febr. 1397), 


143. Grubenfagen(d)er Landtags-Abſchied D. 9f. 
vom 30. 9tovb. 1575. 


Stadbem ber durdpleuchtiger bod)geborner Furft u. Herr Herr Wolff: 
gang Hergog zu Braunfhweig Luneburg, unfer gnädigfter Furt u. Herr, 
fid uff beubt den 29. Novembris dieß jego lauffenden 75 Jahres mit ©. 
F. ©. Landt Stenden einer allgemeinen tanbtbilif zu Ablegung ©. 5. ©. 
u. derßelben Bruders obliegender Schulden und Land Beſchwerungen gnä— 
diglichen verglichen nff folgende maf. 

Erftlih foll bodermelter unfer gnädiger Furt u Herr mit Rath des 
von S. i$. ©. Landftenden verordneten Außſchuſſes als nemblid von ben 
prelaten Gunrad paweft und Andreas Jodeden von der Ritterfchaft Dicte: 
rid von Hardenberge, von fteden Jeorg Nigemeyer Burgemeifter zu Ofte- 
robe einen gemeinen durchgehenden Anfchlag auff bie beyden Capitel S. Alex- 
andri und Mariae, desgleichen auff die ftebe unb die Dörfer, fo im Fur- 
ftentbum gelegen, nach gelegenheit und Vermögen maden, welder tar als- 
dan den unbertbanen vormelden und burd) biefelben halb auff Bunfftige 
Oftern anzufangen, bie andere helfft uf 9Xidjaeli8 jedes Jahres bif bie 
Befchwerung abgetragen worden, richtig erlegen unb bezahlen. 

Ferner Haben die gemeinen Zandftende gemwilliget von jeder Huffe Lan: 
deg fo im Furftenthbnm gelegen ein Jahr einen Daler unb bie Helffte jedes: 
mabl uff Oftern, die andere Helffte uf Mihalis erlegen. Bon dem Meyer: 
bofe aber foll ber S8ermietber die Helfte folder Steuer, und ber Mey r 
die andere Helffte geben u. erlegen. 

Zum Dritten foll von einem jeden Faß Bier, fo in unßers gnädigen 
durften und Herrn Zurftentbum und Lande ausgefchendit, ein Gutde, unb 
von einer Ahme Wein zwei Gulden, und von einer Fonnen Breibanen 
ober Weißbier 12 gl. zu Drandfteuer gegeben, u. foll felde8 halb auff 
Oftern, und die andere Helffte auf Michaelis erlegt werden. 

Zum 3Bierbten ift gewilliget daß von jeden Schaft, Hamel Serlingd 
unb emmer das Jahr zwei grofden gegeben werden folen, bif fo lange 
bie Befchwehrung und Schulden Hürden von gemeiner Landfdafften abge: 
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tragen, und fobald folches gefcheben, follen die gemeinen Land-Stände von 
folder Steuer befrever fenn, und damit ferner nicht colleetirt werden. 

Als nun die Obgenanten zum Außfchuß fid) auff gemeiner Landfchaften 
abgetragen und erfden mit der Burden und Mühe Deladen lafen, find 
dar zu aufgenommen und mit folgenden Eide beladen, welden fie aud) 
wurcklich gefeiftet. 

Nachdem wir von gemeiner Zandfchafften zum Außfchuß und Ginneb: 
meren ber anf den 29, Novembris bewilligten Steuern erwählet und ver: 
ordnet, fo verfprechen wir biemit vermittel® unßers leiblichen Endes, daf 
wir bie angeregeen Steuern von den Unterthanen getreulich fordern, zufam: 
men balten, nnd an feinen andern Ort ausgeben noch verwenden Denn in 
bie Schulde und Befchwerungen fo gemeiner Landfchafft oblieget, und bie 
Oerter dahin wir von unßern gnädigen Aurften und Herrn verwießen, und 
von allen den ungern ©. F. und Herrn aud) gemeiner 2anbfdafften ge: 
bubrfide Rechnung thun, und was uns in folder Schakungs Sade ver: 
trauer, und ung zu verfehweigen gebübret, in geheim halten, fo wahr uns 
Gott helfe und ſein göttliche Wort, 

NES nun nad) gelvifteten Eyde vnfer gnädiger Surft und Herr durd) 
S. F. ©. darzu fonderlich verordnete 9tütbe mit den obgemelten verordne: 
ten Außſchußen, wie folche bewilligten Steuern nad) der Handt zu gebührs 
licher vechter Zeit aufgebracht, und damit des Landes obliegenbe Befchwe: 
rungen abgetragen werden müften, 

So it Anfangs für nothwendig erachtet berathen und für gut ange: 
feben aud beliebet worden, daß unfer. ©. F. und Herr dem verordneten 
Außſchuß einen der Rechnung u. der Geleg:nheit des Landes erfabrnen 
Mann guädiglich zuordnen wollen, der ihnen die Rechnung ber. Einnahme 
u, Außgabe verwaren foll. 

Bum andern ij beratben und befchloßen daß ibo fo bald mit Rath 
und Zuthun der beren ven Außſchuß cin gewißer Zar unb Anfchlag was 
ein jeder Stand, Stadt und Dorff zu der durchgehenden Steuer geben und 
erlegen foll, damit foldes den Ständen u, Beambten in Zeit zugefdicet 
werde die Steuern danach einzubringen. 

Furg dritt foll unfer G. F. und Herr alsbald bie gnädige Verordnung 
thun, daß bie Länderey im Furftentbum, und wie viel derer bey jeden Dorff 
und Stadt, unb bey wem bie feyn, und was einem jeden vor ein Tar zu: 
geſchlagen, die Schaff gefdrieben und ungefähr Anſchlag gemacht, wag die 
Bier und Weinftener ungefähr ein Jabr austragen werden, aufifchreiben 
u foldes alles in eim Bud ober ordentlich Regiſter bringen laßen, der 
Außſchuß furberlid) befcheiden, das Bud ihnen zugeftellet werden, damit fie 
darnach die Steuern zu fordern und einzubringen baben mögen, 

Furg bierbt, daß alsdenn als bald einem jeden Ambtmann ein Per: 
zeichnus, was alle bie obgefesten Steuer in feinem befohlnen Amt auftra: 
gen zugefchidt, und ihnen darauf mit Ernit befoblen werde die Steuern 
von den Unterthanen auff jeden Termin der Bablzeit ald auff. Oftern und 
Michaelis einzubringen, und diefelbige follen alsden auch fehuldig feyn bie 
Steuern 14 Tune vor Oftern und 14 Tage vor Michaelis dem verordne. 
ten Außſchoß in der Stadt Ofteroda, dahin der gemeine Legekaften, bargu 
ein jeder von dem Außſchoß einen Scluffel haben foll gefeßet werden, 
liefern und antworten. Und ift ar mit einbelligem Rath daranff gemacht 
wie felget, 

Dag Gapitel S, Alexandri . . . . 250 Thaler 
Das Capitel S. Mariae . . . . . 250 p» 
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Die Dörfer im Ambt Oerbberg 


Herzberg > 4 o e on ot t n 100 Thaler 
Sharfld . . . nn 40  , 
Die. » or o ot t n t » 
Dattorf . oe «ee ne 160 
gutyenbaufen ee 23 u 
Wulften. 70 
Hörden. eee n 38 
Gibinmgerobe > . « s oc oc cx 38 u 
Dorfte . Ml 144 N 
Wollershaufen v ti x cn a us A — 


Im Amt Ofteroda 


gasfelbt . . . 5 o or or 17 pe 
Eisdorf . - 41 : 
eherhauſen kn ee BN o 
Sorte . . Er A NE" 
Nienftedt - > 0. o o or 14 v 
Sm Amt Radolfshaufen 
Gbergópm oe eee 89  , 
Landolfshaufen. > . s s 91 u 
Falkenhagen. . s s os no 23 u 
Potzwenden. or on € 12 u 
Sin Amt Katlenburg 
Gillersheim . . . « « «* s s 82  , 
Wacenhaufen . . . &ose-aes | y 
Dubm. «ee sses 22 u 
€uterobe. . ee. A v 
Sm Amt Galsberbelben 
Salzderbelden » . 5. nn no. 67 u 
Hollenftedt sasse 2B u 
Drüber . . 4-0 08 eos o 9 , 
Gulbi » . . eee MU u 
Jmmenfen . eee 10 u 
Negenborn . s s s s ee ee 4 s 
Bolt u 2 2,8208 0 om 4 „ 
Jm Amt Grubenhagen 
Daſſenſen. * 30  , 
Gbemifjen eee 0 5 
Dörrigſfge. 28 u 
Andersbaufen . 5 s — 10 u 


Stöckhein. 34 u 
Strothagen . . nen en 15 u 
zber . . Rr rt a ue c. Tk 
Avendshaufen ee ee AE Ij 
Rengershaufen » … s * 20 u 
Buenſen. ot ot or s 5 v 


Odagſen. M ES NN M 9 Thaler 
Sd. uu ovo o ox WF y 
Kuventhal . . ee: S. ER t INN 
bie Stadt Eimbeck ee ee OR: a 
bie Stadt Ofterode . . . . . . 500 u 


Und folen bie Dörfer ihren zugefchlagenen Zar unter fid) mie von 
Alters herkommen, nad) eines jeden Bermögen dermaßen austheilen, daf 
ber arme unvermögende Mann nicht zu body befchmweret werde. 

So follen aud) bie beyden Gapitef, be8gleid)en bie beiden Städte als 
Eymbeck und Ofterode ben oberwähnten durchgehenden Shag und Tar mie 
oben gefegt mehr (nicht?) alf auff fchirerften Fünfftigen Michaelis eins für 
alle geben, aber bte. andern Steuern al der Huffe Shas, Schaffſchatz, 
Bier unb Wein Bieße foll bleiben und gegeben werden, big bie Beſchwe— 
runge von gemeiner Zandfchafft abgetragen. 

Und ift biefer Abfchied zwifchen bochermelten unfern ©. F. und Herrn 
unb ben oberwähnten Herrn des Außfchuffes beratbfchlaget, beliebet und 

. … worden. Değ zu lbrfunb ift diefer Abfchied zwey eing gleichen 
Lauts verfertiget, und durch unſern G. F. u. Herrn zu dieſer Sache depu— 
tirte als Herrn Heinrich von Billa der Rechten Doctor auff Heyenroda und 
Stapelberg und Andres Spiegelberg und denn die Herrn des verordneten 
Außjchußes ais Conrad Pameft, Andreas Jodeden, Dietrich von Harden- 
berg und Jürgen Nigemeyer Burgermeifter zu Ofteroda verfiegelt und un- 
terfchrieben, Ofteroda den 10. Novemb, 1575. 


Nad) einer umd J. 1700 genommenen Copie. Das Datum 10. Novemb. ift unride 
tig und muß 30. Mov, heißen, ba aud Wendts Dfterod, Chronik diefen Landtag al8 am 
Andreadtage (30. Nov.) 1575 gehalten, anführt. 

Die Ortidaften find nad jepigtr Säreibart bier aufgeführt, weil die Copie fie jum 
Theil gans entftellt hat. 


144. 1421 — 1587. K. Bibl. 
. fS3ueblinburgfdjer Lehnbrief über utterberg für bie Herzoge zu 
Braunſchweig. 


Der abteiliche Lehnbrief des Hauſes Br. von Quedl. wegen Luterberg 
lautet alfo; fortmehr haben wir (N. Abbatißin des Kayſerl. freien weltli— 
den Stiftes Ouedlinburg) hochgedachte Herzoge zu Braunfweig und Lune: 
burg unb J. S. L. L. männliche Lehenerben zu einem redten vollftändi: 
gen Erbmannlehn belehnt mit der Grafihaft und Herrfchaft gutterbery, 
mit alle ber Graffchaft Gerechtigkeit und Zugehörung, mit aller Mannfchaft 
und ihren Gutern u, mannlichen eben, alg bie von unferm Stift und 
Gotteshaufe zu Quedlinburg Graf Heyfe von Lutterberg feliger der legte 
mit allen feinen Borältern zu Zehn gehabt und in feinem verfiegelten 
Briefe an unfer vorgefchriebenes Stift diefe nachbeſchriebene Mannfchaft 
mit ihren Gutern und andere Guter geweifet hat, mit Nahmen die Burg 
gutterberg und ein Burglehn zu Gevrldehufen mit alle ihren Bugehörungen 
und GeredtigPeiten etc, aud) mit allen andern Gutern geiftliden unb 
mannlichen eben, Zinfen, Renten und Gutern, bie bie Grafen pon utter: 
berge bei ihrem Leben in Befigung und ufnebmenber Wehre hatten, 
wo bie gelegen find in bem Lande zu Düringen, in ber güldenen Mart, 
n ber Graffchaft gutterberg, in dem Gericht zu Gebeldehufen und umb bie 
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See zu Bernshufen, wo und in welchen ftübten bie gefenen. f. Bei wel: 
dem tenore investiturae man allezeit blieben. 1422. 1575. 1587. 


Aus einem Manufeript von eibniy: Comites in Lutterberg et Scartfeld, im Cons 
volut Grubenhagiana. 


145. 1588. (28. Oct.) $. Bibl. 


Grmirbiger vnd wolgelarter freunblicher licher berr gefatter Ich bleibe 
eben lang aus mit meiner anbmort zum theif das Ich alzeit gewartet auf 
befheid von Alshaufen zum theil bag Ich ein gutbe weil mit nagbfragen 
zugebracht one dod Jnn vielen facen zum gewiffen grunde nicht fohmen 
fünnen. Derwegen an cud) mein fleiffig bitten mid) ter. langen ſeumnis 
halben günftig entihuldigt halten. Bou Friegshendeln weis man gott fob 
diefer Örther nicht viel zu fagen. weil gott der herr dieg furftentbumb Iso 
vnd von alterghero mit friedliebenden rubigen bern vnd Regenten beforget. 
Ungefebrlid vmb die Zeit des baurenfriegs Purg vor her oder bald þer- 
nader Sft allbie cin merklider feurfchade gefdeben. Daruber wir alle 
fampt den nadjfobmen billih zu feufzen vrſach haben. weil domals nicht 
allein viel gebew fonder aud) brief vnd fiegel vnd dieſes Bles alte berlide 
ftadliche priuilegia vorbranb Ao 70 hatt ein heftiger harter Donnerſchlag 
bie Angefchlogen vnb angeftidt wie auch eben In dem fihlage an mehr or: 
thern befcheben nemlid) zu Hannober vnd Einbed. Ao 72 Sit ein grae 
fahnıe fdredlide wafferflut fobmen, fontag nad) Margreten deögleichen Fein 
menfch gedadht. vnb vberaus groffen fdaben an feldgüthern gethan. Av 
85 am tage S. Viti Iſts wider fohmen vnb ein fingerbreit bober gewefen. 
Die reformatio biefer gemeine Iſt gefchehen vmb bie zeit des Einbeckſchen 
brands ao 40 Purg zuvor oder hernach. Ern Cord rofenhagen papiftijden 
mespriefter Sít bie Pirde verboten vnd Sft Er Webefind N. pfarber zu 
Odagfen ein zeitlang aufgeftellet bis Er Ernft baurmeifter von Gatelnburg 
anbero gefordert. Der Iſt aber bald auocirt ond In Eimbeck münfterpre: 
diger worden. Do Sft In feine flebte fohmen Er Bernhard N. der Sft 
bie in ber Pirden begraben. Diefer beider zunahmen hatt mir niemand 
fagen können möchte in Gimbed zu erfragen fein. Ao 43 hat Er Andres 
Domeiger ber alte pfarberr vnd fuperintenben8 dies gange furftenthumb 
durch und durch auch die firden Sn Eimbed visitirt. vnd Iſt folde visita- 
tion von ibm mit eigener band befchrieben vnb nod vorhanden. Av 47 
Sft bieber Fohmen Er Matthies fund, durch das eingeführte Babftumb zu 
Rüden bei Alefeld verjagt. der batt hie bie fhul angefangen Iſt aber 
durch fein unjeitigen tob In abgang fobmen. Der Jt bie in der kirchen 
Dom. Jubilate ao 53 zur ruhe gelegt. Deme Sft juccedirt Er Frang twe- 
(en vnb albie Dom. 5 post Trin. ao 66 Inn dem bern eingefdlaffen. 

Die fdulfinber fein bei den pfarbern aus vnd ein gangen bis entlid) 
Ao 69 ein fonderlide fhul geftiftet vnd ein fchulmeifter angenobmen Dom. 
voe, Jucund. Iſt bie fhul mit Chriftlichen gebet litanei vnb lobgefengen 
Su offener predigt beftettiget vnd folemniter Ingeführt, dabei bie löbliche 
Ghriftliche fürftin (welde aber bald hernach leider alzufrüe mit tod abgan: 
gen) Ihre gefchidten gehabt vnb ber gangen bürgerfchafft inſinuirn laffen. 
Nady der fürftinnen tödlichem abgang haben beide vnſere g. b. vnd fürften, 
fo uod) gott lob, am leben. Dies werd im (dug genohmen wie mit Ihrer 
hand vnd fiegelm zu erweifen, Aus der fulen fein bhernadh Inn folgender 
zeit hergefproffen bie Gantorei, dre Einderlehre In der Firchen vnd verhöruug 
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des Gatedjiómi. bie zierlichen begrebnis vnd leicheeremonien. Der newe 
gottesader vnd leicheapell zu S. Johan von allen propban faden renouirt 
unb zum dormitorio bebicirt. Au 76. 

Dies babe Ich alfo lieber gefatter auf eere angemeldete punet aufge: 
zeichnet. Da nu errem beger nicht allerfeits genug gefdebhen. fo tollet 
ben willen für bie tad nehmen. So Jhr aud) an meinen bruder zu frei: 
ben fan Ih Ihm folds Seer zeit vberſchicken. Thue euch biemit Chrift- 
liche gotte8 befeblung vnd freundliche dienftwilligfeit anmelden. 

Datum am tage Simonis et Jude ao 88, 

E. B. 
Gr Diederid Adam. 

Dem Erwirdigen wolgelarten Em Johann Lepnern pfarbern zu Leut— 
borft meinem freundlichen lieben gefattern zu handen, 


Das Original befindet fid) Convolut Grubenhagen Ginbed 


116. 1617. (19. Sept.) D. A. O. 


Bon Gottes gnaden Wir Chriſtian Erwehlter Biſchoff des Stiffts 
Mindenn, Hertzog zue Braunſchweig vnnd Lüneburgk, thuenn kundtt vnnd 
bekennenn hiemitt für Vns vnnd vnſere Nachkommenn in der Regierung 
gegen menniglichenn, daß, als nunmehr vermittelſt gnediger Göttlicher ver— 
leihung vand der 9t6m, Key. Maytt. vnſers allergnedigſten Herrenn aus: 
geſprochenen rechtmeßigen Keyſerlichen Vrtell Vns vnnd vnſeren freundli— 
chenn lieben Vetteren Herzogk Julii Ernſten vnnd Herzogk Auguſti 
des Jüngerenn gue Braunſchweig vnnd Lüneburg Liebden Danneubergiſcher 
Linien das Fürſtenthumb Grnebenbagenn mit allen defen pertinentien, gue: 
behörungenn Hoch- Gerechtig- Gerichtbarigkeiten vnnd Regalien, aud Geiſt— 
vund Weltlichenn Lehenſchafften vnd was deme mehr anhengig abgetrettenn 
vnd eingereumet, Wir als der Elteſter vnd Regierender Fürſt für Vns vnd 
jue mitbehuef Hochgedachter vnſer freumdtlichenn liebenn Vetteren nach rath 
vnſerer getrewen ſeind eindrechtig wordenn mit den Erſamen vnſeren lieben 
getrewenn Schuldtheyßenn, Burgermeiſter vnd Rhat auch gemeiner Bürger— 
ſchafft vnſer Stadt Oſterode, Demnach Vns ſie die ſchuldige erbhuldi- 
gung gethann vnnd wireklich geleiſtet, daß wir Ihnen dargegenn gnediglich 
zuegeſaget vnnd verſprochenn, alle ihre privilegia, gnade, frey- vnnd Ge: 
rechtigkeit, welche Sie vonn weilandt Bnferen freundtlichenn lieben Bette: 
ven, denn Herzogen zue Braunfchweig vnnd Lüneburg Grubenhagiſchen 
teils ſeliger Hochlöblicher gedächtnus erlanget, nad beſage Siegell vnnd 
Briefe gehabt, nod habenn vnnd hergebracht, gnediglich erneweren, con: 
flrmiren vnnd beſtettigenn, Demnach ernewerenn confirmiren vnnd beſtet— 
tigenn wir obgemelter Furſt Bnſeren Vnderthanenn Schultheißenn, Bür— 
germeiſtern, Rhat vnnd gemeiner Burgerſchafft obbemelter Stadt Oſterrode 
alle ihre privilegia, Fürſtliche Berträge, gnade vnnd freiheit, wie Sie die 
vonn vnſeren Vorfahrenn den Herzogen zue Braunſchweig Luneburg Grue: 
benhägiſchen teils ſeliger vnnd Chriſtlicher gedächtnus erlanget vnnd bis 
off diefe Beit erſeßenn vund bergebrachtt, wie bie ſeindt ober benennet wer: 
den mögenn, beſchrieben oder vnbeſchrieben, in oder vor vnſer Stadt Oſte— 
rode, darbei wir Sie gnediglich laſſenn, ſchüzenn vnnd handthabenn wollen. 
Deßenn zue vrkundt habenn wir obbemelter Fürſt vnſer Fürſtlich Braun— 
ſchweig Lüneburgiſch Cammer Secret an dieſen brieff wiſſentlich hengen 
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lafenn, Sino Hug nut eigener Handt vunterfchriebeun. Gefchebenn vand 
geben in vnfer Stadt Ofteroda nad) Chrifi vnſers einigen Erlöſers vand 
Säligmacers geburtt am neunzebendem Septembris Anno Gintaufent 
Schshundert Eiebenzeben, 

Chriſtian Mpp. 


147. Grubenhagenfher Landtagsabſchied 
, d. d. Oftervde 21. Sept. 1617. 


3u wißen, als bero ergangenen vechtmäfigen Kayßerlichen Urtheil zu 
gehorfamiter Folge, dem Hochwürdigen Surdleudtigen und Hochgebohrnen 
Fürften und Heren Herrn Chriſtian erwäblten Biſchoff des Stifts Min: 
den Herkog zu Braunfchweig und Lüneburg, und S. Durch. freundlichen 
lieben Bettern Herrn Julio (rufen und Henn Augufto bem Sin. 
gern, Gecrübern, beyden Hergogen zu Braunfhwerg und Lüneburg 

der aud) durchleuchtiger hochgebohrner Furi u. Herr Friedrich UT: 
rid) Oergog zu Braunſchweig u. Lüneburg das Fürſtenthumb Grubenhagen 
mit allen deffen pertinentien und Zubehörungen, Hochgericht und Gereh- 
tigfeiten, regalien, geift- und weltlichen geben in aller maßen bafelbe wei: 
land Hergog Philip zu Braunfchweig und Lüneburg, der legte Gruben: 
bagifcyer Linie bodlöblider Chriftmilder Gedächtnus eingehabt und hinter 
fib verlafen, nichtö darvon ausgefchloßen, abgetreten und eingeräumet, und 
Er Herbog Gbriftian8 F. G. für fid) und in Krafft des von Hertzog Julii 
Ernftes F. ©. Ihr auffgetragenes und anvertraueteó, auch ohne das ra- 
tione senij zuſtehenden directorii einen gemeinen Landtag in ermelten ihren 
Fürſtenthum Grubenhagen allbie zu Ofteroda, auszufchreiben eine Noth: 
durft zu fein erachtet, und ihren getreuen Erbaren Praelaten, Nittern und 
Städten bie Urfache ſolches ausgefchriebenen Landtaged gnübig proponiren 
und vortragen laßen, 

Nemblih daß ©. F. ©. fid bei Antretung biefer I. F. Regierung den 
Ständen dieſes Fürftenthums ihre Fürftliche Zuneigung und angebobrne 
Fürſtliche Demuth vermittelft perfühnlicher präfentirung, und infonberbeit 
ihr Gemüth dahin declariren u. bie fämtlichen Stände verfichert haben wol: 
ten, biefelbe und alle diefes Fürftenthums eingefeßene bey ihrer einmahl 
erfanten, und befanten religion bero zu Augfpurg ao. 30 verfaßten und 
überreichten confession, auch ihren erlangten und erfeßlich bergebrachten 
privilegien Rechten und Gerechtigfeiten gerubiglich zu Taßen, einen jeden 
bie hrilfabmen justitien ohne Verzug und Partheylichfeit zit administriren, 
bero bebuff in diejem Fürſtenthumb an einem bequemen Ort nebeng ben 
Herrn Landdroſten andere Näthe fo dazu qualificirt, halten, ihnen aud) 
Vollmacht auftragen wollen, allen und jeden vorlauffenden ftreitigen Sa: 
hen zwifchen ben Partheyen, nad genugfamen Berhör, entweder in ber 
dg oder aber durch einen richterlidjen Außſpruch abzubelfien, Gleichwohl 

. ©. fid vorbebielten, daß wen in wichtigen Saden bie process für 
ihre "iiubmbadilóe Regierung big. zu endlichen Beſchluß ausgeübet unb 
bie Parten um inrotulir- und Verſchickung ber acten auff eine unverdäch— 
tige juristen Facultät nicht anbielten, aldan die acten verfhloßen an ©, 
8. G. Hoffgericht nader Zell verfdickt, bafelbften dem Herfommen nad 
daraus re- und correferirt, die Urthel verfaßet u. publiciret werden foll, 
aud) darzu gute Ordnung in geift- und weltlihen Regimenten halten, und 
bero behuff bie albereit verfaften Kirchen und Volicey Ordnung alsbald in 
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Drud ausgehen unb zu der Stände und aller anderer dieſes Fürftenthbums 
eingefeßenen ewigen und zeitigen Wohlfahrt mit gebührenden Ernft, fteiff 
unb veft darüber halten wellen. Gleichwohl S. F. G. bey foider Gele: 
genbeit nicht vorbey gehen fünnen bey ihrer Erbahren getreuen Landfchafft 
gnädig Erinner: und anfuchung zu thun, daß bie zu Halberftadt unb Han: 
nover von fambtlihen Fürften und Ständen bdiefes löblichen Niederſächßi— 
fden Grayßes fürlängit bewilligte tripel-Hülffe in dießen ihren Fürſtenthum 
angelegt u. eingebracht, aud) zu Außfteurung ber Durdleuchtigen hochge— 
bobrnen Fürftin und Fräulin Fräulin Sibillen Herkogin und Fräulin zu 
Braunfhweig und Lüneburg, ©. F. G. freundlichen lieben Schweſter, fo 
bem burchleuchtigen bodgebobrnen Fürften und Herrn Herrn Julio Ern— 
ften Herkogen zu Braunfdweig und Lüneburg nah vorgehabten reiffen 
Rath, aud fonderlichr göttl. providence ehelich verfprocen u zugefaget, 
bem rechten u alten löblihen HerPommen aller Chur: ürt- und Gräff- 
lihen Häußer zu folge, ein zimliches bewilligen und contribuiren mögten. 
Daß bennad) praelaten Ritter und Städte oberwähntes ©. 5. G. gnädi— 
ges mildes landt: pátterlid)e8 erbiethen zu unterthänigen Dang auffgenom» 
men, aud) darentgegen untertbánig verfproden, ja gegen S. F. ©. wie cê 
getrenen gehorfamen gehultigten Ständen und Unterthanen wohl anftebet 
unb gebübret geborfamít getreu und gewärtig zu erzeigen, u. zu verhalten, 
aud) zu würdlichen defen Bezeugung die Tripel-Hülff, und bargu zu Muf- 
fteurung hochgedachten Fräuleins Fünf taubend gange Reichsthaler ftüd 
für Stück erlegen, und an gehörigen Orten einfchaffen, bero bebuff bie 
Stadt Gimbed den fünften und diefe Stadt Ofteroda den zehenden theil 
einbringen, die Übrige und andere Unterthanen geift- und weltlichen Stan: 
des aber von jeder Huffe landes einen fchlechten thaler zu 24 Silber Gro: 
fhen gerechnet, unb darzu ein jeder Haußwirth von feiner aufs und 
Feuerftädt, nad) gelegenheit feines Vermögens, wie fich8 der ganbbroft u 
unten benante Shag Berordnete erkundigen und vergleichen werden, gwi- 
fhen dies und Gbrifltag nedft fünfftig albie zu Ofteroda unnadläßig ein: 
bringen wollen ‚u folen. Damit aud) alles befto ordentlicher u. richtiger 
gugebe, fo find 3 Edas Berordnete deputirt und verordnet, al8 megen ber 
praelaten Ehr Joan. Cramer zu S. Alexandri in ber Stadt Gimbed, 
wegen ber Ritterfdaft Zobft von Berdefeldt, wegen biefer Stadt Ofte- 
roba Bernhardus entferbt Statbóperivanbter, u. ferner bie Ubrede gez 
nommen, daß iu dieper Stadt Ofteroda an einem beguemliden Orth bie 
Lege Gaffe enthalten, darfür vier Schlößer gehänget, einer wegen ©. F. ©. 
dem Herrn ganbbroflen, und von ben breen übrigen einem jeden derer 
Shag Verordneten einer zugeftellet, auch ermeldte Lege Cassa barnad) ap- 
tiret und gemacht werden foll, daß man Casparo Hünermund alg verord: 
neten Shag Einnehmer, die Gelter alhier eingeliefert, Dicfelben in Gegen: 
wart deg Herrn Landdroften oben eingeworffen, und wann e$ verrichtet, 
dag Loh mit einem üibermachten Riegel abfonderlid verfchloßen, unb ber 
Schlüffel ihme bem Herrn Landdroften eingebünbiget u. zugeftellet werden 
fol. Bon welden. Geldern ſowohl oberwähnte Xripelbül(fe, vermög ber 
Crayßtag Abfchiede, als die Fräulen Steuer ohne Verzug richtig zu maden, 
die übrigen Gelder aber in der Shag Verordnneten Hände zu lafen, u. zu 
anderer Landes Notbdürfftigkeit mit Borwißen S. F. G. nubbarlid anzu: 
wenden, bero dan die Stag 33erorbnete jedes Jahre, ober fo offt ed nótbig 
volftändige Nehnung untertbänig davon zu tbun gehalten feyn follen. 

G8 haben fid) gleihwohl C, F. (9. u. derofelben Erbare getreue Land: 
fhafft ausdrüdlich vorbehalten, daß oberwähnte quantität der Fräulen 
Steuer Peinem theil zu einigem präjuditz gereihen, fondern mam vermit: 
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telft göttl. gnädigen Verleyhung hiernächſt mehr Fräulen außzuſteuern, ©. 
F. G. oder deroſelben Nachkommen ſich alsdan mit ihren getreuen Land— 
Ständen einer gewißen quantität vereinbahren und vergleichen wollen, 
welche der Ehrbahren Landfhafft gebhorfame wohlbequemung ©. F. ©. zu 
gnädigen Sand auff und angenommen. 

Ubrfundlich find dießer Landtages Abfchirde zwey gleich fautenb auffge: 
richtet, und von Er Hertzog Chriſtiaus F. G. untergefdrieben aud) mit 
ihrem Secret befräfftiget, und haben beyde exemplaria wegen ber Ehrba— 
ren Zandfchafft obgedachte drey Shag Verordnete auch verfiegelt. 

So geſchehen in der Stadt Oſteroda den ein und zwanzigften Septem- 
bris nach Chriſti unier8 lieben Herrn und Seeligmacers Geburtb. Im 
Sintaufend ſechß bundert und fiebenzehenden Sabre. 

Ghriftian. 
Johannes Cramer. Jobſt v. Berdefeldt. Bernhardus Lentferdt. 


Copie im Oſterod. Nlathsardiv. 


148, 1689. (9. Juli). 


Bon Gottes Gnaden Ernft Auguftus Bifhof zu O8nabrüd, Herzog 
zu Braunfchweig u. Lüneburg, Unfern anábigften Willen zuvor, Edle, Befte, 
MWürdige, auch Ehrbare, Andächtige, liebe Getreue, Wir haben Uns ab 
Eurer Uns wolgelieferten fohriftlichen 3Sorjtellung vom Jten Diefes gebüh— 
rend referiren laffen, wasgeitalt Ihr die von Uns gnädigft refplvirte Auf: 
heb: und anbero transferirung Unferer bisher zu Ofteroba gebabten Regie- 
rung und Juſtiz Ganzlei nicht allein daher, weil da8 Grubenhagenfche alle: 
mal für ein von übrigen Unfern Füritenthümern feparirtes gehalten wor: 
ben, mit abfonderlicher Regierung und Räthen verfehen gewefen, feine bes 
fondere Seffdon und votum auf Reichs: und Kreistägen, aud) Ginnabme u, 
Xieferung der Collecten gehabt, fondern aud) burd) jegige Veränderung bie 
ohnvermögfame Untertanen wegen Entfernung der Ganzlei ihre Klagten 
einzustellen und fid) ohne Redt u. Hülfe zu fehen würden gezwungen wer: 
ben, impracticable, zumahlen aber Euren bergebradhten Privilegien und 
Gerechtigkeiten nadtheilig halten und demnach bie fernere Confervation und 
Beibehaltung ermelter Unferer Regierung und Ganzlei zu Ofteroda unter: 
tbánigft fuchen wollen. Gleihwie nun befannt unb erinnerlid, daß aud 
in vorigen Seiten bald ein und andere unter einem Haupt und regierenden 
Herzoge zu Braunfdweig Lüneburg unirt geftandene Fürſtenthume und 
Herrichaften, nahdem fid) die Fälle ereignet ober es die convenience erfobert, 
feparirt, bald bie feparirt gewefene abunirt und unter eine Regierung ges 
bracht, ohne daß baburd) ber Gonfifteng des unirt- ober feparirten Theils 
etwas abgangen u. benommen, nod) baburd) ber Landfdafften privilegiis 
präjubdiciret, ober die rechtfuchende Stände unb Unterthanen im geringften 
gravirt worden, mafen das Erempel von ben Fürftentbümern Calenberg, 
Göttingen u. Wolfenbüttel niemand unbekannt fein fann, Ufo Fönnen 
Wir nad gnädigft — und reiflicher Erwägung ober etwa vorkommender 
Umftände niht finden nod fehen, wie im gegenwärtigen Fall etwas unge: 
wöhnliches, nachtheiliges ober Unfern Ständen und Unterthanen zur Be: 
ſchwerde gereid)enbe8 vorgehen ober entfteben möge, Geftalt Wir denn das 
Grubenhagifhe ganbfdjaft8 corpus nod zur Beit im bisherigen Stande 
aud) bei feinen wolbergebradten privilegiis und Gerechtigkeiten gnädigſt zu 
laffen und zu fchügen, anbenebft auch gute Kirchen u. Polizei Ordnung in 
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Unferm Fürftenthum Grubenhagen ferner zu erhalten, nicht weniger denen 
Flagenden Unterthanen alhier fowol als bislang bei der Ganzlei zu Ofte- 
roba gefcheben, fchleunige Suftig abminiftriren zu laffen in Gnaden gemeint, 
und werben biefelbe folde mittels Einbringung ihrer Klagten und Be- 
fchwerden alhier zu fuchen durch bie von Euch angeführte Entlegenbeit des 
Orts Alter, Schwachheit ober Geldmangel fo wenig al andere in Unferm 
Fürftentbum Göttingen, Graffchaft Diepholz u. einigen andern Aemtern 
nod) viel weiter entfeffene abgehalten und verhindert werden Fönnen. So 
viel auch infonderbeit bie mit Gud, Unfer getreuen Gribenbagijden Land: 
(daft, künftig zu pflegende communicationes betrift, fo find wir in Gna- 
den geneigt, über wichtige Borfallenbeiten (ud) entweder in corpore ober 
per deputatos anbero zu fodern und Euch ober denjelben bie proposition 
abfonberlid) thun, in geringen und eben midt fonberlid) importirenden 
Saden aber felbige burd) Euren ganbfonbicum fund machen zu laffen, 
und turd) denfelben entweder fchrift: oder mündlich Eure Erflärung zu er: 
warten, wie Wir Uns denn aud gnädigft vorbehalten auf ein oder andern 
Fall, durch abfonderlide Commiffarien mit Gud) communiciren zu laffen. 
Wir zweifeln demmac nicht und verfehen Uns in Gnaden zuverläffig, Sbr 
werdet Unfere bei gegenwärtiger Translocation und Gombinirung der Ofte- 
rodifchen Ganglei mit ber Diefigen führende gute und landesväterliche In— 
tention der Gebühr erfennen, wollen jedoch, dafern Ihr etwa noch ein und 
anders erhebliches dabei zu erinnern haben, und durd Einige aus Eurem 
Mittel anhero beputirende vorbringen laffen werdet, folde8 in Gnaden 
gern vernehmen, die Wir Euch allemahl mit gnädigjtem Willen beigethan 
und geneigb verbleiben, 
Heben in Unfer Refidenz Stadt Hannover den 9. Julii 1689. 


Ernſt Auguſts. 


Copie iin Oſterod. Rathsarchib. 


149., 1707. (18. Jan.) Ofterod. Archiv. 


Bon Gottes Gnaden Georg Ludewig Herzog zu Braunfchtweig und 

Litneburg, des heil. Mömifden Reichs Ehurfürft 1c. 
Unfern gnädigſten Willen zuvor. 

Würdige, Nete aud) Ebrbare, liebe Getreuen. Nachdem Uns aus 
Eurem unterthänigften Schreiben wegen der vor Unſerer letzthin an des 
. Cron. Prinzen von Preußen Königl. Hoheit vermäblten freundlich geliebten 
Tochter Princeffin Sophien Dorotheen Liebden aufzubringende Dotalgelder 
gebührend vorgetragen, was geftalt das von (Gud) dieferhalb geforderte 
quantum bem Fürftenthum Grubenhagen, in proportion des von bem gez 
treuen Ständen des Fürftentbums Galenberg unteribänigft bewilligten 
quanti zu body fei, Ihr auch die vorhin bebuf der bei Bermählung Ihrer 
Majeftät der Römiſchen Kayferin ausgefchriebenen Dotal Gelder fowohl als 
die bebuf des Holiteinfhen Marfches aufgenommenen Capitalia ned) nicht 
wieder begabit fondern daran noch jebt Gilf taufend Thaler fibulbig feid, 
fo find Wir in Gnaden zufrieden, daß Ihr nicht allein vor das Mal bero 
bebuf nur Bier Tauſend Thaler an jebigem Current Gelbe zu Unferer 
Rent Cammer binnen drei Monaten bezahlet u. einliefert, fondern Wir 
wollen Gud) biemit Unfere gnábigfte Erklärung dahin errbeift haben, daß 
Ihr aud ins fünftiae bei bergleihen Fällen nicht mebr als Vier, Taufend 


Thaler Current Geld zu den Dotal Geldern für eine Princeffin aus diefem 
Haufe zu bezahlen haben folt. Wir bleiben Euch mit Gnaden gewogen. 
Hannover den 18. Januarii 1707. 
Georg Ludewig, -Churfürft. 
I. Hattorf. 
An 
Srubenhagifhe Landitände. 


Madtrag. 


150. 1461. (8. März.) 


Wir Deinrid) Graue zu Stwarspurg Herre zu Arnftet vnde Sunderj- 
bufen vnde Heinrih Grane vnde Here zen Stalberg vnde geu Wernigerade 
Bekennen in Dieffem ufin briefe vor vng vnde vnnſir erbin das fich der 
Geftrenger Gurt von germar vnnſer Amptman zeu Schartfelt liebir ge- 
truwer vnde heimlicher mit den von Scartfelt von enfer wegen nad) vn- 
fer entpfelunge vortragen bat als birmad) gefdrebin ftebit. Zeurn erften 
follen bie von Scyartfelt alle Sat. ierlic) dienen mit deme pfluge zewene 
tage ber Borgf „Schartfelt zeu yo der art, vnde einen tag acu. Sirßperg, 
pnbe vor ber Borg Sdhartfelt alle femptlidhin fnyden jewene tage Forn 
adder gerften vnde gein Hirfperg einen tag, So follen aud) bie von Scart: 
felt alle uf deme Haffern gein Schartfelt uf die Borg? dienen zewene tage 
vnde gein Hirfperg einen tag So fullen die fotere zu Sdhartfelt hantbdie- 
nen drye tage mit ber Seffen nemlichin drye tage gein Sdhartfelt vnde 
brpe tage gein Hirßperg, Dar acu. fullen fie ierlich gebin gewelf fhog neme: 
lid) adte fog uf bie Borge Schartfelt vunde vier ſchog gein Hirßperg onde 
fullihe marg geldes alfie dann jerliche pflegen aeu gebin zewey teil gein 
Sdyartfelt vnde eyn teil gein Hirßperg reichen So haben wir auch die von 
Sdjartfelt begnadet mit ber frieheit ber fiffcherne des waffers das dann an 
gebit von deme aldin Molgrabin wen an den fleingrabin beneddem deme 
Dorffe, bad) alfo dad fie mit keyme gezeuge anders nicht fiffchen fien 
daun mit eynem bam (en?) Wir babin yn auch vorbenget vnde ftoten yn 
acu, bag ein jowellider zu Echartfelt mag fchenden adder felen, vnde fal 
von ge ber Puffen achizehin Lubifche pfeninge zu biergcin& (e gebi) m, Auch 
fo fal das gerichte jme dorffe geu Schartfelt bliebn vnde bie menner fullen 
darfelbin vor gerichte gehin vnde nergent anders, Hetten aud) bie von 
Sdartfelt jrer fac (ben?) gerichte ber fie felbin8 nicht geteilen adder finden 
mochten dar acu gebin wir yn funf adder ſechs manne wan fie vng abbir 
vnſirn Amptman bar vmbe bethen lieben vnd barbie gebin laf...... 
heiffin zu finden des glich mogen fie an den Gern von Brunfwig auch be- 
werbin, Wolde auch ymant von Schartfelt zeiebin dag folde er thun mit 
pnnferm adder vnſers Amptmans zeu Scartfelt wiffen, dach alfo das ber 
felbie fin erbe vnde gut vor wiffe vor [affe vnde beftelle alf vor alder bif- 
ber ein gemonbeit getweft ift, der fal abir vnnſir herfdaft vnde den ney 
. .. zu Schartfelt vor pflegen vnde thun weg er pflichtig ift, So das ge: 
fden it mag ein gowellicher zeiehen wo er zu thun hat, Die von Scart: 
felt folen auch vnd mogen bo . . vnde trieft gebruchen, alfo das vor als 


un ME veen 


ber biBber gemeft it Wurden wir aud) Genantin Grauen vnd bern pufien 
landes reyßen, darzeu foldin vng bie von Schartfelt Sechs manne bie zur 
were gegcuget vnde togelid) fin ſchicken vnde uf richten nad) [ute des Doubt; 
briefá, Die von Scyartfelt foln aud) gemeyniglichin vnfer heren vnde vnn- 
fer land onde fute (fha?) den warnen weren vnde das vnnfir felffen jrhals 
ven nad) alle jrem vermogen, nadh lute des boubtbrief8 obinberurt Auch 
follen die von Schartfelt alle albe bote erbezinfe vnd Borgfefte jerlid uf 
die Borg Gdartfelt gebin vnde thun jn maffin fie vor bießher vor alber 
getban vnde gegebin babin uf die obgenantin borge Sdyartfelt Bhin bieffe 
obinberurten pflichte gerechtißeit vnde dienfte reden vnd gelobin wir genan: 
tin Grauen vnde Heren der von Cdartfelt furber nicht zu bebrangen ad: 
ber benotigen adder benebemen nad das nymant von vnfer wegen thun 
laffin ane alles geuerde Wers aber dag bie von Schartfelt poben biefen ge: 
melten yr rechten pflidt vide binft den Gern von Brunßwig Peynerley 
Dinft adder gabe gebin adder theten welcderley bie weren adder gefchegen 
vnde wo wir dag in ber warheit irfuren fulden fie vns genantin heren 
baenfeger aud) fouil geben vnde thun als vng nad) vnfer anczall nady 
ufwiefunge def hboubtbrief8 vorgemelt zeuftehit auch vngeuerfidj, Des zu bes 
fentbeniffe das ſolchs von vng alfo uf alle fiiten wie obgefchrebin flebit 
gehalden werde, Habin wir genantin Grauen vnde Heren von Swarzpurgk 
vnde von Stalberg den von Scartfelt vil genant dieffin geinwerdigen 
uffin brieff porfigilt Gegebin mit vnfer beider anfangen ingeftgiln: Nah 
goteg geburt vierezehin hundert bar nad) jn deme einunde f... ften jare 
vf Suntag Oculi jn der heiligen faften. 

Gine 1814 genommene Abfchrift liest Beile 36 holz und trift, und 
in ber vorlebten Beile ein und fechözigften. Das Original befindet fid) in 
der Scharzfelder Gemeinbelabe, ift aber tbeilmeife befchädigt. 


Einige Urkunden, auf welde im Tert hingewiefen if, haben nicht 
aufgenommen werben können. 





Digitized by Google 


Digitized by Google 








VE nett la» 


. — 
= — u ks * 


Pd 
T d [s 
"eo n 
B oput 


ure i 


LJ 
i 
B 
sn 
pe 
"40 
D 
^, 
EE Td 
£ 
ns 
je 
Unit 
Le 
Ha $$ 
2217 
x 
IR 
“23 
i 
* 
- 
* 
»ı 
HE 
E 
» 


— we (uu og 
Stry Sure aan 
ee 


a 


^ A* É A u * "d 
„ur Y > eran Fi 
t ` » 1 
v je i \ 1 
« „ * ` 4 — "A 
f HT Ar «x t 


"hf. k 





